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f&r die Anfflehlieflsnng ond Verarbeitung des Materials zur Wiirttemberg^- 
iaclien Geschichte and Alterthunisknnde .fehlt es im Lande nicht an Organen. In 
dm secinüg Jahrgäni^cn der vom K. statistisch-topographischen Bureau hcrausgege- 
hfiH'ii Wiirttembergischen Jahrbücher, sowie in <\rn seit 1833 allmiihlijr «'nJNtniidonoii 
Z(it.srhrlften dos Archäolo^rischen Vereins in IkOttwoili des \'ereiiis für Kunst und 
Aiterthuni in V\m und Öhersciiwuiion , des Altertliunisvereius im Zabergiiu, des 
WUrttembcrgisclieii Alterthuinsvcreins, des Iiistorisehen Vereins fnr das Wirltem- 
bergische Franken und des Vereins für Geschichte des fiodensees nnd seiner Umgeb- 
ung, ist sehr viel and theilweise sehr wertbvoUer Stoff zur Landcsgeschiehte nnd 
rA)kalgesohichtc niedergelegt. Und was in diesen Organen niclit Kaum fand, ist 
von den XMcliharn, von der Zeits< lirit"t für dii' (Icscliichtc des <)l)('rrh<«iiis. dein Fn-i- 
l)!ir;,'or Diozesan-Archiv, von Hirliii^-t-rs Alcnianniu u. a. luTeitwilli^: Mtüi;oni»niiiion 
worden. Wenn die.se Munnidifuhi^keit da/.u geeignet ist, das geschichtiiciic Inter- 
esse, namentlich fUr die so wichtige Lokalforschung, in weitesten Kreisen zu wecken 
und zu fördern: so ist andererseits die Zersplitterung des umfangreichen Stoib, der 
«*ine Fülle von Kleinem, in einzelnen Notizen, Anfragen und Antworten u.dgl., in 
sieh seldieszt. (»fters bekla^'t worden. Diesem Mangel ilr/ulielfen . sind neuesten« 
die Vertreter einiger der genannten Vereine nnd der Wiirtteniltergiselieii .lalirltiicher 
zu Verhantliungen über eine Krfolg versprechende Vereinigung zusammengetreten, 
welche doch die so ersprieszliche Tbätigkeit der einzelnen Vereine nicht lahm legen, 
eher ermuntern und beleben würde. Dieselben haben sich verständigt, vom Jahre 
1878 ab Vierteljahrshefte für WOrttembergische Geschichte nnd Al- 
terthumskunde nach Maszgabc des hier folgenden St-ituts grnieinsphaftlicli her- 
auszugeben, in der IIoflTnung, datsz das IJnternehmeu die Theilnahme aller Freunde 
der vaterläudiscbeu Geschichte tinden werde. 

Stnttgiirt nnd Ulm im Dezember 1877. 
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Oer Wiirttembergiache AlterthnaiBverein. 



Statut 

der Yurteljalinhefte f&r Wflrttembergiiolie Gesdiiolite und Alterthimiakiuida. 



Das K. atatisUsch-topoKraphischc Bureau vci l ii. li^r m« ii mit dt-ui Verein ftv Kviut 
und Altcrthuin in Ulm und Obi-rschwaben, sowie mit tli-m \\ iirtti lubci trischi-n Alterthumsverein 
in Stuttgart Uber die gemoinschatltlichu Herausgabe einer Zeitschrift t'ür Württembergische Ge- 
seUebte tud Alterthnmikuiide unter nadutehenden Bedingnnfen. 

I. 1. 

Die Zeitschrift iiat den Zwock, die von dem »tatistisch-tuiiogiaijiiisi'hen Uurcau uuU 
den gwannten beiden Vereinen bis jetzt je fQr sich heraasgogebaaen periodfseben YerOffenfe* 
lidiungen der bozciflMictf-n Art, iirinlirli die {resehirhtlirh-arohäojii^i^clu' Abtheilnnp der Wllrt- 
tembeil^chen Jabrbüclier, das Curre.spundeozblatt des l'lmer Vereins uud die «Seturiften" des 
Wflrttemberglaehen Alterthumsverelna, vom 1. Januar 1878 an In einem dnxigen gemelnsehaft- 
lichen Organe zu vercinifreii. 8ie wird demgemäsz neben grOszeren wissenschaftlichen Abhand- 
lungen ilber Gegenstände der WUrttembergisehen Geschichte und .Alterthnniskunde insbesondere 
die einschlägige Hittheilungen ans beiden Yereiaagebieten, aowie Nachrichten Uber die Ange- 
legenheiten diesen Vereine bringen. 

f. 8. 

Die Zeitsehrlft enehelnt in Vierteljahnheflen von je 4 Bogen an 16 Selten Lezliton- 
oktav in dem Format uiul in <Ii r >'iiiMti;.'i ii Ausstattung der Wflrttembergischen Jalirbürher. 

Dem Verein iUr Kunst und AJterthum in L'Uu und Überachwaben wird fUr die von dem- 
aelben in rcninlasaenden VerOffientlichnngen in dieser Zeitsehrift ein Raum von 6 Bogen oder 
96 Seiten jährlieb zugesichert. 

.TiMb-r Verein crbiilt l1lr si-;tii> Mittbeilungen und Nachriebten eine besondere Abtheil- 
ung der Vicrteljuhrsliefte unter entsi)recliendcr L'cbcrschrift. 

Das Bureau, sowie Jeder der bei<lca Vereine ernennt einen Kedakteur, und sind die 
von dea Vertinen bestellten Redakteure für die aus den betreffianden Vereinsgebieten gebraehten 
BeitrSge vernntworUich. 

Auszcrilcm besteht ein gröszcrer Iledaktuins-Ausschusz, in welchen im genieinsanien 
Kiuvcrständnisse, nach Maszgabe der verschiedenen hier in Betracht kommenden Wissenszweige, 
wie auch unter thunlich.xt gleicher Berilcksichtignng der Vereinsgebiete, vaterlilndiselic Cielehrte 
berufen werden soIU-u uml in weielieui der Vorstand des statistisch-topographischen Bureau tlen 
Vorsitz tuhrt. Dieser Aussehusz hat über die technische Fortführung der Zeitschrift, insbe- 
sondere in Anstandsfallen Aber die Annalune oder Ablehnung der Ton Dritten eingesandten 
gr<">szcren wissenscbaltlicben AbhamUungen, zu berntln ii \niil zu besclilieszen. (\'('rgK iclic iil>rigen8 
Ziff. ö. Abs. 2.). Der Ausschusz versammelt sich mindestens einmal im Jahr abwecLslungs- 
weise in Stuttgart und in Ulnt In der ZwtoebeoMtt nothirendig werd«Mle BesehUase solien 
wo nfligUeh Im Cärkniationsnreg au eraielen gesneht werden. 

1.4. 

Das statistisch -topographisch« Bureau ttbemimiBt Ae an beaahlenden Honorare fQr 

eingcsandti^ Beiträg«' auf i^eiitm Ktat und Sollen an soleheu mlttdeflteaa 48 Mark für den Dmek» 

bogen von IG Seiten vergütet werden. 

§. 5. 

Das 8tutistisch-to)uigraphisclie Bureau vermittelt den Verkehr mit der Druckerei uud 
dem Verleger; bestreitet die K<>st<>n fllr die Versendungen; bemflht sich für die Erhaltung des 
Tansehverkehrs in dessen seitherigem Umfang auch zu Gunsten der beiden Vweine; es soigt 
fllr die lenlit^ceitige Herausgabt- ilt r ein/i-hion Hefte und vertritt überiiaupt gegen aUBSeu das 
Unternehmen in geschüftlicher uud okoituuiischcr Beziehung. 
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Soweit die etatunUszige Verantwortliehlcdt oder die Stellong des K. statistisch-tfqio« 

graphischen Bureau als Staatsholuinlf durch einen Resrlilusz des Kedaktioiis-Aunsrhiisaes (Ziir.3> 
Abs. 2.) berülirt würde, at«ht gegen einen Holchen dem VursUnde des Bureau ein Veto zu. 

Die Zeitschrift erhält den Titel: Vierteljalirshefte für WUrttembergische Geschichte 
und Alterthiunsltnmle, in Verbindung uiit dem Verein fttr Kunst und Altertbum in Ulm und Ober- 
schwaben, sowie mit dem WflrtU'tnbcrgischen Altertbomsrerdo in Stuttgart, heranegeeeben tob 

dem Könif;!. statistisch-topon-raiihisehen Biirean. 

Die iledakteure und die Mitglieder des liedaktiuns-Auäschusscs aind auf der ItUckiieite des 
TItelbluttB nainenttieh anftafllliren. Ebendort ist ra bemerken, daex die ^«rte||alunlidte 4aa 

(»r:;ati fiir die periodischen MittheiluiiKcn aus den Vercinst^ebit ten und für die yerefmoaehtiellteil 
bilden; auch wohin die Einsendungen für die Zeitschrift zu adressiren sind. 

§. 7. 

Das statiatiseh-foiiKfTrajiliisoJie Bnrcau wird die Zeitsehrift seinerseits in Verhindiing 
mit den WUrttemb. JabrbUchcru jahrgangweise ausgeben und sich wegen der zu diesem Zweck 
nAthigen Exemplare ndt der Dmekerei onmittelbar in« Benebmen letaen. 

Der rinier Verein bezielif für seine Mitglieder zunärhst 400 Exemplare der Vierlel- 
jabrsheite, der Stuttgarter Verein 25U Exemplare, da« Stück zum Preise von 2 Mark. Heiden 
Vereinen werden die zu Tanschzweelcen erforderlichen Exemplare nnentgeltUeh anr Verfit<>r<tng 
gestellt. 

Das 8tatistisch-topo(;rapiiische Bureau wird in sein Depot 100 Kxeniplare der N'iertel- 
jahrahefU; übernehmen, aus welchem l^ervorrath spätere Nachbestellungen der Vereine gegen 
Ersatz von 2 Mark per Exemplar befriedigt werden können. Dem Verleger steht der weitere 
biicbhSiMllerisehe Vertrieb der Vierteljahrshefte unter der Bedinj;iinK frei, daSZ der Ladenpreis 
eines Jahrgangs kciucnfalls niedriger als zu 4 Mark bestimmt werden darf. 

§. 8. 

Die beiden Vereine behalten sich die abgesonderte Veröffentlichung grüszerer Vereins- 
gabsa T(m arfetaHsekan und archivalischem Wertbe auch fttr die Zukunft vor, wie auch ihre 
sonstigen Bestrebungen dureh gegeowirtige Ueberefatkunit vtfUig unberilhrt bidben. 

f. 9. 

Der Beitritt weiterer vaterIHndiaeher Vereine mit historieehen oder arehiologiBcheo 

Aufgaben zu der Zeitschrift setzt näebst der Ziistiniiiinni; des statisti^eh-topograplliBelieD BuTOau 
auch das Einverständnis der hier vertragenden beiden Vereine vuraui». 

§. 10. 

Der llllcktritt von '^efj^enwiirtij^er rebereinkunft steht sowolil ileni statisfisoli-topo- 
graphischen Bureau, als Jedeui der beiden Vereine zu. Doch ist ein einmal angetuugcuer Jahr- 
gang noeh SU beendigea imd eine in den Vomten Oktober, November oder Deaember eifolgende 
Kündigung erst fiir den übemiebsten Jahrgang wirksam. 

$. 11. 

Das .Statut ist in dem Prospekt und im Eingang des ersten Vlecleljahrsheftes voll- 
stindig sum Abdruck zu bringen, auch mindestens in seinen HauptbestimmaBgen 1—6 und 8 
anasogsweise in den folgenden Jahrgängen zu wiederholen. 

1.'. 

Das statistisch-topographische Bureau hat die Genehmigung der gegenwärtigen Ueber- 
enikunft dnreb daa KOnlgliehe Finanimiidsterfum Toisubehalten.«) 



•) Diese ist unterm SO. November 1877 erfolgt. 
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im-mu 

Eine auf Urkundou und Dunkmalo gogründcto biographische Studie 

von 

Bernhard Gruober. 




ie fiosrhichfo der niittclalterlichcii Baukunst 
erfreut sich zwar in neuerer Zeit einer sorj;- 
sanien Pflege und es bestehen gegenwärtig 
nur wenige Buudenkinale, denen nicht eingeh- 
ende Untersuchungen gewidmet wurden, dm-h 
sind wir über die Verbreitung und den Zu- 
sammenhang der Schulen, namentlich der deut- 
Kchen, noch wenig aufgeklärt. Das obwal- 
tende Dunkel liegt nicht sowold in dem Mangel 
an geschichtlichen Quellen, ala vielmehr in 
dem Umstände, dasz Bolche Aufzeichnungen, 
welche, wie die Berichte de» Abtes Suger von 
S. Denis, des Baumeisters Vilar« de Honecourt und des Mönches Gervasius von Can- 
terbury, v»>n Künstlern und kunstverständigen Männern niedergeschrieben wurden , in 
Deutschland ganz fehlen. Haben diese Berichte den Forschem Frankreichs und 
Ejiglands ein unschätzbares Material an die Hand geliefert, so scheinen sie auch «lie 
erste Veranlassung gegeben zu haben, dasz man die Geburtsstättc des gothischen 
Stils nach Frankreich verlegen wollte. Gründliche, sich gegenseitig ergänzende For- 
schungen haben iudesz dargethan, dasz die Gothik ziemlich gleichzeitig in Deutsch- 
land und Frankreich kultivirt wurde, aber in jedem L<nnde eine .andere Entwick- 
lung durchgemacht hat. Die verschiedenen Auffassungen des Stils sprechen sich am 
bündigsten in den Choranlagen ans: die französischen Künstler liebten einen reichen 
Polygonschlusz und umgaben denselben mit einem Umgang und vortretenden Kapel- 
len, während die deutschen Meister an dem einfachen, schon in der romanischen 
Periode vorkommenden Chorschlusz aus dem Achteck festhielten. Hervorragende 
Beispiele französischer Art sin<l die Kirchen S. Remy zu Keims, S. Germain des 
Pres in Paris und die Kathedrale von Amiens; als deutsche Muster können aufge- 
stellt werden die Dome zu Wien, Regensburg, Halberstadt und zahlreiche Kloster- 
kircheu. 
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Qrueber 



In «Ich Ctrcuzdistrikfon, licRondors onll;m;r «Ii s lilicincs , faiiden die niimnif;- 
t'iilti^shii \Vcil)stHir/.i<'liiin^cn statt, wciclic in den Miinst<'rn von Straszburj; inid 
Köln iiireii vollcndctsti'u AuHdriick. get'uudcu liabcu, indem ncbculier franzrmiHclie 
Elcmonto bis in die Mitte von Dentschland und deutsche nadi Fninkreiclr verpHanzt 
Warden. iSn fernerer Unterschied zwischen fimnsSsiseher and deutseher Bauweise 
bcHtclit naeh nnserer Ansicht durin, das/, in «ier er8teren die Horizontallinien .immer 
stark lutont werden, während in Dentstldand der Vcrtikalisinus zur unliodin^^ten 
Ih'rrscliat't j,'olanjrt. Hier iiielt man lortwälirond die einfaelio Anlaire fest und bildete 
die Kinzelheiten mit desto {;röszercm Fleisze dureli ; dort \Aivh thr koniplizirte 
(Jnindrisz in Geltung und die mehr glänzende ul» Horgfültigc Ausstattung des Aeuszcru. 
Eine schnlmaszige Formenverwandtschaft zwischen den Denkmalen jDeotschlaiids kann 
nur hie und da nachgewiesen werden; charakteristisch ist vielmehr, dasz die Hehr- 
zahl der groszen Bauwerke is !ir' steht, ohne auf di<f näehste Umgegend irgend 
bemerkbaren Einflusz ^'eübt zu linheii. Von den l)alinbreehenden Künstlern, welche 
die Domo zu Kühi, .Mag'deburjr, Erfurt, Wien, Ke^^ensbur;; u. s. w. gegründet haben, 
wissen wir soviel als gar niehts: ihre Namen halten sich bisher allen Nachtnrsch- 
uugen entzogen. .Seli)st über den viclgeleiertcn Erwin von Steinbaxih, den einzigen, 
dessen Name ununterbrochen im ehrenden Angedenken der nachfolgenden Generatio* 
neu verbliehen ist, besitzen wir kerne nähere Kunde, als dasz er von 1277 bis zu 
Bcinem Tntlc im Jnbr i:'»18 den liau der Müngterfa^ade zu Straszbini: ;r«leitet und 
dasz nach ihm sein Sulin Johann das Werk tortgefiihrt habe. Das Herkommen des 
Meisters ist unbekannt: in welcher Schule er seine Kenntnisse erworben, welche 
anderweitigen Arh'.'iteu er uusgellihrt habe, wird von keiner Chronik oder Insehril't 
mitgetheilt. 

Bedenkt man die Seltenheit älterer GeschichtsqneUen und die Vieldeutigkeit 
der sieh auf künstlerische VerhältnisM beziehenden Naehriehten, so darf es als beson- 
derer Olücksfiidl angesehen werden, dasz ui neuester Zeit verscIiiedMie Urkunden 

entdeckt wiu-dcn, welche Ober das Wirken eines Iiüchst bedeutenden Meisters und 
die Tli;iti,t;keit einer von Sehwaben bis in die Ostninrken des deutschen lieiches sich 
ausbreitenden Kunstschule ziendicli unifassen<le Aufschlüsse gelten. Das Feld unse- 
rer IJntersnelmngen ist zunächst JJöhincn, wo Meister Tetcr von .Scliwäbisch (imüud, 
genannt Parier, von 1356 bis gegen 1400 ununterinrochen thätig war, der den Dom 
zu Prag und viele andere Weriie ersten Banges ausführte, eine BUdhanersdmle grün- 
dete und auch in den übrigen Kunstföehem auszerordentfiche Kenntnisse entfaltete. 

Die Urkunden und sonsti.irm l.cle.ire, aufweiche rieh diese Abhandlung stützt^ 
finden am Schlüsse eine eingehende Besprechung. 

1. Ke CIrlidiig 4w Im Iii frag. 

Herzog Wenzel der Heilige, der eifrigste Förderer des Christenthums in 
I»öhiiU'n . lies/, um das Jahr UIU) auf dem Präger Schloszbergc eine kleine runde 
Kir« he erbauen, welche, dem heiligen Veit^ewidmet, in der Folge, nachdem in Prag 
ein selbständiges Histlium errichtet worden war, zur Kathedrale orhobmi wurde. 
Diese Kirche ward von Herzog Spitihnew (1055— 1061} yiA zu klein befimdeui 
weshalb er dieselbe ahtragen und an deren Stelle eine grSszere, der angewachse- 
nen Hcvdlk^ng entsprechende herstellen liesz. ImVt ilimfe von nahezu dreihundert 
.laliren war die von Spitilmew errichtete Kirche nielirnials al>gebrannt und mochte 
sich in sehr schadüntteiu Zustande befunden iL-ibcn, als König Juliaun der Luxem- 
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liuffror im Einverständnisse mit seinem .Solmc . dein .M;irk;rrnlVn und spiitern deiitsclien 
KiÜHcr Karl IV., sieh cutselilu»/, einen gnn/. ueiieii; deu liudürlniKsen der Hauptstadt 
angemMseneii Dom tuisfttliren za Immo. Wogen ver»cbiedener, grösitenih^ poli- 
tischer Unaehen sahen sieh indesx die beiden Ffirsien veranlaszt, den B^nn des 
Baues etwas ra ver8eliid)on ; dennder Markp^af l)ealisiehtl{,^c, <lic kireliliclie Stellong 
liöiimen!« umzugeHtaltcn, das Land von der Gerichtsbarkeit des fkzbischofs von 
Mainz, unter vvelelier es MsIkt ;:c«'st:iii(Ioii. zu befreien und in l'rafr ein unabhangi- 
pcs Er/.bistlium zu ;rriinilt^'ii. Der rechte Au;;enldick zur DurelitÜlirun^j: dieses Vor- 
habens Sellien noeh nicht gekommen und während des Zuwartens reilte ein zweiter 
Phin, dessen Spitso gegen Kaiser Ludwig IV. den Baier gerichtet war. Es galt 
nichts geringeres als diesen mit Hilfe des Papstes an entthroneui anf dasz Markgraf 
Karl, dn Enkel des Kaisers Heinrieh YII., zum deutschen Kaiser erwählt werde. 

Um ihre Wiiiisehe darehznsctzen, begaben sich die beiden Böhmeniursten 
in den ersten Friitdingstagen des Jahres 1344 nach Avignon, wo Papst Clemens VI. 
residirte, um mit demselben obifre Angelegenheiten zu berathen. Sow(»hl der erste 
wie der zweite IMan fanden am i)iipstlieiicn llofc günstige Aufnahme und die Erhe- 
baug Prags zu einem Krzhisebofsitzc erfolgte noch im selben Jalire. Nachdem die 
papstliche Beslitigungsbnlle in Böhmen eingetroffen, wnrde der bisherige Bischof 
von Prag, Emst Malowetz von Pardubitz, am 21. November 1344 durch don desig^ 
nirten Legaten mit dem Pallium bekleidet, worauf die rinindsteinlegung zu dem 
neuen, bereits 1341 beschlossenen Domgebäude in feierlichster Weise stattfanil. 

An tMUirlichcn Raumeistern lür ein derartiges rntcrnclnnen selieint es da- 
mals in ülilniu n icctVIilt zu halK-n. da der Markgraf aUem Anseheine nach sicli einen 
solchen vom I'ajtste Clemens erijcten und sodann nach Prag geführt hat. Eine im 
Prager Dome angebradite Insehrift gibt von diesem Vorgiing mit folgenden Worten 
Kunde: 

Mathias natus de arras civitato 

franeic primns magister hujtis ecclesie (|ucm KarO 
lus IUI. pro tune nianliin imnavic iiiiii 
elcctUH fuerat in regem ronianoruui in avenione 
abinde adduzit ad fabricandam eocleriam 
istam quam a fnndo mcepit. anno D. M. 
GCCXLII . . et rexit usqne ad annnm IJI . in 
quo obüt. 

Dasz in dieser Inschrift das Jahr 1342 als Grumlnngszeit angegcln n wird, 
seheint durch eine zulsillige Beschädigung oder ein Schreibversehen herbeigctniirt 
worden zu sein, da in der zweiten groszen am I)(une angebrachten (Jedächtnistafel 
die riclitigc Jahrzahl i;)44 eingetragen ist. Die wortgetreue Uebersetzung lautet: 
„Mathias, geboren in der »Stadt Arras in Franeien, erster Baumeister dieser Kirche, 
welehen Kail der. Vierte, damals noeh Markgraf von Mähren, als er in Avignon zum 
rSmisohen König erwihlt worden war, von dort (Avignon) nach Prag führte, um 
diesen Kirchenbau n Dnuiban i zu leiten. Er (Mathias) begann den Bau von 
Cirund aus im Jahr 1344 und leitete denselben bis ldö2, in welchem Jahre er 
verstarb." 

Die beiden Domgründer, König Johann und Markgrat Karl, beabsiclitigten 
olfenbar ihre Residenzstadt mit einer Kathedrale zu sehmücken, welche an ürösze 
und Pracht die sammtlichen Kirohenbanten des Reiches wo mSg^ieh ibettreifen sollte, 
weshalb die .Glesammtlange (soweit sie sich nach den bestehenden Thdlen feststellen 
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l'm/X) auf nahezu 50O Wiener brnz, glcidi lä8 Mctur, diu Breite des Querhauseä 
auf die HSIfte dieses Massee angenommen wurde. Da sowohl Johann wie Karl ihre 
Jogen^jahre in Paris verlebt hatten und fttr frantSsisehe ^dnng sehr dngenonmien 
waren, darf man sich nicht wundem, d.isz Meister Mathias sich bei seinen Anord- 
nnnf^en zunädist an franziisische Vorhildcr hielt. Er band sicli jedoch an kein bc- 
stiuunti'8 System, entnahm die Ilanjjtmasze dem Kölner Dome, indem er zugleich 
allerlei Rückerinneruugen au seiu Heimatland einzuÜechten versuchte. In seiner 
Formeugebung herrecht eine gewisse Magerkeit, welche eher au die Ziegelbauten 
der Niederlande, als an die firanzosisehen Kadiedralen erinnert, anoh zeigen die von 
ihm angelegten Partien eine EinfachhMt, wie ne in soleher Strenge schweilich wie- 
der getroffen wird. 

Das System, mit den Dekorationen abzuwechseln, war dem Mathias unbe- 
kannt oder wnrfh* von ihm verschmäht; alle unter seiner Leitunp^ aus^'otührten Fen- 
.ster, .Strehept'eiler und Hrüstan;::s;,'olän(U'r sind unter hIcIi ;,'leicli, die Fenster mäszig 
breit, je durch zwei dünne Stäbe in drei Felder eingetheilt und mit \'icrpäs8en be- 
krönt. EigenthSmUcb, al>er nicht gerade mit kUngtlerischem Veretandnis durchgebil- 
det, efscheinen die innem freistehenden Pfeiler nnd die Wandpfeiler, welche KQgla> 
in seinem Handbuch der Knnstgesehiehte wie anoh in den „Kleineren Schriften" 
kurzweg als flach und kraftlos bezeichnet. Diese Thcile, wie überhaupt alle Ge- 
simse und Profilinmpen, tragen die deutlichsten Anzeigen, das/, der Haumeister sich 
in die Formen der Ziegolkonstrnktion eingelebt und dieselben nucli bis zu seinem 
Ende festgehalten habe. Dabei ist die Ausführung die sorgfältigste und minutiö- 
seste, welche gedacht werden kann; aaeh gewSbren die mhigen Wandflftchen im 
Gegensatie sa den alias vielen JJuaeia der meisten gothischen Banwerke dem be- 
trachtenden Ange angenehme Rnheponkte. 

Das reichliche Lob, welches Fiorillo nnd Qnatremire de Quincy, bekanntlich 
keine Freunde des gothischen Stils, dem Prager Dome spenden, bezieht sich haupt-, 
SÜclülch auf die fast antikisirend einfache Formgebung des französischen Meisters, 

Mathias leitete, wie aus obiger Tnsclirift crltcllt. den Bau acht Jahre hin- 
durch, legte die Chorkapellen nebst den inneren Cli()rpfcilem, dann die südliche Um- 
faesnngswand mit dem Vorspruuge des Querschiffes an, vollendete jedoch nur eine 
einzige der Ghorkapell^ Oer Dom war anf fünf Sdiiffe berechnet und an der 
Westsdte sollten sidi zwei mächtige Thiinne erheben; zwischen diesen nnd dem 
Qnerhause waren sechs Travecn (die Thurnihalle nicht eingerechnet) für das I^ng- 
haus projektirt. Das zum Theile noch von Mathias ausgeführte Querhaus hält mit 
dem MittelschitVe gleiche Weite ein, ist aber nicht wie in Köln oder Amiens mit 
Nebenschiffen versehen, sondern einfach, durch welche Anordnung sich, falls sie 
genau ausgeführt worden wäre, ein übermasziges Langenverhiltnis ergebm hatte. 
Der Ghorsehlnsz ist fSnÜMitig, jedoeh nicht ans der HSlfte des Zehneeks, sondeni 
ans fftnf Sdten des Neunecks konstndrt nnd mit fänf Kapellen ausgestattet. Zwischen 
dem Querhanse und dem Chorpolygon bestehen fünf gerade Traveen, mithin war 
sowohl im Chore wie im Laoghause je eine Travee mehr angeordneti als im Köl- 
ner Domo. 

Die Masze ijostaltcn sich in Wiener Fuszen: 
Weite des Mittelsi hitlos von einer Pfeilerachse bis zur entgegenstehenden 45. 

Weite eines jedeu IsebeuschiÜes von Achse zu Achse 22 Va« 

Entfernung der Pfeileraehsen von einander in der Lingenrichtnng . . . 22Vi. 
Weite einer ChoriLapelle 26. 
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Wfümolieinlidie Hohe de» projcktirten MittelsohiffM 184. 

H8he der Ghorkapdlen vim Kirohenpflaster biB in den OewSlbeacbeitel . 45. 

Diese Masxo nind jcdo<-li nicht graan eingehalten worden and es komnMm 
namentlich in den Breitenvi rl IlfniBsen prosze Unregelmäs/if^kciton vor. Die For- 
nicn{?chunfr im Einzelnen entspricht genau der im GcKamnitplanc lc»tp^elialtonen Ein- 
fachheit: mit Maszwerken und I^auboruiunentcn ist un^^ewolinlich jjesparf, den Zier- 
giebehi und Fiulcii t'eidcu die Eckblumen (Kral)bcn), die an gotlüschen Kirchen mnat 
80 hSttfig angebnehten Baldaehine, Verkragungen, Larven mid Beatiarien werden 
Twniiazt vnd im gansen OeUlnde ist nioht auf Anbritagong aneh nur emer einaigen 
Statne angetragen. Da aber Fignrensdunuek bei einem Portale nicht wohl entbehrt 
werden konnte, ordnete der Meister am BÜdliehen Kreuzarme statt des angezeigten 
Portals eine VcrliaHe (l'urtike) an, welehe im Gep:engatz zu den schmalen und hohen 
Fenstern etwas IxtVdiuU-nd aussieht. Man erkennt, dasz Mathias kein Bildhauer 
war und dasz ihm keine derartigen Kräfte zu Gebote standen. 

Sehen wahrend seiner Leitung stiess der Bau «nf bedeutende ffindenisse: 
eS sollten, ide dies aneh hi K51n nnd Regensbnrg der Fall war, Tersehiedene Hia- 
ser und Grundstücke in den Bauplatz einbezogen werden , zu deren Abtretung die 
Eigenthiimer sich niclit verstellen wollten. Daher die lanfrsame HanlTilirnnir nnd das 
einseitige Vorrücken an der »Südseite, während an der Xordseite wahrscheinlich bis 
zum Tode des Mathias wenig oder gar nicht gearbeitet wurde. 

Naeh dem Ableben des Meisters trat eine fttr den Domban höchst unheil- 
volle Zwischenperiode dn, weldie noeh immer nidit an^eUärt ist, zieren Sparen 
aber an der Nordswte dentlidi wahrsnnehmen sind. Esworde, ohne dass tm dgent- 
licher Bauleiter ernannt worden wäre, vier Jahre lang hemmprobirt: im Laufe die- 
ser Periode zog man den nördlichen Kreuzarm ^ranz ein und entstellte auch den 
schon angelegten südlichen, indem eine dem heiligen Wenzel gcwiilmete Kapelle 
ohne alle liueksicht auf I'lan und liarmonie so überzwerch in das Kcbenschiff und 
den Kreazflngel hineingeflehobett maed», dass selbst die Kontraktion Sehadm litt 
und spStinrbin die Hanptmaner im Bogen ttbw die Kapelle gesprengt werden mnszte. 
Auf diese Weise wurde die plangemasze Vollendung ein für allemal zur Unmög- 
lichkeit gemacht, wenn man sich nicht ent«ehlieszen wollte, alle innerhalb der vier- 
jährigen Zwischenzeit ausgeführten Theile abzutnigcn. *) Eine fernere, jedoch nicht 
auffallend störende Abweichung war die, dasz man die äusseren Nebenschiffe nicht 
fr« liesz, sondern zu Kapellen umwandelte. Gegenwärtig ist die fünfschiffige An- 
lage nnr in den beiden hintersten Traveen der Nordseite erhalten, wdohe Partie 
jedoch nicht mehr der Zeit des Mathias aagehSrt. 



*) Die mehrfach ausgesprochene und in cinigo BpsrhrciliMiin;on vnn Prap Hher^'i p.in;:i no 
Ansicht, .dasz die Wenzelskapelle hauptsächlich aus dem einen Grunde so verkehrt in das Dum- 
geMade hfneingwllekt worden sef, weil sich an dieser Stelle das alte Grabmal des lieIHgen 
Wi-nzcl befunden habe und dieses aus Pietät nicht verlegt werden wollte," entbehrt jeder Be- 
gründung und wird sowohl durch Urkunden wie durch die gepflogenen Ortlichen rnti r-uclnnifjen 
widerlegt Erstens befand sich das ursprüngliche Grab des Heiligen gar nicht iu Prag, sondern 
in Altbanzlau, von wo seta Ldehuun «nt aielirere Jakro naeh der Ennofdnnf abgebolt aod In 
den Prager Dom übertragen wurde; zweitens 1)e«<tand nnrh dem unzweifelhaften Berichte des 
Chronisten Weitmühl der alte Dom mit allen seinen Denkmalen noch im Jahr 1373, während 
die neoe Wemelskapelle bereits 1866 eingeweilit worden war. Obendrdn würde bei einem Nev* 
bau jeder Architekt v<m vorne herein solche Dispositionen getroffen haben, dasz ein in das 
Gebäude oinsubeaiehcndes Monument eine wUrdige Stelle erhalten hüttc, ohne dasz die Uesannnt- 
anlage gestört worden wkre. Am wahrscheinlichsten ist, daaa die Verunstaltung des Dunies 
dnreli irgend eb PrivatinteresHe herbeigeilllirt wurde » wenn nieht, wie es in allen Zdtea zu 
gesdiehen pflegte, viele KOebe die Sappe venalsten. 
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Da diese sehr bedentcndcn Abänderungen des Planes nur mit Gcnehmigang ' 
des Kiusers nus^efülirt worden konnten, läszt sich annehmen, dnsz ihm die Sache 
unter ir^'cnd cinciii plnusihcln Vorwando bcifrobraclit mid so dio ZuRtimmuiifC hI){;i'- 
lockt wurde, viclli i< Iii .tls er jrenido länfrorc Zeit aus Hülmioii al)Wfson(l war. Karl IV. 
hatte eiu »ehr mharliti. Auge uiul duldete Lebcrgritie oder Abweichungen \'vn 
festgestellten Planen in keiner Weise, wie er unter andern die eigeomaehtige An- 
lage dner Nebengasse in der Nenstadt-Prag streng rttgte and ihr den Namen Ne* 
kazalka, dir Xii htbefohleDc, beilegte, web-lien Re bis zum betiti^on Tage tiSgt. Sei 
dem nun wie iimner, die DtTiuaiifrelegeulieit war auf alle Fälle in g:roszp Un- 
ordmiufT p^rathcn, als Kaiser Karl sieh entseldosz, einen neuen Baumeister zu er- 
nennen. Im SejjtemlM'r des Jahres 135() machte er eine Heise durch 8chwal)en und 
hielt sieh einige Tage in der Keichsätadt Gmünd auf, wo ihm die im Bau begrif- 
fene Heiligkrcozkirche so sehr gefiel , dass er mit den Bauleitern Unterhandlimgen 
anknttpftc und in Folge dersdlten Aea erst dreiandzwarnngjahrigen Steinmetz Peter 
als Dombanmeister nach Prag berief. 

IL Iter SteiiBduieislier IttDriflh der Adtiro k ^ 

Die llrilitrkreuzkirche in fimünd liolianjjtct neben dem Ulmer Münster einen 
henrorragenden Hang unter den gntliisdien I )i'iiknialen Wiirtfenibcrirs und wurde im 
Jahre l."}.')! gegrünriet. Kino am südliclien l'ortal der Kirche angebrachte luschrÜI 
gibt von «Icr (!ruiidsteinlegung Kunde mit den Worten: 

Anno . dmi . iMCCCI^I . ponebatur primus lapis pru fundiimentu hujus churi . 
XYI. Kai. Angasti. 

Sonst findet rieh weder fiber die Einweihung, nodi fiber dm Kirebenban nnd die 
Bamncistcr in Gmttnd die geringste nrknndliche Naehricht, weil bei einem groszon 

Brande alle Archive der Stadt zcrntört worden «ind. Doch hat sich die Kunde, dasz 
ein Meister Heinrich das Gebäude aufgetÜbrt habe, fortwährend im An«lenken erhal- 
fen . w<d)('i jedoeh fraglii Ii lili ilit. (d) ni«dit die aus Mailand zurüekgtdangte Nricb- 
riclit Von dem rätliselhatten ersten Haumeister des dortigen Domes, weielier von den 
Italienern Knrico di Gamoudia, von den Deutschen Heinrich Arier genannt wird, 
einigernuuuten anf die Forterhalttmg der Sage dngowiritt habe. Wir w^en den 
MaiUlndOT Meister im fernem Verlaufe zu bespreeheu haben. 

H(«inrieli der .Steinmetz, welchen man znr Unterscheidung von einem später 
auftretenden Ileiuricb, auch den Aeltern nennen könnte. s(dl der Sage Juudi um l'J'iO 
nach Gmünd vom dortigen Magistrat berufen worden sein, um einen ibiu anszufüli- 
ren; er war also bereits 20 Jahre in der .Stadt anwesend, che er den Aultrag er- 
hielt, die Kreuzkirehc zu erbauen. Die einzige gleichzeitige Urkunde, welebe wir 
fiber diesen Meister besitzen, Ist Inszerst vieldeutig und befindet sieh im Dome m 
Prag. Die lietreifende Stelle hintet: 

Petrus (filios) henrid Aileri . de polonia . magistri de Gemonden in snevia. 
(Die voUinhaHIiehe Insehrift wird spiterbin beigebracht) 
Diese Schrift wurde ganz gewisz- zwisebon 13>^0 bis 138(» unter den Augen des 
Meister^ l'eter. wenn nielit von ilmi seHtst geschrieben und Iie^fätigt eigcntlieb nur, 
das/ Heiurieh iiielit ;tus (Jmünd stannnte, l'eters \ater gewestii sei und das Stein- 
metzgewcrbe betrieben habe. Welche Bewandtnis e» mit »lern Satze „arleri <lc po- 
lonia" habe, konnte bisher nieht sichergcgtellt werden. Die Worte sind sehr deut- 
lich mit den im XIV. Jahrhundert fibüchen Minuskeln gesehrieben und nieht allein 
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vom Verfasser, sondern yon vielen Forsehem, namentlich Dobrowsky, Ambras, Bock 

und I^'pris-rrliickseBg hundertfältig,' Hiiclistabcn für Ihulisfaljon >rt'|»riift worden, ohne 
dasz die EutzilVoninfr ein anderes lieHultat erjreben liiittc Dti- Xaiiu' Arier ist in 
neuester Zeit als eine Korruinpirun^- des Wortes Parier (Werktiilirer; zicnilicli all^'e- 
iiieiu anerkannt worden, doeli bestellt iniinerliin die Frap', oh der crwtere Name 
keine Bercclitigung habe und lleiurieli uieht uu» dem Arclat Htammte. Auch darf 
nicht ftbersdien werden, daas die Besmchnang Arier nur das eimdge Mal in obiger 
Inschrift Torkommt, während Heinrichs Sohn, Mdster Peter, sowohl Ui den Dombau- 
rechnungcn wie in «iderra Uricunden häufig Parier, Parlerins und bohmisirt Parierz 
genannt wird. 

In der Kunstj,'eseliiehte ist der Name Arier ^ebräucldicli worden und es 
kommt bisher nur dieser in den I^xiken nud Fachsehritten vor. Einige Schrift- 
steller, unter anderen DUbocz, der Verfasser des bSlunischen Kflnstierlexikons, nnd 
Tichischka, welcher ehi Werk über den Stefiinsdom in Wien veioffientlidite, gingen 
so weit, dass sie der Familie italienischen Ursprang beilegten nnd das Arier In 
Arleri umwandelten. 

Noch scluvieri^'er ist es festzustellen, welehe Oertlichkcit, T.and oder Stadt 
in der Insciirilt mit dem Worte „polonia'' liezeichnet werde. Dasz v<mi Lande 
Polen sehwcrlieh die Kede sei, er^jibt sieh aus der Thatsaehc, dasÄ iu i'oleu nur 
jene eigenthfiniliohe Spätgothik Eingang gefunden hat, welche sieh von den liuidem 
des dentschen Ordens avi^ entlang der Welchsd vertnreitete. Alle in Polen vorkom- 
mendeu gothisehcn Gehände tragen mehr od^ weniger den Charakter der Profan- 
architektur; eine Kirche, welehe aneh nur entfernt an die Gmünder Kreuzkirehe und 
die dort einjrehaltene Formenbildnnfr erinnerte, wird in <lieson Landen iiidit iri'trof- 
fen. Nachdem Iicn-its S. Hoissen-e vor ITnif/.iir .Falircn die I 'nwalirsclR'iuliclikeit 
einer polnischen Ab.stannnuag des Ileiurieh naehgewieseu iiatte, schwankten die 
Meinungen zwischen Bologna nnd fionlogne sur mer, welche Städte in der mangel* 
haften Orthographie des Mittelalters hSnfig bolonia oder polonia genannt werden. 
Auszer diesw beiden Stlidten ^^ibt es noch mehrw ähnlich lautende Ortsnamen, z. ß. 
Itolling^en am Zeller See, Boulo^ne in Gaseopic und ßoulong in liousillon, die ehemals 
auf ol)ifre Weise j[,'eKeliriel)en wurden, daher mit gleichem Bechte als Heimatorte des 
Künstlers angesehen werden könnten. 

Für eine französische Abkunft Heinrichs sprechen zwei Umstände: erstens 
galten die Franzosen damals als die geschicktesten Brnckenbaumeister, nnd eines 
Brnckenbanes wegen seheint der Meister nach Omfind berufen worden zu sein; 
zweitens hegte Kaiser Kar! eine entseliicdene Vorliebe für französische Sprache und 
Kunst, wodurch das schnelle Wohlgefallen erklärt würde, welches er an den Omün- 
der Künstlern fand. In Bezug auf die italienisdie Stadl Bologna kann geltend ge- 
m.acht werden, dasz sich hier der erwähnte Enrico di (iamondia, nachdem er von 
der DumbauleituDg in Mailand verdrängt worden, niedergelassen haben soll. Auch 
Bollingen am Zellersee verdient eiiiige Beachtung, weil es zwischen Konstanz, Basel 
nnd Straszburg, also im Hitteipnnkt einer ausgebreiteten Banthätigkeit li^ von wo 
ftus ein geschickter Steinmetz leicht den Weg nach Gmttnd finden konnte. 

Naclidem wir hier die verschiedoiieii Ausleerungen und Miitliniaszmigen. welche 
das Wort »politiiia'^ hervorgerufen liat, der lieilie uacli angefütirr li.tlieii, drängt sich 
von selbst die Frage auf, ol) <lie gegenwärtige Fassung der Schritt auch die ursprüng- 
liche sei. Dasz die Worte „hcnrici Arleri de polonia" in der Inschriit genau so 
nnd zwar sehr dentUeh gesehrieben sind, kann nicht in Abrede gestellt werden; allein 
das Fälschen von Urkunden zu Ungunsten der Deutschen war, wie Schlesinger in 
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Rciner trofflioluMi Gcscliiclite ßöliinciiH berichtet, von je in dieRoni I^nde ein beliebtes 
fJcschäft.*) Anili war os im frof;olnicn Falle Hir einen TKclio-lionianen allzn ver- 
lockend, (las iirs[)rliiij;lifli(' in ein )l umzuwandeln und aus eolonia (Citlu) ein polo- 
niii III kuustruiron, auf dusz der Künstlerfaiuilie slaviselie Abtitamniung beigelegt 
werde. Wenn anoli dte Ttoheohen «Mi der Ansbreitniig dentseber Koltnr tfeete feind- 
lich gegenftbonteUten, encbten sie docb bei jeder Gel^enheit dentsohe Erfindungen 
uls von ihnen gemacht« ans/.uf^elien und berühmte deatscho Männer tn liöhmischen 
liandeskindern zu stenipebi. Es sei hier nur die ahenteuerlielic von einem pewissen 
Kutlienus um lö')!) erfundene Faliel erwälint, das/, Johann (lutenberg, genannt Gcuk- 
tlciscb, der Krtinder der Buclidruekerkunst, auH Kuttenberg in Böhmen stamme. Auf 
keinen andern Grund als daaz der Städtenamen mit dem Familiennamen überein- 
stimmte, stiltxte Kathen seine Fhantarien, welche dem Natiooalgelthl nidit wenig 
schmeichelten nnd in der Folge mit den mannigfidtigsten Znthaten ausgestattet wurden» 
bis ihm Jahre 1840 ein exaltirter THcheche heransfand, dasz der in Knttenberg ge- 
borene (Intenlierg ursprünglich Joliann Stiasny gelieiszen, in Prair studirt nnd daselbst 
im sop'nunnteu Faust-Hause irewnlint habe. Naeli dem Ausbruelie der llussitenstürme 
8ei er erst nach Str»s/J)urg, dann Uiich Main/. Übersiedelt, in welch letzterer St^ult 
er die göttliche Erfindung gemacht und zur Erinnerung an sdne Vaterstadt den 
Namen Gutenberg angenommen habe. Dieses mit aller geschichtlidien Wahrheit in 
Widerspruch stehende Märehen fand um so zahlreichere Anhänger und Vertheidigcr 
als es mit plumpen Ausfällen gegen Deutschland untermengt nnd mit vielen Anek- 
doten gewürzt war.**) 

Dasz auch im Gebiete der Kunstgeseliiehte ähnliche Vorgänge stattgefunden 
haben, werden die uachstehenden mit unserer Scliilderuug in enger Beziehung steheudeu 
Fälle darthnn. 

Der Meister Theodorich, neben Niklas Wurmser der bedeutendste mm den 

durch Kaiser Karl IV. naeli Prag berufenen Malern, kommt l)ereit8 1348 in dem 
noeh erhaltenen Verzeiehnisse der Luka8l)rud(>rs<Iiaft als ])riinns Magister vor, wird 
13r>7 vom Kaiser in den A<lelstand erhoben und mit einem Landgute l)cdacbt. Sein 
(Jcl)urtsort ist nicht bekannt uml wir«! weder in dem kaiserlichen Guadenbricl'e noch 
iin Maler^'crzeichnisse angegeben, doch deuten sowohl der Name Dietrich , wie er 
gewohnlich genannt wurde, als der Umstand, dasz er nach dem Tode des Kaisers 
aller Wahrscheinlichkeit nach die S. VeitsUiebe zu H&hUianscn am Neckar mit 
Malereien ausgestattet bat, ilcn sebwäbiseben Ursprung an. Bis zum Jahre 1830 
wird dieser Künstler einfaeb als Tlieodorieli oder Dietrich bezeichnet, bis man )di)tz- 
li<-h belielde dem Najnen ein ,,von Frag" anzuhängen. Der tleiszige Sammler l)lal»aez, 
weicher 181Ö sein böhmisches Künsterlexikon herausgab, kennt diese nähere Bezeich- 
nung eben so wenig als Jahn, Schaller, Pdxel und andere im Anfange unseres Jahr- 

*) Dr. L. Sehlcringer, G«fldiiehte Bffhmem, lieniuBg«geb«ii vom Verein für GetcMebte 
der Deateehon in Höhmen. II. AuflaKc, Trag 1870. Der Verfasser 7..1!ilf S. I2r) (T. die zahl- 
reichen Fülflchiingen auf, wcU lic »clion um den Beginn dea XV. Jahrhundert« ausgorüiirt wurden, 
wie unter andern der von Herzog Sobieslaw den Dentseben erthcllte Freiheftibriof dnreh einen 
gelälwliten anszer Kraft gesetzt werden sollte. Noch l»ittt;rcr beklagen sieh E. ROszUr in 
si'inen Ticclitsalurthümeni , D. Knb and viele andere Historiker über die in BObmen fabrizirten 
Urkunden neuesten Datums. 

**) GescbiebttirevndeB , welebe trieb Ober die tseheebiMben Verradie, den Gutonberg 
.il» geborenen Böhmen zu erklären, näher zii (irientiren wünschen. nv\ <lie frrtlndliche mit Angabe 
aller Quellen vorscbeDO ächriil: liölimen und die rabiotypie, eine kulturliiatorische Skizze von 
A. Zeidler. Prag 1866. beateu empfohlen. Man findet dort den gauen Yerlanf des oberwibn- 
t«n MSrebeas von der enten Vennutbung an Us sn lefaMr voilstiadigen AnsbUdaag. 
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bluiderts tbätige böhmische Sehriftsteller davon wissen. Die Erftndimg gehört mit» 
hin der neuesten /rit -.m. 

Ferner wur'li u mdin n- im höInniHclicu Natioiinl-Museum zn Prafc l»efiinllielic 
Miniaturwerko, iiaincntlich ihxn unter dem Titel „Mator vorhorum" hekannto fJlossa- 
riiini 1111(1 (He sogenannte Jaromirtnelier ßibel mit gctaUeliten NaniensuntcrHi-hritten 
versehen, um fortan «b bdhmisehe fimntgnisse zn glansen. Diese bddeii Werke 
gingen znr Zeit der Klofltenwfliebimg in Privathände ttber and wurden ini Jahre 1819 
nebst andern Handsehriften dem Nationalmasenin geschenkt Der erstgenannte Kodex 
scliciiit süddeutselien, der zweite französisclini rrsprongs zu sein: <lic riMicrarheitnngen 
der Namen sind dun-li inikroskojjische l'ntersiu liunp'en entdeckt worden. *) 

Naeh diesen und iihnliclMMi Vorkoninmisscn war mein Wunseli, die fragliche 
Inschrift einer noeJimaligen Trüfung zu unterziehen, ein durch die Verhältnisse ge- 
botener, denn der Gedanke an eine Filschang hatte mir Mhorhin fem gelegen, vnd 
ieh erbliekte ndt S. Boisserie in dem ^polonia*' nur einen Schr^bfeUer, wie sie in 
alten Inschriften häufig getroffen werden. Allerlei Ursachen verzögerten mein Vor- 
haben und erst in neuester Zeit gelang es mir, die gewöusehte Untersuchung durch- 
fuhren zu können. Ich bediente mich dabei einer kleinen Dunstspritzc, wie man 
sie bei (Ut rrescomalerei gebraucbt und menfrtc dem destillirtcu Wasser ciiii^'c 
Tropfe« Schwefelsäure bei. Nachdem die Wand mit einer liürste sorgfUltig gereinigt 
und dann langsam mit Dunst angcfcnehtet wofden war, trat die erst nnkenntliehe 
nnr mit Harzfarbe auf die Quadersteine gemalte Schrift aHmählig hervoTi indem der 
.Gmnd einen gelbgrauen, die dureluMslnüttlieh 6 Centni. hohen Buchstaben einen schwarz- 
braunen Ton annahmen. Die ganze Si hrift erschien unberührt und die Buchstaben 
zeigten, wie es nach tÜnfliundertjii lirigem Bestände nicht anders sein kann, nnlie- 
stinimte verwaschene Bänder; nur das Wort [xdonia, dessen l»esondere Deutlichkeit 
schon dem Kunstsehriftsteller Amhros aift'gefallen war,**) liesz in unzweideutigster 
Weise eine Benovirung erkennen. Die Umwandlung lag hienüt zn Tage. 

Die obige allerdings etwas ansflibrliehe ErSrterang von ESnzelbdten seheint 
um so mehr gereditfertigt, als die Prager Inselniff die einzige bisher bekannte Ur- 
kunde UU welche über den Stammvater der späterhin so weitverbreiteten und viel- 
seitig tliätipMi Künstlcrfamilie einige Nachricht enthält. Das Prädikat inagister 
setzt voraus, dasz Heinrich an einer gröszern Bauhütte gearbeitet habe und dort 
freigesprochen worden sei, da man im XIV. Jahrhundert in der Regel zwischen den 
kurohlidien and gewdhnlichen Werkföhrem zu unterscheiden pflegte. In den Bres- 
lauer Stadtbfichem, wdeho bis gegen E^de des XIII. Jahrhunderts hhiaufreiehen, 
werden die bfirgerlichen Maurer und Zimmcrlcute immer muwrer, muirer, murarii, 
operarii, fabri, aber nie Ma^nstri irenruint; ein ähnliches Verhältnis seheint auch in 
Prag stattirefunden zn haben. Der Name Arier ist kein Familien- sondern ein so- 
genannter fjpitznanie, welcher dem Vater aus unbekannten Gründen beigelegt wurde, 
wtbrrad sein Sohn Peter d<»i Beinamen Parier erhielt. Es Icann daher mit beiden 
Beseiehungai seine Biditi^eit haben. Eine direkte Urkunde, dasz Hdnrich den Bau 
der Kreuzkirdie i^tet habe, li^ aOerdiags iddit vw, doch sprechen so gewieh- 
tige Thatsaehen dafür, das/, kaum ein Zweifel erhoben werden kann. Als Kaiser 
Karl im Spätsommer i;ir>(i nach Metz reiste, um das von ihm entworfene unter dem 
Namen die Goldene Bulle bekannte Gesetzbuch durch versammelten Keichstag 



*) Yi-Tt:]. auch Hi ))< rtoriiim fÜrKniiitwUteiiichaftll, 1. 1877: WoltaiMa, Zar Geaebiehte 
der bühiuiscbcii Miniaturmalerei. 

A. Ambro«: Uer Don su tng. Prag 1868. Seite 46—46. 
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bestZtigen sn laasen, hielt er rieh rinige Tage in Gmfind auf, wo er den erat drei- 
.nndswanagjahrigen Steinmetz Peter kennen lernte, mit demselben Unterhandlungen 

.nnknSpftc uml ihn alsobald nach Prag berief. Nnn nius/.tc der Toniohtigc Kaiser 
doch Gründe liaben, welrlie ilm zu dieser Hernfnnp: besfimmteii, or imiszte Arbeiten 
dos Künstlers frcselu'ri und sieh V(Hi seiner flescliiekliclikeit Ulx'rzeufrt liaheii. Der 
einzige grüs/ere Bau al)er, welcher dumais iii (Jinüiid aiisgelÜbrt wunlc, war tlic 
Kirdie nun h^ligen Kreuze, nur dieaea Gebäa^ konnte e8 geweam adn, m «dehem 
Heinrich ond Peter beaehaftigt waren vnd weBchea dem Kaiaer eine ao gute Meinung 
Yon den Bauleitem emfloaste. 

Da Feter alch als Sohn des Magisters HeiDrich von Gmfind nnteraeichnet 
vnd nicht wohl anzunclimcn ist, dasz in jener Zeit die WorkbMitc, wie lieutzuta-re 
unsere qnicscirtcn Käthe, sebaarenweisc sich (bi und dort nieibTu^elasseii haben, 
ergil)t sieli der Heweis, (bisz Heinrieb (b-n Hau der Kn uzkirehe ^'ek'itet halte, 
sozusagen von selbst. Als andcrwcitigu Baulubrungcn, mit denen dieser Meister 
Bwiadien 1830 bia 1350 bcBchäftigt geweaen aein mag, dfirfen wohl die Uanm nnd 
Thfinne angeaehen worden, mit denen die Stadt umgeben ist Qmfind apielte be- ' 
kanntlich in den Kriegen des schwäbisehen Städtebundes gegen den Adel eine Haupt- 
rolle; man rüstete sich zur Vertbeidij^Mni^ und über dem Nothwendigen wurde nach 
mittelalterlichem Brauclie das Schöne nicht vergessen. 

Ob Heinrieh der Vater sich am Bau des 1377 gegründeten Ulmer Münsters 
bethoilifrt lial)c nnd, wie vielfn<b irefrlaubt wird, identisch mit jenem Heinrieh nei, 
web-lier urkundlich als erster iMeister dieses Riesenwerkes frenannt wird, (b-r aber 
babl nach der Uriiudung verstorben sein soll, ist bisher nicht sichergestellt worden 
(rcrgl. auch Klemm im Ulmer Gorreapondenzblatt n. Jahrgang S. 95.). In chro- 
nologiaeher Beziehung steht dieser Annahme keine Unmdglichkeit entgegen: der 
Heiater durfte damals nach gewohnlicher Rechnung etwa siebenzip: Jahre gezählt 
haboi, f»n Alter in welchem Michel Angelo, Tizian nnd andere Künstler noch in 
frisehcRter Kraft wirkten. ])i<' oliiije Verninthunfi: wird nicht allein dureli die frleichen 
Namen, sondern wesentlich dureii eine auffallende Aehnlichkeit der iiltesteii an der 
Kreuzkirche zu Gmünd und am Ulmer Münster vorkommenden Skulpturen unterstützt, 
welehe den alten Stetnmetzmeister als einen gewandten Bildhauer erkennen lassen. 

An der Seite seines begabten und vielbeschäftigten Vaters heranwachsend, 
hatte der im Jahre 1333 geborene Peter von Mheater Jugend an Gelegenheit, sich in 
allen Zweigen der Baukunst nnd Bildhanerei ehianttben. Dabei bieten die Umgebnngm 

von Gmünd für ein kunatlerieehes Gemütb so vielfache Anregnng, dasz eine frühzeitige 
Entwicklung des talentvollen Jünglings incht ausbleiben konnte. Neben IVtern hatte 
Heinrieh nneli zwei Söhne. Micliael und Johann, welelie ebenfalls bei ihrem Vater 
die Lehrzeit dureli;,'eniacht halien niüfren. Michael wird urkundlich im Jahr l.">.^3 
als in Prag anwesend und licsitzer eines (btrtigei» Hauses genannt, war auch in Cöln, 
Frribnrg nnd Ulm thatig, während die Nachrichten fiber Johann etwas unbestimmt 
lauten. In weldiem Verhältnisse der vielbeaprochene Ehirioo di GanoncDa, welcher 
zwiaohen 1.388 bis 1.304 am Hofe des nerzo,:rs Johann Oalcazzo Visconti in Mailand 
lebte und da8cll)st den ersten Plan für den Mailänder I)(un entworfen bat, zu der 
Omünder Steinmetzfamilie stand, ist noch nicht frenüjrend anfircklärt. Ks scheint, das/ 
dieser Künstler, um als Itaii^'uer zu fjelten, seine Hcrkuntt in absiehtliehcs Dunkel 
geliüUt habe, weshalb zahllose Fabeln über ihn in Undauf gekommen sind. Nach 
Hauch wäre Enrico ein Sohn des Michael, folglich ein Enkel Heinricha nnd hätte 
1387 den Bau deä Mänsten in Ulm geleitet. Ueber die näheren Umstände, welche 
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ihn nach Mailand führten nod dort eine grosse Holle spielen liessen, gibt Tielleioht 
das Scblnsskapitel einige Ansttnnft.*) 

Es erftbrigt noeh, die Krensldrehe selbst und die an derselben entwickelte 
F(tnn(Mif;ebuug kennen sn lernen, da nicht allein Peter sondern auch die übrigen 
M{t<r1i< (ler <]er Familie an diesen Formen festgehalten and sie weiter anssubilden 
gesucht li;il)en. 

Die Heilijc-Krt'uzkirche ist ein dreist Iii 1 liger Hallenbau, versehen mit Chor- 
amgang und eingezogenem Kapdlenktani: der hohe ChWi im Innern ans der Hälfte 
des Seehseeks konstmirt, wird im Umgang mittels eingeschalteter Drdeeke in sieben 
Seiten des Zwölfecks omgeleitet, ein in Sfiddeutschland nicht seltener Chorschluss, 
welcher auch an den beiden Ilanptkirchen zn Nürnberg und im verkleinerten Ma^z- 
stahe an der Maricnkirohe in Iiip»lsta<it irctrolVcn wird. Strebepfeiler treten am 
Aeuszern der Kapcllonruiiduiifr nirlit vor, du' Krken des Polygons sind nur durch 
Lisenen auijgc/-ci«liuet, wüiirend die Maiuru deu SchilVes durch kräftige Strebe- 
pfeiler gestfttst werden. Zweinndzwanzig Kandsäulen, elf anf jeder Seite, tragen 
die GewSlbe, welche gldch einige» Sinlen nicht mehr die nrsprttngUehen sind, 
sondern einer x'n-] spätem Kestauraticm angehören. Eine mit Tliürincn gescbmückte 
Frontseite oder einen Ilauptthunn besanz die Kirche nidit, wolil aber bestanden an 
<ler Al»sclduszliiiie zwiselien Schiff und Chor zwei Xebcii- oder Trcitpentliünne, welche 
in der Xaclit des 22. März 14*J7 aus unbekannten l'rsacluii einstürzten. Eine am 
Triuniphbugen eingemciszeltu Inschrift erzählt dieses Ereignis mit folgenden Worten: 
t anno dni . 1497 . am Karfreitag za nacht send zwen thnm an dizem 
Gotzhaos gefallen, f 

Diiri Ii dieses Ungl&ck wurden die Wölbungen und Pfeiler des ganzen Hauses 
Hl) hesellädifrt, dasz das Innere grosztenthcils erneuert werden mnszte, welclier Kestau- 
rationsbaii in spätgotliischer Weise dun-Iigenilirt wurde und sieh beinahe fünfzig 
Jahre lang hinzog. Die Auszensciten jedoeli und auch der Kapellenkranz sind un- 
versehrt geblieben und zeigen noch die ursprünglichen Formen, so dasz sich die 
Kirche von jedem Standponkte des ziemlieh gwanmigen Kirchcnplatzes als alter- 
thtbnUches ndd zugleich einheitlielies Banwerk prSsentirt Einem durchaus eigen- 
thüralichen Eindruck macht die gegen Westen gerichtete Haujjtfaeade, welche in ihrer 
seblicbten Groszartigkeit an gleichzeitige lonibardische liandenkniale erinnert, ol)Wobl 
die Detailfornien ganz im <Jeiste der «leutsehen Gotliik durchgebildet sind. Diese 
Fayade ist augenscheinlich jünger als der Chorbau, gehört aber noch dem vierzehn- 
ten Jahrhundert an und wird durch eine rechteckige Maaerfläehe von 90 Fuss %dte 
(mit InhegAff der sehnig vorstehenden Bckstreben) und beinahe gleicher H5he ge- 
bildet An der Oberseite zielit sich ein darchbrochenes Maszwerkgeländer hin, über 
welches sicli ein steiler mit Füllungen dekorirtcr Giebel erbel)t. Sonst treten über 
diese ureinfaehe Fronte nur die mit den riVilern des Schiffes korrespondirenden 
Strebe))feiler vor, welche sieh oberhalb des Geländers zu prachtvollen l'yranüden 
entwickeln und hoch über das Dachgesimse aufsteigen. Die beiden den Seiteu- 



*) Heinrich Arier oder Enrfeo dl Oamondia hat eine ftirmlicho Literatur hervorgerufen, 

an welcher sirli deutsche und italienische Forscher bctheiligtcn. Ch. Stieglits, Boiserte, Kugler, 
K. Förster, (iiiilini, Manch, Sprinpcr und andere liahon sich mit seiner Lebonsf^esehichte besch.Sf- 
tigt, ulinc dasz endgiltige Resultate gewonnua wurden wären. Palacky sprüch sich in einem 
an SUUiD feriohteten Selneib«« dahin aus, dan er den Enrioo für dnen Sohn des Dombanmeistera 
I'cter halte. l»ie?es .Schreiben wurile in Stillin's Geschichte von WürtiMuberg III, Tf)! vcrüfTent- 
licht, entbehrt Jedoch der Begrttnduug. Die Nninen der S^ihnc I'etcm sind aufgefunden worden, 
ein Hdnrieh kommt nieht vor. Vergl. beigefllgte Stammtafel. 
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schiften eiittspreclicuden NobenicKler der Fa^ulu »iml, von zwei kleinen Hotüetten 
abgegeben, glatt bdasMii, auf dasz das im Mittelfelde befindlicbe Uanptportal dne 
desto grSezere Wirkang hervorbringe. Das Portal steigt mit seiner krSnenden giebel- 

förmigen Verdaolinng bis snr HShe von 60 Fv»?. nn und fülU, da es sich von dem 
einen Strebepfeiler Iiis znm entfrep^engresetzten ausbreitet, das jranzo Mittelfeld aus. 
Dabei wiederliolt sieb die AiKtrdmuifr der Farade frenau im Tortale, indem letzteres 
dieselben Umrisse im verkleinorten Maszstabe zeigt. Skulpturen, mit denen die 
Seitenportale reich ausgestattet sind, koninien am Hauptportal und überhaupt an der 
Westsdte nicht tot. Der Erbaner des Chores vnd d«r LROgemten hat in kemem 
IVdle die Fagade angeordnet, welche nicht allehi einen ganx andern Geist, sondern 
aneh eine vom illnrigen Baa wesentlioh versehiedene Teehnilc benrkimdet 

Wir erinneni uns nicht, je ein KirohengelAttde gesehen sn haben, dessen 
mit wenigen Linien geseichnete Hanptansicht einen so aberwiUtigendeii Eindnick 
hmorriefe. 

Die einj^'cbaltenen Maszo sind iK'dciitend: die (!<'snmmtlän<re der Kirrbe 
l»("tr;it,'t 278 würftemlier^Msi-lK' Fiisz, von diiien auf den Chor mit Einseldusz der 
kai)elieu 110 Fuh2, auf das Laugliau» 102 Fusz entfallen. Die Breite durch die 
KapeUen hilt 120 Fast, dveh das Langhaus 92 Fnm, und die Hohe Ins In den 
Oewdlbeseheitel des Mittelsdiiffes 75 Fuss ehi, hddem die Sdtenschiffe nur nm etwa 
2 Fu8z niedriger gehalten sind. Die GewSlbe zeigen jene ktinstreich verschlungenen 
nnd doch schwerfälligen Netzbildungcn, welche im Anfange des 16. Jahrhunderts 
allgemein üblich w.ircn, im Kapellonkranze aber bestehen no<b die urppriitiirlichen 
einfachen Kreuzfrewölbc. Wie in der all^^cnieiiien Anordiiunf? spricht siili auch in 
den Einzelheiten ein gewisses Gepräge aus, welches als spezitisch schwäbisches be- 
aeichnet ynxöea darf and das an aDen siwtem Banwerken des Landes wiederi^ebrt 
Im Veigleieh mit den rhdnischen Denkmalen, namentüeh dem Kölner Dome, aeigen 
die Portale und Fenster der Kreuzkirehe einfachere Formen, auch sind die Wand- 
flachen freier belassen. Mit Haldachincn, Bilderblenden und sonstigen Dekorationen 
ist vcrhältnisniäszig gespart, wenn auch an geeigneten ätelleu eine reiche Aus- 
stattung nicht fehlt. 

Bei den Maszwerken ist das System der Abwedislung festgehalten, jede« 
Fenster ist anf andere Weise ausgestattet, auch sind in den vier- und sechsfeldrigcn 
Fenstern stets sweieriei Stäbe, schwächere and stärkere, angeordnet Die alter- 
tbämlieh geometrische Bildnngswdse herrseht vor, doch trifft man' schon in den Site- 
sten von keiner Restaivation berührten Ib^upartien verschiedene Anklänge, welche 
den bereits überschrittenen Höhepunkt des Stiles anHündiijen : z. B. Seginentbogen 
oberhalb der Chorfenster, FiscliblasenvprKchliii;;un;;en und willkürliche Felderthei- 
lungen, welche den gleichzeitigen Bauten in Köln und Straszburg noch fremd sind. 
An die sieben KapeUen der Ghorrundung sehUeszen sich anf jeder Seite des Chores 
noch drei in gerader Floi^ liegende Kapdien an, woranf Sakristei nnd Tanfhans, 
welche sidi gegenüberstehen, den Uebergang in das Langhaus vermittdn nnd zn- 
C^eieh die Krenzform andeuten. 

Neben der schon angefahrten bildnerischen Ansstattnng der Seitenportale 
verdienen die aus Sandstein gearbeiteten runden Figuren von Heilifren, welche auf 
den Strebepfeilern unter vortretenden Fialen anf^rosfcllt sin<l, die vollste Beachtung. 
Wir werden auf diese Figuren und ihre cigeutiiündiche Aufstellung in der Folge 
zorttokkommen. Das Innere enthält keine Skulpturen, woU aber nnd im Laufe 
einer in neuester Zdt iMwerkstdligten Bestanration nach Besdtigang der Kalktänche 
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mehrere OeaiKlcle aufgedeckt wofden, wdebe jedoch dem TOigerückteD XV. Jahr- 
hondert ansagehSreD schienen and von denen nur ein einriges erhallen werden konnte. 

Soviel sich ans der Technik und Uebereinstimnuing der Bnutheile eutochmen 
läszt, wurde Chor und Laughang rnsch in etwa zwölf bis fuiifKehn Jahren vollendet, 
wofür auch der Umstand spricht, diiHz Kaiser Karl, welchor 1350, also fünf Jahre 
nach der (rruiidsteinU irmiir, den Hau einf^csclicii hat, Getallen an derasellteii linden 
luid ein Urtheil iüllcn koiuite. Auch die zuletzt in Angriff genommene Westlronte 
zeigt, daas sie in knner Zeit hergestellt wnide, wie denn gerade diese Säte vor 
den mdsten mittelalterliehMi Geluindett sich darch Eänheitlichkeit ansseiehnei 

Das Material, aus wdehon die Kirche in allen ihren Theilen errichtet wnrde, 
ist feinkörniger Sandstein von warmer goldbrauner Farbe, der eine sehr reine Be- 
arbeitung zuläszt. Alle Steine sind in re.irelniäszi^rcr Qnadrafarheit liehauen. 

Dieser Kirchenban darf zunächst als die Schule anjresehcn werden, in welcher 
tieh der jugendliche Peter herangebildet hat: welche Fortschritte er immer gemacht, 
was er in der Folge geschaffen, den in Gmünd empfangenen ESndrttdran ist der 
Meister stets tren gebUeben nnd aUe seine spiteren Werke Lüsen Reminiscensen 
an die Kreuzkirche hindurchschimmern. 

Mit Ausnahme des Geburtsjahres besitzen wir kein bcfrlaubigtes Datum über 
die Jui^cndzeit Peters: was oben mitgcthcilt wurde, beruht auf Voraiissctzunfrcn, 
welche sie Ii naturfremäsz aus dem spätem Verlaufe seines Lebens ergeben.*) Da der 
Küustler im Alter von dreiundzwanzig Jahren befähigt war, eine der schwierigsten 
Aufgaben an fibemehmen und mit Glttek dnrehznfUuren, mnszte er eine tttchtige 
Schule durehgemaebt, viel gelernt und sich praktisch eingefibt haben. Eben so 
muszte er den Zunft Vorschriften und Ilüttcnsatznngen nachgekommen sein, denn 
ohne Befolgung dieser Vorschriften hätte selbst ein kaiserli<her Machtspruch nicht 
hingereicht, ihm bei den U!itergel)eneu Arbeitern die nnthwendise Achtung zu ver- 
schatfen. Aller Wahrschcitilichkeit nach war Peter zur Zeit seiner Berufung nach 
Prag bereits verheiratet und zwar mit der Tochter eines angesehenen nnd wohl- 
habenden Stdnmetzmdsten ans Köln. Diese Thatsache, wddie in dem Abschnitt^ 
„FamilienTerhaHaiBfle" eingehend erörtert wird, macht es beinahe zur Oewinheit, 
dasz unser Meister einige Zeit in der Banhtttte zu Köln gearbeitet habe und daselbst 
freigesprochen worden seL (PortMtsnag folgt) 

*) Das Gcbtirtsjalir 1333 ergibt sicJi aus «U r unten fi)lf:en<U'n Insrbrift, laut welcher 
Pctor (Ireiuuilzwanzig Jabrc zäblte, er die Leitung des Doiubauea Übernahm. 
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Reg'esten 

über 

TTrlnmden der Deutsclien Kaiser und Könige bis zu den Hohenstaufen 
in Bezug auf Orte de» Königreichs Württembei-g. 

Von ArohiTrath fir. StAlia. 

■,ai/ie Urkunden, weU'lie von Seiten <lor Beliorrs<'licr Dcntsclilnnds, iukIk»- 
souderu au» dem karoUngiscben , süchgiMclicn uud salisekcu IlaiuiC; binHichtlich vou 
Orten des jetzigen Konigreiehs Wttrttemberg aoBgestellt worden, sind zvnar meistens 
im ersten Bande des Wirtembevgischen Urknndenbuelis znm Abdraoiie gebracht und 
finden aneh im ersten Bande von Chr. Fr. Stiilin's Wirtenibor^MscIier Gcfldiicbte ihre 
liosurccluin;:, alloin seit dorn Krsflieineu dieser hcidcu Werke sind die anp^Holien- 
stcn Geseliielitst'orselier DeiitsciilaiHls auK Anlas/, ihrer Studien über die älteren Kai- 
Herurkunden vieltaeli zu abweieheudcu Ergebnissen auch hinsichtlich dieser Urkunden 
gelangt, und ea sind zudem noch dnige weitere inzwischen aufgefundene in Beräck- 
sichtignng zu ziehen. 

Wenn nnn aneh die fögebnisse der seitherigen Forsehnngen xom Theil we- 
nigstens in den Naeiitrigen u dm dnidnen Banden des genannt«! Urltttndenbachs 

da und dort bemerkt sind und die noch fehlenden Urkunden in dem vierten Bande 
des Werkes, welelier spätestens im Verlauf des nächsten Jalirs erseheinen wird, 
eine Stelle linden sollen, so ninj; doeli inunerliin eine auf die neuesten l iitersnohun^en 
sich gründende ZuBammciustellung dessen, was jene Herrscher in ik/ug auf jetzt 
wttrttembergische Orte (anob Gase) Terfttgt haben, In manoher Hinricht nli^t ohne 
Werth sein. ^ 

Im Folgenden ist bei deiyenigen Urkunden, welche sieh im ersten Bande 
des Urknndenbuchs unter dem betreffenden Datum oder mit einer nur ganz geringen 
Abweichung hinsichtlich des letztere Torfinden, der Ort, wo dieselben abgedruckt 
sind, niel»t bemerkt, vielmehr ist nur, wenn die ])Ctret^Vn<lon Urkunden mit einem 
ziemlieh vcrsehiedcneu Datum oder erst naclitra^rsweise in .:renanntem Werke eine 
Stelle get'uuilen haben, mler aber bis jetzt aus anderen Werken eutnoninien werden 
mnsiten, ihr Fandort beigesetzt Bei den Henrsehern, wdche die Kaiser wfirde er- 
langt haben, ist ttberhanpt der Kaisertitel gebraucht ohne Bttcksicht darauf, ob die 
Urkunden von ihnen vor oder nach der KiusericrSnung aasgestellt worden sind. 

') In einem der näclistcn llcftc der Zeitschrift, sollen die Aufenthaltsorte der Kaiser 
und Könige aas den obengenannten Ililuaem innerhalb der Grenzen des jetzigen Württemberg 
xusammengestdit werden. 
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Von den meroTiogischen Herrschern findet sich keine Urkunde, welche 

sich auf Orte <lcs lnMifij;cu Königreichs Württemberg bc/.ögc , uud auch die — hiii- 
iüichtlicb ilurer Kehtheit Ktllwt hoKtrittcnc Urkiinde de» Hohciistaafen K. Fried- 
richs I. vom 27. Nov. ll:x). wcUho <lio Crienzcn des bischöflicli constanziHclicn 
.Sprongcls unter Ik-rnfiinp niif eine scliitu iliuch K. Dajjjobcrt I. (f 1)38) getroft'enc 
Äiiurdnuiij; und uuter Auf/iiblung einer gruszeu iicihe vou Orten des Küuigreiehs 
genan besehreibt, gibt jedenfiills nicht die Worte eines dagohertischen Diploms wie- 
der, wenngleich sie zum Theile wenigstens naeh sehr altem echtem Matoiale ge- 
fertigt ist ') 

Auch von <len Gebrüdern Karl mann und K. Pippin haben sich keine 
einschlägigen Urkunden erlialteii. und nur durch einige Spätere, zum Theil l'reilicli 
unechte IJt .^^tätii^unirsurkiMiden (s. u.) wcrdcu wir von einer bcKÖgUclien Tltätigkeit 
derselben in Ivenntnis ^'esetzt. 

Kaiser Karl der Gro.t/e schenkt nach einer, hinsichtlich des Ausstel- 
lungsjahrs zweifelhaften l'rkunde seine villu Herbrechiiugen an die dureh Abt Ful- 
rad von St Dcnys daselbst an der Brenz in der Grafschaft Hamia (? Hiirben, OA. 
Heidenhelm) neu erbaute Kirche des h. Dionysius ^. Den 7. Aug. 807 bestätigt er 
den Tausehvertrag, kraft dessen Bischof Agilward Ton WSrsbnrg die Kirche in 
Frendenbach im Gollachgau (OA. Mergentheim), mit allen deren Rechten nnd Zngelnir- 
den , ausgenommen die Zelienten allda, zu Autgaitsisova ('? Arehshofen O. -A. Mer- 
gentlieiin) und /.u Waldnianiishofeu (O.-A. Mergentheim) an den Grafen Audull" gegen 
die Kirche zu Sehüpf im Taubergau (Bad. A. Tauberbischofsheim) und verschiede- 
nen BediK an Uttingshof (0.-A. Mefgentheim) u. s. w. rertansdit Zufolge den Be- 
stittignngeurkunden einiger seiner Nachfolger wenigstens nimmt Karl weiter das 
KI. Ellwangen unter seinen besonderen Schuta, bestStigt die Schenkung der St. Mar^ 
tinskinlie zn Lanffen im Neckari,'au (O.-A, Besigheim), der St. Michaclskirche zn 
lleilliroun, der St. Miirtinskirclie unterhalb der Burg Stöckenburg im Mulachgau 
(0.-.\. Hall), durch seinen < »lieini Karlmann an die Kirche zu M'ürzburg uud schenkt 
an das Kloster Kciehenau einen Tbeil de» jahrliclien Zinsen im Eritgau und Appba- 
gau (vTgl. die Urkunden K. Ludwigs des Frommen vom 8. April 814 und 19. Des. 
822 nnd K. Ottos I. vom 21. Febr. 965). — Dagegen sind aneeht die Urkunden, 
womach Karl im Okt. 788 auf Ritten seiner Gemahlin Fa.itrada und des Ii. Boni- 
fazius der Kirche in Wiirzbnrg den Besitz des Klö-sterlein« Murrhardt, das schon 
sein Vater K. Pippin dahin geschenkt hatte, bestätigt, ^) sodann den Ii. April 811 
des Gerichts über den Bussengrafen Berthold, Vogts vou Dürmeutingen, Oflingcn, 
Unlingcn und Altlieim (O.-A. Kicdliugen) gedacht, im J. 813 seine villa regalis Ulm 
an das Kl. Beichenan geschenkt, *) nnd endlich in nicht angegebener Zeit dem Kl. 
Ottobenren zwölf Männer mit ihren Familien nnd allem Besita, sowie allen Zehen- 
bm aus dem Ittergan ftbwlaasen hStte. ") 



*) Vrgl. von d«r mhr zahlreichm Litarator llbw diese Urkunde s. B. G. Meyer Ton 
Knonaa im Anseiger für Bchwditt^he Oewhiehte, Neue Folge I, 119 (f. 

«) Vrgl. Wirt. Urkl». 1, 24 nnd Stälin, Wirt. Gegchichtcl, .^45 filr das Jalir 779; Abel, 
Jahrb. des deutschen Kcich» unter Karl dem Grossen 1, 2Ü7 fUr das J. 7äO; 8ickcl , die Urkun- 
den d«r Karolinger 1,84.S8T nachdem auch aonnt vorkommenden Aasstdlnngaoite lllr das J. 774. 

*) VrgL Wirt Urkb. 1, 280; Siekcl a. a. 0. 8, 44. 

n Yrgl. Siekel a. a. 0. S, 486; 

*} S. Peres, Honttmeata Germaniae 8.S. S8,.614 n. vrgl. iiieket a. a. O. 3, 480. 
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Kaiser Ludwig der Fromme nimmt den 8. April 814 das Kl. Ellwangen 
in AnaeUmB an eine VerfBgung sdnes Vaters In seinen besonderen kaiaerliehen 
Sehnts nnd gewibrt Ihm Immnntlftt and das Keoht freier Abtswabl nach dem Tode 

des dermnii/rcn Abt». ') Im Des. 815 gestattet er seinem Leibeigenen dem Priostor 
Eiifriniort ans dt tn .Sclmsscngau , »einen BcHitz zu Thcurin^jen in» Linzgran (O.-A. 
Tettnanff) dem Kl. Keiclicnau zu übergehen. •') Den 4. Juni 817 schenkt er an <las 
Kloster üt. Gallen die gräfliclicu Einkünfte unter anderem zu Schörzingen (O.-A. 
Spaicbingen), Sehwenningen (O.-A. Rottweil), Tliuningcn (O.-A. Tuttlingen), Spai- 
cbingen nnd Fisehbaoh (O.-A. T^tteaag). Den 19. Des. 822 beseitigt er der Kirche 
zn Wfirzburg die schon erwähnte, von Karlmann herrGIurende Schenkung mehrerer 
Kirchen im Fränkischen. *) Den 21. Aug. 823 sehenkt er an das Kl. EUwangcn 
(l'H Kl. Gnnzenliauscn an der Altmülil. Den \ \. Mai 831 verleilif er dem Kloster 
Kt'inptcu den zehnten Theil der Staatssteuern und Al»^'al)en aus zwei Grafsebaften 
Atos in der Berchtoldsbaar. ^) Den 2Ö. März b32 bestätigt er demselben Kloster ' 
gewIsBe (tiieilwdse aehon sor Zeit seines Vaters ihm verUehene) Huben im DIer-, 
Nibel- nnd Linsgan, sowie in der Alboineshaar, und erlSszt ihm die daraus in ent- 
riehtendc jährliche Steuer. ') Zufolge der nodi erhalteseii Bestätigungsnrkunde sei- 
nes Sohnes K. Ludwig des Deutschen vom 30. Sept. 835 macht er dem Abte Ori- 
mold von Weiszcnhurf,' eine reiche .Selunkung im Apphagau zu Riedliim'en, Alt- 
heini, Waidhausen und Ustheini (jene drei und wohl auch der vierte jetzt abge- 
gangene Ort nunmehr im O.-A. liicdlingcn;. Den 14. Juni 838 bestätigt er auf 
Vortrag seines genannten Sohnes den Tansehvertrag, vermöge dessen Abt Tatto von 
Kempten an den Or. Waning Klostergfiter, unter anderem zu Batienhofen nnd Hör- 
wanc (beides wohl abg^angene Orte im jetzigen O.-A. Lcutkirch, jener bei Kirch- 
dorf, dieser viclicieht dem Namen nach noeh in dem Hornwald zwischen 'i'liaiin- 
heini und Kronwinkel erhalten) gegen dessen Uesitzthum nanieutlich in .\itruch 
(gleichfalls O.-A. Lcutkirch) eintauscht. *) Den 17. Febr. 83y get?tattet er dem Kl. 
Fulda, gegen Güter und Leute in Steinheira (O.-A. Heidenheim) und Hammerstadt 
(0.-A. Aalen) von seinem VasaUen Helmerich kaiseriiohe Lehengllter zn Zimmern (O.-A. 
Gmfind) einzotaoschen. Den 20. Juni 839 adienkt er an das Kl. Beichenan einen 
Theil des jährlichen Zinses im Eritgau (und nach Urkunden seiner Naclifolger auch 
im .\pj)hagau). Weiterhin bestätigt K. Ludwig (h r Fromme (zufoljL^e einer Ur- 
kunde K. Arnolfs vom 1. Dez. 8Sli) der Kirche zu Würzburg die Schenkunjjreu l'ip- 
piu» und Karlmanns, wodurch derselben ein Zehntel an der Usterstufe genannten 
Stoawt fftr den künigliebeu Fiskus aus mehreren Gauen in Ostfrankeu, darunter 
dem Tanhergau, Jagstgan, Mulachgau, Nedtargan, Kodie^n nnd Oollaebgan, so- 
wie der Zebmite aas FiskalgBtem nnter anderem zn Heilbronn oud LanlTen (O.-A. 
Besigheim) überlassen wird. — Dagegen lieruht die Nachricht, dieser Kaiser habe 
das Kammerfrut Lauflen (im Mai 832) dem Markgrafen Ernst des Xordiraiis. Vater 
der h. Riginswiudc, geschenkt, nur auf der märchenhaften Lebensl(cs( hreiluinfr die- 
ser lieiligen; entschieden unecht ist sein ächirmbrief vom J. 817 für das angeblich' 



') Vrpl. Sii-krl a. .1. 0. 2, 80. 298. 

S. Wirt, l'rkb. 1, m ii. vrpl. HiVkcI a. .1. (). 2, 100. 
*) S. Wirt. Urkb. 1, IUI ii. vrgL Sickel a. a. 0. 2, 14U. 
*) 8. IfomineBta Boiea 81, 60. 
•) Ebenda 61. 

*) HoaniiMata Boica 81» 81. 
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TOD ilmi gestiftete Kl. Mnrrhnrdt/) und znm mindesten in der uns erhaltenen Form 

sein Ininniiiität>i- und .Schenknngsbrief in HetrefT des Ortes Mengen und der Klrehe 

• Zü 8aulg<iu für das Kl. ßuchau vom 22. Juli 819. 

Köni^' Ludwig der Deutsche besUitipt den 30. Sept. 83') die von seinem 
Vater, K. Ludwi": «knn Froniinen , im den Abt und Kanzler Oriniold .i:cina('hte Gü- 
terschenkung im Apphagau. ') Desgleichen den 5. Juli 840 der Kirelie zu Wörz- 
barg die öfters erwähnte von Karlmaun herrührende SchenlcaDg mehrerer Kirchen 
im Frankisdien. *) Lant einer Urkunde Abt Hattos von Fulda vom 18. d. H. er^ 
tauscht er von dessen Kloster Gfiter, insbesondere an Zfiltlingen/ vielleieht auch 
dessen Filial Donieneck, und sn Möckiniilil (O.-A. Neckarsulm). Den 5. Jan. 848 wird 
er bei einer VtM-taiiscInnitr von (liiicin in ni)orrot!i uiidWcKflipim, Orten des Kocher- 
gaU8, sowie in (Irosz-Alldtirf im Mulacli;,'aii (das eihte U.-A. (Jaildorf. die letzten O.-A. 
Hall), durch das Kl. Fulda an den Graten Sigelinrd als anwesend und thätig er- 
wähnt Den 22. Jnll 854 überträgt er zur Ausgleichung eines langjährigen Streites 
swisoben St Gallen und dem Bisthum Constans von jenen an das letstere. Besits 
in der Schwerzenbuntare zu Hnndingen, Stetten, Alt^tenszlingen (diese O.-A. Ebin- 
gen), Ilayingen, Ober- oder Unter-Wilzingen (diese O. A. .Alünsinprcn), im Apphagau 
zu .\ii(lolfinf!:en TO.-A. Ifiedlin^cen) , in der Goldiiie-shuntare in Herliertingen ((J.-A. 
Saulgau). Don 2s. April 857 ertauscht er vom Kl. Reichenau für das Kl. Uuchan 
Güter zu JSanigau. Den 1. April 861 bestätigt er die Vertauschuug der Kirche und 
eines Hofes su Eggenweiler (? O.-A. Tettnang), sowie einigen sonstigen. Besitses in 
der Umgi^nd dnrob den Grafen Konrad an St Gallen. Den 28. Juli 866 be- 
stätigt er dem Kloster St. Denys bei Paris den Besitz der Zellen In En/Ii ngen und 
Herbrechtingen , sowie des schon zu Zeiten K. Karls des Groszen und K. Ludwigs 
des Fronunen zu Eszlinfren bestandenen Marktes und daran .Hieb ansclilies/enden 
Zolirceht«. Den 17. Aug. 8G7 ertheilt er gegen eine Ablüsungsgabe Einwohnern 
des Argengaus, welche bisher zu einer gewissen Gruudlast au den Küuig verpflichtet 
waren, das volle Reeht der anderen Schwaben, genannt Pbaat Den 3. Okt 873 (?) 
schenkt er seinem Kleriker Baldine Gfiter mit den dazu gehörigen Unfreien im 
Linzgau an den Orten Ailingen (O.-A. Tettnang), Trutzenweiler und Ilapi>enweiler 
(O.-A. Kavensburg.) ''i Den 11. .Aug. 875 überlüszt er seinem Diakon Liiitlir.tnd 
das Klüsterlein Faurndau auf Lebenszeit und schenkt dessen Bitte geniä.sz die Ka- 
pelle zu Brenz an Faurndau. Weiterhin vergabt dieser König (^zufolge den noch 
erhaltenen Bestatigungsurkuiden K. Arnolfb Tom 18. und 21. Nov. 889) an das Kl. 
Beiobenau den Hof Bieriingen Im Nagoldgan (0.-A. Horb) und bestätigt die er- 
wähnte Vergabung Karlmanns an das Bisthum Wiirzburg. Dagegen ist ni<>ht 
echt der Immunitätsbrief desselben für das Stift Wimpfen vom 20. Aug. 856, wel- 
cher einige Orte des jetzigen Oberamts Ueilbronn in dem Bezirk dieser Immunität 
aufführt. ') 

') Vrgl. auch Fiekcr, Beitiltge zur Urkuodetilelire 1, 14, wornacb die Datiriingszcile 
genan einer fast nur unter K. Friedlin I. fiblichcn Datirmtgsform entspricht 
*) Vrgl. Sickel a. a. 0. S, 885. 

') Vrgl Siekd, Beitrüge zur Diplunatifc, hl den Sitinngdterkibtcn der phil. bist. Klaase 
der WiM€uscharton zu Wien Bd. 36, S. 855. 
*) Wirt. I rkb, :5, 401, 

Vrgl. auch Urkundeubucli der Abtei St. Gallen 2, üü. 
■) a Wirt Urkb. 1, 177 u. vrgL Sickel, Beitr. a. a. 0. Bd. 89, & 124. ' 
0 Yrgl Sickel, Beitrftge tu w. Bd. 86, 8. 807. 

9 
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Kaiser Karl III. (erst in betrachtlieh spSterer Zeit der Dicke nilienaDnt) 

bestätigt iiacli einer Urkunde vom 10. April 885 (?), welche von mebrwen «einer 
X:ulifolger bekriifh'fjt wurde, im Anselilusz an Akte K. Kiirls des Grossen und K. 
Ludwigs des Fronunen dem Kl. Heielienau einen Theil des jälirlielien Zinses* niis 
dem Eritgau und Ai)phagau. ') Sonst tritt uns ein Wirken dieses Kaisers in IJczug 
auf jetzt württembergisclic Orte nur in den Uestütigungsurkuudcu seiner Nachfolger 
entgegen. Dem Geistlidien Otolf fiberlässt er im Gau Hateinhunla und im 8tUieh- 
gaa die Kirche zu Dnsilingon (O.-A. Tttbingen) und ZugehSrungen auf Lebensseiti 
desgl. dem Prie*<(( r Isanrieh nüter im Appbagnn zu Morsingen (O.-A. Riedlingen) 
als Eigi'iitliuin ; dem KI. Keielienau bestätigt er den Besitz des von seinem Vater, 
K. Ludwig ikni Deutselien, daliin gcsehenkten Hofes zu Bierlingen ; cndlieb l)etiudet 
sieh unter anderem Hesitze, weichen 8t. Gallen von K. Karl, K. Arnolf, K. Ludwig 
dem Kind und sonstigen Gebern verlieben und Ton K. Konrad L bestätigt erhalt^ 
auch ein Hof mit der Taufklrehe zu Olienidorf in der Baar (Urkunden K. Ottos I. 
vom 21. Tehr, 965, K. Arnolfs vom 26. Aug. 888, K. Ludwigs vom 16. Juni 1104^ 
K. Amo^fs vom 18. Nov. H80, K. Konrads l. vom 14. März 1)12). 

Kaiser A rnn I f verleiht den 27. November SS7 dem Erzlusehofe Liutbert von 
Mainz die Aiitei Ellwangeu im Tauschwege für die Al)ti i llerrioden -'). Den 11. Feljr. 
888 schenkt er seinem Kaplan Liutbrand das Kiüsterlcin Faurndau und die Kapelle 
%n Brens, um sie nach Belieben dem Kloster St Gallen oder Bdebenan sa ftber- 
gehen. Den 26. August d. J. bestätigt er seinem Kapkin Otolf das Eigentbum an 
der ihm von K. Karl IIL auf Lebensseit überlMsenen Kirdie %a Duszlingen (O.-A. 
Tübingen). Desgleichen den 18. Nov. 889 dem Abte Hatto und seinem Kloster 
Ueicbcnau den Besitz des von K. Ludwig dem Deutschen und K. Karl IH. dabin 
gcschnikten Hofes Hierlingcn. Desgleichen den 21. <1. M. uml den 1. Dez. d. J. 
dem Hischofe Arno von Würzburg die schon genannten pippiui.schcu und karhuauni- 
Bchen Vergabungen von Kirchen, Stenern und Zehentrechten in fränkischen Gaiien 
und Orten an Wttrzburg*). Den la Jan. 890 schenkt er seinem Vasallen Egino 
Hufen zu Egesheim (O.-A. Spaiehingen). Den 5. Juni 894 (richtiger als 893) 
bestätigt er in einer, allerdings nur noch in einer Uebcr-sctzung erhaltenen Urkunde 
dem Kloster Ellwangen das IJeclit der freien Alttswahl Desgleichen den 2G. Au- 
gust d. J. die Vertauscliung von Hesitz zu Sehöneltürg (O.-A. Laupheim) von Seiten 
St. Gallens an einen gewissen Anno. Desgleichen den 8. Mai 895 dem^l)en ge- 
nannten Kloster den Besitz des ihm von obigem liutbrand flbertragenen Klosterleii» 
Fanradau und von Brenz. Wegen einer weiteren Vergabung an St Gallen vrgL 
oben K. Karl IH. am Schlusz. 

König Ludwig das Kind vertauscht den ü. Aug. 902 und wiederholt 
den 21. Jan. 90.') an St. Hallen .seinen Besitz in den liaarorten Feekenhausen 
(O.-A. Rott weil), Steig (?) und Tivinwang (? ob Dunningeu) und was weiter oben 
in der Alb zum Fiskus und zum Hufe Rotweil gehört. Den 16. Juni 904 sebenkt 
er an dasselbe Kloster Besitzungen in Dapfen, dem abgegangen«! Eohenhausen und 



^) S. DOmge, Regelte Badeniis 8.76a.vi8]. wegm des Aamtellnngs-Ort« und -Datiuns 
Böhmer, Karolinf^er-ürkiuKUMi Nro. W2, sowie Filter m. a. <». ], i4i. 

') S. Codex Diplomaticus herausg. tod Th. v. Muhr. 1, 51 und vcrgL Diimmler, tie* 
schichte des oetfrinlrfBehen Reiehs 8, 808. 

^ Kicker .1 a. 0. fOhrt aus, dasz das Datum der zweiten Urkunde durch Wegbleiben 
der Zalil XI. vur Kai. Dec. sum 1. Dezember geworden sei, statt wie es eigentlicli sein sollie: 
gteiehfalls zum 21. November. 

') Veigl. DOnuiiler, GeaeUelite dos ostfriDUseben Beiebs 9, SSI. 
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Eglingen (Orten der Muiiigisin^oKlmntarc, bezieh nngswcisc des O.-A. Müimingeo) 
und gibt dem Priester Isanrich die GUter zurüek, welche dieser von K. Karl III. 
im Apphagan m Morsingen (O.-A. Riedlingen) ab Eigenthum empfangen, allein 

weisen si'iiicr Tliciln:il)inc nn dem Anfstande nernliards verloron lintte, beHtiitig:t 
auch den Vcrf^lcich Isanrichs mit dorn Kloster lieichcnaii, vennltj^o dcsstMi dcrscllic 
(Jütcr dem Klnsti-r gej,'*'ii dio lchensh"liifrru-h«' Niitziiicszimir von nndi'rt'u 
<Jiacrn iu domseihen Gau zu Fricdiiiijen (O.-A. Kicdlingen), Zwiefalten, (iauingeu 
und Hajtngen (diese drei O.-A. MUnsingeD) fiberlawen. Im Jahr 906 bestätigt 
er den Taneoh vertrag, kraft deeaen Hatto Ersbischof von Mainx nnd Abt von Lorsch 
(an der Bergstrasze) den 25. Jan. 902 an den Iconigtichen Getreuen Reginbodo 
gegen dessen Hij^entlmin zu Viernheim (groesh. hess. Kreis Heppenheim) im Lobden* 
jjnu des Klosters Hesit/.unfren im (Uemsi^an zu llirschlaiiden , Dilzinsren und 0er- 
ling;cn (O. A. Leuuherg:) und im Kiizf^aii zu Oetisheim M>.-A. .Maiilhrniui) und (Oher- 
Untor ) Uiexingen (O.-A. Vaihingen; abgetreten Wegen einer weiteren V er- 
gabang an St Gallen vergL oben K. Karl III. am ScUusz. 

KSnig Konrad I. hestStigt den 14 Man 912 dem Kloster St. Gallen unter 
anderem, demselben von den Kaisern Karl III. und Arnnlf dem Könige Ludwig 
dem Kind und sonstigen Gehern verliehenen, Üesitze einen Hof mit der Taufkii rlic 
zu ( »lenidorf in der Maar. Desgleichen den S. Fehr. Itlö dem Kloster Lorsch die 
Sclicnkiinir des Ortes Gingen (O.-A. Geislingen) .Seitens seiner Gemahlin Kunigunde, 
deren Kigcngut er war -'). 

KSnIg Heinrich I. bestätigt den 8. April 923 der bisehdflichen Kirche in 
Wfirzbnrg das von seinen Vorgängern, zuletzt K. Amolf, bewilligte Zehntel an 
der Osterstufe in Ostfranken und an Zelienten aus gewissen "Fiskalgütern 

Kaiser Otto I. sclu idtt den 23. Mai i».">7 dem Priestor Hartherf fwohl dem 
späteren Churer Bisdiof) die königliche Fisdierci in der Echatz im l'fullichgau hei 
Hönau (O.-A. Ueutlingen) Den 7. Febr. gibt er .seinen Hof Oberndorf in 
der Baar mit der Tanfkirche an das Kloster St. Gallen^). Den 1. Jan. 950 be- 
stätigt er die von seinem Sohne, dem Herzoge Liudolf von Sohwaben, nnd seiner 
Gemahlin Ida zum Andenken an Idas Vater, Herzog Hermann II. von Schwaben, 
dem Kloster Reichenau gemachte Vergabung von Glifeni /u Trnehtelfingen (O. A. 
Balingen) und Tro.ssingen (0.-.\. Tuttlingen)"!. In dm .lahren tMjO und W] be- 
weist er »ich nach zwei, üiuaicbtlicb ihrer Echtheit übrigens bestrittenen Urkunden ') 

*) 8. Perte Honnm. Germ. 8. 8. 91, 884 v^rgL tuit 888. 

.S. l'crtz Miinuiu. Ocnu. S. S. 21 , 387 nod vr;jl. filr diese Dciitiiii}; f;ini,'("n.s Corre- 
Spondunzblatt des L'hiier Verein.«) fiir Kunst und Alterthuui 2, 50, woselbst Baiiuiunii in dieser 
Hinsicht anfiihrt, dasz die in ohif;oni Oiii^on noch befindliche Inschrift Aber ein«' Regebenheit 
des Jahre« 9H4 gerade auf ciiicii ^(*r^'cllür ASut hinweist und dasz in einem .iltt n liudel dei 
Klosters Lorsch die in \'crtnii(liinj? mit (iinj^fon j^cn.Tiintoti Örfc r;riiiiiiciil)i'rk iiinl l(in-\viinges- 
bacb die jetzigen ürto CiriiiK-iiberg und HUrlielsbach im geuauuteu Uberuuite .>«iuü. Aucü zu 
Hflhibansen nieht wdt von Gingen, im gleichen Oberamte, war Loneh begütert (vergl. StMin 
Wirt. Gesell. 1, .*]ss;. 

') S. Wirt, l'rkl». 2, 43b. 

') \'rgl. Stumpf, Keiebekansler 8, Nro. 64. 

■*) Khcnil.i Nro. 155. 
") Klientla Xio. 181. 

') Vrgl. ebenda Nro. 271. 2«4i, nnd als neueste Liitersuohungen über tlie Kclitheit 
der tieiden Urknnden Sielcei, Ueber Kaisenirkunden in der Schweiz 8. 44 and Fielcer «. s. O. 

1, 170 ff. 3(>0. 327 Anm. : 2, 487, von welchen Sirkel die ersten- rrkunde fiir zwi iC Ihrift , die 
zweite tür echt, Ficlier unter der Ännahme, daüz hier bei dem Dutum der älteren Furiuci nach 
der Handlung zurfickdnfeirt worden sei, beide fUr echt hfllt 



Digitized by Google 



20 



Stalin 



genai^ntem Bischöfe Hartbert von Chor wiederholl geföllig: bei seinem sonst fttr 

(Icu 10. Mai 9C() hv/rw^tvn AlifVutli.-ilto zu KIo|)|)*'n (Iiei Hannlieini) erhält nemlicfa 
der Kaiser von dem lliscliote tauschweise des HisthuniH Besit/ung Kireliheim im 
Neckargaii (d. h. u. Teck) mit der zchcntbcreclitifi^ten Kirche und aller Ziiijchör, 
wofür er in der Folfg'c, laut einer in das ebengenunnte Jahr gesetzten Urkunde, dem 
Bisthumo näher gelegene bedeutende Besitzungen und Rechte hingibt, und bestätigt 
weiterhin den 17. Mai .961 den Tanschvertnig dessdben Biaolioft mit Kloster 
Schwarzach (jetzt b^Kd. A. Btthl), vemSge dessen Hartbert gegen Ottter im &«lsgaa 
nnd in der Ortcnau Besitz an einer Reihe von Orten in den jetzigen w3rtteml>ergi- 
sehen Oberämtern Ehingen (der Obenuntsstadt , Allmeudingcn . Hcrg?, Datthansen, 
Berkach, Ciricsingen, Moosbeuren); Riedlingen (Aderazhofeii, Altheiin. Diirnientigeu, 
Jlöhringen, Reutlingen-Dorf, Zell); Saulgau (Nonncuweilcr und Moosheinj); Ilcrren- 
l>crg (Kuppingen); MiiuBingen (Böttingen); Oberndorf (Böchingen) erhalten hatte. 
Den 15. Aogost 961 l>estStigt der Kaiser dem Klostv Ellwangen in einer jedenfalls 
kormmpirten Urkunde das von seinen kaiserlichen und königlichen Vor&hren ver- 
lieliene Recht, sich den Abt aus der Mitte der Brüder zu wählen'). Desgleichen 
den 21. Feliniar ".tOf) dem Kloster Reichenau im Anschlnsz an Akte seiner Vorfahren 
einen Thcil des jährlichen Zinses ans dem Erifi;au und Apphagau '). Dcsirleichen 
den 22. April {)(!() eine von zwei Freigelassenen vorgenommene Güterschenkung in 
Kuppingen (in p<-igo Bibligoaue?) an die Kirche zn CSiur. Iha 25. August 072 
verleiht er dem Kloster Kempten ittr die Leute und Weinfiihrm des Klosters Zoll- 
freiheit wie im Lehden- und Kraich- bo im Neckargaa'). Den 1. Nov. d. J. nimmt 
er in einer Urkunde, welche allerdings in der Ttestalt, in der sie noch erhalten ist, 
Anlasz zu Zweifeln hinsicbtlicli ihrer Echtheit bietet, das Kloster Ottobenron mit 
seinem Hesitze, insbesoinlcrf der Kirche zn Kirchdorf (O.-A. Loutkircli) nnd Zcliciiten 
aus dem lilcrgau von Kirchdorf bis Mooshausen (gleichfalls O.-A. Lcutkireh) in 
seinen Schatz Endlich erwähnt da Sohn nnd Hitregent, beziehnngswdse Nachfolge 
dieses Kaisers, K. Otto IT., in einer alsbald zu nennenden Urkunde in Betreff Theuringens 
n. B. w. einMi Wunsch seines Vaters, nnd berufen sich auf Ottos L oder bezieh- 
ungsweise nnd Ottos II. Einwilligung die Bischöfe Anno von Worms (950—078), 
beziehungsweise IJalderich von Speier (070- !i!-'7) bei Verfügungen über Belitz in 
einigen, insbesondere in den jetzigen Obcrämteru Brackenheim, lleilbronn, Ludwigs- 
bürg und Marbach gelegenen Orten. 

Kaiser Otto IL bestätigt den 14. Aug. 972 im Ansehlnsz an den Wunsch 
seine« Vaters, K. Ottos L, dem Kloster Einsiedeln seine Besitzungen, darunter solche 
im Linzgau zu (Ober-, Unter-) Theuringen nnd Reute (j^nes und wahrscheinlich 
auch dieses O.-A. Tettnang)*). Desgleichen den 2. (? 8.) Jan. 970 den Tausch- 
vertrag seines Vaters mit Chor wegen Kirdiheims (vergl. oben) "). Den 15. Nov. d. J. 
schenkt er der bischöflichen Kirche zu W(»rms mit der Abtei Mosbach als deren 
Zugehörden u. a. Jagstfeid, Horkheim, Züttlingen (?), (Ober-, Unter-) Kessach, 
Möckmübl, Schwaigern (V 0.-A. Brackenheim), Duttenherg oder Dahenfbld (?). Den 



') Vrffl. Stumpf .1. a. O. Nrn. 295. 

•) 8. Dtimgc, KegoHUi Badcnsia S. öö iiiiil vrgl. .Stnnipf a. a. 0. Nro. 350. 
*i S. NoBnnieiita Boie« 81, SlO. 

*) 8. Pcrt/. Moniui). (n-nn. S. K. 2.'), G14 n. TTgl. Stampf a. a. 0. Nro. BSO. 
*) Vrgi. Stiiiupf a. a. ü. Nro. 571. 

*) Vri^. Codex Diplomaticua, beraiMffeg. von Th. v. Mohr ], 95 wnI Stumpf n. a. 0. 

Nro. VI2. 
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29. Okt. OSO nberläszt er auf Fürbitte seiner Gemahlin Theopbano dem Kloster 

St Gallen seine Hechte in einigen Orten des Mundrichcßhundcrngaus, Dietorskiroh 
(O.-A. Kiedlingen) und Parsdorf (uligcg. Orte desselben O.-Anits). — Djikz er wie 
sein Vater das Kloster Ellwan^^en in seinen Scluitz frenoiiinieii und dessen l'rivi- 
legieu bestätigt habe, erwähnt K. Otto III. in der Bestütiguugsurkuude vom Ü. Au- 
gust 987. 

Kaiser Otto III. uiomit dcu ü. .\ugust üb7 uut Bitte insbesondere seiner 
Matter Theophano and des Henogs Konrad von Sdiwaben das Kloster Ellwangen 
in seinen Sebvtx, beefitigt auch die von seinen Vorgängern und insbesondere von 

seinen Vorfahren K. Otto I. and II. an dasselbe verliehenen Rechte, namentlich 
dasjenige der Immunität. Den 1. Jan. 988 bezeichnet er bei d<T Verleihung des 
Königsbaniis über einen Waldbezirk in der l'nigegend von Wimpfen und Neckar- 
bischofslieim an diu Hist liof Hiblcbold von Woniis auf Bitte insbesondere seiner 
Mutter und des Herzogs Otto (V!) .Schwaigern (O.-A. Brackenheim) und Gros^gartacb 
(O.-A. Heilbronn) als Grenzpunkte dieses Bezirks. Den 21. April 990 bestütigt er 
dem Kloster Reiehenan den von versehiedenen seiner Vorfahren verliehenen Zinsen- 
bezng im Eritgau und Apphagau')- Den 12. Dezbr. 903 gibt er der Kirche zu 
Würzburg das ihr bereits von Pippin und Karl dem Oroszen geschenkte, später 
aber wieder entfremdete Klüsterlein Murrbardt zurück i vcri,'!. oben). Den 4. Nov. 
994 übergibt er dem Kloster Petersbausen das demseilK-n von der Herzogin Had- 
wig von Schwaben vermachte Gut £pfendorf (O.-A. Oberndorf) mit Zugehor xn 
Waldmössingen und Harthansen (ebenda), sowie sn Besingen, Anoen- d. h. wohl 
Herren-Zimmern und Irslingen (0.-A. Rottweil). Den 28. April 998 schenkt er 
dem Kloster ESnsiedeln 4 Mausen in der ^villa Bilolveshusa in Vilwesgewi'', d. b. 
dem abgegangenen Orte Hillizhausen bei Betzgenrieth (O. A. Otippingenl ^) Den 
11. April 999 bestätigt er dem Kb>8ter Mucliaii alle (li(> Besitzungen, welclie ihm 
in Folge königlicher, kaiserlieber, päpstlicher oder sonstiger Urkunden zut^tebeu. 
Dm 13. April d. J. erneuert er obige Kttckgabo Murrhardts an die Kirche m WSri- 
bnrg, weil er snr Zeit derselben noch minderjährig gewesen. 

Kaiser Heinriob n. bestätigt den 9. Febroar 1003 dem Bisehofe Heinrich 
von WQrsbnrg und dessen Kirebe im Ansohlasz an die ähnlichen Urkunden seiner 
Vorfahren den Bernte der Zelle Murrbardt Etwa im Jnni oderSept d. J. verleiht 

er der .Abtei Ellwangen die Freiheit der am meisten begOnstigtcn unter Königs- 
seliufz sfeluMHlon Abteien Den 25. Dcz. d. .1. überläszt er obigem Biscbof von 
Würzburg sein (iut zu Kircblieim am Neckar, um aus dessen Kiiikiiiil'tcn in der 
Burg Lauflfen, der Ruhestätte der b. Iteginswlnde, ein Nonnenkloster erriciiteu zu 
können. Den 1. Nov. 1007 sohenkt er seiner neuen Stiftung, dem Bisthnm Bam- 
berg, die Stadt Nagold nnd die DSrfer Seedorf (O.-A. Oberndorf), Kircbheim im 
•Snlichgau, d. Ii. wohl Kirehentellin^furt (O.-A. TSbingen), Holzgerlingen (O.-A. 
Böblingen). Den 17. März 100!) bestätigt er dem Bischöfe Waltber von .Speier 
nnd seiner Kirche das Marktreclit in Marbach nnd verleibt ihm überdies das IJeelit, 
littnsen daselbst zu schlagen. Deu 29. (V) Aug. lUlü bestätigt er dem Kloster 



') S. Döinpe, Regesta Badriisia S. it2 ii. vrgl. Stumpf a. a, 0, Nn>. 992. 

S. Hi-rr-rnft, (M'ncal. K^-nt. llalish. 2, u. vrjjl. Bauiiiatiii im genannteD Ulmer 

Correapunilcnzblatt 2, 8; U.-A. Kcschr. (iüppiiigcn 157; 8tiiiupt° a. :i. O. Nn». 1150. 

") Vi|;L Hirsch, Jahrbücher des Deutsehcn Bciehs unter Heinrich II. Band 1, 
8. 966^ S71. 
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Keicheniiu den 8(?li(>n öfter» crwälink'ii Beziij; eines jäliiliclien Zinses im Krit^,'nn und 
Ajiplmirau '). Des^'Ieiehcn den "). Jan. lOlS dcui Kloster Kiiisiedelii unter andrrern seine 
Ik'.silzun^^'en im Linzgaii /.u Theurinpren und Heute (Vergl. ohen hei K. Ulto II.). Den 
5. Febr. 1U24 luacbl er den Wald des Klosters Ell waugeu, Viriguud genannt, zum Bann- 
font Dag^en besieht sieh wohl oichti wie bisher in der Regel angenommeii wurde^ 
auf den w9rttembwgischen Ort Langenau (O.-A. Ulm) die Urkunde vom 9. Sept 1003, 
welclier ^'cmiisz dieser Kaiser den llofNavua vom Histliuni Freisingeu eintauscht*''), 
und unecht ist eine von ihm anju'clilicli zu Ulm am 1. Okt. 100") ausp'stellte Ur- 
kunde''). Let/fercr /ufnl>,''o hätte Heinrich schon IVüIht das Kloster liolientwiel 
naeh Stein am iihcin verset/t, ihm nunmehr seinen ererbten Belitz, unter anderem 
%VL Nagold, sowie Effringeu, Itothfelden ind Sindelstetten (letzterer Ort abgegangen, 
aber alle drei im O.-A. Nagold), (Ober- oder Unter-) Ifflingen (O.-A. Frendenstadt) 
and Epf(mdorf (O.-A. Obemdorf) gesehenkt, das Kloster selbst aber wieder zur 
Awstattiing des Entbistliums Bamber;^', welches er damalt zu gründen bealtsiehtigte, 
verwandt. Uebrifrens ist die That.sache der Verlegung des Klosters durch dcjV 
Köni;; von Ilohentwiel nach Stein nicht zu IjezweilVln und wurde letztere Abtei 
im Jahr 1007 durch ihn in der Tliaf an IJamlierf,' f^eschenkt. 

Kaiser Kunrad II. beweit>t sicii auf Fürbitte, beziehungsweise unter Mit- 
wirkung seiner Gemahlin Gisela, insbesondere dem Bisebof Meginhard und dessen 
Bisthnm Wfinsbnrg gnädig; den 20. Mai 1025 bestätigt er ihnen im Ansehlusa an 

die ähnlichen Akte seiner Vorgänger den Besitz der Zelle Murrhardt; den IG. Juli 
1027 schenkt er denselben einen Wald um Murrhardt innerlmlb genau bestinunter 
Grenzen Nammt dem Bann darüber; den !i. Aii^r. ]{)'V.\ schenken beid<' lienselljcn 
unter Einwilligung K. MeinricliK III. und des lierzo;,^^ Hermann IV. von .Schwaben den 
zum Erbgut Giselas gehürigeu Ort liegenbaeh im Mulgau mit Zugehür, namentlicli 
mit zwei in der Urkunde genannten Hannern sammt deren Leibeigenen und Lie- 
gensehaften in Schmalfelden (beide O.-A. Gerabronn). Weiterhin bestätigt der Kaiser 
den 19. Aug. 1027 dem Kloster Einsiedeln unter anderem seine Besitzungen im 
Uinzgau zu (Ober-, Unter-) Thearingen und Reute (jenes and wahrscheinlich auch 
dieses 0.-.\. Tettnantr^i. 

Kai.ser Hein rieh III. bestätigt den 4. Fi'br. 1010 dem Kloster Einsiedeln 
Besitz im Linzgau, namentlich zu Theuringen und lieule (vergl. oben) und weiter 
noch zn Erolzlicira (O.-A. Biberach). Den 3. Jan. 1042 schenkt er dem Bisehofo 
Bruno nnd seiner Kirche zu Wnrzbui^ den Grundbesitz eines gewissen Herold in 
8indringen, Bachhof, dem abgc^ngenen*Slndeldorf und Gcroldshagen dabei (sämmt- 
lieh O. A. OcJiriii.i:en I, sowie in IMöckmühl i O.-A. Neekarsulm). Desgleichen den 
7. Sepf. |04<'> der Kin lie zu Speier den Hof Nürtingen ; den 10. .luli 1054 gibt er 
seinem treuen Emehard das Ei^M'nthiim an (üifcrn zu Markelslieim i ( ).-A. Mcrgent- 
heim), Ailriugcn, Igclstrut und Otzeudorf (O.-A. Kiinzelsau), Uiedbaeh und Heuch- 
lingen (O.-A. Gerabronn), sowie zweira Asbach (V;, welche früher der geächtete 



•) Vrgl. Stiiiiiiir a. a. O. Nnt. n;74 (die IVkiiiute im Wirt. rrk).. 1. 'J.VJ !<rli<Miit n»»ri- 
gons nach Uall OhciiuH l{(;icheiiaiK-r CLrouik 2». 103 etwas vurtlurben) und i'iikcr a. a. 0. 1, •ü^ 
woselbst das Datum XXIX. Au^sti, ind. Villi., als Konmption von IIIL Kai. 8epL, ind. XIIIL 
erkllrt winl. 

*) Vrgl. liauuiaun ia der Zuitscbrill dva UisL Verans Itir Schwaben nnd Neu- 
hnrg 1, 174. 

) \ VrI. Hirsch a. :i. (I. 1, 370; 8. 45, Stampf a. a. 0. Kro. 1418 und v. Giesebr«ebt, 
Deutsche Kaiserzeit (4. Aull.) 2, bi)6. 
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Hermaiiii und In der Folge Emehard ab Leben vom KaUwr innegehabt. — Da- 
gegea ist nicht auf Dornhnn (O.-^ Sttiz), wie nicht selten angenommen wurdet 
sondern auf Dahun, einen abgegangenen Ort in der Nähe von Enipfiogen (preusz. 
O. A. Haigerloch) zu heziehen eine Urkunde deraelben Kaiaers vom 1. Juni 1048 
für das Bisthum Basel 

Kaiser Heinrich IV. macht insbesondere an die Kirche zu Spcier, welche, 
von seinem QroBsvater K. Konrad II. gcgrQndet, die Graft der ftinkisdMm Kaiser- 
tamilie wurd^ um des SeelenbeOea leiner Grooseltern, seiner Eltern, seiner Chitlin, 
seines Braders und seiner Kinder willen reiche Vergabungen. Im Einzelnen 
schenkte er den 5. April 1057 an den St. .Marienaltar in der biHchöfliehen Kirche 
zu Spcier ein Gut Sülchen im .Sülicligau (O.-A. Kotteiihiir^'i. Den 12. Juni lOöH 
vergabt er auf Fürbitte seiner Mutter Agnes einem gevvi88cn iiupcrt das Gut Mar- 
stadt (bad. E-A. Tanberbisehoftheim) in der Qteftebaft Mergentheim. Den 22. Nov. 
1069 ttbergibt er dem Or. Eberhard (ohne Zwdfid von Neuenbürg) wegen seiner 
getreaea Dienste das If&nsreeht in dem, an dessen Grafschaft gehörigen Orte Kirch- 
heim im Neckargan (d. h. wohl unter Teck). Den 0. OkL 1075 bestätigt er die 
Wiederlierstelhnm- «b's Klosters Hirsehau durch den riraf'en Adalbert von Calw. 
Olme Zweifel am Knde des .lalircK 107S entzieht er (Km (JratVn Liutold von Aehalm 
als Anhänger seines Gegeukünigs liudolf Bachiiingeu uud Notzingen (am wahr- 
seheinUcbsten Gross- oder Klein-BettUngen O.-A. Kilrtingen nnd Noteingvn 0.-A. 
Kirebheiro) nnd alle dessen wünbnrgisehen Lehen in Oatfrankcn, mdir als 1000 
Mausen.') Den 14. Okt. 1080 übergibt er den Domherrn uud der Kirche zu Speier 
Besitz im Kemsthalgau zu Winterbach (O.-A. Schorndorf) und Waiblingen. Den 
12. Jan. 1086 schenkt er der Kirche in Speier ein Gut in Waiblingen. Desgleichen 
den 18. Juni d. J. 2(i Mausen in Beinstein (O.-A. Waiblingen). Desgleichen den 
12. Mai 1093 dem Kloster St. Gallen die Villa Daugcndor/ im Gau auf den Aibeu 
(O.-A. Riedlingen). Von der im Jahr 1093 gestorbenm Wiltrud, Gemahlin des 
Grafen Adalbert IL von Calw, kaoft er nicht lange vor deren Tode Dienstmannen 
insbesondere zu Berohaasen (A.-O.-A. Stuttgart'). Den 10. April 1101 bestätigt er 
in einer nicht -ranz unverdächtigen rrkunde der Kirche zu Spcier und deren Bi- 
schöfe Johann alle von seinen Vorfahren uud ihm selbst verliehenen Besitzungen, 
insbesondere den von seinem Vater K. Heinrich 111. dahin geschenkten Besitz zu 
NfirtingNi und s^ne eigen«! Vergabungen Beinstein (0.-A. Waibliugcu) und Sülchen 
(0.-A. Bottenbarg).*) Den 15. Febr. 1102 schenkt er an den St. Marienaltar der 
Speirer Kirche sein Gut Ilsfeld im Scusingowi d. h. Schozach-Gan (O.-A. Besigheim) 
mit allen Hechten nnd Zugehörden, ausgenommen den Theil des Guts zu Jendach 
(einem abgeg. Ort bei Ilsfeld), welchen er an die Kirche zu Sinsheim (bad. A.-Bez. 
Stadt) gegeben halte. 

Von dem ersten Gegcnkünige K. Heinrichs IV., dem Herzoge Kudolf von 



■) S. Wirt. Urkb. 1, 271 und vrgL Ucbtsdilag, BdtrAge lur üoheiuoUenudien Orti- 

geschichte ä. 11. 

*) Eiae Uikniide hierBb«? liegt (nOidi sidit vor; t. Jedoch Perti Hon. Gem. S. S. 10^ 
100 and FnrHtenbeigiMbes l'rknndcubiioh 1, 24. 81. 
*) S. Perts MOD. Uerm. 17, 301. 

*) N'orgl. Ober diese and die folgende ürknnde die wnteaeeiulc Besprechung Fickors 
a. a. 0. 1, im «t. 2, vk. i71 tr. 2!«7, woselbst aitsgcnihrt wird, d«n dieselben erat nach dem 

am 7, Aiip. IlOG crfdlf^ti n Teile (l, s Kaiser« gefertigt «l in ktinniTi, nn<l zwnr nricti Kniu fpUMi, 
welche «ich nicht aul den Text beachränkteo, Bundern welchen die genaueren Angaben von Pro- 
tokoll, Kinder, Zelt und Ort bereite sngefllgt waren. 
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Kaisor-Rogesten. 



S( Iin nlten, koiunit nnr in Betracht eine wolil ans Anlasz seines Besachs im Kloster 
Hirschau an Pfiuf^sten (4. Juni) 1077 diesem letzteren Kloster poiiiachtc Sehenknilg 
von 11 Huben in dem niolit mit Sicherheit zu beHtimmendcn liunhlialden '). 

Kaiser Heinrich V. bestätigt den 29. Aug. 1113 einen Tauseh vertrag, 
wodurch der Bischof Bruno ron Speier dem Probate und Kapitel daselbst gegen 
das» wais diese in Oppenweiler (0.-A. Baeknang) besessen, den Zins ans den Jnden- 
qnartieren in der Stedt ^ier heTansgibf) Oes|^eiehea bestitigt derselbe den 
11. Nov. 1122 die Freiheiten des Klosters St. Salvator und Allerheiligen zu ScliafT- 
hansen in der Schweiz und nimmt es in seinen Schutz, insbesondere hinsichtlich der 
dorn Ictztorcu unterworfenen Zelle Arnolds Hiltensweiler, d. h. des am 0. Jan. d. .1. 
durch Arnold von Hiltensweiler und iM;iuc Gemahlin Junzila in seinen Anfängen 
begründeten and jenem Kloster unteratellteh Priorats Langnau (O.-A. Tettnang). 
Den 88. Jan. 1123 nimmt er das Kloster Alpirsbaeh in seinen Sehnts und bestimmt, 
dasB nor der vom Kloster gewählte Vogt mit dem kaiseiliehen Banne belehnt werden 
solle. Don 5. Marz d. J. bestätigt er die ße«itzangen und Rechte des vom En- 
bischof Bruno von Trier, einem ijehorenen Grafen von I.auffen, mit Einwilligung 
seines Bruders Hoppo auf seiiinn erblichen Gute gestifteten Klosters Odcnheim, 
darunter insbesondere solche zu Kaltenwestheim (O.-A. Besigheim), i'üj>])enweilcr 
(O.-A. Lndwigsburg), Groszgartach (O.-A. HeUbronn), Weiler, vieUelolit aveh Hansen 
bei Hassenbaeh (0.-A. Braekenheim)*). Aach wird ohne genauere Zeitangabe berichtet| 
dasB in Anwesenheit wohl dieses Kaisers Heinrich zu Ulm die Uebergabe eines 
Guts an Kloster Weingarten vorgenommen worden sei '')- 

Kaiser liOthar III. bestätigt den 2. Jan. 112G dem Kloster St. Hlasicn die 
Schenkung des Orts Ochsenhau.scn zur Errichtung einer l'rolistei und wird auch 
als tbätig in Angelegenheiten des Klosters Keichenbach genannt'). 

') S. Codex tlirfiaugicn!«i8 pg. 32. 
») Vrpl. Stumpf a. a. u. Nro. .'1094. 

'') ü. rickler, (Quellen und Foracbungen zur (iuHehichte Schwabenti ä. 45. 
*) VrgrU Stumpr «. «. 0. Nro. 8186. 

'i S. Peitgmss der Aiehivdirsktion zum 400. Jahrestag der Stiftung der UnIverMtIt 

Tübingen iS. 3ö. 

•) Wirt. Urkb. S, 889. 400. 



Zur schwäbischen Grafengeschichte. 

Von 

Dr. Fraiii LuMig BtumaiM. 

1. Deber tie Abitaniiig kr sog. KaHanloiiMi ErduuigMr nl lenhlloM. 

von Schreokenstcin, der die trajsriHchcn Geschicke der Bogemiiuiten 
Kammerboten zum GpfrenstÄnde ciucr einteilenden Untersuchung ') gemacht hat, 
gelangte in UcbircinNtimniuiijr mit seincnfi VorirüiigiT Diimmler zur Annahme, dasx 
tlie verwandtsc'haftlicliou \ crhültnissc Krchangcrs und HcrchtohLs nicht tuchr sielier 
festgestellt werden können. Eine genauere Prüfung aller hier zu horiicksic-litigendeD 
Umgtinde aber führte mich n der entgegeugesetsten Annahme, dam das Haas, 
welchem Erchanger nnd Berehtold angehörten, wenn aadi niehC mit völliger Be- 
stimmtheit, 80 doch mit einem hohen Orade von Wahraoheinliehkeit namhaft ge- 
macht werden kann.') 

Erchanger und Rirrhtold waren bekanntlich nicht die ersten, welche nach 
Wiederherstellung de» schwäbischen Herzogthums strebten; vor ihnen versuchte der 
Hanfridingcr Burkhart den Herzogsbat zu erwerben, fand aber über seinem ehr- 
geiaigen Plane den Tod. Wie mir scheint, läsit sich die Unuehe seines Unterganges 
ans der EndUilnng erratben, welehe ein gleichseitiger, mit Bnrkhart und seiner 
Familie sympathisirender ICöneh von St. dallen dm annales Alamannici angereiht 
hat. *i Xach dieser Erzählung wurde Hurkhart, wenn aueh ungerechter Weise, so 
(loch in Folge ciiicH formellen Uichterspruches zum Tode verurtheilt, seine Witwe 
all ihrer Habe beraubt, .-icine Söhne Hurkhart und b'dalrich aus ihrem Vaterlande 
verbannt, seine Besitzungen unter seine VenutheUer verUieilt, sein Bruder Graf 
Adalbert getödtet, ja sogar Gisda, die Schwi^rmntter des jungen Bnikhart, des 
Hoobverraths anf der Pfals Bodman angeklagt Es ist nun sehr auffallend, dass 



') Der Untergang der alninanniHchvn Grafen Erohanger und Borchtold (hl den Foneh* 
nagen nur deutBchen Geschichte VI, 133 ff). 
*) OgtfrSnkisches Reich II, 574. 

^ Die Versiichi! Neug.irt«i, Lcicbtlons, Fickicrs, die Abstaaninne ErchaogorB nad Bereh- 
toldfl festzunti lh ii, darf ich hier wohl unbtTürk^iclitiirt lassen. 

*) MuD. Uoru). Script, I, 55: Purgbani couies et princopa Alamanuorum iuiusto iudicio 
ab Ansbelmo eensora foaeqaitatis oeeisas, omniboB ridaae fliius addcmtis, fnüMpie ipaim 
Purchardo et Uudalricbo extra pa triam ciectis, prediiiui atque bencficiam eins ititer illos distri- 
buerimt. Frater vero ipaia» Adalbertiis, nobilissimua atquo iustisaimus comos, natu episcopi 
Sidtnnoiib et qnorundam alioniio intercniptu« est Gisle neinpe aocroi Porebardi imdoris limin« 
beati Petrl prindpis aportolonim irrcptanti ibique veniain facinorum tuoram efflagitanti propriam 
periilimnvp, et omni» quae habebat. sprotii invante Deo ae nn'r< rifinin consolatori sancti» Potrr), 
suüruuj nutibus dispertierunt. Insuper ilia repedantc, talsis testimuuii» pravissimas eorum mach- 
inatioDes fai palatio Potamico eonfinmutM, ream publiee dominadools mmtiti tont 
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der 8t Oaller Mdnch, der dodi das SdiicksaUBiirkbarts and aeiner Angehörigen 
in d^aer Erzähl nng so elngcliend scliilderty unreinen Feind derselben, dm Bischof 

Salemo von Ccmstanz noiint und die Namen aller nndern sorprnilti^ verschweigt, 
eine Haiullmigswcisc, dir wohl nur auf seine Furcht vor denseliien zurückzuführen 
sein dürfte. Diese Feinde künucu wir aber nicht mit der gewübnlicbeu Auschau- 
nog in den geisdieben Ffirsten Sehwnbois allein erblicken, denn diese wären 
schleehterdingB nicht heredit^t gewesen, ein formell giltigee Urlheil ilber Bnrkbarl 
sn iSllen. Ebensowenig hatten sie allein die nöthige Macht besessen, nm aacb 
dessen Familie ihres Be>;itz* > zu Ix rauben und dieselbe in's Elend zu treiben, denn 
die Hunfridiiifrer waren n irh begütert, verwalteten die Grafschaft in Churrliätien . im 
Thurf^au und im <;aue Sclierra , ^rehörten mit einem Worte zu den niäelitiirsti-n 
Grot^zen de« schwäbischeu iStauimes. Auch hatte zweifelsohne der St, Guller Münch 
die geistliohen FBreten, wenn sie allein die Urheber Ton Bnrkharts Verderben ge^ 
wesen wSren, klar als solehe gekennzdchnet, denn er sehont ja in seinem Beriehte 
selbst seines eigenen Abtes, des Bisehofes Sal<ntto, nicht 

Wir wissen aber, dasz bei den andern Stämmen je das angesehenste, her- 
vorragendste Gteschleclit an die Spitze trat und die Wiederherstellung des Volks- 
herzogthnmes bewcrkstelli<rte, und in dieser Thatsaelie, erlaube ich, haben wir drn 
Schlüssel, der unn die Erkenntnis der Ursache von liiirkharts Untergang und die 
Namen seiner Feinde üü'uet. Nur dem primus inter parcs mochte und wollte der 
damals sehen so bedeotend in die Gesehioke seines Stammes eingreifende Grafen- 
add sieh unterordnen. . Dea Kandidaten der Hersogswfirde mnsste das Ansehen 
seines Hauses so hoch stellen, dasz er nach dem Untergange der königliehen C'entral- 
gewalt der Karolinger wie von selbst als der Führer des Stammes, als der einzig 
mögliche, legitime Bewerber um das ncrzuf^thiiin crsehien, gegen den keines der 
andern Edclgesehieehter in Betracht kommen konnte. So angesehen, so niiiclitig 
aber auch die Ilunfridinger waren, eine solche Stellaug hatten sie unter den 
sehwabisehmi GrosMn doch nidit Ihr Stammvater Hnnirid war erst durch Karl 
den Grossen in das Land gekommen, also vor kaum einem Jahrhunderte; mit ihnen 
konnten sich die Unmoehinger, die AVelfeu und vollends die weiblichen Nachkommen 
der alten Alamannenher/oge, die l'dalricliinger '> von Hregenz und Hncliliom, in jeder 
Hinsicht messen, liurkharts Versueh nius/.te deshalb, so möchte ich im Hinblick auf 
die Erzählung der annales Alnnninnici behaupten, den weltlichen Groszen Schwabens 
als Selbsttiberhebang, als Usurpation orsebeinen, und da derselbe andi den geist- 
lidien FBrsten, die an der Einheit des Ostfrankenreiehes festhielten, missfiel, so war 
das Leos des Pritendenten besieget Ab Burkhart an der Krönung seines Planes 
angelangt schien, brach der Unwillen der Grossen gegen ihn los. Nicht in wüstem 
Getümmel, nicht durch Lynchjustiz aber gieng er zu Grunde, sondern er wurde vor 
Gericht gestellt, von diesem zum Tode vernrtlieilt und seine Angehörigen als Faniilien- 
genosseu eines Hochverräthers ihre» Besitzes beraubt und verbannt. Wer andei-s 
aber hatte in jenen Tagen in Schwaben die Macht, so gegen die Hunfndinger au 
▼erfahren, als eben die Grossen des Stammes insgesammt? Sind diese aber die Ver- 
derber Burkharts, dann erklärt sich dw ängstlich^ geschraubte Beriebt des St Galler 
Mönchs ohne weiteres. 

Nur wenige Jahre nach dem blutigen Knde des rliiitiselien Morkgrafen er- 
blicken wir Erchanger und Berchtold auf seinem verhiingnisvoilcu Wege Gegen 



') Diesen Naoicn habe ich io moincin Aufsätze „Der Alpgaii, seine Grafen und trcie 
Banem* fai dwr ZeitBchrift des Ustor. Yereloa fflr Schwaben und Neuburg II, 16 Torgesehlagen. 
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(Iic«c Prätendenten aber erhebt »iuh keine OppoHition des Stammes ond seiner welt- 
lichen Grossen; im Gegentheil fde und ihr Heginnen erseheinen von der Onnst des 
VoUces getragen, das ihrer noeh lange im Liede gedachte and ihren Untergang den 
Ränken des Bischofs Salomo und der Unj^crcchtigkdt des KSnigs Konrad zas<Aridl.O 

Ans diesem Terschiedcncn Verhalten des Stammes {^epren Burkhart und gepen die 
8of;enanntcn Kammerhoten aber möchte ich fo|i;ern, das/. (Vw. letztem den Schwaben 
al« ihre ^ehorne Führer, als rechtmässige Jicwerher um das llerzogtham galten, mit 
andern Worten, dasz Erebanger and Berchtold aus Schwabens edelstem und ange^ 
sehenstem Hanse stammtcm, eine Annahm^ ttx die aneh noeh andere Orfinde sprechen 
dürften. Ab einen solehen Gnmd nenne ieh in Mtter Beihe die Heiraten ihrer 
Schwester Kunigunde. Dieselbe war bekanntlieb in erster E3ie mit dem gefeierten 
Markf^rafon Liutpold, dem ersten Manne des Itayerischen Stammes, und in '/weiter 
Ehe mit Kiniiir Koiirud vcniiiiliit. Männer von solchem KauK^' und Ans(>hen aber, 
wie Liutpold und Kunrad haben, waa kaum jemand hcätreiteu wird, nur Töchter 
der angesehensten und mächtigsten Geschleehter in ihteo Gemahlinnen erkoren. 

Im Jwhte 913 femer Stenden an der SpHie des sehwinmeheii Heeres, das 
gemeinsam mit den Baiem die Ungarn sehlng, Erehanger et Perehtold, frater ehu, 
et Udalricus come«.') Der letztere ist ein Sprosse der Udalriehing^er, welehe als 
weibliehe Xaelikomraen der Hlnmnnnisehen Volksherzoge und als Verwandte der 
Karolinger unter den sehwübisehen Kdeln eine so hervorraf,'ende Stellung behauptet 
haben, dasz noch im 11. Jahrhunderte einer aus ihnen, der Bregenzer Marquard, 
geradezu nubilissintus Suevorum genannt wird. ■'') Da aber in jenem Berichte nicht 
dieser Udalrieh, sondern Erehanger und Berchtold an erster Stolle erwiUittt rind, da 
demnadi diese die HanptenfBhrer des sehwäbisehen Heerhannes waren, so werden 
dieselben einem Oesehleehtc angehören, welehes selbst das der Udalriohinger an 
Kang und Ansehen überragte. 

Kür diese Annahme spricht endlieh auch die amtliche Stelluug Erehanger». 
Ekkehard IV. nennt denselben und seinen liruder bekannterdinge eamcrae nuntii, *) 
ein Name, der schwerlich jemals wahrer Amtstiiel war, sondern den dieser Chronist 
selbst gebildet hat, um mit demsdben den Umfang des Amtes jener Brüder xn he» 
zeichnen. AosdrBddieh sehreibt er &ehanger nnd Berehtold als Kammerboten die 
Verwaltung des konigliehen Ftsons zn, dem damals Schwal)en unmittelbar unter- 
geordnet gewesen sei, tind an einer andern Stelle läszt er den König Konrad die- 
selben seine Judices iicinicii. Fniglicli waren dieselben nacli Ekkehard die Ver 
walter der königlichen Cierichtsbarkeit und der königlichen Güter und Einkünite in 
Sehwaben, d. h. sie sind, da diese beiden Aurgaben das eigeutliohe Wesen des 
Pfah^afenamtes in seiner alten, vollen Bedeutung nmsdireiben, nach jener Definition 
Ekkehards in Wahrheit die königlichen IMulzgrafen im Sehwahenlande. EStkehard 
irrt auch bei dieser Angabe in der Hauptsache, wie wir sofort sehen werden, gewiss 
nicht, nur darin dürfte er unrichtiges berichten, da.sz »t beiden nriidern gleiche 
Stellung, gleiches Amt beilegt. In den gleicbzeitigcu Nachrichten der Annaleu und 



') Vergl. darüber G. ÜUeyer von Knunau, ein Kampf des deutschen V'ulkswUleas gegen 
Idrobliolie MaehtansprBehe im 10. Jshxhaodoit (in deam fiohrift: «Aas mittleren nnd neneiei 
JahrhMndcrtcn" 1 ff). 

•) MoD. Genn. script. I, 77. 

*) Mon. Genn. Script. II, 157. 

') EkkehardI easos saacti Gallt H. i;r 4 t in der mutergiltigen Aungabe Meyers von 
Knonm f^rittlifilnn^'cn zur vsterlindisebeQ Gesdiicbt«, herautgefeben vom histor. Vereb in 8t. 

(iallcu XV iiud XVI), 
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Chronik^ encheint nemlieh im offenen Widersproohe m Ekkehard ttetg Erehanger 

al8 der erste, sozusagen ah das Haupt, dem Herchtold nar als Helfer, nur in untere 
geordneter Stellung zur Seite steht. Im Einklangre mit dieser Auftassunjr der ^,'e- 
scliichfliclien Denkmäler stehen auch die Urkunden. Sowie beide IJriider zugleich 
in solchen {jeuauut werden, so steht Erehanger voran und ist lierchtold zuweilen 
telbet durch mehrere andere Graten von jenem getrennt. ') Deshalb können die 
beiden Brttder mimSglieh gleiobceitig Kammerboteo oder, wie der wahre Titel fSr 
diesen ekkehardisdhen Namen lautet , Pfahgrafen gewesen sein. Wir wissen ja, 
dasi es in jedem deutschen Stanune nur einen Pfnlzgrafen gegeben hat, wie denn 
das, solange dessen Stellung den Aintsltegriff festlii(^lt, gar nicht anders sein konnte. 
Soweit nämlich das Heeht des ein/einen Stammes Geltung hatte, soweit erstreckte 
sich aueh der Amtssprengel des hetreftenden IMalzgrafcn, und in dicjiem einheitlichen 
Sprengel hat es ebensowenig zwei gleichzeitige koordinirto Pfalzgrafen gegeben, 
als in einer und derselben Grafschaft za ^eieher Zeit zwei gldehbereehtigt amt- 
ireude Grafen roriwmmen konnten. Sonaeh gab es aneh in Schwaben nur einen 
Pfallgimfen, und dieser war am Anfange des lOten Jahrhunderts Erehanger, dessen 
Vorrang vor seinem lirudcr eben in dieser seiner Arotswürde die nöthige Erklärnng 
und Begründung findet. -') 

In der Thut erscheint denn auch Erehanger als rfulzgrul am 2i). September 
912 in einer Urkunde Konig Konrads, deren Echtheit awar Böhmer^ in Frage stellt, 
ällein wohl mit Unrecht, da andere Kenner, wie v. Hohr*) und Hidber keinen 
Zweifel an ihrer AuthenticitSt aosspreehen, nnd da Böhmers Verdacht dnreh keine 
zwingenden Gründe gestfitzt zu werden scheint Gegen die Identität dieses Pfals- 
grafen Erelianger mit dem sg. Kammerboten wurde indessen seit Neugart wieder- 
holt Hedeuken geäus/.ert, indem mau meinte, dasz der Katiinierbote, dessen Feindschaft 
mit dem König Kourad uuturihch sei, uumügluli da.s gau/c Jahr U12 hindurch den 
letztem begleitet habe. Man hielt sieh deshalb bereehtigt, den Grafen Erehanger, der 
den K6nig Konrad begleitete nnd als Pfalzgraf erscheint, von dem Kammerboten au 
trennen, und machte denselben, gestütxt auf eine Urkunde vom 11. Januar SHl', 
zum Grafen des Kletgaues. Gegen diese V^ermuthiing ist jedoch einzuwenden, dasz 
in jener Urkunde Erehanger nicht entfernt als Kletgaugraf sich /.u erkeiiin u gilit, 
und dasz derselbe, aueh wenn er diese (iratschiUt verwaltet hätte, deshalb noch 
keineswegs von dem Kammerboten als selbständige Person zu unterscheiden wäre. 



*) 8. B. B. Wartmann II, 863. Setbit In der falwhen Ürkande vom 5. HSn 912 bei 
BShiner, acta runradi 8 ist «lie^'e R:»iisst« llmij,' Kn-Ii:ingers und Bcrchtulds beachtet. 

*) Cber Uaa Pfalcgrafenauit tt. Waitx, ücutschu VerfassungflgcKchiohtc III, 425. IV, 412. 
VII, 167. Es dOrfto indenen aneh durch dfesen Meister diese sehwteri^n Fragu noch ntebt zum 
Abeehlouc gebracht sein. Hat es z. B. nicht schon »cit der Besi'itifrim;^ der alten V()lkshi'rzi)Kc 
ebcnsovielc l'falzgrafcn im Frankenreiche (jcgcbcn, als man in (lcni.seli)en Volksrcchtc zäbitu, so 
da^z jeder der Ilaujitstdinuic seit seiner Einverleibung id die karolingiachc Monarchie fort und 
Ibrt setoen dgenea Pfabfnifen beauiT Mir sehetnt die Beehtsrerfassnog in der Zeit der Yolk»- 
rechfe iiml die Tcrsonabtät Rechtes die Bejahung dieser Fra;re entschieden zu fordern. 
Auch die neuerdings wiederholt aufgeworfene Ansiebt, dasz die Ffalzgrafeu von der Ottonon- 
seit an weieotileh TeTschieden von ihren ItaroUngisohea Namensgonossen seien, seheint mir nn* 
haltbar. Soweit ich sehen kann, sind die erstem die wahren Rcchtsnaclifulger der iLtzlern, ihr 
Amt Ist, mag es nach und nach auch noeli so zusamuieuschrumpfen, in seiner Wurzel das der 
karoliugischen Tfalzgrafen. Wo erscheint denn Uberhaupt in der deutschen Verfassungsgvschichte 
des 10. Jhdts. dn Amt, das nieht FortfUhning, Weiterbildung einer tcaroHngischen Institution wSreV 

') Acta Ci.nradi 16. 

*) Cod. dipl. Ithät. I, 57. 

■) Schweis. Vrlcnndenregister I, Sia 
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Nichts dentel ferner darauf hiD, dass sebon 912 die Feindseliaft zwiMhen Konrad I. 
and den Kanimerboton bestniKlen linlie, nacli den Quellenaugnben erfolgte der 
Hruch vieltnclir erst 013. Somit ist die Unterscheidung,' zweier schwähiscljcn Grafen 
Xaiiu'iis Ki(li;ui;?er iieincswojjs zu roclitfertitreii: im (^Je;^(Mitl)oil dürfte die ;?ro8ze 
.S('lt< iilicit <ii( Sf.s Namens in St liwal)fn ein litiircicliciuler JU'Weis dafür sein, dasz, 
wenn um ',)()() ein also benannter Graf erwähnt wird, immer eine und dieselbe Per- 
sönlichkeit vor nns steht. Diese Persönlichkeit aber ist eben unser firehanger, der 
Sehwa||;er Kdnigr Konrads, denn das besondere Ansehen, das dieselbe genosi, bezeugt 
der Umstand, da«z sie am 11. Januar 012 ' an der Spitze der bei Konrad I. befind- 
liehen scbwäbisehen Grafen genannt wird, und dasz dieser König selbst sie illuster 
comes betitelt. '^) 

Ks iM'darf wohl keiner eiii.q:eliendeii Krörtoriiiifr. dasz Krclian^er als l'fiilzfjraf, 
d. b. als Verwalter des küiii^'lielien Hiclitcranjte.s und der in .seinen Tagen sehr bedeu- 
tenden künigliehcu Güter in Sehwabcn die Übrigen Groszcn seines Stammes au Ein- 
flnss und Maeht weit hinter sich znrBcklieszi und dasz er als Pfalzgraf bei der 
Ohnmacht des ostfirSnkischen Königthums tbatsaohlich als Herrscher aa die Spitze 
der Sebwaben gestellt war.') Ein Amt aber, das solclie Macht verlieh, wurde in 
jenen Zeiten nur einem Manne anvertraut, der avhou diireii scmiic Herkunft seine 
Staudcsgcuosscu übcrra^^tc. Wenn diese Bcimuptuug uocb eines besoudcru Beweises 

') VV.irhiiann II, 86C. 
Böhmer, acta Conrad! 14. 

■) Diese 8t«Uoiig Ereliang«n «ehelni: mir «neb das Ende Bnrkluirto vollends aufira- 

hclli-n. Mit Rocht heht Roth von Schrcckenstein hervor, «lasz derselbe nh{j;einla tlirekt als bo- 
theiiigt an Barkbart« Untergang genannt werde. Wenn wir aher bctrarhten, da«z Krchangen 
Stellung, sowie dieser I'rätendent »ein Ziel erreichte, bedeutend geachmillert wcnicn inuszte, 80 
Werden wir seine Betheiligung an dem Sturze deasclben filr »ehr waln!*cheinlich halten. Ich 
glaube ili iiii auch weuigsteiis ein indirektes Zeugnis für Errhangers Thcilualinie an der Verfolg- 
ung der iluiitVidiuger nnt'Ulirei) zu können. Nach der Angabe der annale» Alamanniei wurde 
alalieh die Seliwlegemiittter des Jflngern Barkhart anf der Pfalx Bodman des Hoehverratbes 
Sngeklngt. Wenn alier ilic se Ankla^re unniiftelbar vor dem Könige Konrad si lbst erhoben 
IMrordcn wäre, so hätte sich der Annalist sicherlich deutlioher ausgedrückt. Dieselbe flillt vieV 
mehr, wie ich eben an« dem sonderbaren Ansdmcke der Annalen folgere, in eine Zeit, da der 
König nicht in >Schw.ibcn anwesend war, a].<o in eine Zelt, da unbestritten ili< Ausübung der 
königlielien Gerictit^barkeit «lein Ttalz^riat'cii, d. Ii. eben unserem Krehanger zustaml. Der letztere 
ist somit an der \'ertolgung der Hunlri<linger nicht unbetlieiligt. Dies Krkenntnis dUrfto un« 
aber noeh wdter Ahrem Wenn der erste Mann Sehwabens, dessen Interesse den Stars Bnik- 
barfs fnrib'rte, sirli an tlem^ilbeii bi-rbriligf e. bedarf' es Avnhl keines besondern Beweise«, 
dsiAi derselbe nicht nur so nebenbei mitthat, sondern da»z er an der Spitze der Feinde des Prä- 
tendenten stand. Darob diese Annahme aber wird die sonderbare Sprache des St Oaller MOnehs 
vollends verständlich: durfte er den mächtigsten Manii des .^tauimos offen der Tlieilnahme an der 
ungerechten Verfolgung einer unschuldigen Familie beseliuliligeu, ohne dessen Itache für sein 
Kloster befQrchteu zu milssenV leb halte denn auch Erchanger fUr das Uaupt der weltlichen 
Oroszon, das im Bande mit den von SalomoIIL geführten getsUiehen Forsten den Untergang 
Bnrkharts geplant und au.sgeführl h.at. Mit di'-ser Annalime srlK'int mir n.änilirb die Erzithlnng 
der annales Alamanniei, dasz ein gewisser Anselm injusto Jndiciu censnra inacquitatia Burkhart 
getodtet habe, Terstindiich sn werden. Zweifelsohne gehOrt der Hoebverrath, das Yerbreehen 
Burkliarts, vor den Pfalzgrafen als Ver^valter der königlichen Jurisdiction, folglich hätte Ercll- 
anger Burkhart verurtheilen sollen, aber wenn er selbst an der Spitze der Ankläger des letztern 
stand, Ro konnte er nicht auch zugleich dessen Itichtcr sein. Man übertrug deshalb in diesem 
Falle das Richteramt jenem Anselm, der zweifelsoline ein Graf war, da fliier dea rhitisehen 
Markgrafen wolil nur ein Standesgenossc den Stab gebrochen hat. Weil aber der Name Anselm 
sich in keiner schwäbischen Uratentaniillv findet, auszer in der der Tübinger, so möchte ich in 
jenem Richter einen Almen der letxtem erblicken. 
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bedürfen sollte, so sei nur (Innin oriniicrf. d.is/ Otto, der Grosze, das Imierisrlie 
Pfalzgrafenauit dem Sohne dos Heraogs Aruult, also ciuem fjprosseii de» erateii bai- 
erischeu HauHCS übertrag;en hat. 

EreluiDger and Berehtold gebSren, das dürfte das Ergebnis unserer bisher 
gepflogenen Untersudiong sein, in Wabrheit dem ersten und vomebmsten Gesohledite 
des ^'hwäbischen Stammes an. Als dieses Geschlcelit aber gibt Hieb jene CraiVn- 
familie ') zu erkennen, drren Sitz von ihren ersten Itekannten Gliedern an Marebtlial 
an der Donau -'; war. und deren Vcrf^abangcn an St. Gallen uml Kciclienau von 
ihren ungewühulieb groszen iiesit/.ungen in der iierehtolds-und Fol« -holtsltaar Zeug- 
nis geben, denn nicht nur darcb die Ffillo ihres Besitzes überragt diese Familie, 
welche ieb naeh ihrem ältesten ans bekannten Oliede Alaholfinger zu nennen vor- 
scblage, alle sohw^ischen Geschlechter, sondern sie überragt aach alle Edeln Ala- 
manniens, selbst die Udalrichinger, durch den Glanz ihrer fürstliehen Herkanft, in> 
dem sie in direkter tnannlicber Linie von den alamannisehen Volksberzofren ab- 
stammt. Die.sen Alaboltingern gebührt deshalli unter den seliwäbisehen (iroszen der 
Vorrang. Sie haben auch wirklich als die Edelsten der Scliwabcu dem Volke selbst 
gegolten, wie die Sage beweist» die noch Jahrhunderte naeh ihrem Aassterben ihrer 
gedadite nnd sie als Fürsten, als Hersoge des schwSbisehen Stammes feierte.') 
Wenn also Erchanger and Berehtold diesem erlaaehten Geschlechte angehorten, dann 
wird ihr Rang, ihr Streben nach der Herzogswürde und die Sympathie, die ihnen 
da.s Volk entg^enbrachte, klar, und wirklich lassen sie sieh als Alaholfinger nach- 
weisen. 

Das PfalKgrafenanit verwalteten vor Krchangcr .Sü2 Berehtold, 804 und 
857 aber Boadolt, die beide siefaer ca den Alaholfingem geh5ren. 

Pfalagraf Berehtold nemlioh tritt am 17. Miiiz 892 avf dem Bassen als Zeuge 
aaf, als Ohadoloh, den sein Name als einen Alaholfinger beknndet, mit dem Kloster St 

Gallen [..eibeigene taaschte.*) In der betreffenden Urkunde stehen unmittelbar naeh 
Chadoloh selbst die Namen dieses Pfalz^'rafen und des Hist-bofs Salonio von Con- 
stanz in markirter Weise bervorgelioben und siehtlidi von den zahlreiehen ül)rigeu 
Zeugen, an deren Spitze doch der Graf Arnolf erselieint, getrennt, ein Umstand, 
der nahe legen dürfte, dasz Berchthold and der Bischof Salomo zu Chadoloh in 
engeren Beriehnngen denn die übrigen Zeugen standen, dass sie an dessen Taasch- 
handel ein besonderes Intaresse hatten, dass sie mit einem Worte dessen Verwandte 
sind. Da aber der Pfalzgraf Berehtold in ungewöhnlicher Weise vor dem FMsehofe 
in dieser Urkunde genannt wird, so dürfte er dem Alaliolling'er Gliadololi noch näher 
gestanden haben, als Salomo. Mag er nan auch gerade nicht, wie Neugart an- 



') Vargl. über dieselbe Meyera v. Knonaii Darstellung in den Mitthciltiii|;en des 8t. 
Gstler faistorisehen Vereines XIII, 989 ff. Ueber ihren Besits ist aneli Gallus Ohefiiw Bdehen- 
aner C^l^OIlil^ (herans^egeben vun Bariick S. 19—20) zu itorttrksichtigen, die ofl'tMib.ir nach glaub- 
wflrdlgcn Vurla^en die reichen Vergabungen der Alaholfinger Bercbtolt, Egino und Bercbtolt 
an Reichenau einzeln verseichnet 

*) Die hsRBeheade, an sich sehr wahrsehebdiehe Aaaaban, dass dieselbe auf dem BuMn 
gebanst bSbe, ttsst eich urkundlich nicht belegen. 

*) 8. darüber den obengeuauutvn üheim und die anaalcs Marchtalenses im Freiburger 
DiOoeianarehlve IV, 196—167. AalRdlend tet die ThstBsohe, dan in der HIhe der alahoMnglecheB 
Sltse, also somit auch der Heimat der alatn.inniHcheu IIiTZ(>g;<fiuiiilie, jünirst die Burg : Hünen» 
bürg bei Pflummern) und die Grabhügel (bei HunderHingen) eines uralten Herrscherhauses aufge- 
fitnden wurden. Sollte am Ende ein Zusammenhang gwischen di esem und den betdoiaeheaAbaeB 
der AtobolHnger bestehen? 

*) Wartmann ü, 986. 
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nimiut, (JhudololiH linuler nc'iii, so ist er doch ein imlicr luäiiiilichfr .Stuiiiiugenosse 
deaselbeiif denn sein Name, der im aIaholüiii;i8cben Hanse eine Lieblingsbenennung 
war, verritb ibn als ein Kind dieses Gescbleebtes. 

Die Abstamninng des Pfalsjp'afen Rnadolt von den Alabolfingem femer 
folgt dnrans, dasz eine Unterjil>thcilim- der (loiisell»eii /.nstcliriidon Albuinsbaar 
Riiadoltfsliuntare ') heiazt, dasz dcmiinch dor Xaiiie Kuadolt in ihrem rjo.schlechte 
heiiniseh war, und das/, dieser l'falzfrrat' f,'t rade die eigentlicijo Qrafscbaft der Ala- 
hülHnger, die im (laue Afla, urkundlicli innef;ehabf hat. ') 

Folglieh haben zwei Alaluillin^'er nach einander die rialzgrat'enwiirde 
in Scinvaheu bcsetMcn, was um 8u uicbr für eine tbut^ilebliciic Vererbung dieses 
Amtes in ibrem Hanse spricbt, als es im Interesse eines jeden Königs liegen miiszte, 
die Alabolflnger bei ibrer Bedentang an sieb sn fesseln, und als wir an gleieher 
Zeit an( Ii eine tbatsaebliehc Erbliebkeit der Grafschaften im Hause der Udalriebinger 
wahrnehmen kiJnnen. leb miu'Iite si'|l)s;t annehmen, dasz die Pfalzgrafenwürde 
jenen gleiebsani als Trost und Ersatz für das v( rhirene Hcrzogthuni übertragen 
worden sei. Für diese Annahme seheint mir niindieh die liebaudlung insbesondere 
7M sprechen, welche Karl derGrosze und seine Nachfolger den Udalrichingern, also 
den Stammrerwandten der Alabolfinger ?on weiblieber Seite ber, angedeiben Hessen, 
es ist ja allbekannt, das» orsterer s. B. die Brüder Gerold und Udalrich nicht nnr 
nngewöhnlich begünstigte sondern dass er sogar ibre Sebwester HUd^;ard als Ge- 
mahlin heimführte. 

Ist aber diese unsere Annahme über dit- Pfalzgrafenwürdc der Alabolfinger 
sticlihalti;,', so ist der rtalz^^rrat' Erehanger als solcher ein .Stammgenos.se seiner Vor- 
gänger iiuadolt und Bercbtold, und zwar ist er mit buher Wahrschciuliebkeit der 
Sobn des letstem. Wir wissen nämlicb, dasz im fr&beren Mitlelalter regelnutoxig 
die Namen der Groszeltem den Enkeln beigelegt wurden- Nnn beisit aber ein 
Sobn der Schwester Erchangers ans ibrer Ebe mit dem Markgrafen Luitpold Bercb- 
told, ein Name, der jener Sitte des Mittelalters entsprechend auf seinen motterlichen 
Groszvater bindeudet und somit Erehanger als Sobn eines Bcrebtolds ausweist, der 
naeb nnseror vorstehenden Untersuchung niemand anders, als der Pfakgraf d. N. 
sein dürfte, j 

Als Alaholtiuger hatte Erehanger suiueu Stammsitz zu Marchtbal, und eben- 
da bat aneb naebweislieb sein Bmder Berehtold gebanst, eine Gleiobong, die den 
Zusammenhang dieser GebrSder mit jenem Gesebleehte vollends feststellen dürfte. 

IJischof Udalrieli von Augsburg wnrde nämlich 954 in einer Burg Mantachinga*) 
belagert, aber bald von seinem Bruder Dietbald und einem Grafen Adalbert ent- 
setzt. Diesen Grafen Adalbert nennt Heriniann direkt Graf von .Marehtbal , er 
gehört also unstreitig zu den Alalioltingern, deren Ilauptsitz wie wir wiederholt 
gehört haben, eben Marchthal war. Als Vater desselben nennen femer die aunales 



') WartmoD I, 346, 847. 

*) UHrteiiberg. UrktmdeDlracb 1, 141. 

*) Weil Ercban^eri» Schwester KiiniguntU' beim Todo ihres crsteo Gemahls 908 schon 
mehrere Kinder geboren hatte, und weil ilir Suhn .\rimlf ^chon 91.3 Mcu baicri'^chcn Heerbann anfahrte, 
so ist Kuni>;iindo wohl geraume Zeit vor bU2 {,'uborcn. Desliatb iat Ptalzgrat' Riiadult, der nach 
dem oben gesagten in nahe Verbindung mit sdnem Naehfolgor Berchtott gebracht werden muai, 
viel wahrächcinlirhcr der Bmder, als der Vater des letztem. 

*) Darunter ist gewisz nickt ScliwabmOaoben SU verstehen. 
') Mou. (iurut. Bcript. V, 114. 
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8. Galli majore« einen Berchtold.') Somit gab ob sn Anfimg des 10. Jalirliunderto 
Ell Hwehthal einen OraHBik d. der adlwtredend ra den Alalioifingern xSlilte, und 

gleichzeitig le))ti> i» Srliwaben ein Oraf Herclitold, der nadi der pfalzgräfliciien 
Würde Peines ßiiidt rs Hrehan;2;or, n:u-li den Heiraten seiner Scliwester Knnii^Minde 
uod nach seiner Stollunfr aii der Spit/.e des sclnvühiselien Heerbannes !M3 nur 
dem voriielimMtcii Hause Scltwabcns, al8 dna wir die aJaliolfingisciie Familie erkuiiut 
habeoi entsprossen sein kann. Kann liei dieser Sachlage uocli ein Zweifel an der 
IdentitiU desselben mit dem Vater des Ifarehthalers Adelbert obwalten? 

Wir baben folgliob, wie ich hoffe, den Beweb erbracht, dasa Erchanger 
nnd Berclitold dem ersten sehwäbisehen GeseUeohte angehörten, and haben es wenig- 
stens wahrscheinlich gemacht, dasz ihr Vater der I'falz^rnf ßcrehtold von 802 
war. Ihre Mutter ferner war, wie der auffallende Name. Krehanj^ers naln' le^'t, 
vermuthlieh eine 'J'ochter oder Knkelin des angesehenen, H(»4^) in hohem Alter 
verstorbenen Grafen Erchanger, der zwischen 810 und 828 die Grafschaft iui ikeis- 
gaa and Albgau yerwaltet bat.') 

Wie aber ihr Vater Berehtold in den alaholfingisehen Stammbaum einsn- 
reihen ist, dürfte wohl nicht mehr so erkennen sein, da wir Ober die Alaholfinger 
des 9. und 10. Jahrhunderts nur äosserst mangelhaft onterichtet sind. 

Nicht einmal das kann festgestellt werden, ob die Pfalzgrafon ßerchtold 
und KuadoU zu den Nachkommen der Baginsind*) gehören, oder ob sie etwa von 



*) Hioii. Germ, script. I, 79. 

Hon. Ocnn. Mript. I, 'lO. 
•) W.utmann I, 212, 217, 233. 246, 2r>4, 291; II, 891. 

*) Irli ■rtlii- hier ein Verzeichnis jener 1 Vr.s«»i)Pii , «lit* mit nu'hr oiliT woniiriT W.ilir- 
sclieinliclikt-it m ilcii Alaltullingcrn geliüreii. L'nütrcitlg war deren eigentliche!« Geiiiet die t'ulch- 
olta- and AlboinslMUur, ieh rechne drahalb alle Grafen, welehe Berirke In diesen beiden Baaren 
vorw.ilti t Ii.iImii, zu denselben, wenn .mdors uiitit die Namen dieser (Srafen sie eiits(diie(Jen 
einem andern (ieschiechto zuweisen, wie a. B. den OraiVn üdalrich in der Uoldineahuntarti b54 
und den Erltgaiigrafen Konrad ron 899, der irohl ein Weife war. Somit halte idi fdr Alahol- 
finger die Gnifen Ilitto, Ilanauing und Höring in der Albuins- und FoldudtHliaar vitii H17 
(Wartmatiti I, 'i'il), den AtTanaugr.afen Ato von 843 (Wartniann II, 8), der gleieljzeitin H;l8— Kr»4 
den slidliclieu Thcil der Bortholdsbaar verwaltet hat, den ürafen der Munigisesbuntare Arnulf 
von 904, der indem 888 Graf der Mnntherishnntare, 894 des IbumnafcaneB, 898 des Gauee Dnria 
war (Wartmann II, 28G, 295, 339, nion. Boica 2». Nr. 84), die Kritgaugrafen W<.lfolt vnu 799 
(Wartmann 1, lül) und Atu von bö9, dessen Söhne Beringer, Kaginult' und Uerhurd 9U2 gcuieucbelt 
wurden, ein Erdgnie, daa noch nach Jahrhunderten venerrt Im Munde de« Volke» fortlebte 
(«. zimineriftcbe Chronik I, If)?), endlich die Grafen der Swerzenhuutare Oodefrid von 9G6 und 
Chazo (Kofteform von ('hailalo, wie Ato von Adalbert, beides alaholfingische Namen) von 854. 
Graf Chazo ist vermuthlieh mit dem Grafen Chadaloh eenior identiüch, der 890 die Grafscball 
im Albgau und 891 und 884 die im Basler Augstgau (Wartmann II, 278, 284, 295) verwaltet 
hat, denn filr die Staninigonoflscii'^i li:it*t ties b'tztern mit den Alaholfingern spricht auszer seinem 
charaktcristisclicn Namen insbesondere auch die Thatsache, dass Kaiser Heinrich III., der Haupt- 
erbe dee ansgeetorbenen Geeehleehtet, (ZeHmthrift dee hietorisehen Vereins für Schwaben und 
Neuburg IV, 12-13) 1041 die Grafschaft Angst ansdrtlclclicli sein Kigenthum genannt hat (Kopp, 
Geschichtsblätter aus der Schweiz II, 41). Wegen seiner mitten unter den alaholfingiHchen Be- 
sitzungen liegenden Gflter gehört auch Bischof Egino von Verona f 802 hiebcr (vergl. Kiezler, 
fiirstenberg. Urkundenbuch I, 4). EbenRo ilürfte jener Egino, der im 9. Jahrhunderte eine casa 
doniinicat^i zu Dcttititrcti und Ciüter zu Hochdorf au 8t. fJallcn gab (Wartmann II, 3!M)), ein 
Alabolänger sein, iuilem diese Orte zu deren Besitzungen gchOrt haben. Endlich weisen auch 
den Beghiolf und Egllolf von 848 der Ort ihrer Verf abunir Andelfini^en und Ihre Namen , die 
alaholfingisch sind, mit Bcstimmtlu-it biehcr (W.irtmann II, 8). 

Das Geschleelit der Alaholfinger erlosch 973 mit Bcrcbtuld, mutbmaszlich einem Sohne 
des Grafen Adalbert von Marehtbal, worauf ihre Besitsnngen, sowdt dieaer Berehtold sie nicht 
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Agilolf, dein 776 ansdraeklidi SShna beigelegt werden, >) «bstammen. Nur das 
dürfte anbeatreitbar sein» dass sie w^n des Besitees der Pfalzgnrafenwnrde nicht 
einer Nebenlinie, soiidim dem Hauptzweige des ganzen Gesrlilechtes cntsprosKcn sind. 

Es sei mir endlich gestattet, am Schliisso dieses Aufsatzes noch zwei Orts- 
namen /II lM>]>reclien, die mit Erclian^'er in Wrhinduii;,' stclioji. 

Di* Dil 1)1)1 dshurg, in welcher derselbe nach Ekkehard den lii.sehof.Saloino-) 
gelangen hielt, 8ull in der 8ehruUd>urg bei Böblingen unweit des Hohentwiol zu 
finden sein, eine Annahme, die auf Lüsberg als ihren Urbeber snrttckffthrt, die ' 
aber völlig willkirlieh ist Mit gleiebem Rechte konnte man die Dicpoldsbnrg in 
jeder beliebigen Veste ScIiwahenR aufsuehen, von f i nicht ^ar zu entfernt ein 
oppidum, ein etwas gröszeror Flecken lieü:t. Ks ist w irklit Ii nicht abzusehen, warum 
denn Ekkehard nicht die Dicpoldsbnrg' im lieuti^'en \virtenil)erfjischen Oberamte 
Kirebheim itn Au^'c {gehabt haben sollte, denn das derselben benachbarte Owen hat 
wohl cbensuviele Ansprüche das TOn £!kkehard erwähnte oppidum m sein, wie das 
hegaoisehe Bohlingen, namentlieh da Kunigunde, Erchangers Schwester, zu Gingen 
bei Geislingen, also in der Nähe dieser Diepoldsbnrg allodiale, folglich zweifels- 
ohne von ihrem Vntrr nt rlitc (Jiiter besasz, womach am Nordrande der Alb ein 
ausgedehnteres (irnndeifxcntliuni der Alaliolfinfrer anzunehmen ist. 

Das casteilnm Onfi idinfra eudlicli. in <leni Krclian^rcr und Hereliiold in die 
Gefangenschaft des Königs Kourad geriethen, sucht noch Hoth von .Sehreekenstein 
in Opferdiugen am Randen. Abgesehen davon aber, dasz in diesm unbedeutenden 
Orte keine Veste nachweisbar iirt, darf Onfridinga schon doshalb nicht hier gesucht 
werden, weil Opferdingen das gan/e Mittelalter hindurch nach Donaaesehingcr Ur> 
künden Otfridingen hiesz. Jenes Onfridinga ist vielmehr zweifels(dine Oferdingen 
im Oberamte Tübingen, denn dasselbe hiesz im Mittelalter Onfridingen und war 
wiihrend desselben ein ansehnlicher Ort, da Oraf Albreeht von lldhenberg am 19. 
Juli 1282 dort seine Uoehzeit mit der Grälin Margareta von Fürstenberg ') ge- 
feiert hat 



an BeioheuavWKabte (Oheini, •ReieheMuerCbroiiik 90) erbtieh »n den Hersofr Herlmann II. von 
Schwaben imd dessen Grniahlin (li itn ii,'.» ^etlichen. Diirrli (Ifn ii Toclitcr (Ji-4> la fiel <lor {^röszcro 
TheO dieser OUtcr an ihren äulin liviinich III., durch dessen Tucliter Mathilde o» ihren (iviuahl 
Rndolf von Rherafeiden and dareh deeaen Tochter Berehta von KelmOnx an die Orafen von 
Bregenz, von denen sie endlich an die PtuVifxnxfvn von Tübingen vererbt wurden, (loli vi-rweise 
hierüber auf int-iiien Aiifj^atz über die nngeldiche (Srafiichaft Kehnfin/. in der Zeitschrift des 
histurineheu Vereines fiir Schwaben und Neuburg IV, 1 ff). Auch zwischen den Zähringern und 
den Alaholflngera besteht eine Verbindung, wte ieh hier vorerst nur andeuten will. 

') S. Meyers v. Knen.*!!! Stnniinbanni in ilen St. fJallfr Mittheilungen XIII, 232. 

') Oben haben wir diivsen Hischof alt« Verwandten den Alaliolfiiif^cra ('hadoluh er- 
kannt; er war aber auch direkt mit Krehanger verwandt, denn dieser war tiut) Vugt dos Waldu, 
de« Schwestereohnes Saloiioa (WaituMinn II, 8G2), als YoraiUndw und VOfto wShIte man aber 
bekanntlich im Mittdalter FannlienangehOrif^c. Salomo selbst gehört einer anjrcsilicin-ti, aber 
nicht naher bekannten Famiiio an, (Forschungen zur deutschen Geschichte VII, 435). Dieselbe 
mag Tielleiclit mit jenem Salomen susammenliilngen, der 849 an Wdldorf, WIntenulgen, Lindol- 
veawilare und sonst im Linzgan, 842 aber im Oauc ScluTra zu Nusplingen, Frohnstetten, Winter- 
lingen beglltcrt war, und «Icssen Mutter Me^iiirada, desi^en llrnder David und dessen Sohn 
■adalbert hiesz (Wartuiann 11, 4, 29.) und der vielleicht mit dem zu Ostrach 851 thittigen Hiatits 
d. N. identisch ist; deaaen Familie aber aeheint an den Naehkommen des Grafen Warin «t 
gehören, vgl. Wartmann I, 134, 110, 1 IC, ItW, 180, 102; II, G, 113, 114, 134 n. a. 

') Uiczler, turstcnbergisches rrkundeubiieli I, 277. 
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Hittheiluugen 

der AnsUlteo für latorlioduek (leMhidiU «id Alteriiiiiukiide. 

Vom K. statistisch -topographischeu BureaOi 

An ilicser SU-lk' Kedt'nken wir fortan vit-rteljülirlicli eine Ucbenioht der wnrtteiiilK>r<rt- 
srheti Ccsi hir liislitt ratitr in HücIutii iiixl Zi-it-^rliriftcn /.u lirinpMi, wozu «Hr UM tcbon jetkt die 
gütige Mitwirkung tlvr IIerri*ii Mitarbeiter und Lv8cr erbitten tnöcliten. 

Bitte. 

ITr. Dr. \l. Roicko, lUbliotlirkar und Kcdaktoiir der Alf]in^:iszi'<rbt'n ^lonatsscluitl in 
KHnig^berg, bi-abäiehtigt, eine volistündigo iiainmiung des Kaiitiscliou Briefwechsels heraus- 
xugeben, tind fragt an, ob nfeht «neh bei nne Briefe tm nnd von Kirnt rieb inden mOphten. 
Auf dio»>o Aiirra<;;c- dfirfcn vielleicht insbi snudt re die Nacbknninien der wilrtteobergiRcbon I'hilo- 
eopiienAbel, Brastberger, äcbwab anfmerksam gemaebt werden. J. H. 



Vom K. Stastiaraliit. 

Bitte. 

In der ZeitHclu-ift für wirteuibergiMch i->ankvn Ud. 4, ä. 2S1 i^t eine l rkiiude vom 
Jabr 1S49 durch H. Bauer sunt Abdrucke gebraeht, genta weldwr der Jobanniterordeanneieter 
rirmcin fiir Dcut-n l;I.u'rl u. s w . cinorsi its und Srlinlthcisz, Rirlitor und T^ilrffor zu Hall anderer- 
seits den i)cidcrseitigi-n äpital vereinigen und Hcstiinmungen Uber die Unterhaltung desselben 
u. n. treiüni; desgl. in Bodmanns RhehiganiMbea AUerthnnem S. 100 efaie Urkunde Ton 
.Talir 1221, venn5ge deren Gotebold von Wirebaeh dem Kl. Komburg aDen seinen OBterbedts 
insbesondere an Weinberfren tu Eibinpcn im Rhctnjrau verkauft. 

Nach der GiuUndcr OA. - BescTircibung Öeite 26? »eheint II. Bauer eine Urkunde, 
dd. 1240 in vigilla annnneiationis, betr. ^ Gfttndung des Kloeters des h, Dominlkn« (Ctotteeaell) 
bei Omflnd durch 2 Witwen .SHiaupp, in Ilanden ;ri liabt zu halu n. 

■FCIr die geiülligo Mitthcihing der in den genannten Werken benutzten Vorlagen, be- 
riebnngtwdee der Originale oder guter Alisobriften der Urkunden wSre der Unteneidinete 
dankbar. 

Stuttgart. Dr. Stilln, Arcbivratb. 
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Vom K. Kouservatorium der vaterliiiulischen Kunst- und 
Alterthums - Deukmalfe 

AwgrabuiigMi, EntdaoiningM und ReslauratieiMn in den Jahren 1876 and 1877. 

a. Altgermanisches iKeltischea i. 

ralili iii,'«'!. Im Summer 1877 (leckte irli im Walde „Dreiljück" licim Mru- 
(Irrlint", in ilcr Xiilic des Holu ntwiels, einen (Jral>liii^'el auf, derseliie liestaml 'jcnn/. 
aus !samü{^cin Leimi, war l'.j Meter lioch bei 14 Meter im Durelnnes«er, entliielt 
nichts fÜ8 das Fragment eines rohen Thongefasses, graa mit schwanem Bruch, nnil 
in der Mitte des HUgels, anf dem gcwacliscnen Boden, ein Steinlager in Orabfonn. 
Beigaben waren keine vorhanden and das Skclet ganatich vergangen. In der Nahe 
des geöffneten Hüprel« liegen noeh f^o'^m 20 weitere. 

FJienfalls im Sommer li^77 wiirdi ii sodann von Haunieistcr K. NVoisert in 
Kliinjcen a. »1. L). bei A ilsteuszlin^en auf dem S.'otVeisberjc, im Walde „ Meekenlian", 
Vitn der d<>rt befindliehen Crabhü^jel^^ruppc zwei niü^/ig grttsze llii';el jjeölVuet. Man 
fond darin je einen Steinlcranz, worin das. 3kelet, mit dem Kcipf gegen Westen, and 
wenige Bdgahen von Bronze (Ringe). Eine Menge von zerbrochenen Gefössen, 
httlraeh gcfonnt, au.s/,en rnth, im Itrnelie sehwar/,, waren in den Hügeln vertlieilt. 

Ilöclist merkwürdiir itnd aillsrlilusZfi'elM'iid sind die in den Jabren 1H<J) lind 
1>^77. /n drei vi rsrbiedeui n Zeiti n, das zweite und «Irille mal unter meiner I-eitung, 
aut'gedeekten (jrai>iiiigel aul dem „Gie.szliübel'^ l)ei HuuderKingcn, (JA. Kiedlingen. 
Zweifellos ist gerade die Gegend bei Hnndersingcu fUr OrabliSgel die bedeutnngs- 
vollste unseres Landes; nirgendwo erheben sieh, wie hier, zu lieiden Seiten des 
breiten Donanthales, in das die nahe l'yramide des Bussenberges majestätisch binein- 
Relinnt nnd von dessen Rändern hei hellem Himmel die Tyrolcr- und Sdiwdzeralpen 
siclilbar sind, so gownltijre lliijreljrriibor. — und wir irren wob! niebt, wenn wir die 
in der Xäbe jener kolossalen Toiltennialc gelegene „lleuneburg'^ als einen wichtigen 
AiiKgungHpunkt, als «hw feste .StaniUager eines hervorragenden Ge.sebieelae.s, vielleieht 
eines F&rstcngeschlechtes, betrachten. Die „Hennebui^'* wird gebildet durch einen 
Hügel, der Vit Stunde unterhalb Hundersingen anf dem linken Oonaunfer schroff 
nnd breit gegen den Flnsz heranstritt ui^ gegen die Lan<lseite hin heute noeh dureli 
raJichtige Gräben und Wälle vertheidigt wird. Vor vierzig Jabren war die H('fe.sti- 
gnng nneb vollständig und be.'«tand an« einem dreifaelien Ilall»kreis Vi»n firaben und 
Wnll; nun ist der iiuszerste Graben und Wall beinahe ganz vcrseliwnnden ; die beiden 
inneren, 35 Fu»z (10 Meterj breiten Gräben aber «ind noeh erhalten uml umfangen 
den zweiten, oben gegen 40 Fusz breiten Wall, einen Erdwall , wahrend der dritte 
meist ans Steinen bestehende innerste Wall schon am 'Rande des Hfigels selbst auf- 
geworfen i8t. Dieser Wall verläuft, wie die übrigen Vcrsebanzungen, gegen das Donau- 
thal bin; zudem ist der bolie Hügel üliorall, wo es nötbig war, noeh küiisllieh abge- 
sebrofi't und nur mit groszer Mühe zu ersteigen. Seine obere drcicekige Fläebi^ lie- 
trägt über zehn württemb, .Morgen , ist gegen !)00 1"\ laug und gegen öOO F. breit 
(1 wiirtt. F. = 0,26G Meter;, und meine Untersuchungen ergaben auf dieser Ebene, 
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wie auf den Wnllcu, Sclierben, ^be and wieder sehr feine, die mit denen ans den 
unten 711 licscliroilieiiden GrnhliOgeln geiiau QbercinRtininion. 

Ihn- Iloiint hur;; zunächst lio-ron dir» rJrnl»liiijr< l auf dem „Gieraliühel", einer 
AnItChe (Wnsscrsclicidt'), (>iiii.::(' liiiiulci) Scliritti- laiHlciiiwärl« (nordwostlicli), mit 
berrlU'hcni lilick. aul Ol)crseli\viil>en und die llocligel»iij;e. Eine Imlln.' »Stunde west- 
lieh von der Hennebnrg steigt sodium das riesige Kegelgrab des „Hohmiehele*' steil 
empor, mit 45 Fuss Hdhe und 300 Fuss unterem Darchmesser; nm ihn her kldnere, 
darunter der „Kleine Holimielielc'', mit gegen 200 Fuss Durchmesser, naun eine 
Vierte1i<tunde südweKtlicIi von der Heunebiirj^, hnrt am Douanthalrande , erhebt »ich 
der gew.iltijrc. jetzt i>lK«n nliircstiitztc Tlii^'cl der „li.iumbur^;", ein so «rroszer Hügel, 
dasz sifli darauf im Mittelalter ciiK- \U\rsx. die jetzt gänzlich wieder abgcganfrene 
„liuwenl)urg", errichten liesz, daneben der kleinere, doch immer noch bedeutende 
„Locnbfilil'*, und unten in der Donanchene der grosze, jetzt z. Tb. abgetragene »Bet» 
telbttbl'', auf dem andern Tlialrande der hocbaufragendo ,Banhe Leen*. Die Unter- 
suchung der Grabhügel auf dem Gieszhftbel, von denen swei links und zwei 
rechts an der Strasse von Hnndenjingen nach BiuBwangen liegen, ergab: In dein 
kleinsfoii. .iber am scliünsten und höchsten (links von der Strasze) gelepMicii . mit 
17') Fils/. Diin iiiiu sscr iiei 14 F. Höhe, fanden sich H F. ülter dem gewachsent n liodi n, 
im Kreis umher gelegt, z. Tli. von groszen FchUteineu geschützt, fünf jjkelette. Bei 
dem ersten Skelet lagen ein goldenes Stirnband mit zwei raSandenurtigen Streifen, 
ein sehSn venuerter Dolch altitaliseher (?) Arbeit, Eisenklinge in Bronaesehmde, eine 
sehr gri'.xze eiserne Lanze, zwei kleinere solcher lenzen, ein holder eisenier Keil, 
vh\ gar zierlich diirclibrorlM'ncs Gurtelbesrhläg und reiches herrliches Pferdsgeschirr 
v»»n Hronze (Z. Tli. nncli mit Lederresten i , ein kleiner eiserner Sdiliissel , sndann 
Theile eines Wagens, eiserne Kadreife und Xnbenkapseln. Heim zweiten Skelct 
Ingen ein gtddenes Stirnband mit zwei Perlntreifeu , ein enggestreiftes Gürtclblerh 
und eine Eisenlanze. Beim dritten Skelet, das mit dnem 3Vt Fuss langen Steine 
bedeckt war, fanden sich ein glattes goldenes Stirnband, ein goldenes Armband mit 
zwei Perlstreifen, ein |)rächtiger Dolch, dem oben genannten ähnlieb, nur noch rei- 
cher, Kiseiikliiige in Hronzes<'h<'ide . ein gestreiftes Gürtelbeschläg und eine Fibel 
Vdii liiMuze, diese mit eingelegten Pasten. Heim vierten Skelet lagi'n ein goldenes 
iStiriiliand mit Perlrcihen und eine Uronzetibel; beim fünften »Skelet ein goldenes, 
wieder gcpcrltes Armband, wie alle übrigen Goldsachen aus Goldblech, ein grosser 
geknoteter Bronzering, an dem kleine Binge hingen, dnige schSne Fibeln und ein 
kleines zartes Glrtelbeschliig von Bronze, dn thönemer SpinnwiTtd und mehrere 
mit Schmelz perlen besetzte Bernsteinkugeln an Bronzestiflen (ohne Zweifel Haar- 
nadeln). In der Nähe eines jeden Skelets lag auszerdem Ufich ein runder eherner 
Kessel, der grüszte 'J'J nn hoch und 52 cm im Durchmesser. .Vuf der Sohle des Hü- 
gels war sodunn, etwas ül)er dem gewachsenen Hoden erhöht, eine 24 Fosz im 
Dnrehmewer haltende firandplatte, und auf ihr lagen ge^viss hundert thSnenie We- 
bergewichte (5—6 Zoll hohe, «i der Spitze durchbohrte Thonkegel). Unter der 
Brandplatte trafen wir, 3 Fusz tief in den gewachsenen Boden eingesenkt, eine saa- 
ber gemachte reehteckigc Vertiefung (Grabkammerl, IT) F. lang, 12' '2 F. breit, mit 
einer der selunäleren Seiten gegen Südosten gerielilet . aiit' dem Hoden und an den 
Wänden si>rgs:iin mit Ilolzbrelteni aiisgeseldn;,'eii ; am li diriilier iier waren lieste von 
llretlern. Die vier Keken der (irabkanuner markiiien sich oben dureh vier grusze 
Feldsteine und in ihr lagen, mit den K5pfen gegen Sfidosten, drei menschliche Ge- 
rippe. Das mittlere, ein alter Mann mit einer Narbe am SchSdel, hatte an der rech- 
ten Seite einen eisernen Dolch in Eisensrheide mit BronzekSpfen, zu seiuen FOszen 
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eine grobe diiukelbrauiie Urne siuk Thon, mit einem Krzring, Asi hc und verlnuanten 
Knoelieii. Ibm nir Linken lag ein jugendUfibea weibHdhM Skelet, mit dnon Benuiein- 
sehmack um den Htda, bestehend ans einer reehteekigen, halbmondförmigen nnd 
Bpatenförmigen Tafel; an ihrer linken Seite fanden sich eine lironzeuc und drei eiserne 
Ijanzenspitzen , zu ihren Füszen der Schädel eines Pferdes. Zur Rechten des mitt- 
leren Skelots laj; ein drittes, wulirscheinlieli nueli woi!)li(lns , mit f;t<t pmz verfran- 
genem Schädel. Dasselbe war in ein mit Itrcitcn •roliMiin liwii ktcn Säumen ver- 
sehenes Gewand gehüllt, wovon sich noch ein handgroszes Stück de» Gewandes selbst 
nnd eine b^äehüiche Anzahl von ganz kleinen, änezerst zierlichen goldenen Zang- 
eben nnd KnSpfehen erhielt; in der Ebilsgegend fanden aich swei grosze rechteckige 
Bernsteinplatten, eine davon zwei Zoll lang, nnd mehrere kleinere clierne Ringe; 
auch zeigte sich der Holzboden, auf dem die rterijipe ruhten, l)edeckt mit Kesten 
von eliernen Plättclicu. Fibeln etc. Auszcnlcni war der jran/e Iliifrcl unregelmäszig 
durclisprengt von Tliicrknochcu (meistens vom Sdiwein, Kiml und Scbat'i. Scberlten 
von Thongefässen, manche äuszerst fein und sehr fest gebrannt^ thcil.s ganz schwarz, 
theils anf der AnazenBeite roth, auf der innem und im Bruche schwarz, die feinsten 
von weiflsUcher Grundfarbe nnd mit rotben Lineamenten bemalt; auch Fragmente 
von gröberen Gefiissen mit eingeritzten Verziemngen kamen vor, und gegen den 
Nordrand des Hügels bin stand anf dem gewachsenen Roden eine höchst ele- 
gant geformte, auszcn roth gefärbte Urne, reberdies \v;iirn im Hügel verstreut 
Köbrcben von Rein, 1 — 3 Zoll lang, eines auch von IJcriistein, zierliebe Fibeln, 
Haarnadeln, Ringe, Ringlein nnd Knopfchen ans Bronze, farbige Thonperlen etc. 

Der daneben liegende Hügel lebenfalls auf <ler linken Seite der Straszci, mit 
220 Fusz unterem Durchmesser bei etwa 24 Faaz Höhe, enthielt auf dem gcwacii- 
Beaea Boden gegen Sfiden hin eine 7 Fosz im Dmrehmeaser haltende Brandplattc, 
daneben in der Mitte des Hfigels eine gegen 3 Fusz tiefe» wieder in den gewaeb- 
aenen Boden ebgesenkte nnd mit Brettern ausgcsehlagene Grabkammer, 11 F. laug, 
7 F. breit, gegen Süden gerichtet ; diese beherbergte zwei stark vergangene Ske- 
lette, Köpfe gegen Norden (V), daljci Reste von Eisenwaffen nnd 15ronzefref,'enständen. 
üben im Hügel aber traf man. nicht weit unter <h r ( »liei Hiiclie, einige ;;ni-/c Kessel, 
schön geränderte Teller aus Rrt)nzc und Reste von kleineren Rronzeschüsselii, einen 
schonen Pfeil und einen Leibring von Bronze ans Kettengliedern. Daneben wa- . 
ren wieder dieadben Gegenstinde wie im erstbeacfariebenen HSgel eingestrent Auefa 
zeigten sieh bei 1 Meter unter der Oberfläche Hügels mantelHinnig i;( läuterte 
Sehichten, «cbwara von Aaobe, Kohl^ Thierknochen, Thierzähnen und Thonseberben. 

Dieselben Sohicbten zeigte der dritte der geöffneten Hiigd, der sttdliohere 
von den beiden rechts von der Strasze von Hundersingen nach Binswangen ge- 
legenen. Genau in der Mitte des 210 Fusz (Ot) Meter) im Durclimesser haltenden, 
13 Fusz hohen Graldiügels fand sich wieder, kaum 1' .• Fusz in den gewadisenen 
Boden eingetieft, eine auf allen Seiten von Brettern umgebene, gegen Südost gerich- 
tete Grabkamuier, 9 F. lang und über 5 F. breit. Die Bretter des Bodens waren 
mit dSnnem Bronzeblech Ubersogen nnd hierauf ruhte, mit dem Haupt gegen Süd- 
ost, das stark vermoderte Skelet eines Mannes, mit Resten von Eisenwaffen (Dolch 
nnd Lanze), einer zierlichen Rronzefibel und Theilen eines Fingerrings von doni- 
selben Metall mit eingesetztem Bernstein. Seitwärts, nordöstlich über diesem Grab, 
lag ein zweites Skelet, ohne Beigaben und (dine l'mfriedigung, mit dem Kopf eben- 
falls gegen Südost; es gehörte wohl einem Sklaven an. Nel)cn der (irabkanniicr 
dehnte sieb auf dem gewachsenen Boden gegen Westen eine 7 F. im Durchmesser 
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bsltende Brand])latte ftQB; bdher oben, 8Va F. (1 Meter) unter der Spitze des Hfigels, 
war eine zweite. 

Während das oi^'cntliclio OiaJ» «o tief im 8c<i08Z(' dos koIossaliMi Hügels 
verborgen war, zei^^teii sich die lieiii;rgcl)oiicn Siinideii fast alle gegen die ( Mierfläche 
des Hügels hin; man sticsz nemlich hei der Tiefe von nur 80 cm aul grosze, 
3—4 m TOD einander entfernte Feldsteine (Findlinge), die in einem Kreis, gerade 
halb 80 weit als der Umfang des Hfigels, traihergel^ warm, und unter diesen 
Steinen anf verschiedene, zum Tlieil wertlivolle Gegenatälide, die, wie es selieint, 
doiii IJcsfattefeii als An,:redenken ins (irah gegeben wurden; so lagen in dem Kreis 
gegen Westen zwei Ohrringe nnd eine Fibel von lironze. gegen Nordwesten ver- 
schiedene, zum Theil rohe Thongefässe, gegen Norden Dtdeh und Lanze von Eisen, 
gfigcu Nordosten ein geriefter Eimer von Bronze von seltener Gröszc und 8diSn- 
heit, mit zwei angenict^n Henlieln, 32 em hoch und 85 cm weit Derselbe war 
höebst sorgfältig in Ffosand gesetzt und auf allen Seiten durch Holzbretter geschfitzL 
Wmter lag in dem genannten Steinkreis gegen Südosten nel)en einer Eisenlanze 
ein groszer altgeflickfcr 'genieteter) Kessel von Hronze, 22 cm hoch, .')() cm weit, 
oliiMifails in TlVtsand gesetzt un<l durch I{rcttcli(>n gcsdiiitzt, und vollstäudig gleich 
denjenigen lironzeke»scln, die man in den zwei eln ii beschriebenen Hügeln ent- 
deckte; gegen SGden lagen sodann ein schöner, aus Kettcugliedem Sttsammw- 
gesetzter Leibring von Bronze, wie ebenfUls einer in dem zweiten Hfigel ge- 
funden wurde, ein glatter Bronzering (Armring) und ein Spinnwirtel von Thon. 
Auszerdeni war Nichts im Iliigel zu linden, als regellos zerstreut einige Kleinig- 
keiten vnii I{n»nzo. Keste von Fibeln. Haarnadeln, Knöpfclien. kleine Hinge etc., 
und aiU'iithallieii zaiilreiclie Fragmente von Thongefiisscn. Letztere boten eine grosze 
Auswahl, von den gröbsten und rauhesten bi.s zu sehr dünnen und feinen; beinahe 
alle im Bruehe schwarz, nut Kohlenstaub vermengt; sie waren zum Theil auf beiden 
Oberfläehen glänzend schwarz, dann innen schwarz oder grau und anszen sehr sehSn 
ruth, oft atich weisziich und mit rothen Streifen bemalt; Ornamentik durdi einge- 
druckte Punkte, Linien etc. war verhältnismaszig selten. 

Die Art und Weise (b>r liesfaltung mögen wir uns fid-renderniaszen denken: 
nachdem der Todte mit si ium M'aftVn in dii' in den gewin Iim neu l>m]< ii geuiachtc 
Eintiefung zwischen Holzbrettern und auf eine l nterlage von lironzeblech sorgsam 
gelegt und oben durch Bretter bedeckt worden war, entfachten sie daneben ein ge- 
waltiges Feuer, opferten und hielten den Leichenschmaus, holten hierauf ans der 
I 'mgegend steinfreicErde, vermengten sie mit der Asche und den Kohlen des Feiu rs, 
mit den Knochen der geopferten und verspeisten Thicrc und mit den Scherben der 
Thongefässe, die sie naeli dem Mahl zerschlageji Iiatten ; dann schütteten sie alles 
über das Grab in Kreislonn umiier, trugen immer wieder neue Krdc licrl)ei, sie mehr 
oder weniger vermischen«!, bis der Iliigel mächtig grosz geworden war; zuletzt ent- 
zündeten sie anf der Spitze des MUgels Uber dem Grabe wieder ein gewaltiges 
Feuer, schmausten und opferten wieder und legten zugleich am Httgd im Kreis 
umher sorgfältig jene oben beschriebenen Spenden nieder, deckten sie mit Sand, 
Hrettern und Erde nnd setzten über ihnen als Zeichen gn>sze Feldsteine; Indten 
noch einmal Erde ans der l'nigcgend in Meii;^e lierl)ei und breiteten sie iilter den 
Hügel aus, das/ er anwachse zu jener riesigen (Jrösze und weithin schaue über Berg 
und Thal, noch den spätesten Geschlechtern ein Denkmal. 

Der vierte Uiigel ist noch uneHJAhet, nnd miszt bei 200 Fnsz unterem 
Durchmesser 14 Fusz Hdhe. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dasa jener oben 
beschriebene kleinste Hügel mit den H Skeletten und ihrem so reichen Gold- und 
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Bernsteiiuehinttek eine BegriibiiiBStStte von Ffirsten war, and zwar werden dieeellien 
in der Hennebvrg i^wobnt haben, gerade vor welcher, gleiehsam vor ihren Thoren, 
jene mächtig nnd weithin sichtbaren Hfigelgritber anfgeachttttet sind. 

Ein schon an sich, als auch dnrcb seine Aehnlichkeit mit den Hnndersinger 
Fonden bodist werthvoller weiterer Grabhngelfund wurde 8odann Knde April 1877 
in (l<M- Xälie von Lndwigsbarg, auf der Marknng Pflugfelden, gemacht. 

Der SL'liöngelornjte Iiiigel, die sog. ^Belle Keniise", mit 175 Fus/, uiitrroiii Dureli- 
luewser lioi etwa IS Fusz Iliihe, liegt ganz auf der Anliölie, eine X'iertclstunde w<'8t- 
lich von Ludwigsburg, und gewährt nach allen .Seiten die herrlichste Fernsieht. 
Durch die Einselsang eines grossen Wasserbehälters fttr die Stadt Lndwigsburg 
enthüllte sidi der ans einem sieinfreien Lehm anfgeüGhrte HBgel als ein GrabhfigeL 
Man fand in seiner Mitte auf dem gewacliseiu ii Boden, gewölljartig von groszen 
Feldsteinen bedeckt, ein Skelet, im lieehteck von Ilolzdielen umgeben, nnd dabei 
ein gepcrltc« Stirn- und ein glattes Armband aus Goldblech, zum Verwechseln ähn- 
lieh mit denen aus dem Ilundersinger Iiiigel, einen juaclitig verzierten breiten zwei- 
schneidigen Dolch (Eisenklinge in Bronzescheidc) , einst mit zahlreich eingesetzten 
Bernstein«! (wohl auch amtalisehe Arbeit), ein mehrfarbiges Glasflaschehen, noch 
▼iele, mitunter wohl erhaltene Theite dnes mit Kupferblech überzogenen reiehver- 
nerten vierräderigen Wagens samt sehr schönem bronzenem Pferdsgeschirr, dann 
eiserne Ketten, l'ndscbienen und Nabeukapscln , sowie Hiseutlieile vom Wagen- 
gestell, zum Tlieil noeh mit StotV bezogen, und Heste eines gerieften Kiniers, eines 
Kessels oud eines Tellers von Bronze mit l'erlraud, wieder ganz ühniich den bei 
Hnndnsingen aufgedeckten. Daneben war, gegen Osten, 1,30 M^er in den Boden 
5,30 Meter im Geviert eingetieft, auch von vielen grossen 'Feldsteinen bedeckt, auf 
dem Boden mit Hobsbrettem ausgeschhigen, ein zweites Grab mit tdir Tergangenen 
Resten ron Bronze- nnd Eisengegenständen, seliönem Dolchgriff, zwei schmalen 
Bcrnstein])lättelien, einem gemodelten (Joldplättelien, bronzenen Thierfignrehen: zwei 
Pfauen und ein l'ferddien mit Theilen eines lleiters. Von Brandplatten, Thierkuochen, 
Scherben fand sich nichts im Hügel. 

Dasz hier wieder ein Fürstengrab vorliegt, ist unstreitig, und aller Wahr- 
scheinlichkeit nach hausten diese Fürsten anf dem benachbarten Asberg, dem ein- 
sam, schroff nnd weithin beherrsehend über der so fruchtbaren Aekerlandehene 
aufsteigenden felsigen Berg, als auf ihrer festen Hennebuig. Ein ähnlich groszer 

und schön geformter Hügel (Grabhügel), das sog. kleine „Asbergle", erhebt sich, 
von drei kleineren niig<'ln nmgebcn, V« Stunde sfidlich vom Asberg, nahe dem 
wcetlichen Saume des „Üsterholzes." 

Hier mögen sich einige Angaben über weitere Heidenschanzen und 
Henne bürgen unseres Landes iuiselilieszen. Einen Blick in eine ungeahnt grosz- 
artige, räthsclvolle Welt oriitlnot uns die Hetraclitung jener weit ausgcdehuten Be- 
festigungen, jener Ueideusclianzen und licuneburgeu (Kicscnburgen), die entweder 
auf felsig vortretenden Bergzungen , oder auch anf ganz ireistehenden sehwer zu- 
gingliehen Bergen aufgeführt worden sind, z. Tb. mit drei oder mehrfadien Um- 
waUnngen aus Erde, oder aus Erde mit Steinen, oder auch ganz ans groszen Stein- 
blüeken. Wir könnten bereits in Württemberg über i)0 solcher uralten Vesfen nam- 
liiift inaelieii. doeli ist bis jetzt kaum eine oder die andere eingehend untersucht 
worden, denn dieses ist, weil die meisten sehr grosz und dabei dicht mit Wald be- 
deckt sind, eine sehr schwierige and zeitraubende Sache. Im Folgenden gebe ich 
Andentungen über dic^jenigen, die idi in dmi letzten zwei Jahren besichtigte, sie 
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tbeiUi eotdeckend, theib die fieeehreibODg derselben richtiger stellend. Die „Henne- 
barg** bei HnnderBingen, OA. Riedlingen, wnrde schon oben beeebrieben. 

Kiue zweite ^Ilcunebttrg" liegt drei .Standen sfidlich davon nuf der 
scIiwüImscIicii All), in abgelegener Gegend, beim Zusammentreffen des Fr i dinget 
uikI Wählst etter Tiiales. zweier tiefer von Felsenziiinen (weiszer Jurakalk) nnd 
dichten Waldungen uiukrän/ter Alhihiiler, -~ wolii die külnwtc und ti-otxigste aller 
dieser Volksburgen onseres Landes. 

Der beinahe ganx freistehende schroffe Berg wird anf seiner obersten ebe- 
nen Fläche in einem Viereck von etwa 1200 Fnss Seitenlange Ton einem riesen- 
haften Steiuwall nmfasst, der gegen innen mannsboeh aus WelsziurablSeken mörtel- 
los aufgetliünnt, irefren aiiszen aber, an den Abliiingen des Herges, mantelartig, 
zum Theil bis in eine 'liet'e von ö(l Fiisz. in sehr steiler Böseliung liiiial) gebaut 
ist und dem Angreifer fast unübcrwindliclic .Seinvierigkeitea entgegen setzte. Vor 
dieser Haaptburg , deren Inneres noch verschiedene , bis jetstt nnanfgeklürte Stein- 
walle nnd Hügel birgt, legen sieh avf den niedrigeren sich snspitsenden Theil des 
Berges zwei bedeutende, ebenfalls von Steinwallen nmschirmte Yorbnrgen. Auch 
zielit an der am ehesten zugängliclien Seite ein tiefer drüben gegen die Felsen bin, 
nnd .tns/.erdeni scheint der Herg dureh Gerölle oud Felsentrfimmer noch kfinstlich 
uuerbteiglieh p-niaclit worden zu sein. 

Nur 1 »Stunden südwestlich von dieser lieuneburg liegt juif der andern 
Seite des Fridinger Thaies eine ähulicbc, dreifach von Grüben nnd Erdwällcn 
umgebene Veste, die «Alte Barg;" nnd IVs— 2 Stunden von den drei Bargen ent- 
fernt liegt (nahe bei Riedlingen) der , Oesterberg''. 

Ferner in dem unweit MarehÄal in das Donanthal mündenden I^AUtcrthal 
erhebt sieh gerade über Indelhansen, im Halbkreis von der Lauter umfangen. 
>Alt lla yingen". Hier soll der Sage nach früher die Stadt liayingen , die jetzt 
eine iialbc Stunde südwestlich ([iivon liegt, gestanden haben. Dort über ludel- 
hainen steigt ein brriter Berg frei empor, an der Nord- und SSdseitc mit tliurm- 
hohen Felswänden umgUrteL Auf der ebenen Kappe des Berges liegt, in Wald 
gehüllt, Alt-Hayingen, eine höchst groszartige, noch gut erhaltene Befestigung. Die 
Kuppe wird nemücli rechteckig uniM-hlossen von hohem Steinwall, der beiläufig 
1200 Fusz lang und lOOU Fusz breit ist. An der Ostseit*-. die jiili, doeli niclit mit 
senkrechten Felsen wie im Xnrilcn und Süden, ahnilit, legen sich vor den .stt inwall. 
schon am Abhang, zwei tiefe Gräben, an der am leichtesten zugänglichen Westseite 
aber ist vor dem oben genannten Stein wall ein Graben nnd ein sweiter ebenso hoher 
Wall ans Steinen mit sweitem Graben geführt, weiter unten am Abbang eine hohe 
künstliche Terrasse und noch weiter unten, aber noch immer hoch am Berge, lanft 
in groszen Verhältnissen eine zweite Terrasse, mit breitem Graben da\or. Der 
Feind hatte also hier an der Westseite drei fJräbcn und vier Wälle (die beiden 
Terrassen hiezu gezählt) zu übers<'hreiten. Auszi rdem zi(dit von dem zweiten äuszeren 
Stoinwall laug bin ein weiterer auf eine gegen Indelhauseu vorspringende schmale 
Felsenecke, um vor einem etwaigen Flankenangriff zu sehütxen. 

Diesen gewaltigen Verachanzuugen am SOdabhang der sehwäbisdien Alb 
cutsprechen am Nordraml des Gebirges noch umfangreichere; so bei Graben- 
steffen und Krkenbreehtsweiler bei I rach. Hier umschlieszen die Schanzen eine 
l'liiclie von etwa ' i Keisostuiulcn Breite und l ' j l{eiscs(unden Lauge (1 württemb. 
Keiseslunde ^ KlOOO w. FuszJ. Kin ganzes Volk Siiuimt Heerden und sonstiger 
Habe fand hier Zuflacht, noch heute erregt der Zug des sogenannten lleidengrabens 
das Staunen des Wanderen, an vielen Stellen, von der Wallkrone bis snr Graben- 
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W>ble, 35 Fusz lioeli; er beginut im Südeu bei (icni >vilU zcrrit^scncn »Sdilattstalltr 
Fetsenilial und geht bis an den Felsent»af des Nenffener Thaies, zweimal auf 
seinem Zng anf weite Strecken von einem jähen Gewirr felsigfer Schlachten dnrch- 
broeben, und in einer IJingo, die beiden Schloohtengebietc abgerechnet, von gegen 
3600 Schritten: und zweimal führen durch den Wall noch wolilerbnltcnc Eingange 
mit ppprcMi innon laufenden etwa 100 p"'asz lanfrrn, wie der Wall .•tu-; F-r<lr miffrowor- 
fenen Tlii>rtliij;ol!i. Aber der ]iei(lenf,'ral)t'u is( nur die äuszi istc \ ('rtlicidigiiuf;«- 
linic; biuter ErkcnlirechU^wcilcr ziclit tsich ncmlicii iiaa lkTg]ilatcHU in einen engen 
Hals ztuammen ond dieser, die „GrabenScker" genannt, wird dorch swei von 
Felsenschlnoht an Felsenscbluebt streiehende starke Griben mit W&llen (zum Theil 
jetzt eingeebnet) vertheidigt; dahinter ruht wieder eine ßcrgflächc, die sogenannte 
^RurfT." ' i Stunde lan«; und ' s Stande breit, nnd von der „Burg" aus führt ond- 
licli ein i^AUA sfliiuiilcr S;iftc!. nur für einen Fuszwoir breit genug, an der schmäl- 
sten Stelle eiiiHt auch (luicli (iralxMi und Wall f^cscliiitzt , auf den äuszersten Berg- 
vor^prung, der mit dem bekannten lieurener Felsen endigt. Hier soll eine „Studf* 
versanken sein, der Kaum dazn wäre immer noch genügend gross. Diese letzte, 
rings von tburmbohen Riffen umstarrte Beißzange war die letzte nnd sieberste Za- 
flnclit. Innerhalb den Heidengrabens beenden früher Grabhügel and fand man selion 
in den Feldern uoMcnr Ite^'eiiiiofrenschiisselehen, Bronzewaffen und iJronzeseliiiuiek. 

Gehen wir am Xordrande <ler seliwiiliisclieii Alb abwärts bis zur Gegend 
von Uenbach im Oberamt Gmünd, so tindeu wir ähnliche Verschunzungen: auf 
dem sfidiieh vom Bosensteinberg sich erhebenden „Höchberg" soll Mher das 
alte Heabaeh, die „HoelMtatt," gestanden sein. An der einzig mit dem übrigen 
Gebirge durch einen tieferen Sattel znsammenbängenden Sfidoetseite des Hoehberges 
ziehen, schon am Abhang, (um den Wällen eine imposantere Höbe zu geben), zwei 
Gräben mit Wällen noch wohlerhalteu hin. Die HJdie von fler Wallkrone bis zur 
(irabensolile biträ^'t 14 Fusz ; hinter den Schanzen dehnt .sich eine .schöne eirunde 
gegen V; Stunde lange und Stunde breite lloelitläebe au», auf der wohl eine 
Stadt Raum hatte. — Noch viel geräumiger aber ist das Plateau des Rosenstein- 
berges, fiber Vs Stunden lang, Stande breit; rings nüt unersteigliehen Felsen, 
berührt es nur dureb eine sclinmle Landenge, beim finsteren I -uli. das übrige Ge- 
birge. Diese Landenge ist zweifach durch sehr starke Gräl)en und Wälle verschanzt, 
— und hatte der Angreifer den Pa.sz erzwungen, so mu.szte er auf dem daliinter 
liegenden sich vcrlireiterndeu Terrain noch einen sehr tiefen Graben, dann Graben 
mit Wall, und noch einmal Graben mit Wall, und zwar in mächtigen Dimensionen, 
der letzte Graben ans dem blanken Felsen heraasgehaoen, der Wall dabei ans 
grossen SteinblSeken, Obersehreiten; — and endlieb, weit von da entfernt, wird das 
Terrain vor der jetzigen Bnrgnnne Kosenstein wieder durch einen mächtigen aii.s 
dem Felsen gebroi-henen von Schlucht zu Schlucht ziehenden Grabeji. mit hohem 
Wall dahinter, vertlieidi^rt. Auf dem Scheitel des Walls ergab mir eine Naclifrra- 
bung Itcste einer mit viel Mörtel aufgeführten nicht starken Mauer, die jedenfalls 
mittelalterlichen Ursprungs ist und einst di^ äuszerste Umfassungsmauer der Burg 
Rosenstein gebildet haben mag. 

Gehen wir weiter, weit nordwärts ins Tanberthal; hier tritt in der Nähe 
von Taubonell auf der linken Seite des Thaies ein auf drei Seiten freier Berg >vUd- 
schroff hervor und (rügt oben auf seiner über ' ■< Stunden iilTOi» w. J''u.sz^ laiifren 
und über ' ■^ Stunde i270<) Fuszj breiten Fläche eine der gruszurtigstcu Vcrsuhanz- 
ungeu, die den jetzigen Weiler „BurgsUnll" umscldieszcn. 

Aof der vierten (westlichen) mit dem übrigen Terrain ansammenhängenden 
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Seite dringt auf beiden Seiten je eine felsige Scblnobt gegen das iGtofilde lierein 
nnd ihre Enden sind verbanden dardi einen sehr tiefen nnd breiten Graben, hinter 

dem sich ein mächtiger, an der Aiuzenaeite mit einer Bännc versehener Erdwall 
hinzieht, die Höhe desselben steigt bis zu 30 Fusz, von der Grabensohle an geredi- 
net; der Tlmben verläuft in die beiden Seblnebtcn, während der Wall fast rings 
am Rande des nocli künstlich alj^;esclirotVt<'ii und mit Geröll überworfeneii Berges 
sich hinlegt, hier meist aus «Stcinblöckcn uuigciulirt ; an seiner nordwestlichen Ecke 
sind noefa Reste eines viereelcigen Kastells, die Borg genannt, nnd in siemlieher Ent- 
fernung Tor der leidit zogSnglichen Westseite legt sich langhin ein «weiter grosser 
Graben und Wall. Der Weiler „Bnrgstall", so geht die Sage, sei fraher eine 
Stadt gewesen. 

Eine weitere höchst interessante Verschanzung findet sich im Oberamt Hei- 
den heim, auf dem an drei Seiten von der Brenz umflossenen Buigenbcrg. 
Da wo die Brenz, vom ehemaligen Kloster Auhausen her von Norden nach Süden 
Stromend, bei der Eselsbnig plötzlich ganz scharf umbiegt nnd wieder nordwärts 
gegen Herbrechtingen fliesst', liegt, von dem Flnsalaaf schfitzend nmfuigen, litng 
gestreckt der felsige, ganz mit Wald In kte „Buigenbcrg." Gegen Süden, WO 
derselbe steil .mIkt nicht mit Felsen sich in das Tlial liinaliwölbt, zieht oben am 
Al)hang im Halbmond Graben und Wall in .starken Dimensionen umher, Wallbreitc 
50 — Gü Fusz, bei entsprechender Höhe, weiterhin gegen Osten nnd Westen vcrlüul't 
sich der Wall, denn hier sind die jäh abfallenden felsigen Bergesflanken dudi 
Gerollmassmi roUends nnersteiglich gemacht Gegen Norden aber, wo die ziemlich 
schmale Bergznnge eben weiter läuft, reicht qnerBher ron Hang sn Hang eme ganz 
gewaltige Vertheidignngslinie, zweimal mit Wall nnd Graben, in einer Lange von 
5()ü Fusz und einer Gesammtbreitc von 240 Fusz, wovon 00 Fusz auf den Durch- 
messer des inneren Walles, If)« Fusz auf die übrigen 2 Giiiben und den Wall 
dazwischen entfallen. Die Wälle bestehen aus Steinen niit etwas Erde; die Höhe 
des grSszera betragt von der Grabensohle aus 25 Fusz, gegen imei 15 Fuss, dto 
Hdhe des äusseren Walles von der GiabensoUe 12 Fuss. Die Länge des mnwaUten 
Raumes betragt etwa 1400 Fuss bei 500 Fuss Breite. Weiter gegen Norden läuft 
der Berg an dieser Seite flach aus, aber hier finden wir, noch auf der Höhe, eine 
zweite Versclianzung, die jedoch ganz anderer Art und uflTenbnr gegen die erste 
gerichtet ist, und welche wir wohl den Römern zuschreilien ilürlcn, die ohne Zwei- 
fel von hier aus gegen die alten germanischen Wälle vorgingen. Es ist eine Schanze 
von etwa 60 Sehritten im Geviert, an der vierten Seite (Ostseite) ganz an dei^ 
hohen schroffen Bergabhang hingeschoben nnd deshalb ohne Umwallnng; vor ihrer 
Südseite ziehen sich zwei Wallgräben (die Gräben gegen Süden, d. b. gegen jene 
Steinwälle gerichtet.) in der ganzen Breite des Berges hin ; alles scharf und elegant 
gearbeitet, im gröszten Gegensatz zn jenen hünenliaft trotzig empor gethürniten 
Steinwällen auf der Südhiilftc des Buigeni)erges. — Sollte sich durch Nachgrabungen 
meine Vermuthung bewahrheiten, so hätten wir den, wohl auch an andern ähnlichen 
Werken, nicht unschwer zu fUhrendmi Beweis, dasz diesdben bis zum l^nbmch der 
Römer als Znlluchts- und Vertheidignngsorte benfitzt worden. 

Zum Schlüsse «ei noch <les schon auf bayerischem Boden lie-gcnden, aber- 
weit ins Württemberger Land hineinschauenden Heselberges Erwähnung gethan, 
jenes am Nordende des liieses inselartig aufsteigenden Bergzuges (aus .lurakalk), 
der das ticl unten liegende fruchtbare Land beherr.s<iiend überragt und von dessen 
Scheitel aus man nach allen Seiten hin eine fast uni>egrenzte Aussicht, vom Hohen- 
staufen bis zu der Burg von Nttmberg, genieszt Der Berg ist, namentlich gegen 
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oben, ToIlslSindig bäum- und stmneblos und Mldet drei von Westen naeh Osten lang 
hinziehende Bfieken. Oer Sstliehete, oben mit einer ebenen, V« Stunde langen, 3 bia 
400 Foes breiten dreiecItigeD Fläche (mit der Spitae gegen Weatcn), wird am Rande 
(lurcli.-nis von einem Wall umschlossen, der gegen innen nicht mehr als 2 4 Fosz 

hoch i^t , fretron miis/oii alior setzt er sich in der sehr ^teilen Hösoliuiiir dos Bn-frfs, 
der, wie imiu wohl hitht, künstlich noch nachgeholfen wurde, in eine Ticlc von 
GO- 200 Fu8z fort, so dasz der Berg gegen auszeu als eine gewaltige und fast 
uneinnehmbare Festung sidi darstellt An seiner Westseite, wo das Platean ganz 
schmal snISaft, spitst und gipfelt sieh der Wall in eine hohe thurmartige Rund- 
schanze von 36 Fusz oberem Durchmesser, dareh einen Graben Ton dem westwärts 
gelegenen Bci*gzug:, die ^lOsterwicsc'^, getrennt. Höhe der Schanze von der Grahen- 
Kohle herauf 1^ 2(1 Fils/. Die i^-anze jjroszo. iior-li vollständig umwallte Bergfläclie, 
auf der kein Straucli, nur iiio(kro Weide, fand ich überall mit Scherben von schwarzen 
Geschirren bedeckt; wo der Boden ht angerissen war, traten uocii mehr zu Tage, 
eine gans fiberrasebend grosse Menge , genau wie auf dem vid kleineren Plateau 
des Ipft bei Bopfingen, der mit seinem kahlen Haupt und seinem starken Verseban- 
zungsgürtel zu mir herüberwinktc. Auch in der Nähe des Tpfs, '/t Stunde südöst- 
lich davon, li(>gt ein „Osterholz." lieber den Ipf und seine Schanzen s. Schriften 
des W. Alterthninsvereins, B;ui<l Tl. M. 2. l"^?').) Beide Berge waren gewisz hei- 
lig, waren Upferplälzc, alter auch gewaltige Volksburgen in Zeiten der Xoth. — 
Auf dem mittleren der drei HochrUckeu des Hesciherges sind Spuren einer ausge- 
dehnten (quadratischen) Veracbanzung, doch lang nicht so gut erhalten. Jeden 
Sommer wird auf dem Berge, innerhalb der Baaptrersehansung, ein Markt abge- 
halten, wozu von weither alles Volk heraufströmt. Auf dem Gipfel des Ipfs, wo 
nach (Irr Volkssagc .,unsen' lioidnischen Voreltern ihre Götter angebetet und ihnen 
Opfer <l:u;,t hr ii ht hnhcu'', beging man noch im 16. Jahrhundert das Ostermontags- 
fest mit gro.szcm Zulauf. l'rof. Dr. Taulus. 

(Seblura folgt) 



Von der Inspektion der E. Münz- nnd Medaillen- aaoh Kunst- und 

Alterthümer-Sammlnngi 

MUnifunde von MHte 1874 bis Ende 1877. 

iu licUaktiun der tichrittfu des WUrttuuibcrgischcti Altcrthuiusveruins hat unter diu 
am SehIvfMe von Band II-, Heft 3 gegebene Zusammenstellang Ton Aasgrabungen, Entdeeknngeii 

and lU'ft.uiratimien in AVürttciiiherjr in den Jahren 1^73 -7."i audi ilic Bcriclitc aufgenomraen, 
welche ich über UQtizfunde seit Uebcnialiuie dos K. MUuzkabinettos dem Stnatsanzeifrer fllr 
Württemberg xu lioftirn pflegte. In Zukunft sollen nnaere Vierteljabrahefte regelmässig aus- 
ftthrlichere Mitthellungen flber die im Umde vorgokoinmonen MllDsfonde bringeo. FOr die 
Zwischenzeit j^cbe ich im l'nlf,'rnil(ii eine kurzi- r<'l>frsiclit : 

Der letzte an dcui gunaonten Orte vingcruihtü ilerieht besprach den Fuud vuu Kuth 
OA. MergentheiiD TOn April 1874. An {hn reihte steh ein Fund von wenigen ipanisehen Tba- 
Icru von Philipp IL, welebe lm Juni 1874 vom K. For.-tamte Sulz als in einem .Staat8w.ilde die- 
ses Revierea gefunden eingesandt wurden. GleichfnllB noch im Juni iUli niarhte der Bauer 
Tjeonhard Begier in lebcnbausen OA. Cuppinj^en einen (?n'tszcren Fund in seinem Keller. Ks 
waren 608 StBek Gold- und Silbermtlnzen, hüebst wahrscheinlich nach der .Srlilaelit von Nord- 
linf^en verj,'rnl»en. Tut« r icn Goldmihizen fand sit-li n, A. ein Dukaten von Kaiser l{udt)lf II. 
von lti02, ein desgl. von duui Dugun Antou Triuli (ItilÖ— 23) von Venedig ohne Jahreszahl, ein 
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FrankfurJor Goldgiilden von H^IB: unU-r don Silbcrniiinzpn ein Tlialcr von K.-nner Fi-idinantl I. 
von 155i<, >'in l>iukeii von Basti von 1<>33, aiiszurüuiu kleinere Ötückc von Spanien, Oesterreich, 
WOttteobui-g, Oettingen, Straszburg, Hagenau, Ulm u. a. 0., leider grOsztentheils fast bis znr 
Unkeantliehkeit mit GrQnipu ttbenogen. 

Das Jahr 1875 war unpowöhulich arm an Müiizfumii ii. l>as Kinzi^'r w,!-" ich erhii lt, 
waren U vun dem Oemeinduratli in Keutlingen eingesandte ätückc aus einem im Juli dieses 
Jahres bei efoem stldtieehen Bamreeeo daselbat gemachten Hellcrfiiiide; tÜ9 stark nH OrOnepan 
überzogenen Stücke schienen mir an'' ^h•m XIV. JalirhumU'rt zu stanuiicn. Ich tiemcrkf hei 
dieser Gelegenheit, daaz die prubweise Einsendung von ein paar Stücken aus solchen scheinbar 
ganz gleiehartig susamtnengesetiten Funden von klehien Mflnzen wte Bracteaten, Hellern o. dcrgl. 
selten gcnQgt. Unter ein paar hundert Miln-zcn, welche di-m N'ichtkenncr ^naz gleich zu sein 
dilnkcn, findet sieh doch oft das eine odiT andere vcrMrhicdenc Stück, welches mehr als die • 
andern eine Handhabe zu genauerer üestimmung bieten kann. 

Aoeb das Jahr 1870 braehte nvr einen grOeseren Pnnd, der aber immerhin sn den 
interessanteren dei- Irt/fen .Tahre ^eli irti'. Im Oktober diescf Tahie^ fand der Bauer Michael 
Butscher von Sigruzhoten üA. Lcutkirch auf einem Felde, in einem Tupfe vergraben, 6G Stück 
Bracteaten, nm deren Rettung fOr das Kabinet nnd damit flir die Wisflensehaft steh Herr Pfarrer 
Hofmeister von Waltorshofen ein besonderes Verdienst erworben hat. Von diesen «ämmtlieh 
der alten I>i(icese Constanz nnd der er?»ten Hälfte des XIII. Jahrlinnilert'< ani^eliöritren Stücken, 
welche 24 verschiedene Typen enthielten, gab ich, au gut alt* c» nach dem heutigen Stande dvr 
sOddeotsehen Braeteatenkunde geseheben konnte, eine gcaaao Beschreibung mit Gewichtsangaben 
im Kurrespondenzblatt des Verein« fiir Kunst- und Alterthum in I'Im und <lberschwa1ien .lahr- 
gang 1, 1876, Nr. 11 und 1^ (vergl. auch meinen kürzeren Bericht im Staatsanzeiger fiir Württem- 
berg, 1876 Nr. 257 U. 1735). Es genfigo hier ta wiederholen, dasi dabei vertreten waren: Von 
weltlichen Fürsten; IMiilipi» von Schwaben, Friedrich II. von Hohenstaufen, ITcinrieb (VII.) dessen 
Sohn, Ott4) IV. (mit der >liinzst;itte Limlau): von f^eistiichen Fürsten: Bi.schöffe von Constanz, 
Aebte von Kempten, lieichenau, St. Gallen und Uheinau im Thurgau; von Städten: Biberach (V), 
Lindau, RaTensburg (f ) und St Gallen. 

Linen im Okfolirr l^TH rin/rln .inf dem Felde bei Wurmlinfren OA Tutflin^en trefiin- 
deuen lioldgulden von Lrzbischof Theudorich II. von Köln (1411— 14Ö3) erhielt das Kabinet 
dnreh geGllHge Vermittlang des dortigen Pfhrrers, des Herrn Professors nnd Dekans Bnt^gaber. 

Ausgiebi(rer hat sich wieder das .lahr 1H77 erwiesen. Im Januar desselben wurdo mir 
eine römische {Mittel-) Bronze-Münze von Antoninus l'ius mit einer Fax auf der Rflokseito ge- 
bracht, welche im Boden der Stuttgarter Silberburg, unten an der Biegung der Strasse links 
▼om Banpteingattge, gefunden wordan war. Ud>er einen Fund des Oekonomen Georg Blaser in 
Soiitili'if hei Seliussenried, welcher mir im .Tanuar 1877 durch Venniffliinfr <les Flmer Alterthums- 
Vereines vorgelegt wurde, habe ich im Korrespondeuzblutt dieses Vereines Jahrgang II, 1S77, 
Nr. 5 beriehtet. Er enthielt an Gold: 11 GoJd^'uldon von den Kaisern Sigismund nnd Fried- 
rich III., von den Erzbischöfen Uupert voti Köln (U*»;! - 14S0), Hermann V. von Köln mit der 
Jahrzahl 1.V21, Johannes II. von Mainz (1397—1419), Werner von Trier (13«8-1418i, Otto von 
Trier (14IK-1430), Churftlrst Ludwig III. von der Pfalz (1410—1486), Markgraf Friedrich von 
Anspach und von Bayreuth mit der Jahrzahl 1501; an Silber: dne Anzahl von sogenannten Etsdi* 
oder Tirolerkreuzern, welclie hckatintii< li die Stammvater nn-^erer (»nddoutsrhen Kreuzer waren. 

Ein ungewöhnlich reicher Münzfund wurde im Februar 1S77 von dem Häeker Job. 
Straasi in Elpersheim OA. Hergentheim Im Erdboden seines Wehibergos gemacht. Er bestand , 
ans Hiinsen des 15—17. Jahrhunderts, Uber 400 Goldstücken, theits Goldgulden, theils Dukaten, 
sodann aus etwa ebensoviel Thalem, aus weniger mittlerem Gehl, aber einer groszen Menge 
von Hellern. Die Goldstiicko und da« Silbergeld bis zn den Halbbatzen herunter ging«-n von 
Portugal an fast durch alle europäischen Sta.iten hindurch bis zur TUrkci; nur die Heller ge- 
hörten sämmtlicli der Stadt Straszlnuir allein an. Von württemhergischen Stücken tanden 
sich nur ein Dukaten von Herzog Friedrich, ein mümpeigartcr Q-KreuzerstQck von demselben 
Fürsten und einige Batten von Jsny von 1687 nnd 1581 darunter. Als Versteekangsselt ergab 
sich die erste Periode <les 3(>j;ihri|j;en Kriejire-«. Zu meinem groszen Bedauern war irli, als mir 
der zum Theil schon in zweite Hand übergegangene Fund nachtcäglich vom K. Oberamte Mer- 
genthdm doch nodi vorgelegt wurde, durch Krankhdt verhindert, eine genauere Aufnahme 
dessdben zu machen; doch konnten wenigstens einige interessante StUeke fttr das Kabiaet er- 
worben worden. 

Im März 1877 erhielt ich durch gütige Vermittlung von Herrn l'rof. Adam in Urach 
eine aUerdlngs sehon frilber gefundene keltische Goldmanze, sogenanntes Regenbogenschttsseleben, 
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mit einem Halbmond and 5 Pnnkten in der VnrHefnnif und mit «fnem Adlerkopf auf der Rllck- 
seite nn Gewicht von 7,47 p;. Als FniKlnrt wnnlcn ilic Wtintu rirc lu'i Mctziiifjen angegeben* 

Im April 1077 taud der Batiur liicxiuger von buntlicioi OA. iMiinsingon ein irdenei 
TOpfeheft m!t meist leUeebterhaltenen aofconannton IfailSndcr Scblangcnplappertca ann dem Ende 
(Ich XV. Jalirlinnderti, büliiui^clien Qrosc-luMi am ilerselhen Zeit mit <'ontrc9*:enipelii von Ulm, 
H.ill und Niirnhoi-fr. Tiroler Krcii/i-rn von Krzlicrzojr Si^risununl, eiiioni Straszliiir^jcr Asz, rinicr 
Halbliutzeii, Hullern von Württemberg, Ulm, Bayern, l'laiz u. ». w., sämiiitlicli tlcni XV. J.ilir- 
hundert aogebOriiif. 

Im Mai 1S77 tnml man io Ellwanj^rn in fiiicin 'Irni Woi-szoi-list-mvirtli Kirsoli <lase!l)«t 
gehörigen Backul'ea 61 äilbermünaon eingemauert; es waruu darunter auazer spanischen Tlialern 
und TheibtOeken derselben ein Tbaler yon Haximilian IL ton 1571, ein <Ii s^l von Knrftirst 
Auguat v(m Sarli.^cn ans «lemüolben Jahr, ein desgl. von Xiirnbi-r;.' von IG.'U und ein desgl. von 
der (•Is:iHzis( !i( II Aliti i Mnrbarli und Lüders von 1G31. In IJctrctV des letzteren liabc ich ineine 
Notiz im Staat-sanseiger tHir Württemberg von 1Ö77 iM)l, dasz derselbe vom Kabinet erworben 
worden id, sa beriehtigwn; ieh bin — cum ersten Male in solchem Falle — mit dem Besilser 
wider VerhofTen nicht handeiseiiiiü: ;,'i'wurden. 

Um dieselbe Zeit wurden in Steiubeim OA. Heidenheim ein Halb- und ein VierteiHtlialer 
von Philipp II. von Spanien und ein sehOner Prankfttrter Thaler von 162? gefunden. Die Vor- 
legung dessellMMi und «lie Erwerbung des letzteren verdankt das Katnnef der gütigen Vermitt- 
lung von Herrn Professor Oskar Fraas, xvelelier im Juli 1877 aueli zwei an der Achaim bei 
Ueutlingen gefundene goldene sogenannte UcgvnbogenachUaaelchcn tlir dasselbe rettete. Das 
eine mit 7,64 g. Gewiebt hat einen Halbmond und 6 Punkte in der Vertiefovg und daen ge- 
ringelten Fiscli oder Drachen auf der Hnck'^eit«', das andere mit 1,07 g. Gtewteht sefgt tn der 
starken Vertiefung einen ovalen Tunkt und hat eine glatte KUckseitv. 

Im September 1877 wurden in Böblingen in dem Hanse des Fabrikarbeiters Sehnster 
an der Stadtmauer, in einem irdenen Topf, welcher einen wcisz-lcdcrnen Zugbcntel barg, gegen 
lOOli Stück mittelalterlicher Heller mit der Hand auf der einen, dem Kreuz auf »ler andern 
Seite, aber ohne Buchataben- oder Wappeuzeicheu-Ziithat, also veruiutblich dem XIV. Jahrhun- 
dert angebOrig, gefunden. 

Im November \H'7 erhielt irli au^ einem silmn vor etwa 20 Jahren fri inaclif eii llrac- 
toatenfundu in Tniclitcitingen Ü.V, Balingen, welcher seinerzeit scrsplittert worden zu «ein scheint, 
«in Stflek mit einem einkrtpfigcn Adler, vormnthHch dem XIII. Jahrhundert und einer s^wibi- 
sehen Reichsstadt (dem benachbarten RotwoilV) angehörig, durch die Güte des Herrn Oberamt- 
manns Ehemann in Balingen, der sich auch fräher schon wiederholt als Gönner unserer Samm- 
lung erwiesen hat. 

Im Desembw 1877 endlieh brachte mir Schneidermeister Hsder von KOngea, welcher 

schon im Oktohi-r 1876 eine rnmisehe (Mittel ) Bronze-Münze von AntoniniH Pius mit einer 
stehenden Fax auf der liUckseite, gefundeu in seinem Acker auf dem bekannten Burgfelde, 
übergeben hatte, von derselben Fondstelle eine solebe von Hadrian mit einer stehenden Hygea 
(Gesnndheitsgfittin) suf der Rilckscite. Da sich auf diesem Acker neuerdings die Spur von 
einem Hanse mit einer starken Lage von Asche gefiin<len hat, beabsichtige ich denselben im 
kommenden Frühjahre darauf anzusehen, ob nicht Ausgrabungen daselbst angezeigt sind. 

Stuttgart im Dexember 1877. A. Wintterlia. 



Anfrage aus itoni K. Münz- KabiaeL 

Ans einer Stuttgarter Mnteriasscnsehaft erwarb das Kabinct im .lahr 1877 eine silberne 
Medaille von ovaler Form, 88 mm hoch, 32 tum breit und 9,73 g schwer, gegossen und nach- 
eisellrt. Dieselbe zeigt (bei leerer RUckseite) auf der Vorderseite das Brustbild efees Haimea 
von vorne gesehen, aber mit Dreiviertel-Linksweadung, mit kurzgeschnittenem, auf der Stime 
stark znrüeks;epangeneni Haar, derbem Schnurr- und Kne1)c!l>art, breiter Haiskrans*- und knajip- 
anliegondcm W^ams mit enggereihten Knöpfen. Die l'mschritt, welche über *ler rechten Schulter 
beginnt und am Absehnitt des linken Armes herunter bis sur Ernst reicht, lautet: AUOVSTUS 
t WKIS + .KTATIS + SV/E + 30 + ANNO f 1001 t Die nicht sehr feine, aber in ihrem naiven 
Naturalismus doch recht verständige Arbeit läszt auf einen schwäbischen Goldschmid (iStutt- 
gart7 Estlingen? Ulm?) schliessen. Ich kann mieh weder des Namens ooeb d«i Ctedefates sonst* 
her entsinn« n. Kann Jemand darilber, sowie llber anderweitiges Vorkommen dieser Medidlle 
Ansknnft geben? 

Stuttgart im .lannar 1878. A. Wintterlin. 



. kj ^ i y Google 



Verein 

für 

Kunst und Alterthum in Ulm und Oberschwaben. 



1. Die Bauanlage des Münsters in Ulm. 



In Ucr Festsclirift des Herrn Professor l'ressel Slwr Ulm inid sein Münster 
gxht Herr Oherbnuratli v. E};Ic am Seliliisse llcil. I i einige kriliselie Meinerkiin^ren 
über die Eifrentliiiniliflikeiten der (iesaiiiintliililiini;- unseres .:re\s;iltiiren .Miiiisterhaii- 
werke», welehe den uutnierksanien iJe»<uelier zu weiterein Xaeijdenk»'n veranlassen 
werden* 

Aneh mir sei vergSmi, eiiiige weitere Beiiierkttii|i;en and Fmgen sor Sprache 

xn bringen über Dinge, die mir doeli noch nicht hinlänglieh aufgeklärt erselieineii, 
wobei ie|j aber vorauszuschieken nielit unterlassen kann, dasz ich selbst nie Naeli- 
forseliunfren in alten Hauakten ;relialten habe und mir. auszer der Kestselirift. Manelis 
Hnngeseliiehte, linnzlers Kuustj^eHehiehtc, niehts als die Anschauung des .MUntjtcrs 
selbst zu Gebote Htand. 

A. Hepnnen wir mit dem Ha uptt Ii urnie. Naeli .Mandl s l{au;resehi( lite sollte 
nTBprttnglich der ganze Ilauptthunn auf der Ostseite auf zwei etwa !(> Fuüiz alhvcg 
messenden Pfeilern ruhen, von denen zu d^ äusseren Tbnnnpfinlem grosze, beinahe 
50 Fuss weite Bögen gesprengt waren, die die Last des Thurmes mitzutragen hat* 
ten (Fig. 1); er beJuSiligt diese seine Ansicht dnreh di< in München seiner Zeit 

gefundenen , nach Kurland verkauften Plane (An- 
merkung iSi. die er aber selbst nicht .preschen 
hätte, woraus liervttrgehe, dasz das Langhaus drei- 
Bchiffig entworfen war und dasz er überzeugt sei, 
dasz seine Zeiehnnng riclitig sei. 

Diese zwei Ostpfdler hatten etwa jeder 200 
Qu.-Fusz Qucrsehnitt. Berechnet man annähernd 
oder vielmebr schätzt man die Kubiknnisze des 
Vollendeten 'riiiirnies. indem man von dem durch 
den äuszeren L niris des Gesammtthurnie» begreuzten 
Raums etwa den zehnten Theil als massiT an- 
nimmt, so erhalt man ein Oesammtgewioht von ca. 
48,000000 Pftind, ein Pfeiler bitte zu tragen 12,000000 Pfund, d. h. 1 Quadr.-ZoU 
«UiO Pfund, was bei «leni ohne Zweifel angewendeten gemisehten Material voji 
Kalk-. .Sand- und Ziegelsteinen kaum sechsfache Sicherheit gewähren würde, wäh- 
rend bei derartigen Bauten eine mindestens zwauzigfaehe in Anspruch genommen 
werden sullte. 

Gevrisz haben die alten Baumeister, die so groszartige herrliche Bauten 
1ierzas(eUen wnszten, mit der TragfKhigkeit des Uatcrials zu rechneu gewuszt und 




Fig. 1. Ornndri*! des Tbanae« OMh 
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hättm dne so Idehte oder Tielmehr leichtfertige Konstruktion nicht angewendet. 
Idi möchte deshalb fast glaahen, dass die Pfeileransätze sowohl nach den Seiten- 
schiffen hin, als längs der Arkadenbogcn des Hauptscliiffes bin /.it den jct/.t liestoliciiden 
Durchgangsbr»":!'!! schon von f lause i\m autVctülirt wurden , ebenso das'/, der in Mitten 
der Südwanfl und Nordwan«! des Thurines Ntoli* ndi' Strt>ltci)fi'i!er n<dion vorhanden und 
der Raum nicht je mit einem Hogen, sondoiu mit zwei überspannt war (Fig. 2), 
wie dies beim Kühicr Dum z. B. auch der Fall ist. 



•1 





Pif.S. 



Ein Unterfainren (etwa wie in Figur .3) hat unxweifolhaft stattgefunden in 
Folge des Hern ' t. rf il I i ns von Steinen am dem Gewölbe, der entstandenen noch sicht- 

bnren T'is<r. /. Ii. in iler nördliclien Thunnwand über dem Vorhallefrewülbe; aber 
die Untcrlalirniiic hat nicht in dem Masze statt^-ctiinden, als auge^^cben wird. 

Betrachten wir die ilairmkoustruktion näher. Jeder Thurmpfeiler hat zwei 
vorspringende Strebepfeiler, wie sie fiber den Gewölben und Dachnngen uehtbar 
sind; der nordostliche Pfeiler hat je eine Strebe an der Nord- and an der Ostseite, 
der südöstlicbe je an der Ost- und an derSfidseite. Ist es nni-rlich, daaa diese bis 
zum jet/.iffen Kranze sieh erhellenden , zum ganzen Halt des ThnrmeH wesentlich 
beitragenden Strebepfeiler, auf wcitjrcsjircnfjrtcm Gurtbogen ruhten? Ich glaube 

nicht un<l will diese meine Ansicht insltesondere an dem 
durch das südliche Seitenschiff gespannten liogen nach- 
wmsen. 

Betiaehtet man diesen Bi^pen von der Vorhalle ans 

des Kälieren iF'ifr. 4), so fällt auf, dasz recht« an der 
südlichen Schiffwand ein Pfeiler angesetzt ist, der reiche 
(Jliedernngen /.ei,irt. Dieselbe Gliederung zeigt der Bo- 
gen bis zum andern nördlichen Widerlager; hier hört 
dieselbe in einer Konsole an der glatten Pfeilerwand 
auf. Wenn nun die ganse Querwand su gleicher Zeit 
Angesetzt wurde, waram hat der Thormpfeikraaaatz 
vig. 4. nicht auch Gliederungen? Offenbar ist das Widerlager 

b! ueneriidMj'ikMiL-nii.g. erst naeliträg^Iicli in den schon bestehenden l'feiler ein- 
gehauen worden und wird meine Ansicht dadurch wesentlich bekräftigt, dasz man 
das glatte, scnkrcclit aufsteigende Quadermauerwerk des Pfeilers über dem eiuge- 
setxten Qewölbebogeii weiter aufwärts sich fortsetzen sieht Die Unterfahrnng bestand 
daher an dieser Stelle wahrseheinlieh nnr in dem Aafmanera des gegliederlNi Pfd- 
lers an der südlicbwi SeitenscfaiflfWandi Sprmgen des Bogens und Ansmaa^m der 
Fläche über demselben, wobei >nelleicht schon bei Bestimmung der Bogenhöhe dar- 
auf Hücksicht genommen wurde, dasz noch die Konsolen tor die mittlere Seitenschiff- 
gurtc ül>er denselben Platz ündeu konnten. 
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Auf ähnliche Weise wurde mit Venttirkung den nordlichen Thnrmiifellers 
verfiihrcii. 

Was (Ii»' 1 'rcilt iniisätzc :in <1it Ostsciic des Tliiinii- bi trifit. so iiLuilic ich 
aueli liU*r iiuueiiiiieii zu iuühkcu, «iusz sie weuighteiis hin /.mn jetzigen Dureligaugu 
sehen bestsnden haben und bei der Vnterfahmng nur das nftehste PfeilepiMr des 
Hanptschiifes dadurch in Mitleidenschaft gezogen wurde, dasz dessen Westseite mit 
Pfeileransätzen versehen nnd dann der ganze Kaum Uber den gewölbten Durch- 
gängen aHsgpmauert wurde. Kür diese Ansirlit sprechen iolg:onde Gröndo. Wie schon 
fresüfrt, hatten die über dem Mcwölhe und dem Haidic .sichtbaren östlichen Strche- 
jit'cilcr des Thnmies kein Fnmhinient. l'iii deiiselhen ein soh-hes /n j^elu n. waren 
nieiit nur die l't'eilerauitütze nach Osten nöthig, — man xielit aiicli um i-'usze der 
Pfeiler angebrachte Soekelansätze, die ziemlich weiter vorspringen, als die Manch- 
schen Pfeiler verlangen wSrden, — sondern man muszte auch die oberen Mittelschiff» 
feiKter zunächst rh s Thurnies aus der Gewölbchloekniitte nadi Osten rücken, so dasz 
die Thurnipfeiler in ihrer mögliclisten Stärke an den Fenstern vorbei eniporgefiihrt 
werden konnten. 

Hezüglicli «1er nördlichen nnd südlichen 'l'linnuwände glaube ieli die Nai-Ii- 
weisung, dasz dieselben nicht Je mit einem beinahe M Fusz weiten ßogen über- 
spannt waren, damit beibringen zu kSnnen, däsz, abgesehen von der tollkühnen 
Danweise, die mittleren Fensterpfeiler am Thurme, die ebenfalls ziemlieh vor- 
Hpringcn, kein Fundament geliabt hätten, sie hätten müssen auf dem dünnen flaehen 
Vorhalleirewölbe anfsit/eii . das allerdin^'s auch nirht auf dem IMeilcr aufsitzt. Diese 
l'feiler luuszten nnisoniehr eine grosze Widerstandskraft halten, als nie das obere 
Widerlager für die beiden am Tliurui anstehenden Strcbebügcu sind. 

Dasz die sammtlichen eben genannten Strebepfdler an ihren Enden glatt 
abgesclmitten sind, d. h. keine Gliederungen zeigen , dürfte vielleicht durch das Un- 
entseUossensein besfiglich des Bauplanes des Schiffes oder durch die ursprünglich 
beliebte einfache Bauweise bedingt sein, wie dies ja auch an den olme Zweifel alte- 
ren, dem Tliurmc zunächst stehenden zwei Mittelpfeilerpaaren, welche einen ein- 
fachen Querschnitt zeifjen. ersichtlich ist. 

Es wäre sehr zu wünschen, wemi meine Ansicht je einigermaszeu Geltung 
finden würde, dasz man an den betreffenden Hanerstellen durch Abkratzen der 
Tünche etc. nach dem organischen Zusammenhang des Mauerwerkes nachforschen 
würde. 

Fassen wir noch die Westfront des Münsters genauer in's Aii-e Hier fällt 
uns vor allem der eigenthümliche liaii des Fensters über dem Kiitteltliiiile auf. I)i<' 
sudliche Ix>iltung ist anfangs reehtwinklicli und erst weidT nach Innen l»cj;innt die 
Abschriigung i^Fig. 3). Jenseits tles Fensters nach Norden ist die Leibung aligesehrägt, 
die Mauer schwächer. Das Kuttelthürle seheint erst spater, vielleicht mit dem Fen- 
ster ausgefilhrt Der westliehe Nordpfeiler des Thurmes reicht also gerade bis an 
das Fenster nnd hat diese! b c I-änge wie der ilstliehe Nordpfcilcr im Innern. Ebenso 
reicht die .Masse des westliehen Südpfeilers in ihrer ganzen Stärke bis an die später 
angesetzte Trepjte und hat diest Hie Länge wie der innere östliche Südi)feiler. Heide 
rteiler sind in ihrem tdu-rn Theil in der angegebenen Länge von Quadermauerwerk, 
wahrend der wahrseheinlicb spätere Ausatz der Seitenschit) Wandungen von Itackstein 
ist Ist dies alles zufällig, oder erseheint es nicht als ganz wahrseheinlicb, dasz 
der Thurm mit seinen zwei nordliehen, zwei Setliehen und zwei südliehen gerade 
abgesehnitteuen Strebepfdiem frei und ohne Verband ndt dem Schiffe aufzufllbren 
begonnen wurde, nnd zwar ohne Zweifel deshalb, weil nocli kein endgiltiger Plan 
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iilicr (las Lan^'Imtis .uisircarlicitct war? So vit'l irli niirli piiiinor»', lia( Herr IVolVssur 
l'rcssi'l, wenn vifllcicltt auch «liirili andere Arguiuoutatiuucu dazu verauia.s/.t, scliuu 
diesellie Ausiclit auMgesprocboD. 

B. Pfeilereintlieiliing in HftnpUcbiff. Es ist ohne Zweifel, das« 
am Chor nnd vielleieht auch am Thunne — letzteres wegen der masseDliaftcn 
Arbdt — zuerst und Inii^'o vor dem Mittels« liifV zu hauen angelaii^'i'ii wiirdi-. 

I5('tra<*lit('t man die iM't'ilcisti'lliiiii; di-s li>t/.tcn'n . so crsclK-iiit es hckanntlicli 
aiil't'alirnd . das/, die er.sti ii l'lrili rii.i.ire vom 'riiiiriiic alt \ ii l wcid r p'sti llt sind, 
als die lol^emleii. Sie liaiieii .">;>, 7 und .W) Fusz, Hntltriiiin.:; vom .Mittel, während 
alle übrigen durchseluüttlieh uiir 25,5 Fuisz haben. Tlieiit man dcu lUium vom 
zweiten PfeileriMar bis zum Chor in sechs gleiche Thelle, wie er jetzt in acht ge- 
theilt ist, so erhält mau dieselben Weiten, die das erste Pfeilcrpaar der TbQmic 
hat. Es »elieint heinalie \valirs<du iulirli, dajiz ursprQnglieh die Mittelt^ebifTwaiidiing'en 
»iijreaclitet „des ('liores .Mas/, und Gereclitijjkeit" in aeht anstatt in zclm Arkaden- 
liöp'ii fintjetlieilt werden sollten, in welclieni Kalle die Zclintluiliirkiit diinh die 
zwei Bojci-nweiten der V«>rhallc hericestellt worden wäre. Vielleirlit wurden die zw<'i 
ersten Pfcilerimnre »cbou mit dem Thurme ausgeführt; dasz ein anderes System in 
ihnen herrseht, als in den fibrigen, ist sowohl durch diese ihre Stellung, als dnrrh 
ihre Gliederung ersichtlich. Auch paszt die Hohe der Arkadenbogen vollkommen 
zu diesen zwei ersten Pfeiler>veitcn, indem beinahe Oleiehseiti^^keit herbeigeftihrt 
wurde, nieht aber zu den siiiitcren. von denen Srbnaase sa^'-t, _dasz die I^eere 
der Waudun-ren in \'erbindun;r mit der ilirliten IM'fili rstidlun;,' und der dadurch Ije- 
dinjiteii steilen Si'iicideljopMi die ^?ewisz nieht beabsitditijicte Wirkung;, da>4Z das 
Mittelschiff fibermäszig hoch ersdieinc, erzeugte.'* Hier sei noch des Weiteren an- 
gefttbrt, dasz nach Manch, 8, 19, das Hoebsehiff etwa um 1470, dagegen die Seiten- 
aehiffe um 14H() einprcwölbt wurden. Al»j;»'Heben von der UnwabrsclK inliebkeit die- 
ser elironolojrisehen .\n}?aben in teehniselier Ucziehuiiir, so dürfte auch das am lloeli- 
schitT verwendete Material einen Fin;rcr/('i;r ;_'('lten, dasz jenes oliiir Zweifel erst zur 
Zeit Bültlinfjers 14><0 14it4 licr;:estollt wurde, denn es seheint dersellie jrellie I)onz- 
dorfer Sandstein au den Sargwänden, besonders Feiistericibnngen, verwendet zu sein, 
den Böblinger am sndwesdichen Pfeiler and am Hanptthnrm von l&O Fusz Hübe An- 
angewendet hat. Auch zeigt sich dieses Material an den Keidharfaeben KapcUen- 
anlNinten, woraus zu schlicszcn, dasz auch diese später als M4G erbavt wurden. 
Auirallenderwei^e erselieint aber aueh dieses >raterial im Alaszwerk der alfen luird- 
lichen Tlunnileiister. Wenn es dort nicht Mos zur He|iaratur Ncrwenilet wurde, so 
dürfte tbiraus hervorgehen, dasz es überhaupt lange schon vor ilöl»linger Anwendung 
gefunden hat 

G. üeberwolben der Seitensehiffe. Bekanntlich sollen die Seiten- 
schiffe erstmals nngetheilt, wie das Hauptschiff in ihrer ganzen Breite von 50 Fusz 

elngewolbt gcwe.sen sein. Dieses Einwölben soll 14x0 vollendet worden sein. 

Manch sa^rt Haup:e8ehiehte S. 21: ^nicht nur der Errichtung der Strebebögen 
wurde dadurch vorgebeugt, dasz man di(> Strebepfeiler tür zu seliwaeh erklärte, 
sondern auch dasz man in Folge dessen die llewülbe der Seitenschilfe abtrug und 
dieselbe in zwei Hälften theilte. Dieser groszartige Umbau wurde 1502—1507 
ausgcnihrt" 

leh gestehe offen, ein solch groszartiger Umban ersdieint mir beinahe 
vngUnblicb. 

In erster Linie sollen die äuszeren SeitenschilTpfeiler zu sehwaeh erfunden 
worden sein. Dieselben sind aber in ibrer Widerstaudsdimen^ion lö — 17 Fmi stark 
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und obgleich Aoaweiehnngen an den Sargrwänden bei den jetsi bestehenden Ge« 
wSlbekappen-Anscbliisscn 7.a sehen sind^ 8o können dieselben doob nicht so bedeu- 
tend gewesen sein, dasz das ganze Gewölbe, das mif soinon Rippen tief iintoii niif 
den an der Innenseite der Pfeiler angebraclitcn Diensten riilit. :tli;^( hn>i In n werden 
niusztc. Wenn mau l)('donkl, dasz das HauptscliilV<ro\v<)If)e, wii' M.iiirli angibt, etwa 
zehn Jahre vor deu Seitenschiflgewülbeu auKguführt wurde, da^z dieses Hauptschitl- 
gewölbe aof d<»i bdnabe doppelt so hohen nnd nm die HSIfte sohlankOTm Mittel* 
schiffipfeilern rnht nnd lange Jahre ohne die Seitraschiffgewölbe- Verstrebungen aus- 
gehalten hat, auch dasz die über die .Seitenschi fTge wölbe emporsteigenden Mittel- 
sohiffsargwande ebenso hoch sind als die SeitenschilTe und ohne Strebebogen bei- 
nahe ein halbes .Jahrhundert (die Gewölbe wurden erst 1530 versehlandertl aus{,'e- 
lialten und sieh sen>st f;etrag:en haben, so erseheint mir die (Jelalir für die Si itoii- 
schitVe nicht ao euoriu, dasz man sieh kurz und gut entsehlosz, die säuiuUliehcn 
Gewebe attssnhredien und neue zweiscbiffige einsusetaen. Ich gebe sn, daas ein 
Ausweichen stattgeftinden bat oder ein Setzen in den Fundamenten, obgleich an 
den Pfeilen dermalen keine oder nur unbedeutende Zerstörungen wahrzunehmen 
sind, aber es mnsz bemerkt werden, dasz diesellien Pfeiler, auszer dem Gewölhe- 
druek der 8ehitTe, den vielleielit viel ^'röszeru Seliub der an das Mittolsehit!" j;ehen- 
den Strebebö^^en jetzt anschcinenil gut aushalten. Allerdings haben sieh, l)esoiiderK 
auf der Nordäeite, einiger dieser Strebebogen eingeschlagen und wird der/A'it an einer 
Pfeilerversohlaudernng gearbeitet, woraus ein Nachgeben dieser Pfeiler evident er- 
wiesen zu sein scheint, obgleich ich immer der Meinung oder vielmehr der HolT- 
nung war, dasz sieh dieses Kinsehlagrn nicht durch Weichen der Pfeiler nach Anszcu, 
sondern durch Naobgebea der Mittelsehiff-Sargwände wiedi r uaeh Innen erklären lieeze. 

Was mir det< Weiteren und zwar 
als wesentlich niasz^^ebcnd für meine 
Ansicht, das/, die .Seiten.schit)'c nicht 
oder nicht zum groszeu Theil ein- 
sehiffig eingewdlbt waren, erschdn^ 
ist folgendes: In dem O^tabseblusa 
desSchiiTes an derChorwaud zeigen 
sich (FifT. .')) die Gewölbeanfänge ftir 
den eiuschifTigen Hogcn der Seiten- 
sehilie. Diese Gewölbeau lauge wer- 
den stets ab wesendichee Argument 
dafOr angeführt, dasz die Einwolbnng 
Mnschiflig war; auch Haszler sagt 
S. 100, es habe sidi der verstorbene 
Fr. Kufcler, wenn auch schwer, doch 
endlieh liievon iiberzen^'-en lassen ; 
die Sache sei auch ganz klar und wer 
noch weiter zwdfdo wolllt^ solle nur 
die GewölbeanfSinge an dar Ostwand 
betrachten. Mir dienen diese Gewölbe- 
anfänge beinahe als Beweis, dasz die 
SeitenschitVe nicht einschiftig oderwe- 
ni^jstens nicht in der Art, wie diese 
Fi«. MMlkkn MtMMkir ausweisen, eiugewölbt waren und zwar 

• cTsoUeiivehitf. ii. DachjceMik. aus folgenden Grundcn. Der »cUuss 
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der ciiischifllgeii Gewülbcaufiiuge ist etwa b Fusz höher als der jetzige (iewolbc- 
MUan; es mBszte daher der Dachboden niii ebensoTiel höher gelegen babeo, als 
der jetsige, und die Süsseren Sm^ande der Seiteneohiffe mfiacten bis tu den Dach- 
balken reichen, nlso anch etwa 8 Fusz höher sein. Ferner mnszten sSmintlidie 
Arkadenbogcn des Mittelschiffes, deren Höhe »ich immer nach der Höbe der <3ew31be- 
kapjfon richtet, miiidostoii« auch H Fiisz höher gewesen sein. Ich frafrc driiii 
meiiic \'<)rauss;itzi> werdon iiitht zu widerlegen sein — ist es wahrscheinlich, (laj^z 
diese uuifassendcu Arbeiten alle vorgenommen wurden: die Surgwände um das 
ganze Lingscbiff ^iedrigt, das reiche Gesims samt Wasserspder, sowdt sie aos- 
SefShrt waren, abgebrochen, die ArkadenbQgen, der Dachstuhl niedergelegt? Ich 
glaube dicK nicht, umsoweniger, als dieses Tieferlegen eine vollständige Aenderung 
der Konstruktion der Behistungsi>feiler, iSfrcbcbögen und noch vieles andere mit sieh 
gebrarlit liiittc. Ich bin der Meinung, dasz nur ein einschiftlger Hau beal»sieli- 
tigt, vielleicht auch an einzelnen Stellen versucht, aber keineswegs, wenigstens 
80 nicht, wie die Bogenrippen an der Chorwand zeigen, ausgeführt war. 

Dasc die Avszenwande schon der OewSlbekappen wegen hätten missen 
hdher sein, ist wohl 'ielbst^erstindlicb, und dürfte sidi ein sonst unerklirbares StBck 
davon an der Südwand der Sakristei zeigen. Diese mit dem Chor und lange vor 
dem Sehiflf aufgetührte höhere Sargwand entspricht dem äberliöhtcn einschitfigen 
Bogenansatz. In der Zeichnung von Manch, wo die eine lliill'te de« Münsters mit 
nur einem Schif!c dargestellt ist, ist die i'roHlzciehnung dieses riieiles falsch, da, 
wie gesagt, dei' Gewülbeschlusz und der Dachboden um etwa Fusz höher liegen 
mflsst«!. 

Als ein weiterer Grund dafBr, dasz die Seitenscfaiife mit nur einem Ge- 
wölbe übersjcniiit ;;( \v(sen sein sollen, wird angefahrt: das einsehiftig Kingewölht- 
sein der Thurnili.ilicn. Diese C.fwlilhe .iIm t liegen im Schlusz so hoch wie die 
jetzigen zweiscliill1t:cii , ihre Widerlager sind circa lU Fusz tiefer als die der 
letzteren, und harnionircn diese Gewölbe also keineswegs mit den Widcrlagergrad- 
bögen an der Chorwand. Wären nun die Sdtensohifiie in Höhe der Thnrmhallen ein- 
gewölbt gewesen, so waren aUerdings die UroindernngBBrbeiten nioht so umfassend 
gewesen als im ersten Falle, aber immerhin noch sehr mannigfaltig — es hätten 
nämlich simmtliehe Widerlagskapitäle an der Aus/en- und Tnnenwand, wo sie ohne 
Zweifel, wie am Straszburger Münster, mit den Kapitälen der Arkadenbögen ver- 
wachsen waren, Iicransgenommcii und höher gesetzt werden müssen, so dasz auch 
diese Arbeit mir den Lmbau sumnUlicher Scitenschifl'gewölbe unwahrscheinlich macht. 
Aach mSszIe nothwendig an der CShorwand ein aweiter acht Fuss niedriger Gewölbe» 
ansats bemerkbar sein. 

Dasz von diesen zwei Systemen das höhere keinenfalls augewendet worden, 
mag auch deshalb geschehen sein, weil, wie unser geehrter Professor Tressrl sagt, 
Moriz Ensinger das Mittelscliifi" in die Höhe ziehen mnszte, um l'latz für die nüch- 
ternen Oberfeuster zu gewinnen; er konnte also nicht auch noch höhere Seiten- 
schiffe brauchen und wurden diese niederer gehalten, d. h. sie wurden gethcilt, aber 
wahrscheinlich vor ihrer AnsfBhrung. 

Ich erlaube mir an meine geehrten Freunde, die tiefere Studio in der Mfin- 
sterbaugeschiclite gemacht haben, die Aufrage, ob dieser Umbau der Seitenschiffe 
wirklich urkundlich nachgewiesen ist. Prcssel sagt in seiner Festschrift S. 6(i: 
j,n<»cli ist bei Halm zu lesen , dasz Moriz Ensinger auch die Gewölbe der Seiten- 
schiffe 1478 geschlossen habe'* und Seite 1(»2, ohne Zweifel nach Manch, dasz l.">02 
bis 1507 Engelberg die Schiffe gethcilt habe. Woraus zieht Kahn seinen Schlusz, 
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dasB die Gewölbe and dass sämmtliche gcBchlomn und zwar eintheilig 
geschlossen waren (?) ferner, ist das Theilen der Schiffe dureh andere UrknuUen 

iiaclif^cwicscn, als die vorhandeiu'ii Mouojrraimno und Jalires7.!\IiU'ii an der Chorwand V 
Ich tühro /.. n. nur nn, das/., o))^'lcirli löOT sänimtliche Gewölbe geschlossen, doch 
noc-b l"»!" „Krcii/.ltöfron'" ;rflii'lV'ri worden sind. 

I>. Der iiürdliclie Thurm. DcisiIIk- hihh-l in seinem Onindrisz kein 
llechteck. os ist die Xordwnnd nielit |»;irallcl mit dcv tU'n CiioroK, sundcni sie 
nähert sieh <iieser in «istliehor Ikiehtun;; um chva 3 Fusz. Auf ihr i<teht die Ost- 
wand heinahe senkreeht und daher sehrS^ 7nr Chorwand. 

l'rof. Dr. ]'.aulus sjigt in der zweiten Beilage zur Fc«t.sehrift S. 127: diene 
Stellung, sowie die Oliodernngen nnd FGllnngcn seiner bochsehbmken, von unten 
beranf mm Theil vemiaacrten Fenster machen es wabrselieinlieh, dasz er das lieber- 
blcibnel eines alteren Oobändcs ist, und in der Festsehrift selbst ist gesagt, es möge 
ein Anscblasz an Gegebenes stattgefunden haben. 

Aus ilieser Aeuszerung der geehrten Herren seheint die Ansiebt erkennbar 
zu sein. das/. il< r Tliunii als solcher an Ort und fijtcllc vor dem Bau de« 
Münsters gestanden hal»e. 

Jeh erl:\nl»e mir dieser Ansieht, wenn sie so aufzufassen ist, entfrefren zu 
treten. Alijresehen »lavon. <hisz weder .:,'esehiehtli( li noch traditionell ir{,'end etwas 
von dorn Vorhaudennein einer so bedeutenden Kirche, von der der Thurm ein Ueber- 
rest wSre, bekannt ist, — denn dasz die Kirche bedeutend gewesen sein mflszte, 
lieweist der Querschnitt des Tburmes, der nur wenig kleiner ist als der des Frd- 
i»ui7;er nnd der der 8traszl»ur{;:er Münsterthürme — so wSre es auch äuszerst zu- 
f;illi.ir irewe.sen, wenn der 'riiiirin mit seinen hall» unre{;elniiiszi;r. luill» ref;eliii;is/.ip: 
iret'oiiiitcii .'^eiten, pTade mit letzterer, d. Ii. der West- und .Südwand, so zum Müii- 
sterhan p'|»aszi liätte, dasz er verwendbar gewesen wäre, uud wäre sein unregel- 
müszi^cr Grundrisz immer noeh nieht erklärt; oder hatte man die Sfid- und 
Westwand aligebroohen und nen mit dem Münster aufgeführt? Abgesehen davon, 
dasz damit wenig gewonnen gewesen wäre, 'zeigt schon seine ganze BanansfUbrnngy 
dasz er mit dem anstos/enden Chor nnd dem nordöstlichen Selnifpfciicr zu gleicher 
Zeit aufirefiihrt wurde. Dasz die Fenster von einer älli'n'n Kin lie iiliernomnien nnd 
hier .mii flem mindest hefleuteudeu Platze des Münsters X'erweudun^ ^'efnndeii lialien, 
ist sehr walirscheinlieh, sie wurden aber erst von unten vermauert, als man die 
Thurmhalle zur Kapelle einrichtete; zn gleicher Zeit wurde ohne Zweifel omt der 
Haupteingang vom Seitenschiff hergestellt, das erste ziemlich niedere Thnnngewölbo 
eingezogen und das untere nördliche Fenster ausgebrochen. Die anderen Kapellen- 
räumo wurden erst spiiter uacbeinander angebaut nnd steht das Mauerwerk mit dem 
Chortharm nieht in Verhinflung. 

Eine ireniiiirende Erkläriin;,' ITir die unrei:elmäszij;e Form des Thurmes kann 
allerdings auch ich nieht geljeii, dneli wäre es aneli möglieh, dasz eine nicht genaue 
Ausführung der Fundamente, die tlir damalige Zeit hei der Tiefe, die sie bekom- 
men muszten, etwas schwierig gewesen sein mag, daran sebuld war; man betrachte 
nur die unregelmSszigo Anlage sämmtlichcr Seitenschiff-Strebepfeiler, die bald linger, 
bald kürzer, bald dicker, bald dünner ausgefallen sind; ebenso die ungleiche Ent- 
fernung der Mittelsehitrpfeiler unter sieh ohne einen anderen Grund fiir diese' 
Unrcgelmäszigkerteii linden zn können, als dasz sieh die aus der Tiefe aufsteigenden 
Fnndiiuiente 8o gestaltet hatten. 
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Das an den Thiirmfoiistcrn angehraehto MhwerföUige Maszwcrk, worans 
bauptfliu-hlicli auf ein liülicrcs Alter frisolilosson wird, ersclirinf naolitriifrlich ciiij^o- 
sctzt und wurde walirscliciiilicli (lor^Iialli so .stark g'cinaclit. dniiiit die schwere eiserne 
Vergittcruug, die. wegen Herstellung einer Liberei nollns endig erschien, einen ge- 
nfigenden Halt bekam. 

E. Noch 8eieu mir einige Worte vergüunt Uber die »Sakristei und die 
Bosaorersche Kapelle. Ob vor dem Hinanarttdken der sUdlicbeD Thnrmwand aii der 
sftdSstlichen Ecke des LaDgachifTes ein acbrager Pfeiler stand wie an der nordöstlichen, 
ist nicht zu ermitteln ; der letzte Hüdlichc Pfeiler, der auf die Chorwand stoszt, erscheint 

aber mit dem Mauerwerk des Si'hiffes verbunden, dagejron kann man erkennen, das/, die 
heraUHfrerüi'kte Südwand mit dem siidösfüelien Sclir:i,;u''pl'eiler Iiis an den O.stpti'iler 
des Tliurmen zu ^'leiclier Zeit ;uitj.'emau( it, nher an letztoreui, wo vielleicht die alte 
Tiiurniceke noch erkenulKir, anL,''«'sehlt>ssiMi wurde. 

D'd» zweite Obertenster in der südliehea Thuriawand über dem Sakristei- 
fenster scheint erst später eingebrochen worden zn sein n. z. erst nach dem Ein- 
weihen der Schiffe, denn es steht senkrecht zwischen den durch den Gew&lbesohnb 

bedeutend nach O.sten vcrscholM iu n , nicht mehr senkrecht stehenden Pfeilern nnd 
l|ber dem nicht mehr s< nkrei ht ste henden untern Fenster. 

Flier sei erwähnt, das/, der ganze Chor naeli Osten verschoben ist, nament- 
Hell die Südpfeiler sind in ihrer untern Hälfte .stark von der Senkrechten al)weichend, 
während die olieren Theilc wieder mehr lolhrecht stehen. Ist die-ses Auswtidien 
lediglich Folge des Chorgewolbeschabes oder du auch die westliche Chorwand ge- 
wichen, eine Folge des Schnbcs des viel spater ansgcfBhrten HauptsehiffgewSlbes? 

Dasz die Besserersche Kapelle, wie Manch sagt, schon mit dem Aofban 
des Chores betrieben wurde, ist nicht zutreffend, denn das Manerweric der Kapelle 
ist an das Chor nur angelehnt und glaubt man dentlieh zu erkennen, dasz das süd- 
liche Kapellenfenster erst nachträ^'lieh dtireli den l)estehemlen ( »stpfeiler ein.^.'-ehrnehen 
wurde und dasz man, weil dadureh dem l'lVilcr das Leben ali;;-es( Imitlen wurde, 
denselben durch den östlichen Ansatz verstärkt hat; auch ist die Abdaeliung dieses 
Ansatzes eingeknickt, was sonst bei keinem l*feiler des MSnstcrs zn sehen ist Hat 
vielleicht Matth. B6blinger erst dieses Fenster eingebrochen, da sein Zeichen mit der 
Jahreszahl 1485 onmittelbnr neben demselben steht, auch das Maszwerk ans späterer 
Zeit ist als das an den Cliorfenstern? Oer (irund, den Jfaueli angibt, ist, da«z der 
Stifter schon Ml-I gestorben. Aber zwischen Stiftung und Ilanaiisführnn^r kann eine 
geraume Zeit vergangen sein und sollte man es kaum lür wahrselieiniieh halten, dasz 
die Kapelle vor dem Chor eingewölbt wurde. Obgleieh ieii mir keine Vorstellung von 
dem damaligen Baubetrieb machen kann, so ist doch anzunehmen, dasz im Innern zur 
Herstellung der ÖOFusz weit' gespannten Gewölberippen die Aufetellnng von Lehrbdgen 
erforderlich war, welche ihrerseits wieder nnterstStzt waren. Es war daher der Chor 
angefüllt mit Stützen, aueh wenn ein besonderer Zwi.st'henboden wäre hergestellt 
worden. Anszen ninszte ein flerüst um den Chor hernmfnliren. Da nun nicht nur 
fertige Hausteine versetzt, sondern aucli rauhes und Haeksteiiimauerwerk lierge.stellt 
wurde, so war ein Behauen auf dem Gerüste unvermeidlich und es musztc eine 
Masse Schutt herabfallen. War es wahmdiemllch, dasz darunter die leichten Ka- 
peIleDgew5lbe hergestellt wurden? 

Jedoeh musz ich zugeben, es schien dazumal alles möglich zn sein! Um's 
.Jahr 1420 bis 1430 waren schon Altäre, Orgeln cte. aufgestellt also lange vor 
denEinwölbungen — der riesenhafte Kirchcnranm war, wie Manch sagt, mit einem 
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IJroHfrilacli zu ciiuT Iiitoriinskirclio cinj^criclitct. Waren die IMVilcr diin-li da.« Dach 
hiiidiircfip'fiilirl und wurde über Ict/tcrem ;m densell>eii fort^'oarboiJet V Wie mag es 
bei starkem Sehneofall, der sich zwisdien die omporwaehKeiiden Sargwände reich- 
lich eingelagert bat, besonders im FrBIiJabr ausgesehen haben? 

Ich erlaubte mir diese verBchiedenen Bemerkanges Aber die Bananlage des 
Münsters sar Sprache za brinnren, in der Absieht, EinnehtsroUere zu weiteren For- 
schungen und Mittlicihingen zu veranlassen und zwar insbesondere beztigliofa des 
Unterfabrens des Haapttbnrms und des Einwölbens der Seiten scliiffe. 

V. Arlt, 
Generalmajur a. D. 



2.. Die Stadtklrolie von Oeifllingen. 

Naolidi*m ich noch mehr (lülej^cnheit erlangt, die hiesige StadtkiriOio /.u <liirL-hforaeheil, 
als da» mir l>is zum Jahro 1876, wo ich in Nr. 8 des Korrespondenzblatte» iJire UuRchreibung 
lieferte, m<i;;lich gewesen war, halte ich m^ich für verpflichtet, Ober das neu Gefundene JUitthei- 
bing zu machen, znmal den Mitforsi-hcrn gegeoOber, welche in Nr. 9 «nd 18 Jenes Jahrgänge In 
dleeer Sache bemüht gewesen nind. 

n. Ihre Vorireschirhto nnd Entstehung. 
Ala die jetzige ätadtkircho 1424 zu Ehren der Jungfrau Maria erbaut wurde, da waren 
erst 30 Jahre vergangen, seitdem Oberhaupt (1394) von einer Pfarrkirrlie im jetzigen Geislingen 
die Rede sein konnte. X<i(-li 1108 heiHzt sie ecclesia rarueliialis nuva in Gislingcn, die neue 
Pfarrkirche in Geislingen. Friilur. zwischen l.%9 iiinl l.is:!, wird nur eine Kapelle zu nnwercr 
lieben Frau öfters erwähnt, während die l'farrkirchc tür Gei.Hliugeu von Alters her in dein nahen 
Rorgenetelg, auf der Stitte den dermaligen Kirchhofe von Oetslingen, tag. Ulmleoher Ehilinnt 
hatte nach »ler Vcriifiindnng der Stadt an Ulm die NarhahnituiK der Verlegung der Pfarr- 

kirche in die ötadt herein bewirkt, wie solche in Ulm 1377 tnit der Gründung des HQnster«' 
bewerkstelligt worden war. Dieser neuen Würde des Gotteshauses gemlss, das zndem dadurch 
Bedeutung bekam, dasz gleich der erste bekannte Pfarrer and Kircidierr Johannes ZenUo 
(HÜO ff. auch Dekan des Gei-'linirer Kapitel« war, galt es jetzt ain li <las (iottcsliaiis scUisf neu 
zu gestalten.*) lias geschah dann von 14*24 an, naturgemäsz wieder unter Uluiischeni EintiuHz, 
▼leileieht durch einon Ulmer Meister, aber In dem hier gewöhnlichen Material. 8o wurde die 
Kirche in ihrem Grundrifiz ein kleines Abbild des Mün'^tcrs, Ix kani aber die dicken, viereckigen 
Pfeiler, die man fUr ursprünglich wird gelten laHücn müstsen, und daraus erkUUreo, dasz die Tuff- 
itdne sovit nicht die nOtbige Kraft zum Tragen gegennber der Last de« HoelisebiflM gdiabt 
bitten. 

h. nie kirchenpneirstube. 

An der, als selbätändiger Anbau beliandeltcn £>akristei finden aieh am Absehlusz des 
ersten Stockwerka OstKch Bogen, die dnem romanischen Friee Mmlioh sind; das hatte ich früher 

als einen Uest von der alten Kapelle i rkläreii zu dürfen gemeint. In Wirklichkeit aber ist 
hierin niclit ein ältere», sondern ein neuere» Werk aus der Zeit der beginnenden fienaissancü 
zu sehen. Ueber der Sakrintel mit ihrem doppelten Kreuzgewölbe befindet sich nimlich ein 
zweiter Raum mit Net/.^'ewüibe, dermalen als IndustricHchule beuStst, ursprünglich das Kirchen- 
pflffrsliibb'in, in welchem dii' drei Kirchen]iflei,'<'r ihre Sitzungen wi'ichontlicli liielten und ihre 
Registratur hatten. Eine daher stamniemle Tatel mit vielen \Vap))en der Kirchenptieger wird 
in der Zelcbensebule aufbewahrt. Hier fand ich nun unter der alles bedeckenden weissen Tünche 

zuerst an zwei gegcniibcrli<>;renden KonSdien nnd dann an di i i Scbildrlicii , ilrriMi Abki atzung 
der lürchenverschönerungsverein besorgte, folgende neue Aufschlüsse: die eine Konsole, nördlich, 
gibt das Jahr IftSS als Zeit der Erbauung, darüber in den Buchstaben I K vielleicht die Namen 

des damaligen Hilrgermei^ters, P(b -rers oder dergl., die andere zeigt den Gcisliufjer Schild. Von 
den drei Schilden an der Decke enthält der östlichste die an einander gelehnten Ituchstaben MR, 
ohne Zweite] da« Monogramm des liaumeisters. Man ist versucht dabei an den 1513 und 1523 

*) Den Narhweis Ober die oben neu aufgestellten Angaben musa ich einer andern 
Gelegenheit vorbehalten. 
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genannten Ulrich Mayer, Werkmeister xu Gyalingen, zu <luukcn. Der westliche trägt wieder 
das Ootslingmr Wappen, die, Mer Tierbllttrige, Rose im seliwars and wein gelheilten Ulner 
Schilcl. Di r mittlen' lint .«in dotii ;ihnliHu's Wappi-n. Der Srhild \M >;k'ichfall« srhwarz und 
weiaz, dann aber im weissen Feld nur eine an das schwarze aaschlieszcndc ruthc Halbkugel. 
Ein IbnKeii gebildetes Wappen «n eine» fijtdienetald, dnn «Ktrebenpflegauit" zugesclirieben, 
wird uns erlauben auch hier an dieses Amtes Wappen an denken, denen Zwedten, wie ge- 
sagt, dieser Kaum diente. 

Hiernach ist anzunehmen, dasz jene Uiuidbogen al» Abächiusz des ersten tituckwcrks 
1588 gewlhlt worden, als dieses swdte darauf gesetzt wurde. 

c. Die ü locken. 

Die Bwei mittleren Glocken sind nocb die alten, mit einem sehOnen Fries von Kdpfcn, 
Tliit icn, Ranken etc. am Kande veizu rUn, 1567 gegossen. Die Umsclirill der einen am oberen 
Rand in grossen latoininchen Buchfltabeii lautet: aus dem Feuer flon ich, bans algeer su ulm 
gos mich. Die der andern, am untern Rand: 

in dem duren leb bang 

und melt die zeit au dem kircbgang 

aus dem feyr flos ich 

bans algeer zu ulm gus mich 

dämm gibt er 

Ri)t all.-iin die ehr 
MDI.XVII jar. 

Die zwei andern dagegen mit den Inschriften: 

.Khi-c st-i Gutt in der HShe,' nnd »Friede den Menschen auf Erden" sind vun 
Kunrad Zoller in Hibcrarh uiii;,'rfrossi n worden an Stelle zweier nach Tlai«! (Ulm mit seinem 
Uebiete 178G) 1440 und iüü'^ (letztere von Johanueü O^au) gegossen gewesenen. 

d. Die Orgel. 

Die fi-Uhere Orgel war nach Haid 1G20, also bei der damals stattgehabten neuen ianeni 
Au8Btattiin<; <kr Kirche, als Stiftung des Michael Exlen (Oechslin) in die Kirebe gekmunen. 
Seit 1800 aber besitiit unsere Kirche diejenige, welche vun Senator Johann Friedrieh Ganm 1778 
ursprünglich in die Harniszcrkirrbo zu Tlin, da^* Jetzt abjiebntcbene „Kirchlc" <^pstiflet war. 
Sie ist ein Werk des IVJ'd verstorbenen Orgehuachers Johann Matiliiius ächraahl in Ulm. Hin 
Organist, wie es seheint, bat dien srinen Naehfolgem in Erinnerung halten wollen dnreh An« 
brinpunR folj^ender nur mit nioistift ffearhricbencn Notiz an der Or^rcl: „Diesze Orpd ift ge- 
stiftet worden von der Frau Senator (iaum in die ParfUszer Kirche und muszte also schon zwei- 
mal fai dem französischen Krieg abgebrochen werden Anno 1800 und 1805. Da nnn die Kirche 
demolirt wurde und die Orgel nicht mehr darein gestellt werden konnte, So liat Sie der Senator 
Ganm in die Kirrbc Geiszliii;;en vcreltrt, und wurde im Monat Oktober 1809 Hier von Ueorg 
Friedrich und Christoph Friei^crich Schmahl Orgelmacher von Ulm aufgestellt." 

Ergänzend Mesn melden die Akten nnd Rechnnngea der (Mheren Stubengesellsebaft 
zn Ocisliii^reii. dasz diese, in den krieirerisclieii Zeitläuften und unter den politiseben Wandhinpren 
der Sicherheit ihrer Kapitalien doch nicht gewisz, beschlossen liabe, einen Theil derselben zur 
Verpflanzung der Orgel von ülm bieher sn verwenden, und daher diese doreb den Orgelmacher 
Oeorg Friedrich .Scbniahl um 21.'» tl. und ' 3 Carlin Doueeur an seinen Sohn bewerkstelligte. 

Am Anffrang zur Orgel wird eine Frinnerung an das liiesifre Wirken Scbubarts als 
Organisten (und i'räzcptors 17(53—09) aufbewahrt. Es ist ein Täfclein mit der sicher von seiner 
Muse eingegebenen hiunigen Inschrift: 

Hört Ihr liebe gute Freund 
wan Ihr ötVter^ bier erscboint, 
Einmal kan man euch wohl leiden 
Zwqrmal wra Ibr seH bescheiden, 
nnd so Ihr gar kein Musicus 
seit Ihr dasz Drittmal ein vcrdru:«^ 
Gottes Wort und heilsam Lehren 
kan man drundon bcszer hören, 
wonach man sich richten muss 
dieses ist der Obern Schlusz. 
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e. Die KIrrbthHren, 

von I65b und 1G;VJ stuniuieiid, wcist-ii (nach Ilutil) mit üiüii Wappen, «laa über iiineu erscheint 
nnd den Hnelutahen P B auf den damaligea Bnrgermeieter, Pauint Biirg^meitfer«*) der 1<)69 etarb. — 

GlcKliZfitif^, wüiin nirlit von 1021, «lilrftc die nicli au'i^'csi lnn ii-kr< Tliitre mit den Darstol- 
Inogen Mosi» und Christi sein, welche au« der Kirche in die tiakristei tührt, 

r. DIo Kanzel. 

Am SrlialltliTkel finden sieh auszcr ilcr Zali! 1*','_>1 di,- Initialii-ii H H iiimI H II. Virl- 
ieicht darf mau eine Künstlertaniilie Uäberliii hier annehmen. Cieui:«« ist, dass die gleicht'allH 
■elir IcuMtroielie Kaacel an Altenstädt 1660 von Meiater MarUa HiborKa, Sehreiner an Gelalingen, 
gefert^ worden ist. 

K. Der Altar. 

Der jetxt im Gebrauch boiindliehe Altar, der swlMcliun Chor und Langhaus »teilt, wurde, 
wie früher angeführt, 1619 and 16S0 gefertigt Der Meister des in ihm erhaltenen Geuildea 

vom It. Abendmalii ist hödist walir.'sclieinlii-li der um KVJI i>l't als l iiier der drei Spitalplleger 
und 2war als der .vun der Geuieiud" genannte Jcrg Mayer, Mahlcr. 

Ueber den damaligen Pfarrer Johann Leo Roth, von dem an die vorslflzirten Inorhriftcn 

an dem Altar stammen, darf liit r \\ohl noch au9 Ilnid folgendes mitgethcilt werden: 

Kr war v\n riniisciuT (n si liKrlitrr iiml Irlirte Jahre in Geislingen. Nach der Mörd* 
linger .Schlacht aber wurde er vun den kaisfrliclitii \'ölkeru tudt goschlagen. 

Ueislingen. Diac. Klemm. 

(Furbititzuug fulgt.) 



8. Ulm. 

Der Name der Reiehsfestung Ulm hat schon mandien Erkllmiigsv«rsueh an das Tages- 
licht ;;efOrdert, .tIk t kein Namenerklärcr wird Inhuiiiiti n wolU'n, da<7. er alli iii d.i-< Hichti>;e 
getrutTon habe, denu jedem mangeln die Beweise »eines Argument». Ich beächei«lu mich des- 
halb nnr eine Rmho von EntstchnngiwiGglichkeiten des seltsamen Namens sasammenxustellen^ 
dem geneigten Leser Uberiassend, diejenige Deutung, welche ihm am meisten zusagt, herauszu- 
greifen. Die geläufigste, weil dem Ver.ttündni«* des Laien in philologischen KUnden am n.nchsten 
liegende Ableitung ist die vun der Ulme (ulmns). Man deukt sich an der Stelle, wu die erste 
.Siedclung stattgeftinden, ein Utmaadlckieht, das dem Ganzen seinen Namen geliehen. Ohne Be- 
n'fhfi},'iin;r ist die I>(Mitnn;r niclit, ilcmi sriir vii'Ie Ortsnanu'n sind niclits aiiilric» , al-^ lusjn iiiif^- 
liehe Flur- oder Feldnanion. Der l lutenbauu) heiszt schon früh in allen rumnni.«chen und ger- 
manischen Undem OImo, Orme; Ulmtrce, Ulm, Ulme n.8.w. Es ist deshalb mdglieh, dass die ge- 
nannte Ansicdlung an der l)onan bei den Tlnicn oiler ancli das riniaeh (Ulmahi, rimeo- 
dickicht) geheiszcn hat. Die ältesten Formen l'lnia, Uulnia sprechen weder dafllr, noch diigegen, 
denn das a kann aueh in jener frühen 7.cit schon aus den Dativ-riuralvndungen -un, -en ent- 
.stamlt-n <<in, wie aus einem ahgesrhliflienen -ach (ahi). Bedenken erregt aber: 1) Dan von 
Spanien Iii" l'n-iiii in allen l.iinilern Orte ries Xamt-ns l'lnia vorkommen, also un(;;ewöhulich 
viele und bei versi liiedeneu Nationen. Nun musz c» aber duch einigcrniaazuu befremden, warum 
anter allen Blumen gerade nur die Ulme die Ehre gehabt haben soll, fiberall unter allen Völ- 
kern der alten Welt liesimdi tM nnd allein für Ortsnamen verwen<let worden zu sein. 2) Ist es 
bedenklich, dasz die L'hue in unseren einheimischen alten Schriften nicht l lme, sondern ent- 
weder Rflstbanm oder llme oder Ibnbaum lieisst 3) Ist es bedenklich , warum wir das dem 
sehwübischen Volk nur ans den BUrhern bekannte Wort Ulme schart und kurz, den Namen der 
Stadt Ulm aber so predehnt aiisspreehen liiireii, «las/, man zuweibn l lem für Tim vernimmt, wie 
denn aurh alte Augsburger .Schriftsteller liaulig l.'len, l lUn und Ullem filr Ulm geschrieben 

*) Na< li Weyerniaiih in I dir in <ü-islin;;en im IG. und 17. Jahrhundort ansissigeo 
Bur£(cr)Dieistvr .Nachkommen der aUun (Esslingcr) Burgermeister von Deiziaau. und wurde ihnen 
I7IM der Adel erneuert, in der That ist ihr Wappen aas dieser Herren, quadtirt von gold und 
roth, nnr vormehrt durch einen aus dem untern Rand wachsenden silbernen Tannonsqpfen (?)der 
aU Klcinotl wiederholt ist 
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)i<i)ien. Dur selige Muiic, als cifrigor Verfechter <1e» keltiicliou iiud lateiniHchen Klements in 
niMeren Nmiwii, bat nlrht unterlasMn, eine grosM Mcnj^e von ItraMOflIaciMm Orte- vnd Flmraamen 
SllMnmen zu !«iirlifn. wc!<hc niflir oder woniKor walu-soheinlich vom riiiienbamu liorkoninirn. 
Inebesondere »inü u.-4 Nhiucu, welche dem latciDisehcn uluietiiiu, Uliueudickicht entsprechen. Er 
bemerkt dann, wie et in Gallien Sitte gewesen, ringe am die Orte, namentUeh im Dorfisann 
Ulmen sa pilansen. Diese Sitte ist indeü.oen bei une niemals üblich gewesen, bei iinH hat uian, 
wo ein lebendige« Friedhag Kcpl^anzt wurde, laut Anseage erlialtencr Wcisthümer, die Ilaael- 
standc als lebendes Einfriedangomittel benutzt, wie man noch lange Zeit auch die Öffentlichen 
Oericbtaplitae mit Haselstilben absteckte. Die Ulme bat daher fllr niiscrc Gegend die Ik-deu- 
tiHig nicht, wie f<ie es vielleicht f1lr andere flaue hatte. Was Hnnler Felix Fabri von dem 
Ulincnrost, auf dem da» MUuüterftindauient stehen soll, erzählt, ist uffeubarer Nachklat^ch der 
ErsXbluDg, daes der Harkasdom an Venedig auf so und so Tielen BanmpfMblen rabt. — Eine 
w^tere Ableitung des Wortes Flni wäre von dem altdeutschen Worte ulnia, liulnia, welrlie-« 
Insel iMdoutet. Allein es Ist zunächst nur im niederdeutschen Sprachgebiet nachzuweisen, wa» 
freilich ridit ansBcbTIesKt, dxsz es ehedem auch nnseren Voreltern bekannt war. Die Inselrugier, 
ein alter niedordeut^ehrr Stannu , der zum Theil in den H.-ijuwariem autgegangon sein mag. 
hieszen Ulmerugi. Als Holm ist das Wort in Skamlinavien heute nueh gehrihiphlirli. Uns ist 
CS im Nauien tler Insel burnliolm um bekanntesten. Es ist keine Unmüglichkeit, üahi eine Insel 
swiseben Blau und Donau, die aar Ansiedeinng benütat ward, Hnima, Ulroa gebelsna ward. 
Hefremdlii li blciKt nur. warum das Wort sonstwo in Mi -Jcrem Schwabcnlan<l nicht verwendet ist. 
Statt I lm heiszcn die Inseln immer Owa, Au (llcicheuau, Moiuau, Buchauj. Eine dritte Ab- 
leitung wäre von Ulm, soviel als Olm, der verfiittlto oder vielmebr erstiekte (verbnmmte) 
Baumstamm. Dieses Wort ist aber bei uns auch nicht ilblicb. Es ist wieder ein niederdeut- 
sebes WorL Schmid in seinem schwHbischen Wörterbuch hält »ich an dieses Ulm, «ibgleich er 
eine besser anklingende Ableitung von Alber andeutet. Der l'appclbaum, namentlich die 
Sehwanpappel , wie sie gerade an der Donau gern wächst, beiszt bei uns von jeher Alber, 
Khner: der Sraszbnnrer I'l ni i- r i,'r a ben hiesz trüber Olbergrien, Albergrien. Grien, Griene 
nennt man am Uberrheiu die Kiesbuuke der Flilsse. Aber es ist nirgends zu iinden, dasz der 
Alber aneb Alb, Alm, Olm, Ulm geheissen* habe und das wäre Ar die Deutnng unseres Namens 
geraili- da» wiclitig^te. Die Kiifbing -er am Alber, Almer ist schlechterdings nicht wegzu- 
schiitteln. Ein rimert'eld in Oe;«terreich hiesz urspriinglicb l.'damarest'eld, also Feld des Man- 
nes Udaroar. Mit diesem können wir fflr unser Ulm auch nicht« gewinnen. Werfen wir Feld 
ab, so steckt in Tim er (aus verkürztem Tdmar entatandcn) immer noch ein -er, welches wir 
nicht los werden. Wa'^ aber soll l'dam bedeuten, aus dem der Toiso l'lm entstanden ist? 
Wir können aus diesen zwei letzten Ueispielen eben nur abuehmeu, wie ein Wörtlein rim auf 
verschiedene Art entstehen kann. 

Olllieim, im Regierungsbezirk Köln, hiesz ehedem Tiina und Olma. I'cr Knsmogr.ipli 
Sebastian MUnster .sagt, der Name dieses Ortes komme von einem Ungeheuer her, das in einem 
benarbbarten See gehauset und Olm gebeissen habe. Oesetat. aneh, Olm oder Ulm bedeutete' 
Wurm, Drache, so haben wir kein Bcispii'l dat'iir, dasz ein Ort den einfachen Namen eines 
Tliiun s trüge. Wi» ist ein Ort Rosz, Stier, Oehs u. s. w. V Mit di ni Drarlien Olm wäre es also 
nicht weit her, wenn nicht hinter ihm, wie hinter so manchem Lindwurm der Name eines Sumpfes 
Steckte. Denn lint iMsdoutet Sumpf und die mensebeaverderbenden PestpfHble, wenn sie perso- 
nifizirt aulgetaszt werden, mögen wohl mit nienschenfresscndcn Ungeheuern verglichen werden. 
Dasz es einen Sumpfnamcn Ulm gegeben haben könne, ist sogar wahrscheinlich. Bei Heidel- 
berg fliesBt ein Bach Ulvenbaeb, der hiesa ehedem Ulvana und Ulmen a, gerade wie Ulm in 
Baden und I lm bei MiÜBs auch. Das lateinifleh<deutsche Ul va alnr beiszt Meer^, Sumpf- und Flusz- 
gras, .\lgc. Wenn nun aus Ulv.ina, Ulmana und Ulm wcnlen konnte, so war es auch möglirh, 
dasz aus einfachem Ulva Ulvahi und Ulmahi (äumpfgrasdickicht; Ulm werden konnte. In 
Pannonien fand sieb nach Peutlagers Tafel ein Ulmnm am Bossutfluw. Alle mir bekannten Orte 
Ulm liigen an einem Wasser Nun passirt dies freilich noch Zehntausenden von Orten, aber 
wenn mau bedenkt, dasz die uralte Wurzel ul, ol, immer auf Flnssnamen hindeutet, z. B. in 
01-affa, jetat Ulfe In Hessen, in Ul-baeh, in den gallisehen Fhiss Olma, dem norditallachen 
Ollius (jetzt Oglio) und olanna bei Mailand. dauB als Endung In einer Menge von alten Flusz- 
namcn: Albula, .Mo.sula, Hnrula, Kotula, Apula u. s. w., wo es sicher nicht Deminutivendnng i«t, 
dann kann man auch unser Wort U 1 m dieser .Sippe nicht ganz absprechen. Gesetzt nun, dieses 
ul- stecke in Ulm, dann hätten wir ursprüngliches Ul-ama und in letsterem wieder eine uralte 
Endung lur I'^lus/Tcinieii. Ich erinnere an die Dreisam und Ziisara. Wenn aber Dreisima schon 
Anno i'JÜ in TricMma verkürzt ward, .so konnte ein altes Ulama auch im Jahr ä&6, wo es mvi- 
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nM Wim«n8 erttnab genannt wird, allberaits Ulna lauten. Wlliaeh heint der Suropf ul, uylt 
and am W.-iMM>r, ho könnte uiau kdtiHch • deutsches ulam- Htai^num, Pfuhl, zusammooflicken. 
D«Bz ein alUrischc» •aiha oder amana Wnxser bi-iicutt-t haben müsse, erhellt aiiH vcrsrhicdo- 
nen GrüiHien. Ich will nur ein paar uaiieliegende anführen. Erstens die Vcrwaudtscbaft des 
laleinisdii n U'orteü: amnis, Flusz, das weiter zuriiclc in seiner Oesehldite in den Sehosa der 
arischen Mutter flihrt, dem auch das KeltiHtlii- und rW riiiaiiisrlu- entsprossen sind. Zweiten« ilcr 
Nauiu der benachbarten AltmUhl, die iu den L'rkuudeu viel richtiger Alchniiinu heiszt. Eine alte 
Ufkuadsperson weiss aber, dan alemona saeer flavins bedeutet habe nnd ich glaube ibn auf s 
Wort. Da.s dciitschkeltisclic oder sagen wir einfaelu-r arisrhe Wort alach, welches im Altdeui> 
sehen Ueiiigthum bedeutet, somit den Deutsclien und Kelten gemeinsam gewesen sein nrasz, ist 
mtt MMr fibertetst; dernnaeh man raana Flusz bedeutet haben. Es ist was Hain, Moenus, 
der FIttll schlechtweg. 8u viel kann wühl auch der Zweifler zugeben, das?, die Lage von Ulm, 
zumal vor MM) .Jahren, mit dieser AuHfUhrnng nicht im Willerspruch steht. Widersprüche kön- 
nen aber den gelehrtesten Männern passiren, so jenem Berliner Kelten, der Augsburg als das 
«waMOThMe* erkttrte nnd dem daflir nnser allsafillh ventorbener Freaod Baemeister den Kopf 
■0 sanber gew.i.sdien hat. 

Ulm scheint in vorrümischer und römischer Zeit entweder gar nicht, oder htfciistens 
als Wdlar eiietirt za haben. WSre der Platz bedeutender gewesen, so mllszto doeh aneb ein- 
mal etwas Itthni'^elH s ausgegraben worden sein. Was man über Ulm als Rönierort liest, ist 
Fabel, genau wie Ji tie Ahleituiig de.s Wortes Tim aus der fin},'irten Inseiirift V. L. M. quinta 
legio Manlii! die schon l'ritl. Schmid mit Uecht als Abenteuerlichkeit bezeichnet hat. Hie und da 
lebt diese Art von Etymologie nodi anf dem Lande in stillen Pfatr> nnd Sebnlhiasam. Einem 
solchen noch grünenden Reis Rröder'scher .'^jtrarligewaltigkeit verdanki irli Aiif-i hliis/. über den 
Namen Masagenstadt au der Uonau. Üas ist altes römisches uavisatagium, ächitfslände! Wer 
aber in den Hafen von Naszgenstadt ein- oder ans fhm gefahren, bat der Antor niebt bemerkt, 
vermuthlich Fischerhans und seine .Vitt- oder dachte der IMnI'dogua nn die römische Flotte 
irgend eines lorheergeschniückten (;< • nianirus ' im (<es( limack Aventins und seiner Zeit ist die 
Ableitung des Namens Ulm von einem hupponirton Orte Alemannengau, der sich durch tieiszigea 
Winden nnd Drehen allmllHg in Ulm an%aiwiekelt faAtte. 

Man nmsz den Gedanken ai> <'inen römischen Trsiprung der Stadt Ulm fahren lassen, 
es verschlügt auch gar nichts, im GegentLeil ist es ja nur rühmlich, wenn eine verbältuisiuäszig 
junge Stadt trots Ihrer Jugend eine GeseUehte hinter sieh hat wie Ulm. Was ntltst das Alter 
viel? Denken Sie an Langenargen, an das uralte vindelikische Areuna, von dem der Bodensee 
nach Mela den Namen laens Areoniiis erhalten hat (wie gute Texte für Acronius lesen), was ist 
ihm von dem alten kelüsehen Krbe viel anderes geblieben als dicke Hälse? Mein Uesclimack 
ist in diesem Fall» dm'Fruschgesebmaek, mir gefllUt der Sumpf am besten, snmal danaeb meiner 
Landfafel Tim liei Pfuhl liegt, nnd wäre ich nicht zwanzig Menschenalter SU »pNt auf die Welt 
gekommen, so hätte ich der Stadt einen stattlichen Lind- oder Tatzelwurm in*s Wappen gesetzt. 

Ehingen. Bück. 



4. Oberaohwibia<dka Gau- und Oentnatnen. 

L Namen, wie Alp-, Argen-, Schassen-, Illergaa u. n. w. bedürfen keiner Deutung; 
was aber wollen Erit-, Uamma-, Heistergau oder gar die einfachen und gerade deshalb alters- 
grauen N.imen ..Affa, Flina" besagen? Idi wage hier einen Versuch, den Sinn dieser Cebilde zu 
erfassen, der selbstredend nur hypothetischen Cliarakter beansprucht, und dessen Hauptzweck 
armidit wird, wenn er die Anflnericsamkeit bemfener Forseher anf diese merkwOrdlgen Namen 
lenken sollte. 

Vorerst eine Bemerkung. Namen werden um so richtiger erklärt, je mehr Formen 
ihrem Denter an Gebote stehen. Deshalb fhhre ieb Im Folgenden alle mir bekannten Oestal- 
tnngen der hier zu besprechenden Gaunamen auf, nicht aber in chronologischer Ordnung, sondern 
in der Rangstufe, die denselben hinsichtlich ihrer sprachlichen Vollkommenheit gebührt. Abge- 
sehen ncmlich von den Fehlern ungeübter und frcmdUlndischer Schreiber, welche z. H. gerne in 
romanisober Welse TokaHach anlautenden Namea h Toraetien,*) sind die Oannamen, wie iber- 

') Weinhnld, Alnniann. Grammatik f. SSO dagegen hAlt dioees Ii, aber wohl ohne Gruud 
fUr eine alamannische Eigenheit, 
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haiqit Ortshcncnnungen im Laufe der Z«it verschiedenen Vcrniulcriingcn unsgoMtit gew6Mn. 
Häufig verliert z. B. der erste, bestimmende Thefl eines Gaiinamens seinen Endeonsonanten, so 
daaz er nun Auf einen Vokal auslautet, der dann wieder nacli und nach Sit e abblassen und end- 
lich ganz alifalien kann. Amli iscit'^ soliobcii die Urkundenschreiber, «ciwie der hoHtimniende, 
erste Theii des Namens vukalisch auslautet, vur guwe, kewe gerne ein c, ch, g, h ein, eine 
Uebang, aieh aas der aUhofthdeatadieiii AiiMpnwIie der Kehllaitte erkUirt Ms« hOte sieh also 
dleie OSOlgailiMllcn £in<<('liieb<<c'l zum ersten Theile den betrelTenden Gaunanienn zu ziehen!") 

Idi gebe dcuinach zuerst die vollen Formea und dann die veratammelten nach dem 
Grade ihrer VenuBtaltung. ') 

1. Heistergau (Heisterechgowe 10. Jahrhundert, Kcu»z, cod trad. WelMenbarg. 303, 
flfistilingauwe, DcininutivforinV 8<)')) zi'i^t als Ilaupfbostandtheil hcister, nihd. - junge Buche 
und bedeutet al»u „Bucbenbczirk". Dieser Name dürfte tolglich beweisen, dasx zu der Zeit, 
alt die Sehwaben fo die Oegend von Waldsee elawandertea (e. diese doreb ihren Reieh- 
thum an Bnrhen vor den umliegenden Land^triolit ii sirh ausgezeichnet hat, w.'llircnd hiMite in 
demsolboD, wenn ich nicht irre, die Fichtenwalduugen ungleich vorherrschend sind. Eine solche 
Verinderttng des Baanwuefases steht nicht vereinzelt, dersellM bnd s. B. in der Bnchonia am 
Fulda statt, die jetzt füglich ein Kiefcrnland zu nennen wire. *) 

2. DiclMirnien fiir Erl tgau lauten: Eritgamina ^<:J9. Eritgenve 802. Ericligeve y(.»2 Erig- 
gaugia 1209 — Eregow 819, K;-eggoa 995 — ilerekeuue %!, Hereguwa 1101 — Ergoja lUlG, Er- 
gowe 1989. Ich ni<lohte den bestimnenden Theil ^eses Namens snm ahd. erlda-Pflug und wei- 
terhin zur bekannten Wurzel ar-arkcrn stellen und deute deshalb Eritgau als „Ackerbezirk'', 
ein Marne, der auf das fruchtitare Gelände am Bussen und in der nGöge" bei fiohentbeugeu 
wahrlieb paait. Beaebten wir, dasi heute noch der angreaseode Juraabfhll (Tentsehbueh) so 
bewaldet ist» daSS In ihas die Wildschweine seit 1870 sieb wieder ein s^ieheres Heim grOnden 
konnten, so werden wir uns ohne Mühe vorstellen kfmnen, welch eim' Wildni'* um 500 zwischen 
Riedlingen und äigniaringcn sich hinzog, und wie die von Norden komniendeu Schwaben, als 
sie an Bande des Jura daa gegenüberliegende Gelilde erbliekten, diesem den Namen .Acker» 
Erltgan" geben mochten. 

8. Der Kam mag au um Biberach und Lauphcim erscheint als Rauimackeuvi 778 — 
Bammiehgowe Zeusa a. a. 0. 808, 10. Jahrirandert — Banmekeuve SM, Bameehgowe 1100 und 
1187 — Rainniescottue 1099,*) Bamemowe 1087,*) eioNane, dessen Deutung mir nicht gelingt. 
Derselbe hat ä, was zu ram, gen. rammes-Widder stimmen würde; aber was soll ein „Widdcrgau" 
bedeuten? Eben dieses kurzen ramma wegen kann unser Gau auch nicht nach den Römern be- 
nannt sein. Aus demselben Omnde endlich ist wohl auch nicht an rim Sehmnts, Boss, dessen 
erste Bedeutung Dunkelheit, f^ohwärze sein dürfte, was .ilso einen „Srhwarzgau" geben 
wUrde, zu denken. Sollte etwa in diesem Gaunamen ein Fremdwort verborgen liegen? Kaum, 
denn im Bereiebe der lateiniseben und keltisehen Zunge — und nur diese kOunen hier in Be- 
tracht kommen — scheint es kein hieher passendes Wort zu geben. 

4. Der Gau Affa, welcher von der Lauebert bis gegen Blaubeuron sich hinxog*), er- 
scheint als Affa 854, Appha 848, Apha 961, Apphon 990, DUmgd, Reg. Bad. 93 Nr. 82, Aphon 
1018, ein Name, der ungleich Ilter Ist , als die bisher beqtroehenen, weil er der Verbindung 
mit gowe entbehrt. Ich versuche hier eine Deatvngt Ober deren Werth oder Unwerth die Ent- 
scheidung der — Geologie anheimfallt. 

Wie die deklinirtra Formen Apphon, Aphon bewdsen, Ist Aih ein dentsebes Wort. 
Ich wiiszte .ibcr in ihm kein anderes zu suchen, denn da-» uralte, schon im ahd. ausgestorbene 
affa^akva, Ach, Wasser, das nur in Flusznamen sich erhalten hat. Ist dem so, dann ist der 

*) Vgl. ahd. Necchar, Necchra. 

') Ut keine Quelle angegeben, so finden sich die Namen im wirtenbergischsn Urkunden« 
bvche niid bei Wartmann , Urknndenbuch von 8t Gallen. Hinsichtlich der Jahressahlen folge 
ieb letiteren. 

*) Arnold, Wanderungen und Ansiedlungen deutscher iStämmo S. 512. — Dieses vor- 
sBgtiche Buch kann nicht genug empfohlen werden. 

*) Bei Hermann Coutractus, mon. Germ. scr. V. III. 

^) (ieschriebcn Krccgow. die betr. Urkunde ist nur in spiter Absebilft erhalten. 
^ Zeitschrift filr Gesch. d. Oberrheins IX, 219. 
•) Mone, Anzeiger VI, 6. 

*) Der Ilriuptbi st.iniltboil il«'s-«('lbiMi iM-sflicint spHter (zuerst KifHl s. wirt. Urkundenbuch 
I, 300) als GratWhatt (faisclilirli auch pagus genannt) üffon Albe, ,auf der Alb," ja selbst noch 
im Ii. Jalirhundort als Grafschaft .im AlbgOw" (Bepertor. des SehatsareUves an Innsbmek.) 

'") AruüUl a. a. 0. 93 IT. 
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B a n m « n n , Oau- und Centnamen. 



[lagiis Atfun iiinlarh der «Gau der Bäche." Aber wie kann uin Bezirk, der nur drei Bäclic, die 
Laaker^ Zwiefii1tn«r Ach ttod Schmielien Min eigen nennen kann md «onst wawerlot is^ ,fiatSh 

boxirk" ^ciintnir w i t Mcn , da eine Natni'nüürhnprung lucas a Don laeondo selbit im Lande der 
biedern .Srliwalnu lii-^lang nicht üblich gowcscnV 

Gehen wir, um unsere Deutung zu stutzen, etwas in die Tage unserer Urväter zurück. 
Der Gau Affa, wie Oberhaupt die Alb wnrdtf mindestens SOO Jahre frtilicr, als das 

rechte |ion;nnifer von den Schwaben in Besitz irenomnien , und zwar von dem iiithtinpi^chen 
ätaniniv derselben. Diese Jutliungeu kamen zweitellua vun Oaten lier, die BeHiedelung der Alb 
erfolgte also roin Ries her in der Richtung gegen Westen. BeVor aber die ersteo sehwäbisehcn 
An«icdler in nnsern Bezirk kauien, dnrrlidrangcn sie die Hogenannte Himer Alb, veleho auch 
damals schon, wie ihr Mangel an Trockentliäiern zeigt, wanserarm war. Anders aber ist es im 
Bezirke Affa. Derselbe ist nach allen Richtungen hin von Truckenthälem durchschnitten. Wie, 
sollte etwa um 2S0 n. Chr. in denselben noch muntere Bäche gefloeiea sein? Dann wOrde sieb 
unsere neiitiinjr dc'* Namens Affa behaupten können. Die .Intliunffcn, »o hätten wir uns diese 
Naiueuä.'tehoptnug vorzustellen, waren, wie alle Schwaben vorzügliche Viehzüchter; mit wahrem 
EntsOeken werden sie und Ihre VIehbeerdea deshalb von den wasserlosen Ebenen um Laiehingen 
zu den klaren Flürchen unseres Bezirks liinalijre'^tiegen sein und gerufen haben: ,üier laszt 
uns Hütten bauen im „Gaue der Büchel- .Möge ein Geologe aussprechen, ob um 280 noch 
Wasser in den Trockentliäiern der Alb tlosz; mit seinem Verdikte steht mid filUt unser« Er» 
klimng. 

'i. iK r (!au Flitia, der sieh östlich von der Affa bis an die Brenz ausdehnte, erscheint 
nur einmal, Stil im Stiltungsbriefe von Wiesensteig. Uerr von BaUor deutet denselben als 
„Steingau,'' eine Erklärting, die namentlich im Gegonsati zu Affa, wenn dies Bächcgan besagen 
will, pcignant iKn st( iiiii;en nntl trockenen Charakter der Ulmer Alb bczeiclmete. Dennoch 
aber wage ich der'<elben niclit beizuHtininien. Da neuilicli bei ilie-^n I »ciiliiiiLr l'lina eim- .«liiri-- 
waudelle Eorm von .dius-Kiesel, Steia' wäre, dessen Schluszbueh.stabc, wie da:« verwandte 
cum Stamme ithltg so bitten wir fa diesem Qannamen einen nnerkttrltchen Abfall 
• iiH Stamnikonsonauten. leb möchte desabalb lieber Flina vi)rau;<^'^eset/;t, dasz der Copist 
der \Vicseustei;,'t r l'rknnde von 801 diesen Namen auch riiliiiir ali^'rMr luieben bat — mit ilem 
sächsischen Gauuameu Flouitbi vergleichen, ohne aber damit der Deutung unseres Namens näher 
SU, kommen, denn J. Grimms Annahme, dass hi Flenlthi das Wort flAn-Jaeulnm enthalten sei, ist 
wohl nicht stichhaltig. 

II. Die (Jaiie sind .■iiiHiKiliiii''I'f* in Scliwabeti naeii freof^raiiliisdu ii Merkmalen benannt: ") 
die liuntareu oderC'cnten dagegen, in welche ttelb.Htredcnd aueli die »cliwäbischen Gaue zer- 
fiehm, naeh Personen, sweifolsohne naob ihrem ersten oder bedeutendsten centnrio, Sehnitheissen. 
Leider kennen wir in Oberschwabcu nur ninf Iluiitaren mit ilireni echten Nanu'u, neinlidi die 
Cent de« Goldo (Goldineshuntare U54, Goldiueshuudere 'J'.i'd), welche zum Kritgau gehörte, am 
Ende des II. Jahrhunderts Ratoldcsbueh hiess und spitor snr Graftebaft Sigmaringen wurde, 
sodann die Cent des MQn%ia (Munigiscshiintare %1, Miinigisingesbnntarc lH»i), deren Kponymos 
auch der Stadt .Münsingen seinen Namen lieb, ferner die t'ent des Muntricb, dessen leibliche 
Nachkommen «die .Muntrichinger' .Munderkingen gegründet haben werden (Munthariheshuntare 
794, llunteriheahimtere 892, Muntrieheshuntora 961, Muadrieheshnndera 980) und die des Knadolt 
(Uuadoltesliiintre K;1S) im OA. Khingen, endlich die .Swercenlinntare '- i Hr)4, ilie Cent des Swerxo, 
eiues Namensvetters des Gothen Sueridus, zwischen Lliiugeu und Blaubenreu. 

Donaueschiugun. Dr. Bauwaun. 



"i l'eber die nBaron", die sieh udt l'ersonennauu'it /.iis.unmensetsen, und deren Ver- 
hältnis zn ileii < lauen, wird an einem anderen Orte gehandelt wvi'dun. 
'■■) Corrupt 'M',ü Suerzza. 
" Ammianus ilarccllinns 81, C, 1. 
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5. Vorfluch der Ermittlung cnuKcr Orte zwischon der Brenz, Blau, Fils und 
Berns i^uuf der Uimer-, Goisliiigor-, Blaubeuror- und Heidenheimer-Alb), die im 
Wirtemb. UrL-Baehe als ungowin oder ttoennittelt beaeiohnefe aind. 
Von Pfarrer Caopart in Sliixbach bei Weitwberg, ftiiber in BrXani«h^io bei Geislingen. 

Das von dem K. Staatsarehiv in Stuttgart berausicefebene wirtemb. Urkondeabneb, 

das alloi» Altorlliuiiis- >in<l Spia( lil'>i-«rlR>in nah und fi ru l ine reiche Qnelle nciu-r Giv«f lii(lits- 
Lrkeniitiiis ortwlilosscn liat und luit dankbarer Freude von ihnen bci;rUsst worden iat, hi'](t*ich- 
net In den AnmerlcnnKon, in denen die violfaeh ganz anders fcesehrlebenen Ortsnamen, die in den 
Urkunden vorkommen, in dio jet/t j^t lnäin hlit he r.riu iinmij; iUu'rsftzt i*ind, inancho derselben 
alu nnprtMvisz oder als uuerniitti'lt, wi'il im den (•nirvt rluiiuli iirn Forschern Kaurtlcr und Stalin 
in eiuzi-lnfu Fiilioii nicht grlitiigen i»t, die vurkotuuionden allen Namen in den neuen tviedcrzu- 
flnden. Solehe Lfleken aussuflillen ist die AuQirabe derer, die Oelcfcenhelt haben, in der Nfthe 
der nneniiiftclt i^iMiclirüi n Oertlielikeiten genauere Naehforsrhuntren anzn*tellen. 

Kin beitrat za dieser Arbeit sind die folgenden Angaben, die zur Feststellung einiger 
Orte anf dem ubcngenannten Tlieiie der Alb dienen mOrhtcn. 

I. In der Urkunde vom Oktober 1143, worin Bisrliof Waklier von Angsburg 'au» dem 
l)illin;;er GralViili iiise! teierüch ilie von ihm und seinen Urüdcrn vollendete Stiftung den zuerst 
in Langenau gegründeten, dann nach Anliausen verlegten Klosters bekräftigt, sind neben weni- 
gen anderen folgende Ortsnamen als ungewiss oder unermittelt beseiebaet, wgbreod unter 60 
derselben 44 ermittelt sind. 

1. Hagenloch. Die Anmerkung 11, sagt: Schwerlich llagenlocb OA. Tübingcu oder Hägen 
OA. Ulm, eher ein versehwnndener Ort in grosserer NShe. Dagegen Ist sn bemerken, dass das 
unmittelbar vorher genannte Osterstetten ebenso wie Hägen ein Fiü il 1 r l't'n ; ! i In m-t ,tt iat, 
also dieses gewisz hier gemeint ist. Dasselbe gilt von dem unmitttU^.ir nai-iifolt^cuden Aioh- 
eiin der Urkunde, womit gewiss das unferne Alchen OA. Ulaubcuren gemeint ist, das im Hel- 
fensteinlHchen Theilungsbrlefe vom Jahr 1356 «Ayehan, der Hynehhoi^ genannt wird (Kcrier, 
Frk. /IM (M'sr ti. der Grafen von Ilelfenstein) und aaeh heute noeh im Munde des Volkes «die 
Aichemer Höfe" heiszt. 

S. Die Deutong von Wiehenberg auf den Wald «Weiekersberg'' am ZneammeaflniBe 
der groszen uml kleinen Brenz unweit K^nigsbronn iMt nicht zulässig. Der Ort, der früher hier 
Stand und dem Kl. Königsbronn bei seiner (:riin<lung im Jahr l'M2 geschenkt wurde, heisxt in 
der Urk. Gr. Uiriebs v. Heifenst «Wickarsberg". Der eollis qui dicitur Wiehenberg ist vid- 
mehr in der Nfthe von Ballendorf nftehst dem ellvo in nemore Ballenhart als Weiehen» oder 
Wihenberg zu sudien. 

3. Das in der Urkunde zwischen Gussunstat und liruningesheim (BrSunisheiiu) genannte 
Immenbnre ist sieher das in der Anmerknng richtig vermuthete, mit Unrecht dureh einFrage- 
zeieliin ungewisz bezeicliiiete H of s te tt -Kmer bii eh OA. Oei'dingen. Noch heute lieiazt im 
Volksmuude eine Flur und ciu Wald aiu Wege vou ätubersLeim nach Hofstett-Knierbuch „im 
Bunich*, was „Imbnrrich* xu schreiben w9re und olFenbar nichts anderes ist, als der im Volks* 
munde unvcr.statiden noch fortlebende alte Name des Orts Immenburg. In dem schon erwähnten 
Theilini;;Hl»riet'e der beiden Grafen Ulrieh v. Ilelfenstein vorn J:i!ir ]:\'>t\ i^t der Name -IToff-itet- 
ten-Aemcrbueh* geschrieben. Der Name des Orts wird iu der Gegend gedehut Elimerbuch ge- 
sproehea, wie auch der Name Emma in Ebma gedehnt wird. Die Umstellung der Sylbe^burg 
in -buch ist eine alte Volksefymolof^ie. Als keine Hnrg mehr vorhanden war, dachte man 
an ein Buch, d. h. einen Wald, denn „das Buch" mit allerlei Zusammensetzungen ist ein in dieser 
Gegend hBoflg vorkommender Name von WalddisttikteOi wie s. B. «das Laogenbuch" ein seit 
Jahrhunderten :iu.speHtoekter Bexirk der Briunisbelmer Maikung helsst. Emerbueh aber hdsst 
kein Wald- oder Fcldl»ezirk. 

Der zusammengesetzte Ortsname i»t aus der Zusammeusetzung des Ortes aus zwei 
ursprlli^ldi getnmaten Bestandtbeilen, die noeh heute sieh geltend machen, su erkliren. Eine 
kleine Viertelstunde sildöstlleh vom Orte auf dem .l.aiiarker'" dep Bauern Dauner stand „die 
alte Hofstatt", wie dio Stelle lagerbBehlich buiszt, an dem alten Fuszsteigc, der naeh Beutti führt. 
Auf diesem Aeker wurde- vor Jahren ein Rogcnbogcnsehflsselchen gefunden, ein Zeichen des 
Verkehrs in vorrftnuKclier Zeit. 

• Der eine halbe Viertelstunde nordöstlieli vom drte i ntfernte Uezirk „im Rurrich", 
bezeichnet wohl die alte ätelle des Inimenhurc der Urkunde, liier stand naeh der Ortasage eine 
alte Burg, wozu der Steiubrooaen gdiOrte, ein tiefer alter Zidibntanen, der noeb hliaiig beuOtst 
wird, wenn es drhioen im Dorf an Wasser fehlt Dass hier wirklich einmal eine Ortschaft Immen- 
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bore od«r EuneDbnrf «taad, daraaf waiit der eHreathBadiehe Unitaad bin-, daM aaf deai sn- 

nüchst gelcpiMu'ii Fi IiltM /.irki' von Morgen auf 'Ir r I! I'hutImicIk i- M.irkiint: «Iii' Pf.irrfi 

Bräunisiieini ilen Ztihnlbeziig iiatt«, nicht die von htubcritht'iiu, deren Filiai II. int, und dnrch 
dessen Ifarkiing diese Flar Ton der Brinaisheinier getreaat UL Jedeafalli «cheiaea dieee I3i 
Morgen der alte Benitz des KI. Anhauaea zu Ininienhurr geweien tu sein, da» nicht ex toto ihm 
gehörte. In .Sttibernheiiu, dessen Name znernt in einer im Jahr U^*2 in Ulm auBgcutellten l'r- 
kunde im VV. U. B. ctüchciut, war Anhausen nicht begütert, sondern wie in dem benachbarten 
Sebalkfltattea Kl. Kdieialidn, eeit 1991 (a. OA.-Besehr.y. 

Einen Bestandtlieil «les Jilten f)rte8 Immenlmrir tiüili ;f flm» Z\\<ifi l t in-<t ila« (iib.liide. 
deeeen Gewölbe vor etwa 16 Jahren beim Aasgraben der Wurzeln uralter Birubilnwe iui Garten 
der t Witwe de« LOweawirtfas Thierer, nahe der Kirche, sam Voreehein kamen. Die Vereiai' 
gang TOn Hofstütt und Emmenburg bewirkte wohl der Zerfall der Burg oder des Weiler« auf der 
HAbe gegen Stubershciui, sowie ilie .\nzieliungskratt iler im oberen Dorte erbauten ebemaligen 
Plkrricirche, welche bewirkte dasz die südöstlich abgelegene alte lluf»tatt aufgegeben und der 
Kirdie viel niber der ebaialt Degeafeldlaebe «DaaBerhof* erliaat warde. Die Pfbrrei iai im bei« 
feB«t« in«eIien Tlieiibriefe von ]:!.">•'. iklm tUlirt und bestand wohl norli. als um Ift^x^ die Kirche 
neu gebaut wurde, deren grü.szere Glucke die JahrszabI 1514 trägt. Noch im iSalbuche des 
OeisKnger Spital« tob lfiS4 ist ia H. E. »de« Pfarren Gut* geaaaat 

Ein Irrthuui der Oberauitsbeschreibung (8. 900) ist bei dieser fielegonheit zu berich- 
tigen ^Hofstetten bei Helfenstein wo Gral Ulrich der Aeltero von Helfeufiteiu im Jahr 1359 
von der Witwe Heinrichs von Scharenstetten und ihren Söhnen deren Güter um V.H Pf<l. erkauft, 
Ist nicht Hofatett-Emerbuch, das eben zum Unterschiede von jenem nahe beim Ilell'ensteiu gelegenen 
den Beinamen Ktnerbiieh ftlhrf, soiuirrn der unmittelbar über Geislingen, in dessen IM.irrei es 
gehört, liegende Weiler aliufstett am Steig', der in bürgerlicher Hinsicht zu Weiler ub lleltensteio 
gehört. 

4. 36) Winegundawllara kOBBtc wohl in dem Kannn .Weinbalde' hei Stubersheim. 
i« alten Salbuche dea Spital* an GMalingen von lö24 „Weindtiialde" geschrieben, au erkennen 
•eia, wo TOT etwa 6 Jahren eine HBnxe dea rOm. Kaiaaia GaraeallA gefbiidaa wnnle. 

ft. 48) W enelenwilarc, wird in oder Ober dem Weatkal im Albueb an auebea 
aein, welches von Bibersohl nach Steinheini zieht. 

ti. 5ö f.) Cimbren, item Cimbren, ist wohl Ziwuieru bei Bettringen OA. Gmünd, 
in deaaea Nlbe die Orafea tob Dilliagea Laotarbarg beaaaiea und Beaaearinunem OA. Aalen. 
Güter bei Zimbra tanselite i^'V.) Kloster Fulda gegen solche bei Steinlieini ein. 

7. &7) Mateshowe ist schwerlich der Messelhof OA. Gei.slingeu; eher etwa der Mai- 
tiahof an Fnaae des Hobeastanlen oder Kaitia ebeadott, OA. Göppingen. 



e. Bemerkungen zu don Acta StL Petri, herauagegeben von F. L. Baomann. 

Dem Herausgeber der Acta Sti. Peter (Weiszenauer Gilti ri:< si liicl-f i ), Itr B.uiniann in 
Dunaueschingeu, sind wir ttir die sorgfältige und diplomatisch genaue Wiedergabe dieser für die 
Oeaebiebte OlwraebwabenB beaondera wichtigen AktenatBeke au besonderem Danke yerpfliektet 
Der yollatXndige Text veratattct uns einen tiefen Blick in die Kultnnuatftnde des ausgehenden 
12ten ond eingehenden 13ten Jahrhundert««. Wir lesen von Stiftungen, w«'lelie bei gewissen, 
meist traurigen Ereigninsen z. B, am eben geschlossenen Grabe eine» Familienangehörigen vor 
in Volke mündlieh gemacht werden; von Laienbrüdern , die Ihre Tag» in denwelben Kloatar 
Weiszeuau besehiieszen , das sie in jün^'eren Jahren mit Kaub und Brand hcimge.sucht hatten; 
von Ueueiufreien und Kittern, welche ihr liegendes Eigenthum vorkauten, um baares Geld fllr 
den berorstebeaden Kreuaaag, den nie mitmaeben wollen, in die Raad an bekommen. Wfar leaea, 
wie hinfer <len stillen Klostermauern der wilde Kriegergeist nicht selten fortlebt, wie gleich in 
der ersten Zeit nach der Stiftung ein Laienbruder einen Kanoniker mit dem Beil erschlftgt, ein 
änderet IjUenbmder im Verein mit einem Kanoniker einen vornehmen llann mit dem Schwerte 
todtet n. 8. w. Wir hOren, wie ein Ritter von Baderai aeiner Frao, die er gebieadet hat (naori 
siin- <|nam exceeaue'rat). 40 M. S. zuwendet. Dann liest man wieder wie ein vom Aussätze be- 
fallener Uitter von Dietenbach in dem Bauingarteu des Kloster«» eine Zufluchtsstätte findet 
n. a. w. Von den eraten Stifter dea Kloatwa Wdaienan, dem reiehen Qcbiao aber hOren wir, er 
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wi M TeimdKlich gewesen, data ihm Mine €k>fitll« jedes J«hrrs 1600 fette Schweine nn die 

Tafel geliefert haben (lucnfto defeieh.iiitiii), Niclit minder interessant i*»!, <1a-«/, zwei Seliaiisiiieler- 
familien (jociilatoreo), die eine da wo juUt Weiszenaii lie^t, die andere xu Ettmannsehmid 
(Etteuianncsmittun) kleine wHfiflche Lehen besassen (SeluipoMHon), bestehend ans einem Hause 
und etwa vier Jaiicharten Land. Wenn Minnesänger Ansit/e und lliirglelien ersangen, »cblog 
ilie falirende Diet ,Fäleiiic und Uie^rt r' (Fali lielimis. I{iii>i1f>r<'niHi zum «rniKJ^ton eine Si lmopoze 
heraus. Uer alte alemannische liof (^nianHiis, ciirtin) liat in der Kegel 40 Jaucharten. Wird er 
gevlertheiU, so bat man vier Seiden (saUda) so je 10 Janeharten, wird die Seide noch einmal 
gespalten, «o zerHillt der Hof in H Srhnposscn. (Poszc ist ji ilcnfall^ Hnirhstilek, ob Sehn den 
Schnh am Fuss meint oder etwas anderes, da luan auch cupuKe geschrieben findet, weiss ich 
nicht). 

Noch ein )i.iar Notizen zu den Ort'^nanicn. — Hiltowioliuscn int wohl Wüpishaoa 
OA. Saulgan, iK-nii in Anlindorler Urlviim)« n lu iszt es immer lliltwi-ihusen, Ililttni.slians , erst 
seit den letzten 1H<> Jahren allmählich Milpi>«haus. - Künnte I^it gguldiawiler nicht I.ippert«- 
weiler bd Anlendorf sei«? Es ist spraehlieh niebt voroOflieh, da »rhwibisehos gg mit bb tan> 
sehen kann, ieli erinnere an den Wechsel in l'aszdangen imd Faszilaiiltfii , an den verwandten 
Ueltergang von w in g z. B. Tonwindorf Jetzt Daugendorf u. a. w. i)a^u kuuimt noch, daxz ich iu 
Aulendorfer Arehivalien des 15. Jahrhunderts Afters IJggerschwiler für LipiierHchwiler gefunden 
habe. Crotebach dürfte UroppMh bei Ebenwciler iu der Nälie der Rinkenhnr^'^ sein, zu der 
e*» fTfliuiti'. l'ntrr Meinharsweilar verstehe ich Mehetsweiler. Akten des 10 Jalirlmndertj« 
üchreibeu analug fUr Kcinhardfl weder beatiiudig Rehetsweiler, wie denn das Volk heute noch 
niebt Reinhardsweiler sondern Mtsehweiler saf^. — Das predlum in der Owe scheint mir eher 
Eyb hei niitzinniite zu sein. Da^ unltiknüitti- INran'* nnisz man in der Sili\\i'iz suchen. Bei 
Goldast, iicript rcr. Aleuj. 1. 9ü. lÜO findet »ich in den Epheinerides Mon. buncti Galli ein Herr 
de Esehans, Esshans als Jahrzoitstifter. 

Am Schiusz der Acta Sti. Tetri finden wir ein altschwäbisrhes Wort filr Butterknolleu, neni- 
lich zu IIa. heute noch die Ziille genannt. Daaz die Brcgenzer Wälder mit un« dieses Wort 
gemein haben, iat von cthnulogiseher Bedeutung. Die Schweizer sagen anke, wie denn die 
KHagenberger Chronik von einem Streit awiscbsn denen von Ranierswi] and deiMD von Sebwys 
SU ersilden weiss, der sidi um einen anicenknollen drehte. 

Ehingen. Buek. 



7. Bar Syrlinfirage. 

Wenig, fast nichts, ist uns über den Lebensgang des älteren Syrlin fiberliefert: von 

unbekannter Herkunft, tritt er nach der Mitte des 15. Jahrhunderts als fertiger Meister auf und 
vollitidif (im'« der ^rösztcn Meisterwerk«- mitf claltfrlielicr Plastik, sein I-ebcnsendi' alx-r ist 
schon wieder vom .Schleier der S.ige umhüllt. 6o »ind wir auch völlig im Unklaren darüber, 
in welcher Sehnle er den Grand tu seiner hoben Melstersehaft legte. Ich habe vor etwa einem 
Jahre*) auf die Verwandtschaft seiner kilnstlcrischen A'iftassnnj; mit der der Flandrischen Maler 
hingewiesen und die Ansicht ausgesprochen, dasz es nicht unwahrscheinlich sei, Syriin sei selbst 
in den Niederlanden gewesen. Belege hieftir konnte ich damals nicht beibringen, bin aaeh heute 
nielit in der T.agc; doch habe ich bei Oelegenheit ganz anderer Studien eine Spur gefunden, 
welrhe vielleiebt zu solelien führen künnfe. Leider verhindern inieli dringende .\rbciten, <lie 
Untersuchung weiter zu fllhren, so dasz ich mich darauf beschränken niusz, das Wenige, was 
leh gefbnden habe, mitmtheilen. 

D. T I.e-ser erinnert sieb an dat System der Chorstühle von Amiens aus Viollet le 
l>ue, Dictiounaire raiaonne de larcbitecturc tome VliL p. 471 s. v. stalle. Die Acbnlichkett des 
ganzen Aufbaues, namentlich aber der oberen Theile, mit dem Ulmer Chorgestühle Ist, ohne dasi 
von direkter Nachahmung die Rede sein luum, sogrosz, dasz sie selbst einem stilistisch wenig ge> 
übten .\iige aiUfallen mnsz. T>a<z das Chorgestühle zu Annens nicht das Vorbild tlir Syrlins 
Arbeit sein konnte, t'tdgt schon ans seiner späteren Entstehung. Es ist begonnen 15()8 und voll- 



*) UlaHObersebwaben % 1. tt. 
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v<i4>i ttVM 4«f<>h dir S«kTvinenMitt0ff Alexandre Hnet und Amoolt Bowllta rnttw der Leituni^ 

K'.»n rurphiH, uiiil ihirch «K'ii Hilil-^olinit/.or (tailUMir (Vyiiias:!'«) Aiitoim' A v< riii< r iiiiil kustctc 
U)t^> UvrtN» 6 auK Ilei iU>ui i'horgvstikblo vuii Atuicua ist tlos ilaiipUiigcuuierk auf den arciii- 
tvktimlaelivii Aufbm irerichtet, der Plattik ist eine antergeordnete Stelinng sugetlielit. Bei Syrlin 
tritt rie in erste Linie, er sucht d«her ninglidiAt viel Kaum zn plastiHchen Darstellungen zu ge- 
winnen. Ilaiten wir dies fest, so werden die flbrigen Unterschiede verschwindend gering, daH 
8yHteu), nneb welchem beide koniponirt 8ind, ist ganz i\as gleiche. Wir uiflsaen daher ent- 
weder »nnehinen, Meister Tiirpin sei in Clin ^owomlii und habe Syrllna Werte ntndirt, WM ntelit 
walirsrhi'iiilicli ist: odir, IhmiIc Workf Hi'icn nach ileuisclhen ältermi Vorbildo koncipirt; wo wir 
diex SU suchen haben, bleiltt vorerst i'raglich. Vielleicht liesze sich eine Notiz finden, welche 
nKhores ilber das- Oliorgestflliie von Amiens, oder Aber Jean Tarpin entbSlt. In Toumay blUbto 
im I I. und IT). Jahrlnnulort eine Bildhaucrsflinlc , wi-lchc anoli nach auswärts von Kinflusz war 
iin<l welche zur Kyck'scbou Malerschulo in Beziehung stand. Vielleicht haben wir dort jene ge- 
meinschaftliche Quelle in snehen. 

Die Frage nach dem Biliinngsgnngc Syrlins ist mit Voratchendcni freilich nicht gelAsti 
doch gianlic ich damit wenigstens einen Fingeneig aar Lösung derselben gegeben t\i halicn. 

München im November 1877. . _ lU'zolil. 



Wnrttenibergischer Altertliumsverein in Stuttgart. 

Die am Ueginu dieses ersten lleftes stehende Abhandlung „i'eter von Umünd, genannt 
Partor, Dombauneister in Prag, 1838-1401, ron Bernhard QmebW ist eine Mitthdlnng unsere« 
Verebw. 

Die wieder mit »ehr zahlreichen ilolzsclinittcn « fc. ausge.ifattctc III. l-iefening (Schiusz- 
liefcruQg) der Monographie über Kloster Manlbronn geht ijirer Vollendung entgegen und 
wird nach Ostern in einer beaondem Mappe an die hoebTerebrIieben Vereinsmltglieder ver* 
sandt werden. P. 
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Peter von Gmünd genau ut Parier 

DombaomeiBter in Frag 

Eine auf Urkunden und Denkmal« gegrttndote biegraphiflcho Studie 

von 

Bernhard Gruobor. 
(FortMtznng.) 

UL Peter als lonbaimuifor inl JngMieor. 

■^er vom Kaiser zum Üombsiumeistcr criiainite Pctcr trat sein Amt unver- 
xSgiich AD nnd entwiekelte bald eine anszerordentliehe Tbatigkeit Von dem Zeit- 
punkt seines Eintreffens in Pra^ an 1)is tu der im Jahre 1385 erfolgten Einweihnng 

des Gbori s iiu lircn sicli die Nai-liriehlen fiber nein Wirken und seine HäuRÜehkeit 
von Jahr zu Jahr. Ehe wir jcditch unsere Aufmcrks.iinkeit Keinen S('liii|)fini^'en zu- 
wenden, ist es niUhi^r, zwei Inschriften anzuführen, wehhe l'eter entweder sellist 
vcrfar/t hat, oder an deren Abfassung; er hetheiligt war. Die erste und wichtigste 
dieser Inscliriften befindet sicIi im Triforium des Präger Domes, wu Karl IV. die 
Itildnisse nllor nm den Domban verdienten Personen, der Mit^eder des kaiseriichen 
Hauses, der betheiligtcn Ersbiseböfe and geistlieben Bandirektoren, wie anch der 
beiden Doni))aiiineister hat anfsteUen lassen. Neben jedem der in Leliensji^öszc aus- 
jrcnihrten HiirinissL' 'vs «ind Biiston aus feinem Sandstein) ist eine ]iis<-hrift mit 
kurzer An;:;il)(' (h'r \'erdienste des Dar^'fstelltrn heip'tuj;!. Dir dvn l'elcr hctret'- 
t'ende Sehritt, v«)n wcleher bereits ein Hruehsrüek niitgetheilt wordeu ist, hiutet voU- 
inbaltlieb: . 

Petras, benriei arleri. de polonia magistri de gemnnden in'snevia. seenndos 
magister bajos fiibrire. quem imperator Karolus IUI. addnxit de dieta eivitate. et 
fccit enm ma-jistruin bujus ee< lesie. et tune fuerat annornm XXIII. et ineepit. rege 
anno dmi. MCCCLVI. et perte< it ihoruni istum anno dnii. MCCCLXXXVI. quo anno 
ineepit sedilia chori iilius. et inlVa tfnipns prescriittum etiani ineepit et itorfecit 
eburum omnium siinctorum. et rexit pontcm nuiltavie. et ineepit u t'undo ehurum in 
oolonya ein» albesoL 

Peter (Sohn) des Heinrich Arier aas polonia (?) Meiirters la Gmttnden in 
Sehwaben, zweiter Meister dieses Kirelicnbaues, welchen Kaiser K-irl IUI. herüber- 
lioltc :iiis besagter Stadt und zum Hniimeister dieses Domes einsetzte. Er war da- 
mals droiiindzwanzij,' Jahre alt und tinjr an den Dombnu zu leiten im Jahre 1350, 
und vollendete den Chor im Jahr l.'J.St). In demselben Jahre begann er die Aus- 
führung der Cborstühle des l'rager Domes, aueli begann und vtdlendete er zur selben 
Zeit den Chor der Allerheiligenkirehe. Er leitete den Bau der Holdaabrttcke, and 
eriiante von Grand ans den Chor an K51n (dem heutigen Kolin) an der Elbe. 

6 
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Diese Inschrift ciitlililt in Mc/.Wix anf die Abstaminnng des Vaters IIiMiirioli 
liic si lion orwähiifcn «liiukcln .Stcllrii: der ührifro TiM'il, welcher sieli niil" die TliiitiiT- 
keit l*et( r>< lu'/.ielit, i-<t vollkoimiicii richtig' und Htiiinnt iiuls f,'eii:iueste s<i\vi>lil mit 
den erhaltenen Üeuknialeu wie mit den anderweitigen urkundliehen Naehriehten 
Uberein. Aufgestellt wurde diese Schrift, wie aus der Sachlage herrorgeht, zur 
selben Zeit als lUo Cboreinweihnng geschah, nämlich 1385; daher sind nur jene 
Wcricie des Meisters aufgescahlt, die damals ganx oder grösstentheils ▼oUendet 
waren. 

iJie /.weite, wahrseheinlieh vui IVters eiironer Hand in einen (Quader der 
S. Hartholoniäuskirehc /.u Kolin eiugcnu'i.sclte •Schritt gibt ii: taut' Zeilen Knude vom 
Beginn des dortigen Chorbnues: 

Ineepta. est. hce. strnctura. ehnri. snb-. (sublimis.) 
»nun. duii m. oeelx. xiy. kln. fcbrni. teniporilms. 
scceDissimi. lu in« ipis. dni. Karoll). dei. gra. 
iiuperatorla. romanor. &. r^is boh^e. 
per magistr. petr. de. gemudia. lapicidam. 

Dieser Bau des hohen Chores wurde begonueu im Jahre 1300 am 13. Fe- 
bruar zur Zeit des durchlauchtigsten Fttrsten und Herrn Karl von Gottes Gnaden 
KSmischen Kaisers und KSnigs von B9hmen durch Heister Peter von Gmflnd 
Steinmetz. 

Am diese beiden Dokumente scblieszt sieh eine im Auftrag des Königs 
Wiu/.r! IV. im Jahr i;V.M) p'tVrtiirte grosze (ledächtnisztafel an, welche an der 
Siiilsi itc lies l'rapT Dnmes aut^^stellt die wichtigsten den Dombau betreffeudcu 
Ereignisse in chruuuiogiseher Ordnung aufzählt. 

In dieser wohlerhaltenen auf eine Mannortafel sehr Tcrtieft eingegprabenen 
Inschrift wenlen die bei dem Feste der kurz zuvor vollzogenen Grundsteinlegung 
des Prager DomschitTes und der bei dem Feste des heiligen Adalbert anwesenden 
Hauptpersonen mit Namen autgezählt, wobei die den Dombaumeister betreffende 
t:>tcUo lautet: .,et ])etro de nemuntl ma^'istro fabriee profate". — 

Wenn diese wichtigen Sdiriltdenkmale eine ununterbrochene vier/.ig,iiihrige 
Thätigkeit im Lande Böhmen bezeugen und bereits mehr enthalten, als über die 
Lebeusgesohichte irgend eines gleichzeitigen deutschen Künstlers bekannt geworden 
ist, darf eine Beschreibung der erwähnten den Heister P^ darstellenden Btiste 
als fernerer monumcntalt r Beleg hier nicht umgangen werden. Die Porträtgidterie 
im Triforium zeigt den Mei.«»t»T als einen niigewrdinlich schönen Mann im Alter von 
etwas über llinlzig .Jahren, mit feingeschnittenein fast aristokratiseheni Profil nnd 
prachtvoll gewölbter Stirn. Die Hiuire sind grau und dünn, bereits von der .Stirne 
zurückgetreten, der Bart noch ziemlich dunkel und sorgfältig geordnet; Blick und 
Haltung verrathen den intelligenten in allen Kreisen sieh leicht bewegenden Welt- 
mann, der sich im kaiserlichen Saale eben so sehneli zureehtflndet, als in der Bau- 
hütte. Er trä-t einen blauen in saubere Falten gelegten Ueberwurf, wahrscheinlich 
die Klei<hiiig des Orlens rler Mansionäre, welchem er angehört haben soll, unten 
am Sunme des Kleiii(>s ist auf einem Schilde sein Handzeichen, ein doiipelter 
Winkelhaken, wie ihn die Tischler heute noch gebrauchen, angebracht. Die Büste 
ist bemidt, das Gesicht zeigt eine gesunde etwas brilnette Farbe, der Sehild ist 
gelb^ das Handzeichen roth. Dieses auf mehreren Arbeiten unseres Heisters an- 
gebrachte Zeichen gewährte die ersten Anhaltspunkte ftber seine Tliätigkeit als 
Bildliaucr. (Leider ist das Triforium jetzt vermauert, ^e Bttston beschädigt.) 
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iil»ri,ir<'ii tlu'ils liaiHlsrlnildit Im m . tlicils diircli Druck vcröfVcntlii lifrii 
(^iiclltuwcrkc, wi'li ho liei Autjurlicituii^^ ilii-sc-r hingriipliiscliuii .skim- bciiut/t wuidcii, 
«ollen, um den ZaMunmciihaDg uicht durch oliennaRzig vido Citate zu nnterbrerhcii, 
am HchluBse angefttbrt und liesprochen werden. 

Ni'Ikmi (Iciii iJiiiiihiiii liarrtt' aiil" <1imi ii»'iicriiaiiiit<'ii .McistiT ikm Ii cino /weite 
Arbeit, iiemlieli ilio V'ollciiihiiig des Silihtsses Karlsteiii. DicHCs (leijaude, war im 
Jalire 134H darrli den DombaumeiRtcr Mnibian gegründet und allem Anteliein nach 
im Kollbau hergestellt worden, wobei «owohl der Kaiser wie sein Baumeister die 
pSpstliebc KeKideiiK zu Avignnu sieh alK Vorliild nuRcrsehen hatten , weshalb Karl- 
stein vorwaltend klösterlidies und ziigleieh südlielies Cepriige erliit U. Das Sellins/. 
Itesitzt vier einzelne kirclilidie Hebäinle, nemlidi die freistellende Knlle.i^iatkinlie 
S. Maria, die Katliarinenkaiitile, die ifrusze Kreuz- «idcr Künifrskapelle im llaiipt- 
tliunne und eine dorn heiligen Nikolaus gewidmete Uittcrsehattskirelie. Alle diese 
Kirdien waren innerhalb der Hochburg angeordnet worden und es sollte naoli kai- 
serliehem Befehle die Marienkirche schon am 27. MSrz 1357 eingeweiht werden. 
Ans dicHcm erhellt, dasz Peter im ersten Jahre nur mit Dekorationsarbeiten he- 
sciiäfltigt gewesen sein kann; die j^änzlielie Vollendun;,' der Karlsteiner Hauten 
aber erftdirfe erst zehn Jahre später mit dem Aushau des j^roszen 'J'liiirmes. 

In weleh zerfahrncni Ziistandi' l'eter den Doniliau getrollen, ist an^ceileutet 
worden: eti erforderte keinen geringen Aufwand von Fleisz und Gcsehieklichkeit, 
sich in die eigenthttmliche Manier des Vorgängers hineinzuarbeiten, das bereits Voll- 
endete mSglichst zu schonen und die nicht mehr so beseitigenden verfehlten Partien 
mit dem Oanzen in Harnioiii( zu bringen. Gerade in Bewältigung der vcrschieden- 
artif;sten Hinderni.'ise bewährte der jun;;e Künstler sogleieh beim Eintritt in seine 
neue Stellung ein ujigewölinliehe.-; , ziiirleieli schöpt'erisehes wie ordnenrles Talent. 
Kr arbeitete gewöhnlich nur mit wenigen, etwa zwanzig Gesellen und »urgte, dasz 
hinreichendes Steinmatwial Torhanden mid jeder Arb<^ter gehSrig besehiftigt war. 
Unter genauer Befolgung der von Meister Mathias eingehaltenen Formengebung 
wurden Umgang und Kapellenkninz vollendet, als die Thätigkeit Peters, welcher 
in Prag allgemein mit dem Namen Parier bezeichnet wurde, nach einer ganz andern 
Seite hin in Ansprueli genommen werden sollte.*) 

Km gewalti^res Hochwasser hatte im Jahre 1342 die alte von der Königin 
Judith 1174 erbaute -Müldaubriicke, welche beide Studthäll'ten Prags verband, thcils 
zerstört theils so beschädigt, dasz der Verkehr fiber den Flusz nur mittels Fihren 
stattfinden konnte. Da die zerstörte Brücke allzuviele und zu enge Joche besasx 
un<l obendrein an einem un^^eeigncten Orte stand, bcschlosz der Kaiser eine neue 
Brücke zn erbauen und (teauftragte nnsern Peter, welcher auch das Amt eines 
kaiserlichen Architekt' ii zu versehen hatte, die nötlii;,'-en Kutwürfe zu lertigeii. Am 
II. Juli 1358 legte Karl 1\ . eigenhiindig den (irundstciu zu diesem Werke, welches 
heute noch den Namen des edicu Bauherrn „Karlsbriicke" fuhrt, und sieh im 
besten baaliohen Zustande befindet. Unter den steinernen Briioken des Mittehilters 
nimmt die von Peter Parier begonnene und glficklieh vollendete Prager Brücke 
dnen sehr hohen, vielleicht den ersten Rang ein; sie ist ganz ans Sandsteinquadem 
horirestellt und an ihren entgegengesetzten Enden mit ])raelitvolIen Thiirnini. Meister- 
stücken der gothischeu Baukuust, ciugefsiszt. Die Lüuge betrügt 10<SO Wiener Fuhz, 

*) DieM Angaben sind den Donbaiirechnnn^n cntnoraoien, in denen aHe elnsclnen 

Arbeiten der liesellen wie uiu li die Materialliefermi^'en mit ^Ositer Genauigkeit von Wodie Stt 
Woche eingutragcu sind. NAkurcs findet sich am Scbluftsu. 
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die Hrcitc der Fuhrbabn zwisclien den Geländcrstcincn wechselt xwisclieo 31 tris 
3.') Fusz. Zwischen den HrUckentbQrmcn bestehen 15 Bo^^oiiöfTiiiuigeii, deiioii .sieb 
nof'h ein hesoiulorer Bogen iihcr den Miihlkanal anreiht. Dii' Hofifen sind Kreis- 
segmente, wi lilic sich in der Mitte der Brücke beinahe bis /um vollen Halbkreise 
erbeben und gc^cn auszen hin in dem Maj^/.e, uLs die Fahrbulin nach beiden »Seiten 
sinkt, flacher werden. Die Spannwdte der einxdnen Bogen ist zwar nicht ganx 
gleich, kommt aber dem vermittelten Hasse von 72 Fuss nahe, wobei die Joche 
r^elmas/.ig eine Breite von ?>0 Fiisz einhalten und mit spitzigen »us dem gldeh- 
Beitigen Dreiecke konstruirten Vorhäuptern versehen sind. .Sehr bcnierkenswertb 
sind die (Jewiilbsteine, welche zwar alle gleiche Höhen- aber ganz verscliiedene 
Breitenmasze einhalten: 8ie ziehen sich in zwei Lagen ül>ereinander hin, von d«'nen 
die untere Lage, uemlieh die der I.,iubungijteine, 2'J Zoll, die obere 20 Zoll Wiener 
blasses hoch sind. 

Es ist in Bezug aaf den Heister Heinrieh angedeutet worden» dass er wahr- 
seheinlieh eines Bruckenbaues wegen nach Gmünd berufen W(trden sei: diese Ver- 
muthnng gewinnt an Glaubwürdigkeit durch flns Geschick, mit welchem l'eter den 
nngeheuren Brückenbau, und zwar nur als Nebenarbeit, leitete.*) Kaum war die 
Brückenangelegenheit, welche in den ersten Jahren sehr rasch gefordert wurde, in 
Gang gebracht, als im Jabre 13GÜ ein neuer groszartigcr Auftrag den Künstler nach 
Kolin rief. Da jedoeb die zu Kolin entwickelte Thätigkeit einen besondem Ab- 
schnitt im Lehen des Heisters bildet, scheint es zweckmäszig, vorerst den Bericht 
über die Donmrbeiten dem Abschlüsse zuzuführen. Bis zum Jabre l.^.'iH waren die 
sämiiitliclien K:i [»eilen des ClKtrjxdygons vollendet worden, in diesem .Jahre benchäf- 
tigte sich Tcti i-, ilie erste der in gerader Fhichf liegenden Chorkapellen (die soge- 
nannte Aiinakapelicj auszufülircn, iu welcher ein vom Burggrafen Burgliart vou 
Hagdebnrg der heiligen Anna gewidmeter Altar aufgestellt wurde. Bis an diese 
und die gegenfiberliegende Kapelle hatte Heister Hathias die Chorpfeiler angelegt, 
welche auch von seinem Nachfolger Peter genau nach dem ursprüngliidien Plane 
vollendet wurden; bei den übrigen weiter gegen Westen hin aufzu.stellenden Pfeilern 
aber fand der neue Uaideiter für gut, den Durehmesser bedentend zu verstärken 
und die (!rundfi>rni nach Art der Chorpfeiler des Kölner Domes zu jjrofiliren. Nun 
waren zwei fernere Jahre erforderlich, die abgeänderten sechs I'feiler (drei auf jeder 
•Seite) nebst den bttden das Querhaus begrenzenden Viernngspfeilern und den ent- 
sprechenden Wandpartien bis zur Höhe des Triforiums auf^ufBhren, worauf im Jabre 
1360 das Mittelschiff durch eine Schranke, wahrscheinlich einen nicht mehr vor- 
handenen IjCttuer in einen gröszern und einen kleinem Chor abgetheilt wnrde. 

Von diesem Jahre (l.'JOO) an waren die lÜnf Kapellen des Kranzes und der 
angrenzende Theil des Mittelschißes für den allgemeinen (iuttesdienst geöffnet und 
hielten die Domherrn und Mansionärc die kanonischen .Stunden im neuen Dome 
ab, wobei selbstverständlich der Hittdraum durch ein Nothdach gegen Sturm und 
Regen gesebfltzt war. Die Seitenschiffe, in welchen ruhig f<Hrtgebaut wurde, waren 

*) Mrlin r« (u'scliiolitMclin ilh 1 , iiaiiu iitlicii Tlajck , wollen <Iic (Sriitulstfinlci^nnf; der 
Hriiikc hpIioii in das vorhcrKclii-iiiU- J;ilir i;i.'i7 vericfren. l'clzel .ilicr iK-zeirliiiet aimdrürklicli 
da-4 Jahr l'iM niid wird in seiner liehaiiptuiig durch die triftig.<<ten Gründe unterstützt. Da der 
Kaiser von Oflfoatlichen Pertivititen, ProiemtonMt lättwenimirea »mt OnnidtteiRl^ngen ein 
nns/.crnidcutlleh.er Freund war, ist walirsclu iiilirl), das/, bei Aiilatrc /^^ l it r iniuTliani dc^ Stndt- 
lliorei« beÖndHclier KanalbrUcken eine friilicre UrundütcinlcKtni;^ .statt;;! lundcn h.ibe, i'id>;lich tiuide 
Angaben begründet «ein kOnnmi. Mit Znreehnnng «lic»cr gei^cnwärtig vermauerten Kanaldnrrli- 
liaee beetsnd die Brltcke nreprUnKlieh aoi achtzehn Joehen. 
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durcb Hrcttorwäiulc von <lon {rowoilifen uiid dem Oottesdipiist überwicpenon Kiiumen 
abgesondert, riiic allen f,'r()szen I)onil)auten übliche Anordnung. lu den Jahren 
1362—1304 wurde die Nordseito mit der Sakristei und nebenan befindlichen Sigis- 
mondkapelle der Vollendung zugeführt, woroof im folgenden Jabre der g«nse Ober 
in seinem antem Geeehome dareh Anenihning der an der Sfideeite gelegenen 
Wenielskapolle den gewünschten Abschlus/. fand. 

Die WcnzcIskapcUe bildet, obwohl sie in d*>n Dom liineiiijriTÜckt ist. ein 
dureliaiis unal)häni;;iges, mit dirseni iiiclit orfrnnisch verlHnidenfs (ieltiiiide, welches 
in mehr als einer Hinsicht eine nähere lkschreilmng erfoniert. Der (Jrundrisz zeigt 
ein reguläres Quadrat von 34 Fosz Darcbinc^ser; an jeder Wand treten zwei sebr 
zierlich gegliederte Pilaeter vor, ans denen sieh die Rippen eines eben so originellen 
wie eleganten StemgewSIbes entwickeln. Die Höhe der Kapelle beträgt 45 Fnex, 
indem der durch die Rippen l>escbricbcne Bogen sich nur unmerklich fiber den 
Halbkreis erhobt. Die Kongtruktion zeigt einen ei<;enthümlichen l'ebergnng vom 
gothischen Kreuzgewölbe zu der Kuppel. Da in den Ecken keine Pilaster stehen, 
gestalten sich hier hängende Zwickel und entspringt das Gcwültic in Form eines 
sogenannten achteckigen Drudenfoszes ans den Wandflaehen. Ein kraft^es an der 
Unterseite mit Zierbogen eingesäumtes Horizontalgesimse umsieht in der Hübe von 
10 FuHz den ganzen Kanm nnd wird von den Pilastem dnrehsetzt, wodurch jede 
Wand in drei obere und eben so viele nnt( re F'elder zerlegt wird. Sowohl die 
oberen wie unteren ^Vandfläclien sind mit Gemälden ausgestattet: <ilH>rli;iih wird in 
einem ft>rtlaut"en<len Cyklus die Ltbensgeschichtc des heiligen \\ Ciizel illiistrirt, 
welche Bilder jedoch nicht mehr die ursprünglichen sind. Die unterhalb des Gurt- 
gesimses befindlichen Malereien sind zwar arg fiberpinselt worden, aber in der 
I&nptsaehe unverändert geblieben und gehdren zu den merkwfirdigsten Kunstwerken 
des vierzehnten Jahrhunderts. Es ist hier in elf Bildern das Leiden Christi darge- 
stellt, vom Oelbcrge an bis zur Ausgieszung des h. Geistes. Eines der Gemälde ist 
von besonderer Wiehtifrkeit für die Haugeschichte, nemlich die Kren/i-rnnir: zur 
Keuhtcn und Linken neltcn dem Kreuze sind Kaiser Karl und seine dritte (Gemahlin 
Anna von Schweidnitz iu betender Stellung angebracht. Diisz in dem Frauenbild- 
^ nisae wirklieh Anna von Schweidnitz dargestellt sei, hat der Maler ansgedrfickt, 
indem er die beiden früheren Kaiserinnen nebenan als Verstorbene anbrachte. Da 
Anna von Schweidnitz am 11. Juli 13t}2 starb nnd die l'orträtfigur offenbar nach 
dem Treben gezeichnet wurde, erhalten wir ein sicheres Datum Über die Anfertigung 
des Bildes oder wenigstens des Kartons, 

Nicht minderes Interesse :ils diese (lomälile nimmt der llinteri;rniid in An- 
spruch, auf welchem sie stehen. Anstatt des bei alten Malereien geliränclilii lien 
Goldgrundes ist hier ein Belege von Edelstcinplattcn angeordnet, so zwar dasz die 
einzelnen Stficke nur an einer Seite gesehliffen wurden, sonst aber die unregelmä* 
szige Gestalt in welcher sie gewonnen wurden, beibehalten haben. Man sieht die 
ausgcwähltesten Esemplarc von Amethysten, Karneolen, .\chatcn, Chrysoprasen und 
ähnlichen Gtsteinen , darunter Stücke von 40 bis 70 Quadratzoll, in beliebiger 
.Abwechslung so zii.Hammengefügt, wie gewöhnliches Hruelistcinmauerwerk ansirefTihrt 
ist. Dabei sind die Mörtelfugen vergoldet nnd überhaupt Vergoldungen im reichsten 
Masse angebracht was im Verein mit der polychromen Ausstattnug und dem Glanz 
der Edebteine einen zauberhaften Eindrudi hervorruft. Aber nicht allein durch 
kosi 1)^111 Gesteine, Gold und Farbenpracht zeichnet sich diese Kapelle aus, sondern 
auch (liin li Adi 1 di r architektonischen F'ornien : sie darf unbedingt den erhabensten 
Werken deutticiier Kunst angereiht werden. In Bezug auf die Edelstcinverkleidnng, 
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wclcluT trotz des IiIcikIi'ihIi ii Si liiiiintors ptn etwas oriiMitalisi-li-liarburisclics Goj)rägc 
nicht ahfc'csproclicn wcidi n k;iiiii, soi liciiit rkt , das/ ilicsr Dekoration unmittelbar 
von Kaiser Kurl ungconlntt zu sein M hi iiit, da aiu li seine l)ei(len Liohlingskirelien 
xo Kurlvtein, die Krenz- nnd die KRtharinak«i>cllc, feruer die nicht mehr vorhandene 
Kchlosskapelle m TangermOnde auf dieselbe Weise verkleidet worden. 

Die Wen/elKk:qi(He war es aiicli. vvelelic nnseroin Meister Geloffcnlieit bot, 
seine Kenntnisse in d(T l?ilflh;iucrknnst darznlc^'cn. Seine ersten Arbeiten scheinen 
zwei am Einfrani,'' der Ka|)i'II<> aiiirebraehte skiilptirte Knäufe mit 12 Zoll hohen 
Figuren gewesen zu selu, die Versuchung Christi darstellend. Die llchandlung zeigt 
noch viele Ilärten, auch haben die FigUrehen grosze Aehnliehkeit mit den Portal- 
bildem zu Gmilnd, an denen Peter zweifelsohne mitgeholfen nnd sich in der Bild- 
hanerlninst eingefibt hat Bald naehhw, etwa nms Jahr 1365, wurde eine fiir dic> 
seilte Kapelle bestimmte sechs Fusz hohe ."^tatne des heiligen Wenzel ans feinem 
Mergelsandstein aiis;,'ef?Hirt . ein noch wohl erhaltenes Werk, an dessen Sockel der 
Meister sein Unndzcii ljen anbnu hle. Diese mit bew undrungsw ürdii^em Fleisze nnd 
feinem Gefühl ausgeführte Figur bewegt sieli noch in der hergebrachten gothisehen 
Manier, der KSrper erscheint nbermäszig geschwangen, Arme und Beine sind steif 
nnd mager. Doch gibt sich bereits ein anorkennenswerthcs Streiten knnd, die ge* 
rügten UebelstSndo abzulegen und sich mehr an die Natur zu halten. 

Nach Vollendung dieser EnÜingsarbeitmi scheint der Meister, wie späterhin 
Michel Angelo, seine Zeit regelmässig zwischen den Fächern der Plastik und Archi- 
tektur getheilt /.u haben, er grÜM<lefe eine Ijildhauersehnle un<l iTihrte eine K'eilic 
der trefflichsten Werke aus. denen wir einen besdudern .VRselinitt zu wiflmcti Indien. 

Ueber die .iiilire ^'^1^J bis \'MX besitzen wir die voilstäiidifr erlialtenen 
Domliaurechnungen, zwei in Schweinsleder eingel)undene auf grobes l'apier sauber ge- 
schriebene Co(üces, betitelt: „Solutio hebdomadria pro struetnr« templi pragennis.'' 
Eäne ansfiUirltche Beschreibung dieser Rechnungabficher findet sich im Anhange. 

Ans den Rechnungen ist zu entnehmen, dasx damals das Triforinm und 

der Lichtgaden «les Chorjxdy^'ons aufgestellt wurden; die Ausführung der Fenster, 
Strebebogen und Maszwerke, die Bearbeitung der Werkstücke in der Hütte und das 
Versetzen auf den Gerüsten la-^sen sich Schritt für Schritt verfolgen. 

Der ganze <d)ere Aufbau des Domes von dm (!;illeri"n ülier den Seiten- 
scliitlen an l)is hinauf zu den Si)itzeu der Treppenthürnie und Strelx jifeiler ist IVters 
Werk und zwar au8i«ehlieszlich nach seinen Planen vollendet. Sei es, dasz sein 
Vorgänger Mathias von Arras niemals vollständige Plane angefertigt ha^ (was sehr 
wahrscheinlich ist) oder dasz die Plane im Laufe der Zeit verloren gegangen 
sind: Parier verlies/ die in den untern Partien eingehaltene Formengelmng gänz- 
lich und ])rneli sii ii riue ueue durchaus cigenthündiehe Ibdin, welche ■rlt irli sehr 
Von der französisclien wie deutschen liauweise abweicht. Vergleicht man <lie näehst- 
gclegenen gleichzeitigen Dombauten, die Kutliedralen von Wien, Kegcnsburg, Meiszcn 
nnd Magdeburg mit dem Prager Dome, so nimmt dieser in Bezug auf Octailbildung 
nach allen Seiten hin eine Sonderstellong ein, indem altertbBmlioh strenge ind 
spätere schon etwas dem FlammenstU zuneigende Formen nebeneinander anflhreten 
und sieh harmonisch vereinigen. Da derartige Bildungen bereits an der Krcuxkirehc 
in Omünd getroffen werden, dürften Heinrich und seine .'^öline den ersten Künstlern 
beizuzählen sein, web'he verschlungene .Maszwerke. abgekappte Stäbe uud »ich 
durchschneidende 4iet>imse in DeutHchland einführten. 
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Auch iilicr die spätere HMunilininj; vini KmS Iiis zu der ('li(ireinwiiliiinK 
(1385) liegen zahlreiche Nachrichten vor, ohgleich die iieriimnife'hbüt her bisher nicht 
aafgefundcn wonjcn sind. Uebcr die Zwischenzeit von der Einweihung biB ta der 
im Jfthre 1302 vollzogenen Ornndstetnlegung des Doniachiffes (Langhauses} sind 
mr nicht aufgeklärt; die Banthätigkeit ruhte in keinem Falle, es wurden die Aus- 
stattungsarbeiten fortgesetzt and V<>rrielitiingen für den Hau <h>.s I.jiiij:hnuKCS gc- 
tniften. Dieses wurde auch nach Tcti rs IManen zwisehen l."il>2 bis 1400 in seinem 
{raii/.i ii riiitaii^'C iinfreleirt und \n< viw.i zur llTihe der Xebenschiffe :iut"^enilirt. Die 
ursprünglich prtyektirte Anzahl von sechs Arkadeupleilern zwischen (Querhaus und 
Westfronte seMnt der Heister beibehalten, die beiden Thiirme abw nicht au die Front- 
seite, sondern an die Absehlnszlinie des Querhauses, also in die Mitte der Kirehen- 
linge, verlegt zu lial>en. Ob diese nichtgehörig motivirte Tbnrmstellung dure)) ein 
Machtwort des Königs Wenzel IV, hervorgerufen worden sei, oder oh l'eter eine 
AnnäherunfT nn die heimische Kreuzkirehe healisicbtif^fe, läszt sieli nicht cnf^clieiden ; 
ausgeführt wurden die Tliünui' erst nach dem Toile des Meisters, der siiilliche etwa 
um 1410, der nördliche vielleicht erst nach den Hussitenkriegen. Von dieser ganzen 
Anlage ist nur der Unterbau des s&dlichen Thurmes auf uns gekommen und zwar 
in sehr entstellter Weise, weil eine furchtbare im Jahr 1541 ausgebrochene Feuers- 
brunst, welche die ganze Kleinseite sammt dein llriMlsehin in Asche lej^te. auch das 
Donigehäude schwer beschädigte. Der Hrand ergritV das damaN noch über dem 
Langhaus bestehende hi'dzerne Nothdacli mit den Han;.reriistt n. diircli welche Massen 
von llidzmaterial die Glut eine solche Intensität erreichte, dasz die nach \iVJ2 aus- 
geführten Partien des Schiffes, die ümfassungswände, Pfeiler und auch die Thfinne 
grSsztentheils zerstSrt wurden. Man moehte bei diesen Baufttbrungen wohl den be- 
kannten Prager Mergelstein, welcher dem Feuer nicht widersteht, henttzt haben. 
Auch der vt)llendetc und durch eine provisorische Mauer abgeschlossene Chor wurde 
von ilen Flammen erfas/t, es brannte der Dachstiihl ab und schlufr im /n^.nnmeii- 
stürzen das (iewolbe des Mittelseliitl'es <lurcli. worauf das Feuer sich im Innern ver- 
breitete und nebst der Orgel und vielen .\ltiiren auch die von Kleister Peter gc- 
sdinitxten OhorstBhle vmiiehtete. 

Kaiser Ferdinand I., welcher sich die Instandsetzung des Domes sehr an- 
gelegen sein liesz, beauftragte die Hofhaumeister Wohlgemuth und Hans Tirol mit 
der Rest.niratioii. welche jedoch nur auf <1imi Tliorbau beschränkt blieb und in nichts- 
wenifrer als stil^'eniäszer Weise diirclijrenilirt wurde. Don südlielieu Thurm hat 
A\ ujil>;eintitli lim etwa SO Fusz alitraL'en und d.inn mit einer zwiehelfiirmijren Haube 
eindecken lassen, wobei die Auszenseiten gründlieh überarbeitet wur<len. Auch das 
gegenwärtig .im Mittebebiif befindliehe GewSlbe ist nicht mehr das ursprüngliche 
von Parier aufgestellte, sondern ein Werk der Restauratoren. Im Jahre 1561 scheint 
der Kaiser an der beabsichtigten Vollendung des Oanzen verzweifelt zn sein, er gab 
daher den ausdrUekliehen liefehl, die Reste des Schift'es und des nördlichen Thnrmes 
zu demoliren und den Platz vr>r dem Chore abzuebnen, was auch geschelieu ist. 

Ueber die Art nnd Weise, wie Parier das Schiti' in s(»iiuMi Kinzelh<'ifen 
nuRzutuhren gedachte und zum Theil ausgetÜhrt hat. lassen sich nur N'ermiitluinp'n 
aufstellen; nach den beiden v<dlcndeten Pfeilern an der Vierung zu schlicszen, be- 
absichtigte er eine kräftigere Formengebung einzuhalten, als er sie im Chore noth- 
gedrungener Weise befolgen muszte. 

Als Architekt zeichnete sich Peter dnrch ein seltenes Konstruktionsfalcnt 
aus, wie sich seliiin aus seinem Mrückenbau entnehmen läszt. Zu den kühnsten 
Konstruktionen, welche je. ausgeführt wurden, gehört unbestritten die Anordnung, 
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dam der gmnze Liebtgaden deg Oomchores in der Hohe de« Triforimns a«f Siolea 
TOD 10 bu 12 Zoll Starke ruht and dasz sogar die Eckpfeiler darchbrocben rind. 
Wir werden noeli mehrere nicht minder knnatroiche Banftthrnngen im weitem Ver- 
laufe kennen lernen. 

lY. Aiiderwfilijsf Kirrliciihaiilcn des Meisters. 

K» ist oln'ii iiiittri thcilt wonlfu . dasz iiiisfri'iii l'ctcr dir .\iitxMl)0 ziip'fallfii 
war, iielicn meinen <ios(liitüoii als Üi»inhauiiu'iMt(T auih das Amt eiiicH kaiiterlieiieu 
Architekten su verwalten. In diceer Eigenaohaft haben wir ihn bereits als Leiter 
des Brttckenbaoes kennen gelernt; im Aniltrage des Kaiaeiv begab er sich nach im 
Jahre 13G0 nach Kidin, um den Chor der dorti^^on Pfarrkirche aasxafnhren» weil 
diese Stadt der königlichen Kammer gehörte. Bisher haben wir den Meister eigentKeh 
nur besehäftif^'t p'Htdion , <lie IMano Anderer diireliztiführen und «eine eipene An- 
Kchauiinjcsweise niid r/iiordncn ; liier in Kolin trat er /.inii erstciiinale als scll>«tän- 
digcr Künstler auf, weieiier, an keine ltüekj>ieliten ^'etiuiiden , unlieliindert selialton 
nnd walten konnte, wie sein Genios ihn leitete. 

Die schon in der Oominschrift erwähnte S. Bartholominskirche in Kolin, 
eine im ^'ediegeuHten UebcrgangüKtil um die Mitt«- des XIII. Jahrhunderts erbaute 
Hallenkirche, war im Jahre l^f^) zur Hüllte durch Feuer zerstört worden, und zwar 
so, dasz der Chor ganz abgetragen und erneuert werden muszte. während das mit 
ungewöhnlieli starken Mauern ansgetülirie Langhaus vor d»'r Hand beiliehalten wer- 
den konnte. Em scheint jedoch des Kaisers wie seines Baumeisters Absieht gewesen 
XU sdn, andi das Sdiiff su demoliren und ein einheitliches Gebände henustellen, 
was nur dnreh den unverhofften Tod des erstem verhindert wurde. Auf diese Weise 
besteht die Koliner Kirche gegenwärtig aus zwei durchaus verschiedenen Partien, 
dem alterthüudirlien llallenbau des Scliifles und «len« von Meister l'cter vollendeten 
Chore. Wie die Anlage ist auch das Material der Iteiden Tlicile griiiidlitli veiscbi«- 
den; die Mauern »les Schiffes sin<l aus sdiieliTigen Bruchsteinen errichtet, der Clior 
aber stellt sich als imposanter Quaderbau dar, au.sgestattct mit Umgang und Kapellen- 
kranx. Roh gefügte Zwischenmauern mit vorgeschossenon Verbandstiieken, welche 
Langhaus und Chor nothdfirftig verbinden, liefern den Beweis, das« die ganze Kirche 
naeh Art de« Chores hätte vollendet werden «ollen. 

Der hohe Chor zeigt einen ans vier Seiten des .Siebenecks gezogenen Sehl iis/. 
BO dasz ein Tfeilcr in der .Mittellinie der Kirelie sieht; diese .Vnordnung setzt im 
Kapellenkran7.ü in die Hait'tc des Zclinecks über, indem lÜnf Kapellen den Chor 
umgeben und hier ein Fenster in die Mittellinie gerückt ist. Die Kapellen treten 
nicht Uber die allgemeine Umfassungslinie vor, welche einen Halbkre^ bildet und 
durch Ussenen in Felder eingethmit ist. An das Chori)olygon schlieszen noch zwei 
gerade Ciewölbjoche an, welche erkennen lassen, dasz eine drcischiffige Imsiliken- 
artige .\nlage hätte durehgetlihrt werden sollen. Die Hellte Länge des Chores mit 
Inbegriti" des Kapellenkran/.es beträgt f^s Kusz und elien so viel auch die Weite 
durch die hintersten an das SehilT angrenzenden Kapellen. i>ie (iesanimtweite des 
Schiffes h91t 60 Fuss ein, von denen auf das Mittelschiff von Pfeilerachse su Achae 
28 Va Fnsz entfallen. (Es waren planmäszig dretszig Fuss angetragen, so dasz die 
NehcnschifTe zur Hälfle SO breit als das HauptsehiiT gehalten worden wären.) Die 
Hi'die des Lidifgadens vom Fuszboden bis an den Cewölbeseheitel hält 7Ö Fuss ein, 
während das Miifelseliid" des allen Langhauses nur ;].s Fusz luteli ist. 

Die Ueliereinslinmiiing des geschilderten Koliner Chores mit dem der Kieuz- 
kirclie zu Gmünd ist aullallend; hier wie dort der gleiche nur mit Lisscnen ausgc- 
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irtattete halbrunde Abscbliisz und dne ähnliclie Umsetznng des inneni Ghorpolygona 
im KapeUenkranaei iibenll das dreiscbiffige Langhaas, die Reiche Höhe drä Mittel- 

flciiiffofi und (liescn>e Verbreitenuif; des Kirclicnhauses dureh Kapellen. Des Bau- 
meisters Alis'u lit jrinjr aufretisclieinlirli daliin, djLs ihm von Jufrenfl nuf lieh-rcwordene 
Motiv in rtwas freierer ^^'(Mse durcliznUilden . wesliall» er im Cliorschiusse einen 
Heiler in <lic Mitte slellte und dem Lielitgadea die doppelte Höhe der 8eiteuKeliiffe 
^ab. Das luftig und kfihn über den Ka|ipellaibaQ anfirtrabende Chorhaus macht 
tnti 8<Huer beBcheidenen Dimensionen einen Eindraek, wie ihn nur die grosxte Kathe- 
drale herrorrnfen kann; wer immer die Koliner Kirche gesehen, dem wird der An- 
bliek nnvergjeszlieh bleiben. Als besonders •reliuifren ist die obere Feiistcrstellung 
zu Ixv.cicliiM'n , obwohl in den .Mn^zwt'rkcii das Fischldnsenornanient vorlierrscht. 
WiMin nicht die tiiiudi^'steu und iin/.\M iil< iiti;;sten Nacliriehten vurliifreTi , das/, diese 
Tlu'ile zwi.sehen 13G0 bis 1376 aii.s^a tuiirt worden seien und spätere l'niüii«leruiigen 
nicht stattgefunden haben, würde man geneigt sein, eine viel jüngere Baweit ansn- 
nchmen. Uelicr die projektirte Thurmstellung sind wir nicht unterrichtet; sehwerlieh 
e« in der Absieht IVters, Jiwei alte an der Westfronte de» .Seliiffcs bestehende 
aeliteekif;e Thiiriiu^ Hei%ubelinlten. In kunstgesebiehtlieher Hinsieht verdient bemerkt 
zu werden, ilas/ sieh in den Kensterii mehrere Heste Vorzüglicher dem XIV. Jahr- 
hunderl anL^cliiln nder (Uasmah'r«'i<'n erhalten halten. 

In en^'ster Verbindung mit dem Cliorbau /u K<din sieht die >S. Unrlmrakirehe in 
Knttenberg, nächst dem Prager Ilnme die grösxte gothische Kirche Böhmens. Ueber 
die Grfindung dieser Kirche und den Baumeister besitzen wir keine direkte Kunde; 
die Stndt ist im Laufe der Hiissiteiistürine /.weinial /erstcirt worden, ausserdem brannte 
im Jahre 1770 das nltertiiUmiiehe KsUhhaus mit allen .\rehiven und einer Hamndung; 
von Kniisfwtrkeii ^iinzlieli ab, so (hisz üii.szerst wenii,'es «rerettet werden konnte. 
Ans vt'iscliii'denen Altars it'tünfjen , welehe in den Krriehtungsbiieliern des Doni- 
kapiteU iin^^traj^en sind, entnehmen wir, dasz der Kirehcnbau um 1380, vielleiebt 
einige Jahre frBher, begonnen worden sei. Dass der Plan von keinem andern als 
von Peter herrühre, erhellt ans der nachstehenden Beschreibung des Oebiiudes und 
auch aus den Imuslieben Verhältnissen des Meisters, wclclie späterhin beigeni{|:t werden. 

I'tn das Jahr \'M>< sciieint der Senat von Kuttenberj? den Kntsehlusz frefaszt 
zu halM'U, eine neue der iiednitcnd an^'ew.u lisciim Kinwohnerzahl und dem Heieh- 
thume der berühmten .Silberlier:;stadt entsprechende Kirciie austühren zu lassen. 
Die Stadt gehört einer verhälttiismäszig jungen Periodci an und verdankt ihr Ent- 
stehen den reiehen Silberborgwerken, welehe um die Mitte des dreizehnten Jahr- 
hunderts wenn nicht entdeckt doch in geregelten Betrieb gesetzt wurden. Kntten- 
berg sowohl wie Kolin*) sind denlsche Koloiden, wie denn das gesammto .Städte- 
wesen in T^riliiiion deutschen rrs]irunf;s ist. Das rasche Hmporlilühen Kuttenbergs, 
das Ansehen welches die dortitien reiehen meist deutsehen «Jewerke in allen Landen 
^jenoszen, vor allem aber das in dieser .Stadt sieh entwickelnde liürgerthui» wurden 
begreiflicherweise von der alten Residenzstadt Prag, dem Sitste des eingefleisebten 
Hagnatenthumcs, nieht mit gfinstigen Augen angesehen und erwerkten zwischen 
den beiden Städten nicht allein ein fortwährendes Kivalisircn, sondern eine förndiehc 
Abneigung, welehe sich nielit selten in Thätlielikeiten Luft machte. Als es daher 
zum Kirelieiihau kam, wollten dir Knttcnherger nicht hinter (b'r Hauptstadt zurück- 
bleiben, ts wurde die KatliedraUonu mit I nigang und Kapellenkranz gewählt und 

I'ii' N.diU' Kulin ist eine >i>;itcrr slavisivtc l'iiij,'c-it;i!tmi;; der iir-'ijriiiiii'lirlH'ii iiikI 
unti r Kaiser Karl IV. au-*s(lilie«»zlirh iiiilielK-n Itezeü-Iinniig ^Külii". Zum I ntcrurliicd von Köln 
am Rhein sagte man Küln an der Elbe. 
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sollte das Querhaus mit Euttfciiicdciihcit ülier die NebenscIiifTc vortreten. Ob jedoch das 
Langhaus ursprünglich als ein fiinfschiffigcs projekHrt war, läazt sieh nicht behaupten, 
da dieser Tbeil schon in den ersten Baujahren allerlei Umänderungen erfahren hat 

Nach einem im Jahre 1675 durch den C'lironiüton Kor^rliinok vcrötVontlichten 
und in Kupfer gestochenen Plane, welcher ort'enl>jir einem daniiils no< li vi»rli;ui<lenon 
Orip'inalriKfie nacl»geliil<li t wordni ist, war die ^'anze Kirchenliinfre mit 320 Wiener 
Fusz anfri nommen und sollti> das LanghauH vierzehn gerade Jix-hc cnthalteu. L'cher 
den Fr()ntl)au und die Thurmstellung läsKt uns der Plan Korscbineks im Unklaren, 
es scbehit als sd anfilnglich auf keinen Hauptthurm angetragen worden, wie dieses 
auch an den Kirchen zu Omttnd und Kolin der Fall war; die Konstruktion des 
Chores aber i«t im Plane riehtifr verzeichnet und frei von den Unr^lmaszigkeiten, 
welche sieh während der Anstülininj; oin;;es('lili<*lieii lialx-n. 

Der hohe Chor ist aus lünt' Seiten drs Neinieeks. ji'docii nicht ^^■^n/, ref^cl- 
mäKzig, beschrieben, indem zwischen dem Polygon und dem l^nghause auf jeder 
Seite noch eine willkfirliche Verlängerung eingeschaltet wurde, so dasx in Wirklich- 
keit ein riebenseitiger Abschluss entstanden ist Diese sieben Seiten setzen im 
Kapellenkranze durch dne ähnliche Verdopplung, wie wir sie in Kolin kennen ge- 
Icnit halH'n, in die Hälfte des Sechzehneck» um, so dasz acht Kjqtelleii an^'cordnet 
sind, folglich ein Kapclleii|tt< iler in das Mittel der Kirche zu stehen knniuit. I)ic- 
Hclbe Art des Clier- und Kapellcnsehlusses und s«<:;\t die {gleichen \ erli:illnisse der 
Kapellen tinden sieh in K<din wie in Kuttcidicrg und der l'ntersehied bei»ler Chore 
besteht nur darin, dasz in Kolin ein dem Innern Polygon angehörender Pfeiler in 
das Kirehenmittel gerückt wurde, in Kuttenberg aber ein Pfeiler des Kapellenkranzes. 
(VergL die unserer Abhandlung heigefügten Grundrisse der Kirchen von (Jmiind, 
Kolin und Kuttenberg.) Auch die Maszwerke und Prntilirnnjren der ScliitTspfeiler 
und Fenstereinfassungen der lieideii Kirchen stimmen so sehr ülierein, dasz es scheint, 
man bal>e hier und dort manchmal die gleichen Schablonen gcbraueht. 

•Sprechen alle diese Thatsacben dafür, dasz nur wiser Meister den ersten 
Entwurf der Barbarakirche gefertigt habe, so treten noch yerschiedene Umstände hinzu, 
welche diese archäologisch begrfindeten Annahmen zur vollen Gewiszhelt machen. 
Im Jahre 1378 war der Chorbiu zu Kolin vollendet worden, wtleher im ganzen 
l^nndc den nniretheiltesten Heitall fand. Nun liegt K(^liii nur eine kleine Meile von 
Kutteidicrf^ eiitt'ernt und die lieiderseitiireii F.iinvolmt r uiiti i hielten vnn je mit ein- 
ander den regsten Verkehr; es konnte daher nirht telilen, «h»sz i'cter mit den augc- 
seliensten Bürgern und Hatliftmitgliedem letztere Stadt bekamit und befreundet wurde. 
Bei dieser Gelegenheit seheint es geschehen zu sein, das« der Zweitälteste Sohn des 
Dombaumdtten rieh mit der Witwe eines reichen Knttenberger Oewerken verlobte . 
und dieselbe heiratete. Durch diese Heirat war die Familie Parier mit den ange- 
sehensten und einfluszreich.sten Personen Kiitteidiergs in Verwandtschaft gerathen, 
was in joner Zeit unendlich mehr zu bedeuten hatte, als in unserer (ieirenwart. 
Rechnet man hinzu, dasz in Böhmen kein Baumeister lebte der auch nur im ent- 
ferntesten dem Peter zur Seite gestellt werden konnte, dasz er sowohl beim Kaiser 
Karl wie bei seinem Nachfolge dem KSnig Wenzel in hohem Ansehen stand und 
anszerdem sehr unternehmend war, so ist der vollgiltigste Beweis fiir die Urheber- 
sehaft der Barbarakirche geliefert. 

Die S, l>>;irl»;trakirelie tlMMlt«> das Schirksal des Präger Donu-s. sie blieb un- 
v<dlendet. W ahrseliciidich wurde sie naeli dem ersten Plane in ihrer uanzcn IJinge 
angelegt; jedoch sollten von den vierzehn projektirten Jochen des Langhauses nur 
sieben bis zur H5he der die Nebenschiffe bokrSnenden Gallerie anfgel^brt werden, 
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als dir Ilnssitensfiirino im Jahro 141!' den liaii uutrrbrarlu'u. Erst im Jaliiv 14s;5 
wunliii iliv. Arhcitcii, aber iwuj» eiycm dmvliaus vcrüiuk'itcn l'laiu', wieder autge- 
mnnineii und nothdfirflUir vollendet Die westliche IBIfte der Kireho, aiis sieben 
Jochen bestehend, wurde nie ttber das Ornndmanerwerk hinanfgerfickt. Die Blnsze 
des bestehenden Theils sind folgende: 

OcBnmintlänge im Lieiiten 192 Fuss, von denen 66' auf den Chor mit dem 

Uinganpo, 12(/ auf das Ijanghaus entfallen, 
liclite Weite diircli dit> Kapcllciirundunp: 92 Fusz, 
lichte Breite des [.aiijrliausos 132 Fusz, 
Weite des Mittelsriiifl'es von Pfeileraelise zu Aelise 38 Fusz, 
Weite eines jeden der innern Nebenschiffe, ebenfüls von Aehse su Aehse, 22 Fusz, 
lichte Breite eines jeden Inssem Nel>enschiffe8, von der Pfdleraehse bis rar 

■ Umfassiiiiirswaud, 25 Fusz, 
Kntfenmiif; der Pteilor in dt-r Läiifjenriclitnnfr von Aelise zu Afliso. IS Fukz, 
Höhe der nach l\-trY< Plane ausgeführten äeiteuschide vom Kirehenpllaster bis 

an das Trifnriuni f)0 Fusz, 
Gcgcnwärtif?e ganze Hölie des Chores IIH Fusz. 

Es fallt auf, dasz die äussern Xebcnschiffe breiter sind als die tnnem, was 
einer Umänderung zuzuschreiben ist, welche vielleicht erst nach Peters Tode voi^ 
nommen wurde. Die Anlage ist basilikaförmig mit niedrigen Netwnschiffen; nach 
diesem System wurde auch die Chorpartic im Jahre 14".)!) von Meister Raysek, einem 
I'rap r. vnlloudet. wiilirond Benedikt von Laun, iler H])äfi'rliin einp"eifende Uanloiter, 
das Lan^'haiis /u einer Hallf mit drei •gleich hohen SchitVen umgestaltete. Trotz 
dieses hcdonklichen Durchciiiaudergreifens von drei grüiidiicli vcrsehiedeuen Planen 
und obwohl der am Schiffe entwickelten Gothik fträidartige JSlanente beigemengt 
sind, macht doch das Ganze, Dank seiner gediegenen Grundgestalt, einen hdchst 
groszartigen Eindruck; namentlich wirkt die Sstliche Ansicht der Kirche bezaubernd 
auf Jeden, der das anmnthige Knttenberger Thal durehwandert. 

Hat der Meister hei diesen Hauten allerlei in der Jugend empfangene Ein- 
«Iriicke test^i halten und weiter durchi;ehildet, st> liewährfe er frleiehzeifiir seinen rast- 
los btrehenden (ieist und seine Vielseitiirkeit durch eine el)eii so kühne als künst- 
lerisch volleixletc .Schöpfung, einen Kuppelhau von sehr bedeutenden Dinicn.sioncn, 
welcher unter den Werken gothischer Kunst als unerreicht dasteht Im Jahre 1351 
grBndete Kaiser Kail in der Präger-Neustadt auf der dem Wyssehrad gegenttber- 
liegcnden Anbdbe ein Augustiner-Chorherrnstift und legte eigenhändig den Grund- 
stein zu dem Klostergehiiude, welchem er den Namen Karlshof beilegte. Die 
KirelK- des Karlshofes wurd-' erst geraume Zeit nach Herstellung der Stiftsbaulich- 
keiteu in Angritf gcnonmien und 1)577 < inj^eweiht. 

Wie aus der Klostergeschichte liervorgeht. betraf die damalige Einweihung 
nur den hohen Chor mit dem Altar, der übrige Kirchenbau zog sieh noeli längere 
Zeit hin und wurde erst unter Konig Wenzel IV. vollendet. 

Oer Grnndrisz dieser Kirche wird durch ein reguläres Achteck beschriehen, 
an welcties sich gegen Osten ein SO Fusz tiefer aus sechs Seiten des Zehnecks kon- 
strnirter Chor ansehlieszt, so dasz wieder ein Pfeiler im Kirchenmittel steht. An der 
Westseite trat eine Halle vor. welche jedoeli total Überbaut worden ist, als man 
spättriiin die urspriiuirlifii frei steln iid«' Kirche mit den Stifts^'rl»;iuden in Verbin- 
dung brachte. Uliwohl das Kloster von den liussiten zerstört wurde und in der Folge 
noch zweimal abbrannte, endlieh die Kirche eine von Kilian Dinzenhofv zwisdien 



76 



Omobor 



hiK 1740 im fJfscliiimfke dainalifrer Zeit diirclipcfdhrte Hcstauriitioii zu cnlnl- 
(h'ii liatio, Itliobcn dtMinocIi in Foi|i;e der anszoronlcntlicli soliden Konstruktion Clior 
und Klippel in der Hauptsacli«' erhalten. Die in ilirer Art einzijre Kuppel ist nach 
dem Halbkreise konslruirt und Inilt im geratlon Durelimesser l'J Wiener Fusz (= 22,>MJ 
Meter) in der Diagonale 78 Fasz ein. Die Hobe der Wölbung iieträgt im Sehcitel 
60 Fun, wobei die Umfawungsnuiacrn nur 3'/» Fuhz stark sind, aber an den Eekea 
darch kräftige 6 Fom weit vorspringende »Strclicpfciler nnterstBtzt werden. Bdfli 
ge^Ii< derte Hippen, vvelelie sieh au« Eekdicnfitcn zu einem praelitvollcn Sterne eiil- 
wiekclu, bilden ein unabhängigCH GcrHstc, zwiselien welches die Gewölliefelder ein- 
frefiifrf sind, liei näherer Bctraehtnn;.' stellt sieh heraus, dasz dasselbe (iewiillM'. 
welch, s wir in der Wcnzt lskaju IC keiiiu'n ;:<-lernt liubcu, bicr mit geringen Abän- 
derungen im Gro8zen durchgelührt wurden ist. 

Ancb die Einzelheiten, die Gliedcrnngra und Kapitale der Dienste, die Ge- 
wandstttcke an dem Triumphbogen, dann der noch wohlerbaltene nördliche Kirehen- 
eingang tragen vollständtg das Gepräge der in obiger Kapelle cntwirkelten Archi- 
tektur, während die Sfaii- and Maszwerke der Kmstri' .ils ])hinipe, im vorip n Jahr 
hundert gefertigte Xaelialimungen gothiseher Vorhilili r erscheinen. Welche (Icsljili 
«ler äus/.ere .\ul'l»au und das Dachu erk hatte, ist imlK kannt ; wahrsclieinlicli erholM-ii 
sieh über dem Daehgesimse dnrchbrnclu iie Cicbcl iiiul (Jalierieii und slic;,^ das Dach 
pyramidallurmig an, im Mittelpunkte ilim li ein .Sanctu.stliürnnheu bekrönt. Die i,'e- 
genwartige Bedachung ist im höchsten Grade formlos und wurde erst um 1770 auf- 
gestellt, dann im g^nwärtigcn Jahrhundert nochmal erneuert. 

Fragt man naeh dem Urheber dieses merkwürdigen Gebäudes, so liegt un- 
begreiflicher Weise eine gleiehzeitigc Urkunde nieht vor, obwohl in der (Jesehielite 
des Kaisers Karl IV. aiistuhrlieh erzählt wird, dasz derselbe bei (iel<>;renlieit der 
Kirelieneinweihmig auf der Khts erterrasse eni ^'länzendes (lastniahl gegeben und nach 
der Tafel das sänwnlliehe aus der kaiserliehen Hewiilenz lurübergeholtc sillnTue 
Tisekseug dem Prälaten, der sich mit einer halbverblümtcn liettetei einznsehmcicbehi 
verstanden, geocbcnkt habe. [Dci^leiehen Anekdoten der Nachwelt zu fiberliefern, 
war die Geistlielikeit, der einzige Stand, welcher sich im Lanfe des XIII. und XIT. 
Jahrhunderts mit GeschiehtHellreibung befaszte, stets bereit; aber den Namen eines 
dem Laieiistande angehörenden Künstlers < <Icr (lelehrten zu ver/eii liiim , t'and man 
nicht der Mühe wrrtli.I Die späteren Schrit'tsteller LupaeiuH, Dctbrowsky und Sclial- 
1er sprechen sieh /.war nul Kinhelligkeit dahin aus. dasz l'eter von (hnünd dii' Karls- 
hofer Kirehc erl»aut habe, ohne jedoch eine Quelle anzugeben. Darüber, da.Hz wir 
hier ein Werk dc8 genannten Meisters vor uns haben, kann kein Zwdfel obwalten, 
schon ans dem einen Grunde, weil die Baukosten ausschlieszlicb vom Kaiser be- 
stritten wurden und dieser, wie es in Kolin und bei der Allerbeiligenkirche der Fall 
war, dergleichen .'\rhoiten jede«;! U li 'leni Donil in ister zu übertragen pflegte. Dann 
fällt flie mittlere Hauzeit ganz in jene l'eri«<de. il- Ti ter seine grü^zfe Tfiäligkeit 
entfaltete, nemlich l."??.") l.'*.lMt. In der Doniinselnift wird dieser wie der Kullen- 
berger Kinlienbaii desliall» ni<'ht angeführt, wt'il die Inselirift ncIkhi vor NOlK-nilnug 
der fraglichen Bauwerke verlas/t wttrden ist. Aligesehen vmi zahlreielien areliiiolo- 
gischen Beweisen, von der gleichen Detailbildung an allen von Pnrier ausgeführten 
Bauten, abgesehen davon, dasz die Spannweite der Pragcr-BrSckenbogen mit dem 
Durchmesser der Karlshofcr Kirche übereinstimmt, besitzen wir noch in den Stein- 
mctzzeiehen eine nninittelharo Bestätigung, dasz der Dbertheil des Domes, die Brücke 
nnd l?riiekcnfhiirnie . di(> Allerheiligen- und die Karlslinfi rkirche v<»n den in der 
Donibauliüttc herangebildeten \Verkleutcn auagefiihrt worden sind. Au diesen säuimt- 
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liclu'u IJniitcn koiiniicii ilic j^loirhcn Stciiiiiii'tz/.ciclicii V(ir, W('l<-li(.' vnii (Iciicii amler- 
weitiger üeliüudc durrlmus ver.scliicdt'ii ^ind, wie wir am Sriilusse eitaliren werden. 

Die Allerheiligenkirche ftuf dem Hradschin war schon miter Ottokjir U. im 
Jahre 126S gegrttndet worden ond diente als die eigentliche Residenxkapelic. Kaiser 
Karl fasite den Entschlnsz, hier ein besonderes Kapitel zu errichten und liesz des- 
lialh die Kirche dnrcli seinen Meister Parier v»n Oriind aus neu aafbauen. Dieses 
dermal mit dem adelip'ii Damcnsfifte vereini^'te (Jeltiiiide war das erste, we'ehcs 
bei rlciii Mr.uide von ir)41 in Flaniinon irerioth und wehren vieler in der Xiilie he- 
tindliilier llol/.\ uniitlif sn jrriindlifh zerstiiri wurde, das/, nur die L'mfassim^'smauern 
stellen blieben, während alle Gewölbe, Fenster, Pttrtale und »(tnstigen EinzcUiciten 
theils zusammenstfirzten^ theils ab^a'tra^^en werden mnszten, als man die Kirche 
wieder in Stand setzte. Die Restanratinn wnrdc im farblosesten Zopfstil dnrchge- 
ftthrt und die Westseite ganz verbaut, so das/ mir der Grondriftz zumTlicil ermittelt 
werden kcrnnte. Den erbaltenen Kesten /.uiVd^e war die Allerheili^enkirche ganz 
regelmäszi!; ;ni?;e(irdnet nud liielt hesclieidene \'erliiiUnisse ein: dns Haus war drei- 
sclnftij,' und luillenforn)ig, indem das MittclscliilV eine Weite von etwa 'J'J Fusz. jedes 
der Ncbenseliitfe 11 Fusz einhielt, (ienauere Masze können nicht mehr angegeben 
werden; auch liiszt sich nicht bestimmen, ob drei oder vier Pfeiler in der Lüngen- 
riehtnng standen. Der mit dem Mittelschiffe gleich weite Chor besteht aus drei 6e- 
wSlbeabtheilnngen und ist ans fSnf Seiten des Zehneeks geschlossen. Ans den am 
Chorsehlusz noch bestehenden alten Sfre1ie])tVilern läszt sich entnehmen, danz die 
Kirehe schbmk aufj^ebaut war und die Höhe des Chores gegen TiO Fusz Wtragen 
haben ranehte. Wir erlaubten diese kurze Hi'S<'lir<'iluiii:r niclit unterlassen zu dürfen, 
weil die einst liorli;:(>riilinJte Kirehe urknndlieli als l iii Werk l'.irb rs aii^-'t'fülirt wird 
und /ugleieh den Beweis liefert, dasz der Meister sieh aueli in der alterthiindieh 
strengen Richtung zu bewegen verstand. 

Andere Kirchenbanten, an denen sieh Parier mehr oder minder betheiligt 
zn haben seheint und die ihm mit ziemlichem Rechte zugeschrieben werden, cdnd die 
kleine aber höchst elegant ausgeführte Servitenkin he, L'enannt Maria in Slup, deren 
X«'fz.:,'eW(J!be von einer einzigen in <ler Mitte stehenden Kundsäule unterstützt wird, 
lerner die Mariuhinimellahrts- oder Teynkirehe. beide in l'rag, die in Ruinen lie- 
gende Klosterkirehe r>ybiM Itei Zittau ui\d die I'farrkirclie zu l'rzelautseh; auch ver- 
muthet man, dasz er beim Bau der Dorothceukirehe in Breslau und der >Stadtkirehe 
in Zittau mitgewirkt habe. Ganz im Geiste Peters gedacht und durchgefDhrt ist 
die Teynkirehe als erste Pfarrkirche von Prag und eine der merkwürdigsten des 
lijiudes. Der Teyn oder Kaufhof, „cnria hoepitnm mercatorum quae vulgaritcr Tyn 
dieitur", war eine der ältesten Kinrtclitungen des nitcii I'rager Burgfleekens, dessen 
Aida^'e bin in das X. JahiliuiKbrt zurückverlei^t wird. Mit dem Kaufhofe stand 
Von je ein<' Kirrlie in Vi rt>iii(lun,ir. wch-hf nach und nach immer grüszere Bedeutung 
erlangte und Kigentliiini d» r Kautieute war. Um 1370 beschloszen die meist deut- 
scheu Kaufleutc, die Kirehe auf ihre Kosten vergruszcrn zu lassen, und fiiiirtcn ihr 
Vorhaben sofort aus. Der Massenban wurde bis etwa 1415 vollendet, die Thurm* 
helme aber erst unter dem König Podiebrad (1458—1471) aufgestellt Die Anlage 
ist einheitlich und wohlgemesscn; das drcisehifüge Kirehenhaus wird durch acht 
reiehprofiürte Pfeiler, vier auf jeder Heite, und zwei verstärkte Thurmpfeiler cinge- 
theilt, an der Wc-ittVonte erhoben sich zwei (|uadratische Thürme. Die beiden Seiten- 
sehiffe sind .■uil\:;t'wöhiili( hc Wri<c dreiseitig, das MittelsehitT al)er durch vier Seiten 
des auf die Spitze gestellten Achtecks gesehh>sscu, so dasz ein i'feiler im Mittel 
der Kirehe hinter dem Hochaltäre steht Wir erblicken also wieder eine von jenen 
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KoiMtniktioneii, welehe der Groflnder Meister mit Yorlielie anxiiweiideii pfl^:tc, iu- 

dem er dns Polygim auf die Spitze stellte. 

Hei vorwaltender Kinfaelilieit sind di<' .M;is7.e selir er^iehif? und es kntniiit 
iianu'iitlicli die Spannweite des MittelsdiitlVs mit 40 Wieuir Fiisz — 12' j .Meter 
den \ orliaitnisseu der hedcutendstcu Dtnnc ziciniieli uabe. Kiti Querseliit) ist nielit 
nngedeatet, aueb fehlen Umgang und Chorkapellen. Die Oesammtliinge im Ucliten 
betrügt 176 Fnsz, von denen 34 auf Presbyterinm und ChorsehlofiE, 142 anf das 
I^anghans entfallen, die lielite Gesanmitweitc ist HS Fnsz , die Hiilie des Mittcl- 
seJiiffcs ys, die Ilölic der Nehenseliiffe 41) Kiisz, so das/ die doppelte Kindien weite 
der (fCsanimtlänf^e und die ilippelfe Jlölie der NehenseliitVe der Hülie des Ilanjit- 
Rchifles gleich kommen. (JUwold der Ciior iui Vcrgleieli mit den meisten ^roszcn 
Kirchen auflallend kurz erscheint, gewähren die hohen und weiten lläumc doch einen 
groszartigen nnd eeht kirchliehen Eindruck, welcher den Mangel eines Qaerhaoses 
verp'KHen läszt. Die Westfnmte mit ihren stattHelien Tliiirmen und dem dazwischen- 
liegenden Portale ist als der einzige ganz vollendete gothisclie l''a<,adenbau, welchen 
l^ölimen besitzt, nierkwürdi^. Holie Beaelitiiiiir verdient ein an der Xordseite des 
.Schiftes angehruelitci« mit einer Vorhalle überdecktes l'ort«!, ein Aleisterstiiek zier- 
licher Steinmetzarbeit, eng verwandt mit dem Eingang der Weuzclsknpellc im Träger 
Dome. Die geistreich «fondenen und mit groszer Akkuratesse ausgeführten Haaz- 
werice im Liebt^'aden der Teynkirelic nähern sieh den zu Kolin ausgeführten Ar- 
lieiten, so dasz die Teynkirehc als Mittelglied zwischen dem Dome und der Kollner 
Kirebe angeaehcu werden darf. (Fortoetxuni; folgt) 



Zur schvviibiselieu ürafciigeöchicht^. 

Von 

Dr. Franz Ludwig Baumann. 



2. l«ber die angeblichen (jrafeu von Ruck. 

-^tälin ') und L. Sehmid*) schenken der Ueberliefernng, dasz anf der ehe- 
maligen Veste Uuek bei Hlaubenren am p]nde des 11. Jahrhunderts ein Zweij; der 
Grafen von Tiibinp:en frehanst nnd sieb naeh dieser Veste benannt habe, vollen 
Glauben und haiien deshalb unbedenklich in ihre Stammtaf'elu der Tübinger einen 
Grafen Siboto von Ruck, dessen Gemahlin Adelheid nnd dessen SShne Wemher, 
Walther und SiegfUed di^etoagen. Da' aber diese Ueberlieferung in ihrer heutigen 
Form nur anf die im Jahre 1521 geschriebene Chronik des Klosters Itlaubeuren 
von Christian Tubingius') zurttekgefülirt werden kann, so wage ich nicht derselben 



■) Wirtetubttr^tflhe Geschichte II, 42ti tf. 

*) Omehichte der PfalsgrsüBD von Tlbtagea 88 ff. 

') Gedruckt bei Sattler, (Jesehirtite des Hcrzogthum"« Würtciiherp unter der lte};ierill)g 
dcrGravcn V, 338— 4Uü. — Die hier in lietraciit kommenduu äteUcn stvheti dort 8. :>453— 52. — 
Etoe nene kritiMshe Aaifabe des Tabiagia«, die namentileh denen atichhaitige Hftthenaosen 
durch den Druck hervorheben wOrde, wire sehr wSssehenswerth, denn Sattlers Abdruck stroUt 
von LeMfehlem. 
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ohne weiterem xaxafitiininen. Wir mw\, muolite ich bobanpten, vielmehr genSthigt, 
bei jeilcr Angnitc des ChroniKtcii, die er nbcr Ereignisse und Personen macht, 
welche vierhundert Jalire hinter ihm /iii-iieklir<;( n, niif seine Quellen /iiriiek/ii^'elien 
iiihI «lic'se wo iiiö;;lic!i ;ins seinem Mcriclite licr.-uis/.nschülen . eine Arlteit, <lif nns 
Tuliinijins scilist selir leii lit ;i^('ni;ii lit h.it. denn er jrilit seine si liritf liclien \'(irii»j;;en 
zum 'l'iieil wiirtlieli wieder oder hat dieselben doch nur dnreli.siehiig iu seine Kr- 
KÜhiung vcrwobciL Es sind dieser scbriftlichcu Vorlagen, wa« den Bericlit des 
Tubingins Ober die fragliche Familie von Rnck betrifft, indessen wenige genug. 
Derselbe hntte nSmIich auch nicht eine Urkunde vor sieh, in der dieselbe erwShnt 
gewesen wäre, sondern hentitzte ledifrlieli zwei alte Aufzeichnungen über die Stifter 
seines Klosters, wciclie er naeh seiner Antrabe einem alten Kodex entuninn, die Nek- 
roloirien von HlaiilK iircn und als leitend«' Quelle ganz besonders Jene Inseliriften, 
welche an den (len)älden der Stifter und llauptwohlthiiter seines Klosters in der 
alten, I4^ü abgebroehcnen Kirebc augebniebt waren. Alle seine Mitthciluugen 
aller, welche wir nicht auf diese wenigen schriftlichen Quellen »irfidEldten können, 
(und dieselben bilden den ungleich grosseren Theil seiner Ensahlung fiber die Edeln 
von ßuek) sind der mündlichen Ueberlieferung des Klosters Blaubenren entnommen ^ 
and für uns sämmtlich unbrauchbar. 

So hat, um diese Hidiauptung mit einem flagranten Beispiele zu stutzen, 
diese Familie von Kuck naeli der Darstellung des Tubingius an der Stiftung des 
Klosters Mlanbeuren selbst lier\ orrnirendeit Antheil genommen. Xamentlieh hat 
derselben ztitolge Oral' Siboto Von llnck dem Kloster bei dessen Verlegung von Egel- 
see nai-li Hlaubeuren die nu leizterem Ortt; bereiLs bestehende, starkbesuchte Johauuis- 
kirche als eigentliche Klosterkirche eingeräumt und zugleich den Ort Seiszen uber- 
geben. Von dieser Kirebenschenknng aber wissen die schriftlichen Vorlagen des 
Tubingius kein Wort, sondern nach den oben erwähnten Inschriften s. B., die wir 
genau kennen, da sie tln iN \ mi Tubin^rius wörtlieh mitgctheilt, theils von Sürlin 
an dem nnverj;l<'ieliliclicii IJlaiibeurer Cliorgestülde wiederholt sind,'^) hat Siboto 
nur Seiszeii dem Kloster Hlaubeuren verj^abl, und dieses Schweigen der Insehriften 
findet seine völlige Ueehtfertigung in der päbstlichen Bestätigungsurkunde von 1099'), 
die gewisz ein anderes Anscheu beanspruchen darf, als die mündliche Ueberliefe- 
rung des Klosters, denn naeh derselben hat der Vater der Grafen Hugo und Hein- 
rich, den wir aus andern Quellen als den Orafen Anshelm von Tübingen kennen, 
die Kirche Blaubeuren von Grund auf erbaut. Somit dürfen wir ohne allzugrosze 
Kühnheit behaupten, dasz Jene Kirehenübergabe von Seiten Sibotos niemals statt- 
gef'iMiden bat. s«mdern dasz dieselbe von der Klostertradition, die unbeirrt von 
anderweitigen N'aehricliten , um den nianz des (rotteshauses zu mehren, demselben 
zahlreiche vornehme Stifter beilegen wollte, ersonnen worden ist. Nicht besser 
steht «B mit der Angabe, dass die von Ruck im eigentlichen Sinne des Wortes 
Mitstifter des Klosters Blaubeuren gewesen seien, denn nach den schrilttichen Vor- 
lagen d«8 Tubingius sind dieselben nur als W<Althiter des bereits gestifteten €k>t- 
tesbanses zu erkennen, womit wieder übereinstimmt, dasz die päbstlidie Bestütigungs* 
nrknnde die von Buck gar nicht erwälint, sondern Blaubenren von den Grafen 



') Für die .\nii.ihiiif, etwa Tuliinjrius ■reihst diesflbon koiubiairt habe, apriebt 

nidit«; er erachfint iiu (k-goiithcilti durchaus als ehrlicher liericbterätatter. 

*) Dfeselben sind gedruckt in den Schriftsn des irfirttemb. Alt«rthuiDSverdDi» II, S. 
Heft, 8. 48 and in der B««ehreibaDg de« Obemmtei Bianbenren 8. 106, Anmerkong. 
') Wirtvmborg. Urknadvnboeb I, 31S-814., 
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Ambelra, Hngo, Heinrieb und von der Gräfin Adelheid von Tfibingen gegrlndet 
werden läszf. 

Es dürfte sonaoli unsere Behaiiptmifr , <lasz alle IiIok auf <lio Kln^tortradition 
znrückfiiliHiarrn MiftlM'iliiii;ron des Tnl»iiif;iurt älter die von Hiick iiidit zu ^reliraiiclioii 
sind, bewiesen sein, denn entweder sind diesellten naeliweislieli l'nlscli, oder es kann 
günstigsten Falls doch iiire Zuverlii.s/.igkeit bei dem Mangel aller anderweiiigcii, 
namentiieb mrkimdlichen Nacbricbten fiber die A'agliche Familie nicht bejaht 
werden. 

Wir sind alno, wenn wir un« über die angeblichen Grafen von Rnek unter- 
richten wollen, lediglich auf die niebrerwähnton schriftliehcn Vorlagen dr- 'l'nbin^'iiis 
angewiesen, bei näbercr Prüfung werden wir aber erkennen, dnsz aneli diese Vor- 
lagen keine sichern, feststellenden Mittlieilun^'en über diesellien lurten. 

Die Inschriften in der alten Klosterkirche /.. B., die, wie liereit« erwähnt, 
Tubingius seiner Darstellung zu Grunde gelegt hat, nennen als Siilinc Hibotog aas- 
drücklicb die Grafen Sigfrid and Waltlier nnd den Kleriker Wemher. Dagegen 
wiBsen de ron der Angabe des Tobingius, dass Adelheid von Elraas Sibotog Ge- 
mahlin ^'ewesen sei, nichts. Da diese Hthaaptnng zudem attch den sofort 7M be- 
sprechenden beiden .Aufzeichnungen Uber die 8tifler ßlaubeurens fremd ist, kann 
sie anch nicht au8 dessen Nekrolo<re stammen, sonfb rn Tnliinirius hat diescllte der 
Klostcrtradition entnommen, sie ist l'oi^'licii für uns iiniirauclilcir. 

Jene Angabe der lusehril'teu über Mibotos .Sidine aber wären uur in dem 
Falle unbedenklich xu rcrwertbcn, wenn man beweisen küuutc, dass diese Inschriften 
aas der 8tiflaugsxeit des Klosters selbst herrfihren, oder doch, dasa dieselben 
wenigstens anderweitigen Mittheilungen über Sigfrid, Walther and Wemher nirlil 
wiederstreben. 

Da aber die.sellien ansdrüeklioh eines lMal/.f:rafen Friedrich erwähnen, der" 
mit dem irleichnami^ren , zwischen 11")!* f'>L* in l rknnden ^-en.-innten ' i TiibinL'cr 
identiscii ist, UJid da noeh im Septi mhcr 114.» der Diliinfrer .\dell>ert die seiiuitlti- 
Bche Pfalzgrafcn würde besessen hat, so können diese Inschriften unniüglieli vor der 
Mitte des 12. Jahrhnnderts entstanden sein. Sic sind also mindestens 70 — 80 Jahre 
jünger, als die von ihnen besprochenen Personen, eine ^it, die lange genug iat, 
um irrige Vorstellungen Uber deren Verwandtschaftsverhältnisse zu erxeugcn; zamil 
da Blaubeuren niemals über seine Entstehunir eine geschi^ditliehe DarKtellung 
h;ibt hat, wie z, B. das ihm verbriifh'rtc Kloster /wiofnlten solche in den unsehiitz- 
Itarcn Arbeiten seiner Afrmcli<> (»rtlieU und Bertlu)ld besitzt, und da C8 demselben 
auch an Urkumii n aus seiner Stiftunf;s|ierio(|e gemanj^elt hat. 

In Wirklichkeit aber sind jene Inschriften noeh ungleich später. ;ils um 
tloO entstanden. Dafür spricht einmal die Analogie, denn derartige Gemüldc und 
Insehriften stammen allenthalben meistens aas dem 14. oder wenn es hoch kömmt, 
aas dem 13. Jahrhunderte, sodann aber, and dieser Umstand namentlich dfirfte die 

Autorität Jener Inschriften bedenklieh erschüttern, k:innl<' m.in in Blauhcnrcn noch 
zwei andere Zusammenstellungen über die .Stifter, w.'lche mit dem Iiilialtc Jener 
nicht zu vereinbaren sind. Schon dem Tubingius ist dieser Zwiespalt zwiseluM» den 
Insehriften nnd diesen .Vufstellnnfren nicht entgangen; er wuszte aber driiselben 
nicht zu heben oder zu erklären und begnügte sieh deshalb, die letztern wörtlich 
an das Ende s^ner Darstellnng sa setsen, eine Ghuidlung, darob die er sich warmen 
Dank verdient hat, da das Original derselben zu Grunde gegangen Kein dflrfie; 

*) m\ln I, 4^, 654. 
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Diese beiden Aafstellnngen , die unter sich wieder etwas rersehieden Riad, aber 
dennncb doatlicb eine gemeinsame Qnellc verrathen, nnd die dnreh die Forni der 

von ibneii niitprcthciltcu Ortsnamen ilir vorliiiltiiisniSstig hobes Alter bekunden, 
stellen die Wolilfliätcr lilaubi'iiiTiis nach Faiiiilieii zusammen: sie nennen zuerst die 
Grafen von 'riiliini^cn . scMlanii Aflcllicid von Klsjis/, liirrniif den Ornfen Hartmann 
von Gcrliaiisi ii uml endlich Wernher vun Uugg. Es niusz liier srlion auffallen, das/, 
in beiden Auf/ciclinangcn die Namen Silratos und Sigfrids gän/lieh fehlen, noeb 
mebr aber, dass Walther in entschiedenem Gegensatz zu den Kircheninsebriften von 
dem Ilaasc Rugg, dem nach erstem überhaupt nur Wernher angehSrt, getrennt ist 
Er stellt nemlich in der ersten Aufzeichnung zwischen den T!ibinf,'ern Aihhelm und 
Hugo, auf die dann noch Anshdins Sühne lleinriclt und Hiiiro toIu'<Mi. er gehört 
also nach deren Auflassung zu «len eigentlichen (Jrafen von 'riil)iii^;cn . wie denn 
auch nach des Tuhingius ausdräcklichcr Ausgabe einige diesen Walther für den 
Bruder des Grafen Anshelm erldirt haben. 0 

Dieser unvereinbare OegensatE zwisehen den Stifterverzeichninen nnd den 
Kireheninscbrifton fordert dringend eine Ericlarung, nnd diese dürfte in der An* 

uabmc gefunden sein, dasz bei<le Vorlagen eret lange nach den von ihnen gcnann* 
teil Wdliltliiitcru ontstaii(lcii sIihI. Man liaf. .«o möchte ich frlauhen, in Hlauhenren, 
wo man sich au der Haiul der Xckntlo^ricn erinnerte, dasz ein Sihoto, ein Si<i^trid, 
ein Wernher, ein Waltiier, eine Adelheid v(»n KIsasz unter die iiitesten Wohlthüter 
des Klosters g^Srten, nnd dasz die von ihnen vergabten Gfiter bei einander und 
mitten unter den Sehenknngen der TQbinger Ingen, nach und nach diese Personen 
mit sich nnd mit den Tübingern in Vorbindung zu setzen gesucht, kam a))er, eben 
weil gar keine anderweitigen, sichern «Quollen über dieselben Kunde verliehen, zn 
einer doppelten Koudunafion, deren eine in den Inschriften, deren andere in Jenen 
beiden .Stifterverzeichnisseu vor uns liegt. Welche derselben werthvoller, der Wahr- 
heit nüher stehend ist, dBrfte kaum mit Bestimmtheit zn entscheiden sein. Bei dem 
Mangel aller kritisehen Anhaltspunkte werden wir uns mit der Annahme be- 
gnügen müssen, dasz wir diese Fra^re nicht beantworten können. Für uns sind 
beide IJeberlieferun^ren glcichwerthig, d. Ii. unltrauchbar. Wir sind folglich nicht in 
der f.age, bcstinimt anzugel>en . olt jene Perscnieii wirklich eine Fiiiiiilie gebildet 
haben, denn die gcgentheilige Ansicht, die sich auf die >Stiftervcrzeichnisse gründen 
Wörde, hat mindestens eh«Hoviel fttr sieh.") Sieher ist nur die Existenz Sibotos, 
Sigfrids, Wemhen, Walthers und der Adelheid, da deren Namen nach der bestimm- 
ten Angabe des Tuhingius in den Blaubeurer TodtenbBchern standen. 

Wollen wir aber auch den Kircheninsebriften mit Tuhingius den Vorzug 
vor den beiden Verzeiehnissen geben nnd foljudicli Silioto für den Vater Sigfrids, 
Wcrnhers und Waltliers erklären, so können wir dennoch nicht zugel)cn, dasz die 
Vestc Kuck als Sitz dieser Familie nachgewiesen werden könne. Diese Inschriften 
nennen nemlich auch nicht ein Glied derselben nach Ruck oder nach einem andern 
Orte, sie begnfigen sich mit dem einfiiehen Personennamen und fBgen bei den Söhnen 



•) .Satn. r a. O. 34". 

*) Ick seibat neige luic-h eher der zweiten, als» der erdtcn Anualime 211, da mir dieselbe 
mit aaderveitigeii Thatsftchen, t. B. mit dem tflbtngisehen Besitee von Ruck besser »1 «thnmeii 

»clicint, al.* die cntj;i'KCiigCHet/.ti! MciimiiK, will .ilicr ilicse ViTiinithiuif; iiirlit weiter verlulfrL'ii, 
du ich auch nicht im Stande bin, dieselbe besser zu ücgriindeu. Blaubt urtn int nicht das ciwsige 
KiDster, das über seine Sttfter Mch schlecht atitmichtct tvAgt. Wir bepegnen %. B. derselben 
aiUTalU nden Unwissenheit In ! iK n iK ii.u lihartfn Klöstern llcjrgbach, (•iiti nzeli (Kothf) io Wirten- 
berg, Wettenhausen, Ursberg, Jlwggenburg, Edelstetteu im bayerischen Burgaiu 
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nocli den Stiindcslitcl hei. Da8 Blaubcurer Nekrolog allerdings soll nach Tabingim 
besagt liabcn. Sif^iliotonpm oomiteni de Ifugga, fundatoreni nostruni, fiiisfic fnitrom 
Ansbelmi et Ilii^'oiiis pnlatiiioruiii Tubin/^eusium, alk'iii da nach (b^i iilirif.'-cn Kin- 
trägeii desselben, die Tubiugius ausiübriich iu seine Arbeit autgeuouuueu iiat, ') 
der rorhemchenden Sitte des endenden 11. Jalurhiindefla ToUkommen entsprechend 
bei Grafennanien die Ortsangabe fehlt, und da jene Stelle miscbrandilicbor Weise 
Anshelm und Hngo Pfalzgrafcn, Siboto selbst aber gegen die Wahrheit Stifter nennt, 
so i«it dieselbe /weifelsoliiie ein später Zusatz, der jeglicher Beweiskraft entbehrt. 
Wir dürfen uns endlieli aiicli iiiclit auf die beiden Stifterverzeiohnisse, welelie Wern- 
her naeb der Vcste Kui-k nennen, hier berufen, denn sowie wir diesen folgen, 
mttssen wir die Ezistemt der sibotonisehen FtoiUie leugnen. 

Auf keinen Fall aber gehörte diese fragliche Familie zum Stamme dar 
Grafen von Tfibingen. Die Inschriften, auf deren Autorität wir bei anderer Annahme 
um allda atOtzen mliszten, sagen nemlieh kein Wort über die Abstammung Si))OtO& 
Die Zusaninien^'cluirigkeit desselben mit den Tühinfrern darf aber auch nicht aus 
der soeben an^-^cfüliilen Stelle des Klo8ternekrol();^'s geOdgert werden, denn dieselbe 
ist, wie wir gesehen, als späterer Zusatz ohne alle Beweiskraft Kaum bedarf es 
auch der Erwähnung, dass die vorgebliche Uebereinstimmnng des Tübinger Wappens 
mit dem der Grafen von Ruck die Existens der li^ren nieht begrBnden kann. 
Aueli die Thatsadie endlich, dasz die Veste Iluek schon im 12. Jahrhunderte den 
l'falzgrafen von Tübingen geli(irt hat, darf nieht mit Tubin;;iiis -i als Zeugnis fiir 
die Staninivciuaudtsrliaft der Sihorniicn mit den Tiiliiiigern angerufen worden, 
denn dieselbe spricht im Gegentiieil , indem im Mittelalter Todtlicilung zwischen 
den Linie» derselben Familie regelmüs/jge Uebuug war, gegen eiw» derartige Stamm- 
Tcrwandtschaft und beweist nur, dasz Ruck, wie die fibrigen Besitsnugen der Tübinger 
um Blaubeuren, von dcnsellien angeheiratet worden sind, sei es nun von der frag- 
liebei) Familie Siboto's, oder, wie ich eher vernuitheii möchte, von den bald zu be- 
sprechenden Grafen von Gerhausen, \ oliends aber spricht gegen eine Stanimge- 
nosseuscliaft «Sibotos mit den wahren ;Stiftern von Blaubeuren sein Name selbst, 
denn im Tübinger Grafmihaose ist dieser Eigenname unerhört Ich halte denn auch 
eben dieses Namens wegen Siboto, mag er nun der Vater einer auf Ruck hausen- 
den Familie sein oder mögen seine angeblichen Sühne mit einander nichts zu thun 
haben, fiir einen Angehörigen des Hauses .\lbeck bei l'lm,'') denn nur bei diesem 
Gcsclilechte kommt der Nanio ijiboto in der Gegend von iilaubcureu als leiten- 
der vor. 

Ist diese meine Anoabme aber, dasz Siboto nicht zu den TUbingcru, son- 
dern zu den Edeln von Albeck geborte, stidihaltig, so ist cbendamit auch schon 
der Beweis erbradit, dasz die sibotonische Familie jedcnfals nicht gräflichen »Standes 
war. Allerdings machen die beiden Stiftervenceichnisee den Waltlicr zum Grafen, 
allein damit ist kein Beweis für eine sil)otonisclie Orafenfamilie erbracht, da die- 
seli)en ja diese Familie nicht kennen und ihren Graten \\'alther als eigentlichen 
Tübinger hinstellen. Was aber die Kircheninsehriften betrifft, welche Sigfrid und 



>) SatÜer a. a. 0. 800-370. 

*) Utibriffeiu mnM Tabini^ius Bclion n «einen SScitcn Gegner seiner AuflrtclIunK freliabt 

1i:il>cii, ilcnii IT h;»-;} sclliit am Kiidc '«•incr 15i'« cisfBliraej resiffiiirt: «QuIImis vcro pracilict.« Ii;nn! 
sati>tr:u-iuiit, rreilaiit, ut libut, Kuc( Cii.9C4 prdprioH fntaae oiuiitvs: mci.<< nihil obcst Hcripti», pala- 
UdI fiicrlDt nee ne: ego verlort et verbHnfBora enm eeentii«, sicnt «enper fartnra« »nra". 
*) 8u ancli von Ralaer, tinntia 43. 
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W'altluM- für ^jilM^t(^s .Sihiu' erkläivii, so ueimcii sie dieselben in <lcr Tiiat Grafon, 
allein aitcb ihr Zeugnis ilSrfte bd ihrem spatco Ursprünge hiDfallig sein. 

An Ende des 11. Jahrhunderts hiesxcn nSmlieh nur solche Personen Grafen, 

die in Walirheil ein Grafcnamt litklciileten ; blos/.e Titiilargrafcn gab es damals 
notli iiiclit. Woiiii also Si^^frid und Waltlicr mit Kcclit Oralen *?cnannt werden, 
so niiisseii sie in der 'i'liat eine ( J rafKcliaft bcscss ii lialien, und zwar, wie dies die 
ganze Darstellung; des Tul)in;,'ins Ijedingt, in der (lefjeud von iJlauljeuren. Alier 
gerade in dieser Gegend begegnen wir c. 1090,') 1092, 1100 und 1116 0 einem 
Grafen Hartmann von Gerhausen und zwar nicht nur auf dem sohwanicenden Boden 
der Blaubcurer Ueberlieterung, sondern auch in Urknnden; wir hatten somit in ein und 
demselben Bezirke, der, wie leb hier nur bemerken will, wohl dein alten Gaue 
Flina entsprielit. zwei oder drei prleielizeitifre Ornfen , was einfaeh unniüp:lifb ist 
Der Nauic de« einen oder der der andern uiusz unterseliobcn sein; selbstredend 
aber ist das nicht der Name des Gcrhausers, den Urkunden nennen, sondern der 
Sigftids und Walthers, deren GrafenwBrde nur von der Blanbenrer Tradition be- 
sceugt wird. 

Leider sind wir über das Grafenfreseblerlit von Gerhausen sehr wenig unter- 
rielitet, da dasselbe sehon am Beginn des 12. Jabriiiinderts erlosclien ist und über 
die IViibcre Geseliiebtc der Ulnier Alb tiefes Dunkel sieli .inslneitet. Soviel uImt 
liiszt sich noch erkennen, dm/. Graf Ilarttnann von Gerbausen, der, wie fast alle 
sehwibisofaen Grossen seiner Zeit, der gregorianisehen Partei angehörte, ein Mann 
von grosser Maeht war. Er verwaltete nimllch nieht nur die aus dem Gaue Flina 
hervorg^angcne Grafschaft , in der seine namengebende ]{urg Gerbausen lag. son- 
dern zndt'ieb auch die im lliiinrnngau. denn da er 11(»() in dem Stiflnn^^sbriefe 
von < >i lis('iili;ius('ii , das nach dieser I rkunde in der (iratsrlnift Hertmanns, des 
liomu, gelegen war, au der Spitze der Zeugen vor allen andern Grafen genannt 
wird, so Ist er ohne allen Zwdfel mit diesem Rammagangrafen identisch, trug also 
den Zunamen des Bocsen.') Was aber sein Gesehleoht belangt, so ist Hartmann 
von Gerhausen ontsebieden kein Tübinger, deua diesem Hause ist sein Name gänz- 
li<'h fremd: sein Gcscldeclit ist viehnebr mit groszer Wabrsclieinlicbkeit eines St;ini- 
mes mit dem der Grafen von KirclibciTr, denn amli l»ei diesen ist der Name Hart- 
mann lierrscbend. Für den gemeinsamen Almen der Gerhuuser und Kireliberger aber 
mochte ich jenen Grafen Hartmann erklären, der 980 die Grafteball in der Mnn- 
therishnntare verwaltet hat, also eine Graftchaft, die gerade in der Mitte swisehen 
den beiden Amtsbezirken Ilarliiianns \(>ii r.erliaiiscu liegt, und in der die Kirch- 
berger bis zu ilin-m Krlöscben den Wiblbnnn, nl-n ein (Jrafenreebt vom Reielie zu 
Lehen getragen liahen. Xaeb Hartmann, der zum letztenmal lllt'i gemeinsam mit 
«'inem Hruder, dem ( Jrafen Adell»ert, genannt wird, erscbeint kein Graf von Ger- 
hausen mehr; es musst sein Geschlecht vielmehr in ihm und seinem Bruder geendet 
haben, da sehon 1137 die RammagaugrafiBebaft urkundlich dem Grafen Diepold 
von Berg zugehört hat*) Damit ist aber bewiesen, dasz jener Graf Hartmann 

') Mtiii. Gvrni. script. X, 77. 

>) Wirtcmbonp. Urlnradenburh T, 29ß, 822, m 

*) Wie man diesen R.ininiagati^rrat'1'n mit der unbedeutenden, nnfreien Dienstmsnnea- 
Sippe der BoMoncn vom Bnwien in Verbindung bringen mürlitc, istt mir nnbi'greiflich. 

*) Icli halte (U'ii<<i>lhen, wie irli «rlinn in inviticm Aiifuatz über den Alp^nn in der Zeit« 
«rliritl den histurisrluMi VitcIih von Scliwubcn und Xeuburjf gethsa Iialie, flir den .Schnsaen* 
grafen Adalbert von lofii, <i, r ain-r in Waln-licit wolil nur vieecomes (&r llerso; Weif war. 

^ WirkMul). Urkimdciibnoli I, ;J7j. 
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von Oerhanaeu, der nach den Blaubeurcr Stiftcrverzeielmissen mit »einen Sülincii 
diesem Kloster WoUtbaten erwiese hat, nieht der 1092—1116 erwähnte Graf sein 
kann^ sondern dasz rielmehr der letztere und sein Bruder Adalbert die 85hne des 
Blanbenror Wolilthiiters waren, ein Satz, der von Felix Faliri, welrlier frciliclt be- 
reitf; irrlfr die Oralen von Oerliaiiscii nncli fler Veste Huck liencnnt. nntcrstiitzt wird, 
denn nach (K-nisvIben war der Wolihliäter vi»n Jilaiibeurcn Ilartniaiinus senior conies 
de Kugga. ') E» bedarf aber wobl keines bct«underii Beweises iiiebr, dasz dieser 
Graf Hartmann, dessen Söhne nach 1116 nieht mehr genannt worden, nnmoglieh 
als Sohn IKgfrids und Enkel Sibotos, wie Tnbingios, um smne Grafen von Ruek 
zu retten, kombinirt hnt, gelten kann. Aueb die weitere Mitthcilnng de« Blnubenrer 
Cbronisten. iiadi der CJraf Ilnrfniann (er nennt ilin irri«? Ilcnnann) in Biaubenren 
selltst Mönch j;t:woiden sei, müssen wir, so wulirsclieinlich sie aucli an sioli klin{,^t, 
dennotdi auf »ieh beruhen lassen, weil sie t>ieh nicht auf die uns zugänglielien 
sehriftliehen Quellen des Tnbingins surlekftthren liasL 

Bei dem Arilhen Ende des Grafengesehleehtes von Gerhansen fielen dessen 
Güter und Grafschaften an seine Verwandten. Die Grafsehaft im Uanimajrau kam, 
wie wir bereits schürt, an Oraf Diepold von iJcrir. dessen Mutter .Adelheid vnn 
Moclientlial vcrniuthiich eine Schwester des Ie!/.ten Gerhausers war. Die Stamm ljuri; 
Gerhausen seliist aber erscheint fortan im Besitze der Pfulzgrafen von Tübingen, 
die somit ohne Zweifel auch mit den Gerhansem rerschwigert waren. Die Graf* 
Schaft endlieh, die wir nach unserem Spraehgebranohe Grafschaft Gerhausen nennen 
wGrden, finden wir später im Besitze der Omfen von Dillingen. Da diese aber 
zufrleieh an der Hhui und wirtembergischen I)on;ni nueli namhafte Hüter hatten, 
und da in ilireiii Hause von dem 1121 verstorbenen llartniann I an die vorlier nie 
geborten Namen Hartmanu und Adalbert vorherrschend werden, so halien wir zwei- 
felsohne in den Diilingern die Haupterben der Grafen von G«rhattsen zu erkennen. 
Wie sie aber genauer mit denselben verschwigert waren, wissen wir nicht; ver- 
muthlieb war die Mutter llartniann« I. von Dillingen eine Schwester Hartmanns, 
des ältern, von Gerliausen. Tnter den Diilingern erscheint die Grafschaft Ger- 
bausen, die man im 13. .lahrliunderte wahrselieinlich (rrafsebaft in der Bürs 
biesz, wie das Judicium in Pyersc beweist, als Lehen des Herzogthams »Schwaben 
und enge verbunden mit der wichtigen Vogtei Über Ulm und mit dem schwäbi- 
schen Harschallamte. Ihre HalsUitten waren, wie wir aus dem Vertrage des 
Grafen .Mbrecht von Dillingen mit der Stadt Ulm von 1255') wissen , der 
Ruhiuiliuhil zu Ulm, Langenau, Bermaringen und Kingingen auf dem llochsträsz. 
Ihr Landgericht aber genosz wohl wegen seiner Verbindung mit dem .Marschallamte 
ein ganz besonderes Ausehen, wie aus dem Zeugnisse Karls IV. 1301 hervorgeht.^) 
Nach dem Aussterben der Dilllnger fielen ihre groszcn Besitzungen in dieser Graf- 
schaft an die Grafen von Helfenstein, ihre weiblidien Nachkommen, die Graftdiaft 
selbst aber mit der Uhncr Vogtei und dem Marscballamte fiel Konradin dem Herzog 
von Schwahen als erledigtes Lehen heim, der 1259 mit derselben, die nunmehr dc^ 
ehedem damit verbundenen Besitzes beraubt nur noeli iudieiuni in l'verse heiszt, den 
Grafen Ulrich von Wirtemiterg belehnte.*) .\uf unerkliirte Weise kam .sodann dieses 
Landgericht in der Bürs, das fortan nach der Sitte des Mittelalters an den Stadel- 
hof SU Ulm als Anhängsel geheftet erschdut, an das Reich. 1331 gab Kaiser Lnd- 

') l'.v; (Mtldast, n riiiii Sucvicaruni scriptoroa, Ulm 1787, 8. 110. 
-) I'ruHst'l, Ulmer L'rkuudcnbucli I, 93 — dö. 
*) Wcgotin, Bericht von der Landvogtei I, äOö. 
*) PieaMi, Ulner Urknndenbneh I, lia 
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wig den Stadelbof mit dem Landgerichte dem Grafen Berebteld von Maretetten- 

Graisbacb, von dem diese Stücke anf unbekanntem Wege an die Kinder Heinrich 
Mayrs und an Konrad Ilaiidfiisz von Ulm gerietlicn. Diese hiirp;orli( I»on Hesitzer 
verliuul'ten diosellttn alur l'JC.O an den Grafen Ulrich von üelfenstciu, der mit 
denselben 1361 von Kuiber Karl IV. belclmt wurde. ') 

Somit war jetzt die Oraflwhaft in der Hand eines Helfensteiners, der als 
Erbe der DUlinger und Tübinger die gerhaosisehen Bedfsnngen sehen vorher besasz, 
mit ihren ehemaligen rriitern aufs neue vereinigt Die Orafenrcchte selbst aber 
waren 13(>1 länirst thatsäclilieh verloren gegangen, denn gerade in ilirem Sprengel 
hatte das hcltenstrini^ehc Haus beinahe sämnitlichen IJesitz mit Ausnahme der 
werdcnbergischcn Uerrttvliaft Albeuk zu einem ge8chiot<senen Territorium amgc- 
staltet, so dasi die alten Gnfenrechte, die mit dem Ulmer Stadelhof verbanden 
waren, also namentlieh das Landgericht, socnsagen in partibns infidclinm lagen. 
Ich mochte denn auch annehmen , dasz Graf Ulrich von Ilelfeniitein haaptsochlich 
dieselben gekauft 4iat, nm dmch ihren Ik-sit/, aneh formell die längst auKircülite 
Landeghohcit in seinem Territorium festzustellen und dieselben namentlich v(»r Kin- 
griffen der Stadt Ulm zu sichern, denn in der Ilaud dieser mächtigen, dumalü rasch 
um sich greifenden GeoM^nde bitte der Besits der dhemaligcn Gerhaoser Grafen- 
beftagnisee tu einer nnradliehen Bdhe von Konflikten mit dem Territorialherm führen 
mü.s.sen. Einen Augenblick freilich hat anch Graf Ulrich ernstlieh an die Wieder- 
belebung der (iiafschaft in der Bürs gedacht, denn er liesz von Kaiser Karl IV. 
das L'lmer Land^'ericlit wieder aufrichten und dcm.selben die weitgehenden Hefug- 
nissc des liotwciler llofgeriehts crlheilen, allein in der Ulmer Gegend war das Ter- 
ritorialsystem schon zu stark entwickelt und namentlich die Selbständigkeit der 
Reichsstadt Ulm schon an sehr gesichert als dasz jeaer Plan nidit hätte ein blosser 
Versooh bleiben müssen. In späteren Zeiten erinnerte an die ansgedehoto Graf- 
schaft nichts mehr, als die eigenartige, freie Verfassung des vielherrigen Dorfes 
Hingingen auf dem Hochsträsz, das den Kest einer ehemaligen Hontare der Graf- 
scbai^ Gerhausen zu bilden scheint. 

Idi mde, indem ich als Resultat unserer Untersuchung kurz wiederhole, 
dass es niemals eine Tübinger Nebenlinie anf Bnck gegeben bat, dass es für ans 
selbst unentsehieden bleiben musz, oh üherhaapt Back je der Sita eines edclfreien 
Geschlechtes war, dasz aber auch dieses, falls es existirte, der Gericbtshoheit der 
Grafen von Gerhausen onterthan gewesen wäre. 



Bmcfastüok aii8 dem Tagbuoh eines Beatlioger ScharMohters 

Ton den Jahren 1S68— 1568.*) 

'-n^ — 

1563. Den 3. Mayii Icpt man Herrn Martin Hnaolu'n gcfanpcn. Icli lial» ihn in 2 
Tkg drei mal gewogen und traf keinmal zuo. Da benkt er sich im oberu StUble an einen GUrtel 
and ist also nntcrm Galgen begraben. 

ir)64. 4. Febrnarji. Erstacli Itfartin Zindel den Ulrich Lamparter In Keh. Arnolds 
Hau« mit «im BrotmeMsr, ward am Freytig kOpit. 



StlHn m, 278; Jlg«r, Ulm S57 IT. 

*) Ans einer alten Alisrhrift, welche im Besitz des K. «tat top. Bnreau war und Jetst 

im K. iSuulaarchiv sicli bctiiidut, uiitgctlivilt vuu l'rof. 1', 
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13. Deconibris ward fji'rii lit tin l'fbeltliiiter Hans Secgor. Der hat mit einer weissen 
tiurren zu thua gehabt Wie ich ihu hab laazen greiffen mit glOeBden Zangen, da hat er Gott 
in Riminet verflueht Da ward ihm die Zang aasschnitten und er lebendig ins Fciior worren. 

14. Juüi. Hat man einen weissen Münrli lan^ren, der hat <ler Hegerin ein Kind an» 
befühlen, auel> mit Mich. Mllssela Weib zu thnn gehabt. Der mmzt 30 rt. StrnfT >,'i l>en. äie hat 
mein Knecht mit Rutten Übel strichen und fortja|?t. Blieben aber Huren, denn zuvor. 

25. Augusti Henkt man 7.\wrn M:inner Jac. Göttner und Mich. Hipp, die han an b 
Flecken gestolilen und auch t tlich Weiber vergiflt. Gab jedem auch iwei GrUT mit glUender 
Zang. Sein .sehr erbaulich atorbon. 

87. AugnsL Schlag ich Ludwig Miehlen aad Ransi Scbbiyr wegen Dipatall und an- 
dern bCsen Stnck den Kopf j«b. ."^eyn also vier Bürger in drey TSgen. 

löi>5. 22. Junyi verbrennt man Wendel . . . . crs Weib. 

29. Jul. Verbrennt man die Krautbärbel, hat lang nit wollen sterben. 

10. Decembri«. Verbrennt m:in drei Hexen: Jerg Otlien Weib, der was Todten- 
gräber, die 2. Martin Sandbcrru Mutter, die 3. ein Arrauth, wird nicht genannt. 

17. henkt man ein Schlosfletgoaellen Bastian Barttcnschlager. 

1566. 13. Aprilis legt man ein vier Paar wegen Ehbruch: Conr. Sehmelser mit Anna 
Hey<lin, fieorg Uraini ein Wrttligerber mit Becken Jakilin.« Weib, HauHZ Vnfrr ein fSrobgani- 
weber mit sein Magd, Hansa Keller ein Zimmergesell mit des Hecgcn Tuchler. l)ie liefen den 
1 1 1 TeofTel an, er sollt ihnen dar hellen. Seind alle acht gerleht am Tag Floriaa martgrr. 

14. Verbrennt man Hanss Heeker, den Ringfubrmann, der hat mit einer Herren in 
thun gehabt 

1567. 80. Jan. ward Abraham Schirm von Botnngen verbrannt, der hett bdtennt, 
(laHz er »ein eygen Kinder umbracht und hab auch wOlleu sein Mutter umbriogeo. Ist vorher 
mit Zangen arg pfetzt wurden. 

7. Mayii ist ein junger Weingärtner Jac. Werliulz vun mir gcrichl, mau glaubt er hall 
du Student erschlagen. 

2!). Septenil)ris. Ist Il;inss Ni ckers Kii.ili von zwei Kiu tlitcn Qbel strichen worden, 
darauf ins Zuchthiiuslin than; der hat den Leuten Trauben abschnitten. 

18. eod. Ist Georg Kekh, der Zeit Ifansmeistcr Im armen Hans, mit Ruthen arg stri- 
chen worden, weil er mit der Bletzarschen .si< li vennisclu t. 

22. Nov. Ist lleinr. Baumann ein Uhr abachnitieu wegen klein Dipstaltl und nbel 

strichen. 

5. Dec. Iflt Hannes Gelikdcr von Sondolfingen mit eyr Kftlbel lebendig verbrennt, 
der hats mit ihr gehabt. 

ir>ß8. 3. Febr. Es war ein junger Knab vun Oferdingen einsetzt. Mao wollt ihn 
henken, das ist % > rbotten: er hab nicht bosget waa des Galgens werth. Da hab ieh ihm müssen 

den Kopf ab.H< hlag( n. 

17. Aprili .Steht ein Weib im lialseiaeu und (.uigcn, die hat ein Hafen Schmalz feii- 
tragen, der was unten Dreck. 

1 1. Juri. Vertr;inkt man ein I'r/.Ii( \ am Opfcrstein, ln<sz .\iina Helbiti. l>ic int 
schwömmen u ie « in dürr .Scheit und hat mein drei Knecht beir eine halben Stund Arbeit 
gemacht und gro.^z jiimmerlieh Gesehrey, dann war verbotton mit Stangen sie hart an treflTcn 
wegen ander böser l-ciit. War anrh gering Walser. 

28. Jun. Hat Matth, üaicklen in die obere Müll cinbruclicn mit die Esohi au thun 
gehabt. Iflt samt die Esel zu Stueken verhauen und sn Pulver brennt 

l.'t. .lul. gelienkt ein Krzdip, der hat 8 (iuldru zumal gestuhlen. 

17. Jul. iHt M. .Schweizer in ewige Feuknuaz und Geigen gelegt, der bat viel ver- 
sprochen und nix halten. 

81. Jul. Ein Knaben gericht von 16 Jahr, der hat <H il. gestohlen. 

I.;. Aug. IV'ter Mauz gericht, dir lial ein Mord gefliaii uml '22nial ge.'«tohlen, auch 
Feuer eingelegt. Ist langsam rädert wurden und lebendig ins Feuer würfen, hat nuch hart 
schreyen und rufen. 
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Mittheiluugeii 
4er AnrlaUen llr viterMiaMili« CMkUe iil AMertkmkude. 

Vom £• Btatistiscti-topograpbischen Bureaoi 
Württembergische Geschichts- Literatur 

Tom Jahr 1877.*) 



1. Allüemin« laii<les<rt>srlii(titr. 

H<iucrnkrivg. U iiuiiiiianii, Akten zur (iet>chiclitc lU-s (luutüclifii Uuiivriikricgü au» UbcrscIiwA- 
ben. Preihiirjc, Herder. 

Bertliitlil. Hiircliartl, Kkki-hanl, Kr( lian>;»T . Iladlrig, Kammerbotcn , rilalrirliiiiKiT, Wdfon ete. 

St. Call. (n-srhiclitsc|ni'llon, herausK. v. Heyer v. Knonan III. St. (iailcn, Ilubcr u. Co. 
Diunurburh, Fihstlicli Wilrtt. vom 9. hi» zum ID. Jahrb., bvrauag. v. E. E. v. GcorRil-Ocor- 

gvnau. StHttS'>i"t, SiuKin, 
DrciHzi^jüliriuM r Kri«'^. Itricft' iiikI Akti ri z. Gescb. (1. Dr. Kr. Bd. III. A. Kilavl, Dur 

licilbrunmir Kunvoiit. i. Itiau^;. l>is.<. Halle. 
PenerlOHchweaen. Pentsehrfft «los MInbt d. Innern Augiut 1817. Haginis, Dm F. nach 

Hi>iner pj«chiolitl. Knlwirkliuiir t'lm, Selbstverlag. 
Kraukiiiehe« in .'StillfrieU, Klustvr IluiUbronn. Hcrlin, lUiyniann. 

Fttrstonberg, Beitehiinfon xu WOrtt PUrstenbergisches Urkimdenbnch, herantic. von Kl«s- 

ler. I. II. Tiibini^en, Laupp. 
GauKeoKraphie schwübische. St. Gal. (iesckichtsquollen, berausg. v. Meyer v. Knunau III. 

8t Galten, Haber n. Co. 

(SefTcnrefi) rmation in l'ianki n. v. .lan. Zeil'^cbr. *l. bist Vor. f. «1. wilrtt. Fr. X, HO. 

<j}uHrliiclit«i| iiclli n, Hchwäbiiiche. Watti-iibaili, (!e»pbioht«iiiii. im M.-A. 4. Aull. Berlin, Hertz. 

Gesindel iu Ubersch wabun. l]«:c-k, .^taatnunz. Ite». Uvil. 4. ti. 

Grenswall, rOnlaeher. Vermemang denelben. Henog, Staatsanx. 882 B. 

Herri>n^e»rliirlitc vm) Calw, ITniioitu i I^^cnburg, Snls» Tilbingon o(c. Sclinoll, HItUi. d. V. 
f. Uesrh. u. Alt. in Ilolienzullern X, 2i) ff, 

Herxoge: Chrlatoph. 8t«atsanz. Bes. Beil. 1. 6. 7. IS. 81. 88. 86. 88. Wiehert, Ans der Korrenp. 
I?. .Mlir. vim Preiiszen mit II. Chr. AKineu.«!!. Monatsohrift. (Aiirh lu-'^ondi k a«.*<xe(?ebeii 
zum Tiib. Uuiv.-Jub. TUb.) A. Wiatterlin, Die Grabdenkmale Herzog Cbristuiihs, seines 
Sohnes Eberhard nnd seiner Gemahlin Anna Maria in der Stiftskirche zu Tttbingcn. Festsrhr. 
der K. üffi-ntl. lübllothek in .Stutt^'art zum Tnh. rniv.-.liil). .^tuttg.-irt, Aue. 

Kherhanl, E. Schneider, Kberbard im B. und die ätiilnng der Univ. Tab. Schau- 
spiel. Tttbingen, Fue!«. 

Karl ))cmilht sieb um rAm. AlterthllBer. Zeitsebr. d. hiat. Ver. f. d. wQrtt Fran- 
ken, X, 135 ft". Fraii/i.tka: Vely. H. Aufl. Stiitt^rart, Simon. 

Ludwig und die franz. Protestanten 15G8— 7U. Th. Schott in der FcsUh-Iu'. der 
Stnttg. Bibliothek snm THb. Univ.-Jnb. 8. 58 ff. 

Hochzeiten, Fürstlich wiiitt, .'<<li\väli. Kr'tiiik 45. 

Hnmanismua. Uorawitz, Aualekten zur Gesch. d. Human. in Schwaben 1512— Ib. Sitzungsber. 
der phih. Gl. der K. Akad. d«r Wiat. Iii Wien. 86, & 817 ff. Aneh io bes. Abdrudt. Wien, 
Gerold. Siehe aueh 8 and 8. 



*) FClr diese Ucbersicht, welche wir fortan viertcy ährlich zu bringen beabsichtigen, wer- 
ilen uns Naohträ^'e ütct.i willkomnen aeb. Schon diesmal verdanken wir solche den Herrn 
Bibliothekar Prof. Dr. Schott. 



üiyiiized by Google 



88 



Württcinbergische QesehichlM-Litcratur. 



Krlogsfjcscliicliti'. (}. V. Nictli.MiinnT, \nf Arv Geaoh. «1. Orcn.-Rcg. Kfinipin <H;,'.i (I. Wiirtt.) 

Nr. 119. Anthcii au den Tarkuukrie£;cQ lG8ä-ää: Itcilielt 1. zum Militair- Wochenblatt. 

Die Wflrttembot]!^ in den Kämpren ror Paris am 80. Nov. a. 9. D«e. 1870: OeiMralstabi- 

wcrk II, r»"« IT. Ducrot, la dcrcnsc de I'aris ls7n 71. II. {Vi^I. Schwäb. Kronik 
MümpcIgard. Tuofford, HisL de« comtes aoaveraüis d« Montböliard, d'aprit des documents 

authent. Montbcliard. 
Oit^^namon. Unsere Fliinznamon : Biiok, UIrner Corr.-BI. 9. Sicho auch 2. 
Roforniatioii.sgescluchte. Dobel, Meamiiiigeii im UefonDat.-Zeitalt«r. S Tlioile. Augsburg, 

Laoipart u. C'ie. 

Religiöse Sekten. Palmer, Die Oemeinsehaileii iL Seilten WOrttembergs. Heranag. ▼. Jetter. 

Tübingen, Lanp|i. 

Sagen vua Alpirsbach, Altdorf, dein Uiri;chbcrg, den Ilubenbergcrn, der iSchaiksburg: Schwcbcl, 
Die Sagen der HofaeHolIern, Berlin Liebel; Huttenseiehe, Rochna Mers v. Staffelfelden, 
Vcrt-na-liüutiinRiorli, KiinigiiiKUnkapellc Ix i Köttingen, ans Gnadenthal, Heiligen- und 
Hungerbruanen etc. Birlingcr, AlemanDia 9U tf. 

Sehmalkatdiseber Krieg. Druffel, Des Viglins van Zwichom Tagcbueh des SduL Doaan- 
kri«'p8. .Miiiiflicn. 

Schwaben - Neck er ei en. llirlins^or, Alem. ß4. 

Schwäbisches iÜ97— 140U. licichstags.ikten, hurausg. v.J. WL-iz^acker. IIL München, Oldenburg. 
Sehwlblseker B«ad. B. Ebrard, Der erste Annahemngsversneh K. Wensels an den sehwü- 

bisfli-rheinischcn Stiidti-hninl. Straszbur};. 
Schwedeusago im Mainhardter Wald. BQhier in der Zeitschr. d. hiat. Vur. f. d. württ. Fran- 
ken. X, 85 ir. 

Sprachliches. SprichnrOrter und IJcdcn-sartcn Birlinger Ali-ni. "».•'. f. Alcniannischc Thier- 
anneisprarbc, Krankheiten. Ebend. 117 ff. M. Biihrer, Das Konzert, zwei Idyllen in Stein- 
lacher Mundart, mit sprachl. ErWiut. von Frommann; 0. Scuffer, Beiträge aus Schwaben: 
Volkaspriiclie und KinJerrelme « tr. mit sprachl. ErlSnteningen von Fniniuinnn; A. Bir- 
linfTPi-, Srliwiih. MiMladiiiif; zu eiii> in Fasnaditsohcnic — Froniniann' .s Diüitsclie Mundarten. 
N. i". 1, a. 1. Beck, Anlange einen uber.tchwäb. Idiotikons: Uluier Corr.-Bl. ;J. i. 9. Widcgs 
gehen, Buek ebend. 7. Verb, des ScbwAbiscdkoa inm Altdeutaehea Schlenker, Staats- 
anzcii^or Der«. B. 3.') f. Sehwib. VolksotTmologie 3. Hartmann. Sebwäbisehe Kronik 124. 
Siehe auch Oiisnamcu. 

Stelnmetsseichen, sjrmmetrisehe. Klemm, ülmer Oorr.-Bhitt 3. 

Vor hundert Jahren. J. Hartraann, St. Anz. B. B. "Jt». 

Vorgeschichte der hochdeutschen oder hunnischen Stümme, Beitrag Itlr Altcrthumsliundo und 
Kenntnis heutiger Mundarten von H. v. Pfister. 2. Anfl. Berlin, Donny. 

Vorstritt der Schwaben in den Beichskriegen. Stälin, Ulnicr Corr.-BL 6i. 

WartenberfT- B< /.ithungen an Tuttlingen etc. Baamann, Die Freiherren von W. Freib. DiOs. 
Archiv XI, 145 ff. 

WeinverfSlsehnng in Obersebwaben 1684 ff. Birlinger Alem. 163 ff. 

WBrabQrgisrheH. ri)ritu-< r(>Ktilat- scu Kalendariuni dumus 8. Küiani Wircob. Heratt«g. von 
Wegele, Abb. d. MUuchn. Akad. III. Kl. Bd. 13, a. 

Aohalm, siehe 1. FOrsteaberg. 

Aehstetten, Banmann fm Ameiger f. sehweis. Oesehiehte 3. 

Adelbcrg, Kloster. Klemm St.iatsanz. Bes. B. i:5. 

Alpirsbach, Klostor. Giats, Geschichte des Klosters A., nach Urkunden bearb. Straszburg, 

Trübner. 

Altenstadt bei Geislhigen. Sieehenicirehlein : Hierlemann l'Imcr Corr.-BI. .'i. Siehe a. Creisl. 
Alt Bote n Im rc. I- Sehuiid. Da* .^chlosz A. oder die Weilerburg. Kotonburg, Bader. 
Aulendorl'er Stral'protukolle. Buck, Ulmer t'orr. -Blatt 2. U. ö. 
Biehlingen. Flirstenb. Drk.-Bnrh 1. 

Bebenhauxen, Klostor. Neusrheler, Die ('ist. Abtei B. Stattgart, Verlag dcs Neuen Tagblatts. 

Tschcrning Staatsans. 166. 172. Bes. Beil. 12. 
Beutenmuhle. Buck, Ulmer Corr.-BI. 6. 

Blaubenrea. Banr, Das Kloster B., ein l idiri v Blanheuren, Mangold. Levitenstuhl: Kichler, 
Htuer Corr.-BI. f). Crahntein d<-i Cr.itiii Adelheid v. UoUenstoin, geb. Uohonluhe (f 1356 
mitgetb. v. F. K. im Auz. der Uerui. Mus. ti. 
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Brilbf, Brnoh, Brie, Brag, Braite, Bnsch. Back, (Jimer rorr.-BI. 10. 11. 

Bniniii Ti, OA. Wan^'cn. Üanuiann, St. G:\]\. (icocliichtsiiu. III. S. IV. 

Crail^hciiu. Annivcrsarioa im l'farrbuch vun 14tiO. Crecdius ZeiCschr. d. bist Ver. illr das 
wQrtt. Franken 10, 119. TopograpMiehes aoa dem Oberant CSraflsh. Boasert eb«nd. 110. 
Dottishofen wie IJninncn. 
Darrmenzer Engelfrau lüö3. St. ▲nz. B. B. 28. 

Eliwangcn. Kath. thcol. Faknltitt 1819—17: KOnJg, Freib. DiOa. Archiv 11, 800 IL 
Eailingcn. Denare der Btadt: Grote, HOnntudion VIIL Hanorer Haha. Bnchdrnflker: Naitle 

.»^t. Anz. B. B. 28. 

Franke II bacb. Cholera 1873: Yülz, licricbtc der Chol. Comm. fUr das Deutsche Reich V, 

Berlin, Ueyvum. 8. 106 IL 
Frnbrccbtshtisen = WemmtabauMn? Bossert, Zritachr. d. bist Ver. fOr d. wOrtt. Franken. 

10, 106 f. 

Gefsiingen. Entstebnnf der Stadt: Klemm, Alb- n. Filatbalbote. 140 B. Der Oedethnrm: 

fflerlemann, Timer Corr.-Iil. IC 
Gerabronn. Zur Gcschicbte de« Oberamts. Bossert, Zeitschrift des bist Ver. für das württ. 
Franken 10, 109. 

(iiii^eii bei Gelslingen. Altes Oinga: Baumann Ubner ('mr lU. 7. Kirchunschrift : Klcuiin ebds. 
(iros7.-A1linerAp.inn. Gegeoreformation: v. Jan Zeitscbr. des bist. Ver. fUr d. wttrtt. Fran- 
ken 10, JM) ff. 
Gundolslieim Gansbom ebeadas. 140. 

Dali. Ilauszer, Sehw. TIall und »eine Unifjcbnnfr, Ein Filbrcr. Hall, Staib u. German. .Sieders- 
gerocbtigkeiton !:>><'>: li«Mscrt, Zeitscbr. d. bist Vor. CAt d. wQrtt. Frank. 10, Ub^ Schart- 
ricbter von IIa)]: Scbanffele cbcnd. 129. 

IIoilbriMin. riioler.a 1873: Volz, Bericht» d. Chotera-Cbmm. Ar d^Dentsehc Reich V. 8.90ff. 
Siehe aiii li ii: Fmii v. Kiildenor. 

iieifonstein. Name: Buek L'iiuvr Curr.-Bl. 1. 

Helmbund s. Nenenstadt. 

ITi 1;^ a rt II «I II Kin lil .Mtcrthilnier: Bossert, Schw.Sb. Kronik 135. 

liuhenlube. Mehieres in ötiilfrieds KL tieilsbronn. Ueber die richtige Zeichnung d. Stanim- 
wappens: F. K., Zeitsehr. d. hiat. Ver. flir d. wBrtc Franken 10, 104. Dntno, Rnbeetitte 

IVinzen Kfjon zu nülieulolie-WaMenbiirg: Kben(ia.<«. UKI. 
llubuatwiel. StGall. Geschicbtsqu. III. passim. Ein altes Fremdenb. der Festung Hobentwiel: 

K. Mayer, Rcobaehter 35. 
Horklieiiii .Mti-rthilnier. Kotll, Zidtschr. d. bist. Ver. für <1. wiiitt. Franken 10, 18&. 
llTi r ve I si uj; 1' II. Krie;^<eriiiiieriin;^en: I'fizeninriier, Ulmer Corr.-BL 7. 
Isenburg. Sclinell, Mitlb. d. Ilubeuz. A.-V. i>. 29. 
Kissiegg wie BrnnneB. 

Kraicbpaiier Rittcrdireptorinm. Stoekc r, Zeitscbr, d. bist. Ver. fTir d. wtlrtt. Frank. 10, IJf». 
KQnzclHau. Zur GeMchicbte des Oberamts: Bossert, Zeitscbr. d. Iiist Ver. flir d. wQrlt Frau 

ken 10, 109. Inaehrift an der Kirche fai K.: Klemm ebnuL 188. 
Lanffen. Kegiswindis: Krau<z ebend. 106. 
Lendsiedel s. Grosz-Allmerapann. 
Hainhardter Wald s. 1: Scbvedensage. 

Mcrgentheim. Filial von S<']iöntb.il. Hebnell, im Freiburger OiOs. ArcUv 11, 888. 
Metzinger Wein im IG. .lahrli. Staatsanz. B. 28. 
MöckmUhl. Hinrichtung s. Uall. 
Mflhlheim a. D. Mitth. d. Hohens. Ver. 8. 8. 

Nclpperg. Xame: Blrllngcr Staatsanz. B. B. 11. 

NeneuHtadt. Kotk, Gescb. d. ütadt X. und des abg. Urta Ilelmbuud. Heilbronn, Selbstverlag. 
Neuffen. Knod, GotMed v. Neifen n. s. Lieder. Eine litcrarkiat. Dntersaebnng. TQb., Fues. 
Oebringen zur R<'»nK-r/.eit nadi 0. Keller. BBhlcr, Zeitscbr. d. biet. Ter. t d. w8rtt Fr. 98. 

a Beiträge xur Gescb. d. Bezirks. Bossert, obend. 108. 
Onfridinga, Ronfridfnga. Meyer v. Knonau im Amoiger f. schwebe Gescb. 2. 
I'flummern. Name: Burk im Uhncr Corr.-BL 1. 
Rappcnbof, ». Kriiden« r, Frau 
Katzenbofcn wie Brunnen. 

Rauns, Rias, Roth, Rottum. Baumann, Ulm. Corr.-BL 8. 
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Ravenstein. Caspart, Ulm. Con 1' 

KcatÜDgen. Eifert, Führer durch Ui-utlingun u. Umgebung. Reuth, Palm. 

, Wappen: Fllrst Hohenlohe-Waldenburg, Zoitachr. d. hist. Ver. f. d.w. Kr. 10, 48w 

, .Sclilariit V. 1377. Schwab. Krön. 121. 

Aut'entlialt dt s cointe de Sern- ilasfihst ]7n(>('li. de Mazade in derKevu« des dcux 

uiuudea Nr. I.: bericlit über die Kurrc8pundeu2 des Grufen. 
Rottweil. Orgelbau 1584. Ans. f. Knnde der dentaeh. Von. 18. 

8»ilach. Insclirift: Fürst H(>{i( iil<ilif W:il<!("ti1iiiiL!:. Zeitschr. d. Ii. V. f. i\. württ. Fr. 10, 131. 
SebOnthal, Kloster. Uaug durch dasselbe. L. Mczger, Allg. Zeitung 2ä3 B. 

Zwei Urkunden nachgewiesen. Mttth. d. Hi«t Vor. der Pfals 6, 91. 

Chronikauszilgc vcin Si lmcll, Freib. Diöz.-Arrhiv 11, 213 IL 
ächrcckonstoin. Roth von ächreckcnstcin im Ulnicr Corr.-BL. 3. 
Sicbcneieh. Caspart, Hcilhronn. Neckarzeitung :I04. .305. 
Sii;,'] in^'cn. Caspart, riui. r<>rr.-l!l. 6. 

8pait'liiii};<Ti. l!rsr!iirihnnL; ilrn Oberamts vdiu K. .-»tat. t"p. lJur. Stiittfrart, I.inib'iiiaiin 
8tocksbcrg. Uüin. .\ltur. llaug, die rüni. Denksteine d. Grh. Antiquar, in .Maimliciui >S. 54. 
Stuttgart I^amparter, Beitrüge lur Ocsebidite des OymnaaiamB IV. 1645—85. Gymn. I*rogr. 
, Aelti-ri !iiit< rcssante I'rivatgcblodo. Soilwab. Kroo. 121. Odfentllehe Gobittdo (rtiend. 190. 
Neue.i Tagblatt 275 ff. 

SQIsbaeh. Insebrift an der Kirche. Klemm, Zeitschr. d. bist. Ver. f. d. württ. Franken 10, 138. 
TObingea. Adam, Tiil)!ngcii u. Trarb in <ler Festschrift der (iymna.sien etc. 

Bender, Huuianismu» u. HumauiHtcn zu Ttibingun im IG. Jahrb. Staatsauz. B. B. 4. 5. 

Braun, Herzog Karl n. Am Stift. .Staat«ana. B. B. 11. 

Klze, Die Univers. Tiiltin^'cii it. die Studenten aus Knün. Tübingen, Fues. 

(irie.tingi-r, Fiiimiis Tioes. Tilb. Fues. 

Htirtinanii, Tlibiiigoii im .Munde der Dicliter 1477—1077. Tiildngen, U.-<iaiiiier. 
Horawits, Analecton aur Gesell, des Humanismus in Schwaben 1512-18. Wien, 
CfKild. (Aiifh in den Sit/.niigslM-r. d. pli. bist. Cl. d. Wiener Akad. Wi). 
Jilger, Itcde im Stilt 1777. Staataanz. Ii. Ii. 11. 

Klaibpr; Hegel, HOlderlhi u. Scbelling in Ihren acbwftb. Jugvn^abren. 8tnttg., ('otta. 

KlilplVI, l'if l'iiiv. 'I'iili. in ihrer Vrifr.iM^'. und (;c;;rii\v, dar^rt-st. l.fi|>/.i;;, Fiir>, 

König, Ueziebuugen Freiburga zu Tübingen. Freibin^^cr Diözesanarchiv 11, 2Ü1M1. 

Kugler, Die Jubiläen der Univ. Tflbhigen. Tübingen, Druck von Pncs. 

I I Siikularerinncnin'^cii 1 177. 1577. 1077. 1777. Slaatsanz. 15. ]i. ]*K 

licius, Arcbiti'kturbibl der riiivi rsitätssiad; Tüb. u. ihrer Umgeb. Ötuttg., Kröner. 

Linsenmann, Konrad h<iiniuieiiliart. i'iibingen, Druck von Fues. 

Riecko und llartmann, Stat. d. Univ. Tilb. mit geschirhtl. Exkursen. Stuttg. l<indemaiin. 

KifTtrciiliarli, Koiirad l\-llikan» (in Tüb. 1 1!i5 tV.) f'liroiiikon. r.a-*el, B.ahnniaier. 

Uutli, Urkunden zur (ic»elt. d. Univ. Tübingen autt deu J. 1170 — 1550. Tüb. Laupp. 

Saegvr, Die strarrechtllrhen CnnslKa Tubingensia bis 1600. Tib.« Druck v. Fue«. 

WdxSÜeker, l.i hr.M timl I'nterrit lit an der ev. tbi'(d. Fak. TOb., DrUCk V. Fues. 

, l'estrede am 9. Aug. 1877. Tübingen, Fues. 

Ein THbtnger Student vor 800 Jahren. In Neuen Reich 40. 
Weitere Säkular- und andere Erinnerungen. Staatsani. 148. 171. 173, 175i 

Uebendiirf wie Brunnen. 

Ulm. bauunlniingen. Uczold Corr.-Bl. 3. 

Friedensvertrag mit Wirtcmborg 1391. Kombock, Corr.-Bl. 7. 

Il.äuser. Kornbeck, Corr.-Bl. 2— 4. 10. Malerscinilc Bach, f 'orr.-BI. 7. J». 10. Ludw. Plan, 
Das Ulmer-Milnsteirjabiläum. Ulm, Kbner. .MUnater; I'rcsacl (Egle, Paulus), Lim uml sein 
HflttSter, Ulm, Ebner. Vgl. Binder, Staatsans. B. B. 7. P. Hartmann, Sehw. Krön. SSO, 

Pfau .1. .'u 0. und Allg. Ztg. ff. I'.. VroHitnm y<i. .\l!ir. Z. 17. S I?. W.iter: v. liezoid, 
Corr.-Bl. 1. Ilartmaun ebend. '6. Klemm 12. Paulus 5. ii, Presse! 2. Münster-Jubiiaum, 
Corr.-Bl. 7. a Pfisn s. o. 
Schermar, ülnier Familie, Corr.-Bl. 8. 

Ulnicr, welche 1366—15.^0 zu Heidelberg studirt haben. Gmelin Corr.-BL 7. 
Urach, s. 1. FUrstenberg, 2. Tübingen, Adam. 
Weiierbnrg, a. Alt-Botenburg. 

Weingarten. Codex maior trndltii)niim Weinu'arti'n-<iiiin lu-rausgeg, V. Stälin. Festgruaa des 
Staatsarchivs f. Tübingun. Stuttgart, Druck von A. Müller. 
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Weinflburic. Zur Gcsph. de« Bcxirk«, Bomert, Zeitodir. d. hist Ver. L d. wflrtt Frftnkra M, 

III. Ilaii^'. cbcnil. III fT. Inschrift an der Kircho ZH Wetotberg: iHrtt Hoheiilo1ie>Wal> 

(li'nbnif^ cbcnd. 83. Kk'uiin, i'bcnil. i;51. 
Weiszciiaii. Viul Obür^clivv-ibiHclicB: Acta K>. Putri in Augi«, herausgcg. v. bauioanu, Zvitschr. 

f. d. 0«Beb« d. Oberrh. 29, 1 ff. 
Wi'iiniif ^liausiMi s. rriibrei'btsliiisi'n. 
Wif.'ieii.'ttvig. Naiiiu liucli, Uhu. Ci)rr.-Bi. 1. 
Winterstctten. Banmann, Ulm. Corr.-BL 3. 
\Vi>H"t'nliaiisi>n. (üä^iMt'inKl Srliwäl». Krmi. 1<;.'». 
Wuriuliagcii OA. Uattcuburjr. Mitth. ü. Yvr. f. Hohvnzuiluru 1. 

S. BitgrapUMliMu*) 

Amerbach (v. Rciitl. stammend). Bonif. Basiliiqtic A. ot VarnbucKri cpistulac niutiiai-. liasd. 
Andri'ä, Jaknb. Sriiir J.ihit- in Kiir^achacn: Tb. Prcwel, Jahrb. f. doiitache Theol. 1.2. 
Bauur, Ludwig. Cioidck«-, (irun(lri:<iE 3, 1024. 

Baur, Ferd. Ohr. F. Baur, Oratulationasehr. d. Gyinn. tu Tnb. f. d. 4. 8jle.'Feier d. üniv. Tllb. 

Kebrini, Mi<li;ul. Sein Kmlc: .1. Cnspart. in 15artsrbs Gonnania 1. 

Burlichingüii, GüU v. Ueiuy in tlirsclts Neuem blatt 4!> f. Uebviliurat iu Weutermanns duul- 

aebcn Monatsheften Jnm. 
Btthrur, V. M. Cuidik.- flnnnlri« :!, 102m. 
Keiner, Konrnd, liuphdriickt r. Nfsitle, Stnat-saiiz. 15. B. 21*. 
l'eHt, J. ZuiUrhr. d. bist. V.«r. f. d. wiirtt. Kr. H», 144. 
Frank, SebaMian. WeinkaniT in l'.irHnp-r!« Ab;inaunia .*>, l:il fl*. 

Frasfb, v. Hiiniii^'eii. Orsiliiclitc ili i \Viin<brdiikfor-< Juli. C. Pr. (iojipinfji'n, Bnck. 

Gmelin. 8taniuibauni der t'auiiUe «•niclin vim Muri/, Guieliu. KarLsruhe, Braun. 

tirStor, Fr. Uav. G. H. Fischer, Briefwechsol awiaehen Jakob Orinm und F. D. Gr. ans den 
.1. ism i:j, Heili)ri)iin, Hi nnin'Ti r. 

Ilackliiudur, F. W. Schwiib. Krün. Iü7. L'uber Lxind und Meer IG. llluütr. Zeitung 1777. 
Im Notien Reich 39. u. b. w. 

Hall. I . Albr. Bezii liuii-i-n /.n Wiirtt. .Schwüb. Krön. Staatsanss. 2><h. 

liardeubcrg, F. A. v. Hin kleinstaatlirbcr Minister des Jahrb. Leipzig, Duncker u. liuiobioU 

Hault; Willi., Schwab. Krün. '274. J. Kbiibir iui .Staatsanx. B. B. 25 f. III. Ztg. 1794. Garten- 
laube 46. Im Ncui II üi ii h in. 

Hang, Martin. .Sit/.nn-;.!«'!'. .1. phil. Cl. d. MttnchiL Akad. 6. 32. 

Hegel, ». Tübingen, J. Klaiber. 

Hoine, K. Schwib. Merk. 8. 1010. Nekr. aus der Prager me<Ui. Woeheusehr. im Corr.-Bl. d. 

wiirtt. ;'irz»I. Vi-n-in» 2x. 
lleuglin, Tiiiud. retenuanu^ Mittiteil. 8. lU'J. 

Hoffmann, Wilb. Leben und Whrken desselben Ton K. HofTmann. Berlin, Wiegandtu. GrielMm. 

Ii <"i 1 il IT Ii n, s. Tilbinfjen, .1. KlailuT. 

Uuuiaaiston, Ansbelm, Bebel, Bruiiaicanus, liumuiulberger etc. Uurawitz, s. oben Tübingen. 
Kap ff. Wilh. 0. JUger in Kloss's Neuen Jahrb. f. d. Ttamk. 23, 4. 

Kepler. Kin bit. (ii'diclit von ihm, niitgethcilt und flbernctzt v. ('arriere Allg. Z. 298. B. 
Kernvr, .IiiHt. Kin^C und .letzt im Kcrnerhausc. Ueber Land und Meer 27. 
Knapp, Albert. (Juedekc, Grundris2 3, 1027. 

Knobelsdorf, J. £. v. GefangeneraufHohenaapeig 1771— 1800. Leneke, Hilitar>Woeh«nb1. 99 f. 

Krlldener, Kran v., in Wiirft<Mni)er£r. r.iihb-r, Zeitsehr. des bist Ver. f. d. Wflrtt, Fr, 10^ 94. 
Kurz, Ileriu. I^istner, Ueut.-«ehe liundschau 3. 

Lang, Heinrich. Mayer, H. Lang, Basel; J. F. Snyth im Jnlibeft d. Tbeol. Review (vgl. Pro- 

t<'st. Kin lioiiz. Hi). 
Leonturius, Chrunikun des Konr. PelUkan v. lliggenbarh 41 f. 
Leutse, Eman. Blankarts, DQsscIdorfcr Künstler. Stntt|;art, Ebner o. SemberL 
List. W. RoscIuT, sur Erinnerung an Fr. l.i^f. Nord und Süd 8, 7. 
Magiaterbnch , iit ransgog. v. K. llclffi'ricii. Tübingen, Osia&der. 
Mantel, Job. reiiikaus C'hrun. v. Uiggenbacb 12. 



*) Nicht aufgefiiiirt sind die Artikel der Allgemeinen deutschen Biographie und der 
zur Zeit in neuen Auflagen vraebcinenden Konversationslexika von Brockliaus, Mejrer u. Pierer. 
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MarburgiT, Lehrer aus WürMcmluTf,'. .1. Ta-^ar, Fasti prorectornm et ri rfi>vnm Marh. Marlmrg. 
Menzel, Woifg. Denkwürdigkeiten, liieleleld und Leipzig, Vvlliagvn und Klasing. Uocdukcs 
Grandrin 8, 1021. 

MArikc, Kduard. Th. Storm, Meine Krinncrungcn «I E. U. WoBtorm. dentaehe Mooatili. Jon. 

Ucber Haler Noltcn Staatsanz. B. U. 23 f. 
Moser, F. K. Briefwechsel mit der LandgrSfin Karolino y. Hessen. Waltlier, Briefir. d. grossen 

Landgräfin. Wien, BranmQlliT. 
Na Uder US. II. KOnig, Zur Quellenkritik des N. Forsch. S. d. G««eh. 18» 1. 
Neifen, GotUr. v. s. oben Neuffen. 

OekoUmpadiuB. Krafll, Brief« und Dokuin. ans d. Zeit d. Be£ Elberfeld, LaeM; PelUkuB 

rhroiiiknn jiassim. 
Pelliknn, s. oben Tübingen. 

Pflug, J. B. Erinnerangeii dnee SehwabeD, heransgeg. v. Ofinthert U. NffrdllngeD, Beek. 

Prevorst, Seherin v. Kcrncrs Buch über sie. 5. Anfl. Stuttgart, Cotta. 
Rebmann, J. Verdienste um die Geographie von OstafHka. Feterm. MiUh. 8. 170. 
Begiswindis, a. oben Lauffen. 

Reaehiia, Joh. Horawitz, Zur Biogr. u. Korr. J. Renchlins. Sitzung8l>er. d. ph. Iiist. Kl. der , 
Wiener Akad. So, 117 IT. [vg]. Si lnviili. Kron. 187); Kraft, Briefe a.Dokiim. a.d. Zeit der 
Ref. Elberfeld, Lucas; Tcllikaus Chrun. 

Sailer, Sebaet Beek in Birlingers Alemaonia 5, 104 IL 

Sehelling. Kiniber, s.o. Tüliini^en. Kuno Fisoher, Geadk d. oeoeo PkQ. VL HetdelbMg', Bai* 

sermanu; Burkhardt, Allg. Ztg. 259 B. 
Sehermar v. Ulm. ü)m. Corr.-Bl. 6. 

Sehertl in, Seb. Schwäb. Krön. 274. (277. 280.) 

Schiller. Briefe an Seliiller (u. von Seh.) herau.'»geg. v. I* Ulrichs. Stuttgart, Cotta. (Darin 
BHefe u. andeic .Mittli. v. den Wtirttenibergcrn Breyer, Christmann, Consbrucli, Dietz, 
Elvert, Fischer, Oanpp, Haug, Hermann, Hölderlin, v. Huven, Kapf, Kausler, Kerner, 
T.enipp, I.öfliind, Mai< r. v. M.is.senliaeli, Nietliamincr. P.iulus, Ueinhani, v. ScliarffenKti in, 
ychelling, den öchillcrscheu, L. Schubart, Sehüblcr, beyffer, btäudlin, Stoll, Wcitlies, 
Wielaad, Zahn, Zomsteeg.) Weitere Briefe an Sehiller in der Neuen Freien Presse. Un< 
gedruckte Briefe Sehiller."!: 2 an 0. ,T. Grtsrhen, niitgcth. v. H. Yorrk v. Warti iilmrir, .'^rlinorrs 
Archiv 3; einer mitgetheilt v. P. I^ng Westerm. Mon. Febr., ein anderer uiitgeth. von 
Boxberger ebend. Jnni. FleUts, Drei geflUiebte Sehflierbriefe in Sohnorrs AreUr 4 
Schloszbcrger, Archiv. Naehleee aar Sehilleriiteratar SeUDubergar, Festgnisa de« 
Staatsarchivs ftir TObingen. 

Schiller, Fricdr. v. (Enkel). Ulustr. Zeitung 17d&. 

Schlottcrbeck, J. F. Goedekes Grundriss 8, 1020. 

Schneider, Eulogius (IKt/.ok Karls Ilot'kaplan). We;?ele in .Sybi-1'» Hi^tor. Zcitsehr. 2. 
Schubart. A. Wohlwill, Beitrüge zur Kenntnis SciiilicrH in Schnorrs Archiv f. Lit.-Uesch. ti, 3. 

(Vgl. Sehwib. Krön. 83.) Th. Ziegler, Studien nndStudienkOpfe ans der neuen Lit,-Qeseh. 

SchafThausen, Ba'li r. 
Sehwegler. Zeller, Vorträge imd Abhandlungen, 2. Sammlung. Lcipzi^^, Fues. 
Sileher. H. KdstHn, K. M. r. Weber. Friedr. Sileher. Stuttgart, Lcvy und Mflller. Allg. 

musik. Zeitung von Chry^ander 35 tf. 
Staudenmaier. A. Michelis, Standenmaiers wissooscbafll. Leistungen io ihrer Bedeutung i&r 

die Gegenwart Freiburg, Herder. 
StOffier. Moll, Joh. Stüfflcr. Lindau. Pellikani Chron. 98. 89. 

8trau!*z, 1), Fr. Poetisches Gedenkbuch von D. F. S. herauspeg. v. Zeller. Bonn, Strausz. 
Stcub, Erinnerungen an Str. Allg. Ztg. 167 f. Ein Brief v. Str. uiitgeth. v. Duboc Wage 45. 

Snnmenhart. Lfatsenmann, s. oben Tübingen. Vgl. Linsemnann In d. TheoL Qnartalsebr. 4. 

Snso. Sprüolic au^ Sn«<iM P.iicblein v. d. cw. Wei?>heit iiiiti,'( flu-ilt v. Birlingcr Alem. .''», 56 f. 
Dcuifle, Ein letztes Wort Uber Seuscs BriefbUcher. Zcitdchr. f. d. Altorth. N. F. 9, 1. 

Ublaad. A. v. Keller, Ubiand als Dramatiker. Stuttgart, Cotta. Vgl. Boxberger in Sebnorrs 
AreUv f. d. I.it.-Gcseh. 7, 2. Briefe v. Thland, niitf;etlieilt v. Boxberger ebend. Uhland 
und Hebbel bei Koch, Biographic Fr. Hebbeln. Wien, Pirauuuiller. Goodckes Grundriss 
8, 1019. Tlu Ziej^lers Studien und Studicnköpfv. Bader, Schaff hausen. 

Varnbülcr 9. Amerbach. 

Vischcr, ('. G. Gorrl.-kes (irundrie* 8, 1021, 
Wagenwanu, B. ebcudaaulbst. 
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Walilhiirff, Klicrlianl, Tnichsoms von, Kr7.bi»chi»f v. Salzburg. Ilist. pol. Bl, 5. 

Walz, (JiiHt. I'(>l>fr Laixl iiml Mci-r 21. Woclu'iilil. C. Ljimlw. 16. 

Wt'itliri'clif, Kuiir. F. MayiT, l,*'liriisski/./.i' v«iii K. \V. !^tiittg;irt, Iinick von Kirn. 

\V ieilfiiiuiiti, Ivliianl iiiul das CitttiustlK- ,Aii.slaiiil.~ Auslaii*!, .lulii;liiuiiiiut:r (i'Ki). 

Wirland. H. PrOble, LiMsinff, Wieland. Ildnsc. Berlin, Voriaicabnehh. Spddel, Wlelaml in n. 

Lohen nnil Wirken. Vortr.i^r. lÜlier.icli. I'n<re.Irnekf c l'.rielV Mt-rrk"« an Wielami initjretli. 

vtiii Uciehanl. liu N. Uuii-li'Jl 1)'. (ieiiiciit WIds. nii.s der Knabenxcit, initKetb. ptn Olter- 

dingnr. ITlni rorr.-BI. 6. 
WildiTuiiitli, 0. .IiiKOtKlcrinni-i iin^en, Seliliisz. Dalieinikaleiuler 1877. K. Gi'n»k n. R. KOnIg 

im Daheim 40. «tliwab. Krön. 173. 2.>i». III. Ziit. 177«. Nene Ev. Kirclunz. M. E. 

Vely in l'eber I*and und Mocr 47 f. v, Knöbcl-Dfiberitz In J8;ib. Urannn .Tiigcndhiiittcrn 

.S. T> ff. 

WnndiM-lich, K. A. Hin. in d ZeitHelir. f. prakU Med. 39« hiernach Schwftb. Kroa. 884 und 
Mfd. Curr.-ill. 32. Iii. Zc Illing 17!*1. 



Yom E. Konservatorium dor Taterllnduclien Kunst- und 
AltorÜnuns-Beokmalei 

-«•»- 

Aingnbungen, Entdeckungen und Restaurationen in den Jahren 1876 und 1877. 

(SeUuB.) 

b. Bömisohes. 

UKZor den 8i-lion iui Coricspoiuleuzblatt des Altoitiiuiusvcrcius für Ulm und 
Obeisehwaben (Jahrgang 1876 and 1877) mehrmals aasfBbrlich beflchriebmen Fanden 
bei Mengen wnrde in den letzten Jahren Niehta von Belang entdeckt Das damals 

aufgedeckte mit dem ju^ondlii li selioncn Mcdusenhanpi crflillte Mosaik - Medaillon 
(Diin'liniPS"^''r (1<'>* iniicrii KuikIcs l'l cm) sieht man in natürlicher Grösze und gc- 
lunjjeiieiii l-arin iulnick ;iliircltihh't in den Württenih. Jahrl»üclicrn 1H77, Heft IV. (aueli 
iu dem besonderen Abdruck: I'aulus, Die Alterthümcr in Württemberg, »Stuttgart 
lindanaan 1877.) Es befindet &ich| gleich wie die im L Heft beschriebenen Grab- 
hfigelfonde, im Mnsenm raterL Alterthfimer in Stuttgart 

In Murrhardt kam man bei Durehsehni idnng des dortigen rSmiseben 
Castrums diircli eine Stra.s/.e anf Substruktioncn römischer Gebäadei mit Trttmmem 
von farl»i^rcn Wandrcsfen. Sicfrelerdescherbcn etc. 

In Jagsthausen fand man im ^September 1877 auf den „Steiuückern" den 
Estrichboden dnes Wohnraomes von eirea 7 Meter Länge, 6 Heier Breite^ an dessen 
Ostseite noch die ThfirSibnng gegen das rom. Kastmm sichtbar war. Am Fasse 
der Innenwand !>tanden aufrecht Falzziegel, in den Vcrpnts eingegossen. Anf dem 
Eftrichboden fanden sich anszer Zicgelstückcn und Wandverputz einige eiserne Nägel 
und ein iironzepliittchen, worauf eine von einem Strahlenkranz umfreljcne Leier. 

ImNovcmb. 1877 lie«z sodauD llerrDomäneudirektor v.liiihler bei Oebringen 
anf der „unteren Bürg** Kachgrabungen anstellen, man ftnd viele Sdiorben von 
Siegelnde nml gewöhnlichem T5pferthon, som Theil mit Vencieningen, behaltene 
Steine, Thcilc von iMindamcnten, Kstriehstücke n. s. w. Sodann wnrde im Garten 
hinter dem Palais in ihr Vorstadt gegraben, man stiesz anf vidÜMshen Sehnt! and 
einen kleinen antiken ScblüsseL 




üigiiized by Google 



94 



Ausgrabungen und Eut(le«-kungcn 



Im Sommer 1877 wnrdc nntcrlialb Untertiirkhcim (O.A. GnnnRtAtt) eine 
römische Grabfitatte mit Rchongeformten AaehcD-Urnen anfgcdcckt. 

o. AlemanniEiches (FrankiBches). 

11 c i Ii cu^T üb er (aus der ali'nianniscIi-rrUiikiäulieii Zeit) wurden entdeckt 
bei Blaubcnrcn. Im August 1877 fand Herr Forstkaadidat Ebert von Rlaubcnren 
an einer Roscbnng unterhalb der gigantischen Felsen des Koscnschlosses das lialb 

zu Tngc liciri lulr mit i iiH>iii lironzerinfr uiiiscidnssene Arinlioin eines mcnseldiclien 
Skelets mit nndiTii d;inel)('n li<>;;fiidcii KiMirlieii. X;iflii:r;d>iiiifren crir.dipn dns \ Hr- 
liandensein weiterer Skelette von .lld reii und Jüii^i it ii l'* r-onen. wonniler der nocli 
mit Zähnen versclicne Unterkiefer eines etwa zehn Jahre alten Kindes. Au deu 
beiden Am- und Pnsskiioohen Imtte dasselbe je einen Rronzering angelegf. Sehon 
frtther fand man an derselben Stelle Tbetle von menschlichen Skeletten, 8cherl*en 
von TbongefSssen nnd kleinere Oi^nstilnde von Hronze. 

d. Mittelalter. 

HirHHU. Im .Sommer 1876 nnd 1H77 licsz ieli auf KoHten des Staats 
grö8zerc Austgrahungen in Hirsaa vornehmen. 1) An der Aarcliuskirche. Von 
dieser im Jahre 1071 eingeweihten Kirche steht, seit 1585 in ein Magazin ver^ 
wandelt, noch die vordere IßUfke, wenn nueh viclfaeii verstiininielt und wieder ans- 
j^ebosscrt, in einer Länjre von 22.00 Meter, nändich der Hunipf zweier Thiinne 
im Wr«t('ii. der südliche Thurm mit s<'li(iii irt'wiilhtrr sti-incrner Wendelin pp.-. 
zwischen den Tliiirmen eine früher krcu/gewulbte \ urhalic. Hieran Kchlies/t sich 
das dreischiffige Langhans; waehtige Idolen mit je ans einem Buntsandsteiii ge- 
arbeiteten staik verjBnglen Sehifien, schweren glatten WBrfelknäufen ohne Halsringe 
nnd steilen attiKclien BaRcn ohne Eokknollen (Krie^ von Iloehfciden, Otto und Lot?. 
spreelicn fiilsehlieherweise von solchen) trafren die halbrunden Arkadeid)ö};en nnd 
scheiden das innen ">.7<! Meter br<'itc einnt llach^'cdecktr, <j;c<;cn ol)en zerstürte Mittel- 
schiiT von den je 3,20 Meter breiten, einst mit Kreuzgewölben bedeckten Seiten- 
schiffen. Alles noch herb nnd schwer in der Form, aber gediegen, in der Aus- 
Ahrnng. An das dreischiffige Langhan» stiesz ein Querschiff, von dessen nördlichem 
Kreosarm sieh noch Reste im hier angebauten Privnthnuse verbergen; die neuesten 
Nachgrabungen im Garten des Bürgermeisters Lörcher deckten nun den vollstän- 
digen riruiidrisz der östlichen Hiill'te der Anreliuskirche, dieses filtcsten kirchlielien 
Denkmals untseres lindes, auf: nändieh ein (^uer.schiti' von der Mreite des Mittel- 
sehiffex, und ustlieh von demselben setzt sich die Kirche dreischiftig noch sicmlich 
weit fort, in den Seitenschiffen rechtwinklig, im Mittelschiff von schöner halbrunder 
Chorabside gesehiosseu, so dasz sich die Oesammtlange der Kirehe auf 40.00 Meter 
bei einer griJsxten Breite am Querschiff von 21,50 Meter herans^telK, \'tir der halb- 
runilen Absirle fand sich sodann eine firnf'f. <ditie Zweifel dir des heil. Aiirclins. 
bestehend aus einem 1.20 Meter breiten, jetzt noch 1 .10 Meter tielen, vom südlirlu n 
Scitensehiff aus durch Statleln zugänglichen Gang, der sich vor der Abside von 
Süden noch Morden hinzog und von dem aus, gerade in der Mittelaxe der Kirche, 
ein sehmUerer 2 Meter langer Gang hinl&uft, in welchem der Sarg des heil. Anre- 
Uns geruht haben wird; die dieSMR xwciten Gang gegenüberliegende Wand zeigt 
eine rechtccki;re Vertieftinsr, die zur Aufnahme einer (Icdenktafel diente, imd «s ist 
Wühl möglii'ii, dasz die (Jrnft noch die urspriingliilii-, im .fahr iregriiinlctf. ist. 

2) An der I'eter und l'aulskirehe. Ks gelang, den zweiten l'hurm an 
der Westseite der Kirehe noch bis auf Mannshohe blos zn logen, mit seinem schön 
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^eliRfilen Sockel nnd der wohlgebildoten Wendeltreppe innen, aneh kamen an 

der Nordscitc dos ThuriHcs die selir scbon p'''^rl)(ütetcn unteren Tlicilc der Pfeiler 
und H.'ilhsäulcn znm VorsciK'in, ans donon sich dir (Icstalt der zwischen don Thür- 
mcii einst bcstMiidcm II \'oihaIl<" (■r;,':iiiz(Mi liis/.t. Ks war eine prächtige dreihojrige 
triuiiipliilKirartige Halle, 2Ü rümiscln' Fusz tief, 42' i Fmz breit, gegen aussen aut 
l'feilern mit Halbsäulen, gegen iuucu auf solchen mit Pilastern ruhend nnd von 
3 Krenzgewdlben fiherspannt; die schönen attischen Basen tragen schon EekknoUen, 
wie Roldie an den Thurmsäulen noch nirgends vorkommen. 

Der /wiHchen den Thürnu ti und der Westseite der eigentlichen Kirche 
hetindliche Kamii erwies sich nach den ncneslcu llntersnchun^en als ein j,'ros/,er 
offener Vorhof von derselben llrcite wie die Kirciie, an <ler Nord- und Südseite durch 
nur 8eliWHchc und einst nicht hohe Mauern abgeschlossen. Hier fand mau im 
Schatte einige mit dem Schachbrett- oder Bauten-Ornament belebte romanische 
Kampfergesimse, die einst den Pfeilern der Vorhalle angehörten, sowie 4 grosse, reich 
und voll (nach der attischen Basifi) protilirte BopMisteine, aneh ronuinisclien Stils, ohne 
Zweifel einst (1< !i A ikadenhögen <lcs .Miltclsrliitls der groszartigen Basilika ange- 
Iiörig. NMlauii wurde der an der Südseite dt r Kin lie hinlaufen<ie Arm des spät- 
gothischen Kreuzganges, der (5 — 10 Fmi tief im Schutte Stack, wieder vollständig 
blos gelegt. Man fand bei seiner Ansräumnng wertlivolle Werke der Bildhauerei, 
nimlieh 6 a. Th. noeh vergoldete Scblnsssteine, die an der Kreuzung der Netzge- 
wölbe angebraclit waren: die h. Barbara, Christus mit der Dornenkrone, der h. 
Enuuenin fniit der Leiter), dJW sehr zierlich gearbeitete Hrustliild einer Heiligen iriit 
einer Kiitlie vt»n IJeisich CT;, wahrsclieiulicli <lie Ii. Sylvia, und zwei Kngd, Je einen 
Wappenschild haltend, worauf je da« Zeichen eines liaumeisters erhaben gearbeitet 
ist Anszerdem fand sich an der Wand noch der einzig ül)rig gebliebene Gewölbe- 
träger, wie einst so viele den Nordarm des Krenzganges schmiickten; es ist ein 
schöner, einen glatten Schild li.ilf( iider Kngcl. 

SHtiinitlidie Gegenstände sind jetzt in dem 80 Sehenswürdigen spathgotbi- 
sehcu Uibliotheks;ial aufge^^telit. 

Aufdeoknng von Fresken in Flocbingen. 

Hei der Kinrichtung des mitten in l'lochingen, OA. Hszlingen. stehiMiden 
gothisehen St. ( Jttiiien Kirchleins f;ind man im Mai ls77zumTheiI noch widd erhal- 
tene Wandgemälde mit Leimt'arlx'ii aufge(r:igen i von li lilnifter tigurenreicher Kompo- 
sition. Die.selbcn sind nach einer ln.schrift über dem (Jliorpfürteheu: dis.geuiiild . ward . 
gemalt . do . man . «alt . vor. cristns . gehurt . M . CC(X« .XXXII, nnd . . . also 1432 
gematt, nnd stellen dar auf den 3 Seiten des Chorschlnsscs die I>^nde der h. Ottilia, anf 
ilen Iii iden Seiten des Langhauses die Qeschichle Jesu, von der Vermählung der Maria 
l»is /III- Himmelfahrt (.'hristi. Diese letzteren Darstellungen sind bereits durch Herrn 
.M.il< r l'ilgram restaurirt worden. Auch f;ni<l man auf dem Hoden des Kirchh'ins 
eine groHze .\nzahl 7.. Th. sehr schön geuiü<lelter gitthisclier Fliese, welche von der Ge- 
meinde Plochiugeu dem Mnsenm vaterL Alterthömer in Stuttgart übergeben wurden. 

Anfdeekung von Fresken in der Kirche zu Kleinkomburg bei Hall, 

im November 1877. 

Wie tine Königshurg steigt, von Hall aus gesellen, drausen im Thal auf 
weii'liem grünem Hügel clas von Mauern umgürtete Kninliurg mit seim-n Tliiirmen 
empor; ihm gegenüber auf etwas niedrigerem liergvorsprung Kleinkomburg 
oder Kirche und Klonter zu St Kgiilien, gewölinliek 8t Gilgeu genannt Vom 
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Ansgrabungen und Biitdockangen 



Dorfe Steinbacb ans (tthrt ein Stafielwcg:, von alten Ltndon bcnchattet, steil hioaaf, 
und bi«r oben fiberrascht nns ein frühromaniarboa Banwcrk,. das bis dabin vor dem 

stolzeren Konilair;;, zum lJntcr«cliie<le zuweilen .•nicli rtroszkonilnir^j ^clit is/cii . I»e 
sclii'ideii /iiriicktnit. Alter wenn drÜlien auf (inoizkninlnirfr die stets u:i< lil)es>('n>tlc 
Hand dr< .Meiisclien im Laufe der Zeiten s(» Manelies, und nielit iinnier zu seiiu in 
Vortheil, uuiliildete, so trclVen wir iu der .St. Ivgidieukirehc ein fast noili unlie- 
rlibrtea Werk ans den Tagen der Stifter, jener mächtigen Grafen vom Komburg- 
Botbenbnrg, deren frommem Sinne Kloster Gross- und Klclnkombarg ihre Entstehung 
verdanken. 

Zu iJeiriun des zwölften Jnlirliunderts stiftete (!irif Heinrieli die St. Il^ridien- 
zelle i\ieiuk(»uil»ury. I);ivoii steht die im Jahre eniditt'te Kirche Im iiIc ihhIi; 

eiue rnittcl^rroBZc, dreisehiflige, von einem Qucrscliitl' durchkreg/te Hasilika, mit 
Stämmigen, aber sorgfältig bearbeiteten, glatten WfirfelluianMuIen (die Sehafte je 
ans dnem Stein). I^mmtlicbe ScbifTe haben flache Holsdeeken, der Chor aber ein 
Tomnengewolbo mit umvu halbrundem, nutzen recliteekigeni Abschlüsse, so das/ 
am AeuRZerii der Kirihe die Ft>rm des lateinis<-lien Kreuze- sfii riL-'e irewahrt wird. 
Fs ist reicher, als die weiiiireii etwa f:leielr/.eiti;,'eu friihromaiiix ln ii Uasiiiken unseres 
Landes, gegliedert, mit liulbüäuldien au den •SeltenscIiiiVeu, au den liochseliitfeit 
mit aniikirirenden Filastem, von denen zarte Rnndbogenfriese aosgclien. An beiden 
Qoersdiiffiarmen sprangen einst g^n Osten halbrunde Absidon hervor, deren An- 
fange im Innern der Kirche noch erhalten sind, un»l ülur der Vierung erhob sieh 
ein nclitseiti^'cr Thurm. Auftallend tiaub, an italienische Bauten erinnerad, war ur- 
sprünglieh die Xeig-ung der Üäeher. 

Die Kirche, samnit dem im 17. .lahrlinndert an ihrer Xordseitc sehr 8elimiick- 
loä aufgeführten Kapuziuerhospiz, war in letzter Zeit im licsitze barndicrziger 
Schwestern, drohte nach ihrem Wegzug im vorigen Jahr in Privathande fiberxn- 
geben und profanirt zu werden, da wurde das altehrwilrdige Knnstdenkmal vom 
Staate nnp>kauft und gerettet. Die Klosterräumlichkcitcn richtete man zu einem 
Filial des Landesirefänirnisses Hall ein, und die bis jetzt iranz weisz frotiinehte 
Kirche ward unter iiieiiiem iJeirath durch den für die Erlialtunj^ dieses Bauwerks eifriic 
bemfihteu Vorstaud des ilaller Laftdcsgelungnisiies »ttlgemäisz restaurirt. Weil 
Fresken znvermnthen waren, so machte derselbe an verschiedenen Stellen Versuche 
und war so gllleklieh, im Chor Spuren von Farbe und Zeichnung zu finden. So* 
fort liesz ich die Tünche vorsichtig,' ablösen und siehe da, es trat allmählig aus 
Gewölben und Wänden des Chors eine Fülle von heilifreii (Jestalten an das Lieht, 
und zwar, am riewölbe der halbrunden ( lioraliside , {croszarti^' und ijrosz, der seg- 
ucude Christus in der Mandorlu, (dem mandelförmigen Ueiligeuschein), iliui zu .Scitcu 
je zwei EvaDgelisten mit ihren gcfiügeltcu .S} uibolcn, am Tonnengewölbe des Chors 
oben zwei fignrenreiche Darstellungen, Christus am Kreuz, von Engeln umschwebt, 
und die Auferweckung des Lazarus, zu beiden Seiten am Tonudiure wölbe je sechs 
Apostel; unterhalb der Gewölbe stehen, stark verblaszt, in der Clioniisclie, zu Seiten 
des Fensters je drei Heilige, darunter ein breites mäauderartiges Band mit je drei 
Brostbildern. 

Diese Fresken, deren meiste Gestalten etwas mdir als Lebeusgrüsze haben, 
sind jedenfidls die ältesten der bis jetzt in Württemberg aufgedeckten, tragen weder 
byzantinisehes Gepräge, noch zeigen sie .<;utliis( lien Stil; es durchweht sie, man darf 
wohl stigen, ein echt antiker Hjiueh: frei und edel sind die Bewegungen, ungeziert 
feierlich die Gcwanduufren, weich und voll i.st die Körperbiidunir, rintadi iitnl .^tosz- 
gedacht die gauze Anordnung. Trotz ihres boheu Alters sind die Bilder leidlich 
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erlialten, und noch wiederbrnuiMtdlen; de stimmen yortrefflieh sn den klaren Raa- 

loniioii der Kirche inid hliciceti, jetzt wieder dem IcAltcn I.cicliLMituch der weiioen 
TUuclie entHtiegen, dem Kintrcteiiden gnr ernst und gelialtvoll entgegen. 

Orabstein«. 

Von a]ten Grabsteinen worden in den letzten 2 Jahren entdeckt : hei 
Abbrnch eines Hehuppens des alten stiidtischon Bauhofs, eines lleberrests der frB- 

liorcn Fniiiziskanerkirelie, in Heil bro int fand man im April 1870 einen (inibstein 
mit (jiT Jaliresziilil \'M)0, uml den sehr g'iif erlmltenen Denkstein eines liiäeliofx 
odi r Alitcs vom .Inlire I tilT. (S. Seliwäljiselie Krouik, des Schwäbischen Merkurs 

11. Abflieilmi^' III. Itlalt, vuin 27. April 1870.) 

In der i'larrkirclie zu liorrlieim, OA. Vaihingen, fand man iin Hcrb8t 
1877 auf dem Boden des Lunghuasea ein Epitaphium, das in leieht lesbarer latei- 
niseher Abfassnng Kunde gibt ron der anno 14S0 allhier erfolgten Belsetznng des 

Ritters (i. de wiliin;,'eii und seiner (!emaidiu .S. de essendoi f. Als man den (»rah- 
stein in die Iirdie hob. fand sieh in einem Kalkprnsz, dessen Wandunp:en dureh 
(h^utlielien Abdriiek norli die IJekleidunp' der Leifbe erkennen lassen, ein wohler- 
halteuc8 .Skelet. (ä. .Schwab. Krunik, de« .Seliwub. Merkurs II. Abtli. II. Hiatt, vom 
Oktbr. 1877.) 

In der Kirehe zu Zavelstein, OA.CSBiw, kamen im Nov. 1877 hei Reno- 
vation des Kirehenlx»dens viele wohlerhaltene Grabsteine znm Vorsehein, welolie 
sidi nach Insehrii^ und Waifcnschmnck als Denkmale der Freiherrliohen Familie von 
Bonwinghansen und Wallmerode erwiesen. 

V\ Der Oralistein des Burgherrn von Zavelstein, Jakob Friedrieli von liuu- 
winghausen. stirbt anno l<!sr, . 72 Jahre alt. Der Urabstein ist von vortretHieher 
Arbeit und zeigt unter anderem über dein gro8ZCU Bouwinghausiseiien Wappen den 
triuuiphirenden Christus. 

2) Grabstein seiner ersten Gemahlin, Maria Katharina, geb. von Anweil, 
Mutter von vier Kindern, zwei Söhnen nnd zwei TSehtem, f 10. Mai 1642, im 
Alter von 26 Jahren, 4 Monaten, 3 Woefaen nnd 3 Tagen. 

3} Grabstein ihres Kindes Friedrieh Benjamin, geb. 9. August 1640, f 

5. Mai 1044. 

4) (Jral)8tein der aueli früh geHtorbeuen ii anderen Kinder aus dieser Khe. 
')) Der Gnibstein der zweiten Frau, Anna Maria, ireb. von Stein, geb. den 

1. November 1»>23, f 3. März 1045 nach einer nur 1 Jalir, 8 Monat, 1 Tag wäh- 
renden Ehe. 

6) Der Grabstein ihres einzigen Kindes H^nridi Bepjamin, geb. 8b Kov. 
1644, t den 8. Mai 1651. 

7) Der Grabstein seiner dritten Gemahlin, der Sofia Potwitia, geb. von 

Sperberseck, Matter von 9 Kindern, ."» Sidinen und 4 'PiWlitern, f den 13. Nov. 
1656 (?), 32 Jahre, 0 Monate alt. Mit ihr l)eerdigt ist ibr Tags zuvor geborenes 

und gleich darauf wieder gestorl)ene8 Sühnlein. 

5) (Irabstein ihrer l) KinibM-, eines Töehtcrlcinü ohne >kuuicn, des Albert 
Friedrieh und des Friedrieh Leupoici. 

ü) (irabstein ihres 1 ' .jährigen TiKliterclicns. Üenjaniine .Mlierline. 

10) Grabstein ihres .Sülincheus, Jakob Friedrich, geb. 25. .Sept. Iti54, f 

12. Nov. 1654 

- 7 
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RmtaurAHonen In den Jahren 1R76 und 1877. 



II Ml Der fJrnbstoin der vierten Krjui (Ipk f^cnanntcii .Inkol) Friedr. von 
l'iouu iii^^Iiaiiscii, ciucr freli. von Heisc liaeli. war nielit aiifzuHndcn, wohl aber 4 (iru Ii- 
steine, worunter liint' ilinr Kinder liegen. 

15) («ralmteiu der Dontthca Antonia, geh. Göllnitz, Gemahlin des Ebcrhnril 
Priedricli von BoawinghaiiBen, des Sohnes des oben gcnnnnten, f 2. Juni 1681, im 
Alter Ton etwas ober 21 Jahren. 

16) Grabstein der Sophia Margareta von Bonwinghansen, geb. von Crails- 
heim, geb. 19. Januar lß55, f 28. Angust 1703. 

17) Eudlieh der Grabstein der Fran Agnes von Breitcnbarb, geb. von Rci- 
scbaeb und Reiehcnstein . f 1'. April lt»12, Oeinahlin des herzoglicben Oberjäger- 
nieisters Jordan von Breifcnhacb auf Ro.sznitz, der den 28. Dez. 1093 .starb, und 
dc8«>en Grabstein ebenfalls in der Kirche sich befindet, aber schon länger bekannt 
ist. Ansierdem steht noch in der Kirehe der auch sebon früher bekannte Grabstein 
des Oberrogtes Johann von Bonwinghansen, f 22. Okt 1746. 

Die nieiRten der jüngst entdeckten 17 QrabRteine sind von sclir tQchtigcr 
Steinbanorarbcit, reieh mit adeligen Wappen Iiedeckt. und bilden, da sie jetzt im 
Clior der Kirche anfVe«tellt wurden, eine iKMVdrra^ciidc Zierde der so altertbüni- 
lielieu und hoclimnleriseh gelegenen Uergstadt Zavel.stein. (S. AuKrüiirliehercs in den 
Anftütxen von Oberamtmann Doli von Oalw in der Besonderen Beilsfco des Btaatn- 
anxeigers für Württemberg, vom 18. November und vom 18. Desembcr 1877. 

Ko8tniirationcn. 

Von den wichtigslcu in den letzten awei Jabren vorgenommenen Rcstnara- 

tioncn nennen wir 

1) auf Kosten des Staats (K. Finanznnnistcriums) Klosterkirche zn lilau- 
beurcn. In dem (;hor der Kirehe, worin der weltberühmte Hochaltar steht, worden 
die WSnde ihrer hüsxllchen weinten Tünche entledigt, die prSchtige spätgothisehe 
Deckenmalerei des Cborgewölbes, mit den schönsten Motiven ans wildwachsenden 
Pflanzen, so wie die vortrefflichen Sknlptnren der Schlnszsteine, femer die groszerc 
An/all! der {trächtigen Cborstüble, bekanntlich ein Werk des jüngeren Syrlin, wieder» 
hergestellt. 

In der Klosterkirche zu Maulbronn wurde im Herbst 1877 die vollständige 
trefflich wirkende Restauration des GhorgcstÜhls m Ende geführt nnd mit Wieder- 
anffrischnng der so um-kwürdigen ans dem Jahr 1^4 stammenden zwei Freskolnl- 
der, gemalt von Meister Ulrich, begonnen. 

An der Walderich.'<kapelle zu .Murrliardt sind die KestAurationsarlteiten 
rüstig gefordert worden; auch «tu <ler Schloszruine zu Nagold, am Tübinger und 
Urach er .Schlosz wurde fleiszig wiederhergestellt. Im laufenden Jahre werden 
hanptsüehlieh die Kloster AlpirsJiaeh nnd Lorch an die Reihe kommen. Schltess* 
lieh ist die Rcstanratioa der schSnen gothisehen Gla«genriUde sn Eriskirch, CA. 
Tettnang, (dies anf Kosten des K. Landeskons^'ViUorinms) za erwähnen. 

2) Ifesfaurationen von Seiten der Gemeinden oder Privaten mit I?ei(rägen des 
Htaats I [>anileskonservatoriums i wurden vorcreniMnmen: an der dnrch ihre vielen 
Kunstwerke ausgezeiebnctcn Herrgut t-nkirche bei Crcglingen, dem Zeitltlonialtar 
ZQ Adelberg, und einem spiitgothischen Altar zu Scharenstcttcn (OA. Blau- 
benren); aneb wnrde die seit einigen Jahren mit Erfolg begonnene Wiederherstel- 
Inng der Veitskirche sn Mühlbansen am Neckar (snmTheil anf Kosten des Frei- 
herrn von Palm daKolliKt) nwch weitergeführt. 
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3) Von Restaurfttiimcii gniis auf Kosten von Gemeinden oder Privaten irind 
kAuptsäcIilich zn nennen: dio Fortsetanng der Wiederherstellung der so interoManten 

roiiinnisclieii Joliniiniskin Iio 7.11 (finiiiid, sie Wttrde in letzter Zeit mit farbigen 

iJalkemlrcki ii iiiul rcicli iRscIiln^ri'ucu Tliüroii versolieii; cndHeli die Kcstanration 
eines Tlu'ils <ltr oben erwäliiiten WaiKlfjciniilde im Ottilieiikirelileiii zu I*Int'liinf;en 
n. N., <lic lirillaiitc Wiederlicistelluiig der Sehlüsser zu 2seueii8tcin und Jagst- 
hansen. Prof. Dr. Panlns. 



Von der Inspektion der K. Münz- uud Medaillen- auok Konst* nnd 

Alterthttmer-Sammiung. 



Unter den GefenstSndon, «rolehc ans naterer Sanunlnng auf die münehener Knnst- 
(rewerbe-AnsatcIlnnK di'» Jalnes lR7ti i^iiaehiekt wiiriU'n, ci n'pU- »«ine au» einer ^roszcn Ilntnuier- 
■rherc vi'rfertiRte PiilverflaTlin iiin ihres zierliehen Silberbesdiliiges willen vtniiciitca An (selten. 
Sie war dort bei den ^Werken unserer Väter" iin Kasten XIX. mit der Niiuiuitr J23t auogc- 
stellt; hier im Kabinet hängt sie im «kleinen Waffenschrank" als Nro. 19. Leider war leb bei 
il<T filr flt'n Aiisstflliuifr^-Kafalfip zu gchcmli'n nt'<c)ircil)iiti{^ nidit im Stande, über zwei einail- 
lirtc Wappen, wciclic in eine, dem ubem Theii des Ueachlägea lialtgebende, äilberplattc über dem 
Loeh des ansgebroehenen kleineren Seherengliedee eingelaraen sind, vollständige Ansknnft so 
fii luMi. Zwar das Wappen roehts (heraldisch gesproeben) war nnscliwcr al;< <l;i-* f'istontienser- 
Wappen zu erkennen; auch deoteten die beiden gegeneinander geneigten Abtsatäbc, auf welche 
die Wappenscliilde gelegt sind, einen geistHehen Besitser noch nnswelfetliaiter an; aber ndt 
dem linken Wappen wiiHzte ich nichts anzufangen. Dasselbe zeigt in rotliem Felde einen Ge- 
genstand, den ich ftir eine Galere mit zwei krenzweis gestellten, bewimpelten Masten zu erkennen 
glaubte. Da» SrhiflT hat auszcn (Sold, innen schwarz; die Masten und Wimpel sind mit Silber 
gegebea. AufTallond ist nur die Art, wie die Masten anmittelbar in die Wimpel Obergehon, so 
dasz man anch an Pt-itRchen (xler üonst ein Iiistrunicnt h.ättc denken kOoneBi Wem Milte das 
Wappen und damit auch die Pulveräasche angeliiirt liaben? 

In Scanner 1877 half mir «ia kniaer Beeoeh in BehOathtl an der Jagst aas dieser Ver^ 
legenheit. In der bekannten Klostcrklrehe daselbst fand ich die ht'i<lfn Wappen wieder bei- 
sammen nnd zwar rechts und links zu den Fllszeu eines Abtes, dcsäun steinernes Denkmal dort 
in die Wand de« (vom Hochaltar ans) rechten SdteMchHfiBS eingelassen ist Dieser Abt, Seba* 
stian II., aus einer Familie Schantzenbaeh von Möckniülil stammend, regierte von l.')57 — 1583, 
wozu die Zahl 1569 unter den Wappen der Pnlverflascho bestens stimmt. Die Gaüere ist auf 
dem Denkmal länger gezogen, mehr einem Kahne Abnlieh, die Wimpel aber wachsen in derselben 
Weise, wie auf der Pulverflasche, aus der Spitze der Masten heraus. Wichtiger freilieh als die 
I'ntdcckiinp: des ersten Besitzers wäre die RestiTiimiin^ <lcs geschickten Meisters, dem wir dieses 
schöne Stück verdanken. Er hat sicli auf dem untersten rundzackigen Saume des die Mündung 
omrahmendmi Beeehligtfiettet mit de« HoBognuame HP (P an H so angehängt, dasa es dessen 
Ilinterstric li mit ihm thsilt) in kreisrunder Einfassung verewipt und noch einen Kreis mit zwei 
rcclitwiuklig sich scbnddeaden Durchmessern auf dem näclistea Zacken hinzugefügt. Die Arbeit 
weist aaf NOrabeiv and JedeaiUb aaf einen der besaeren Meister jener Zeit 
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Kunst und Alterthum in Ulm und Oberschwaben. 

8. Erichgau und Ertingen. 

In den vier onteo Deiennien nnMK« Jahrhnnderis, wo man es mit der 
Feststdlnng ricbtiger Lesarten in alten Urkunden nodi uU ht m gennu nahm nnd 
wo die hiBtoriseh-philologiselio Ortsoamenkande aIh besondere Dis/.iplin noch 
nicht cxistirtc, hat man sichs mit »Ion Ortsnnnioncrkläran|j:on »ehr leiclit {riMnacIit. 
Zufälli^fc AnklänjL'»' j^eiiüijten , durcliaus Fn imlüi tigCR zuRammcnziiworJVn luid fiir 
ein und dasselbe zu erklären. Je tiefer mau dringt, desto «ehwierifrer werden ein- 
zelne Namen, weil sie zuweilen auf Wörter snrfidcftthren, welche schon in der Zät 
verwaltet nnd im Annterben begriffen waren, als der Ortsname durch ein Dokoment 
fizirt wurde, oder weil sie anweilen geradeau auf vordentscbe Eigennamen imML- 
fuhren. .\ns «lieser Sippe von Kamen ist auch der Herieli;j:au, Eritgau, Kregai 
Jede <lic8er drei I^enarten länzt eine andere Deutung an, alle aber scheinen mir snf 
ein Urwort hur zuriiekzufuhren. 

Die T'rkiiiidon fiiliren naehstclicnde ( >ite als im l'.riclifrau belegen ausdrück- 
lich aul: ZatteiiliUba i,Dattliau8cn V;, Mcringu (Mühriugeu am BuHsenj, Tiemientinga 
(Dfirmentingen), Celle (Zell), Nunnewilare (Nonnenw^W), Moaeheim {UimAnam), 
Haging» (Mengen), SBlogoa (SanIgan), Buocbangia (Buchau), Pnsao (Boasen), Ba9i^ 
gabnsa (Repperweiler(?) schweriich Riedhausen), Pulster (Bolatern) Alahnia (Üto- 
hausen). Mit dem Kriehgaii wird zweimal der kldne Gau Aphon, Affa genannt, 
einmal im Jahr 12sl' auch der Tienp:ow. zu dem in jener Zeit die Orte der Graf- 
schaft Sclicer I noheiitenf,'er IMarreii sowie aueli Menfren ^jereclmet werden, letzteres 
insofern es 127."> /.um decanatus Dienten iHohentengen) ^rehürt. Die meisten zum 
£richgau gehörenden Ortschaften sind uns selbstredend urkundlich nicht bezeugt, 
weil die Namen, die uns erhalten sind, eben auch nnr der ZnfiaU gerettet bat Aber 
die Namen der Uebrigen bSrgen für ihr Alter. Im 8. Jahrhundert müssen weitaus 
die meisten vorhanden gcwegen sein, denn die Bildungen auf - ingen, — heisir 
— Wangen, — dorf, waren damals schon fertig. Es ist wohl kein Zufall, wenn im 
J. 127;') SchuKsenried , Altshauscn. Sicssoi , Srlilnpfcn , Saulfraii. Krtin^'on, HtTl>er- 
tinf,'fn. Kliciiweiler, Aulendorf, Ilailtiu^rcii. K;ippel, K;mz;icli, Diinuni. Dürnientiiii:eii. 
Het/enweiler, Hussen , Neufra . .Sehwarzjicli, .Mieterkingeii , Mouslieim, Fulgenstadt, 
Brannenweiler , Boos, Bolstcrn, Eggartsweilcr , Jesumkirch, Heratskirch, Dürnaii« 
Höchberg, Buchau, Ottorswang und Boms zum Dekanat Buchau, dem Nachfolger 
des Erichgau's geboren, während Mengen, Bioehingen, Rulfingen, Bcheer, Bingen, 
Sigmarinj^en . Kraiu lionwies, LevertswcibM-, .\lbaeli. liosna, Magenbuch, Einhalt, 
Osteraeli, Kunigse^rfrwaid. Hnszkireli. Friedlier^, iiaeliliaupten und Hohentengcn zum 
Dekanat Diengen, dem Ilauptorte des alten Diengaues, gehören. Nicht minder 
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intercssHiit int, daBz die Orto des tUten Dekanates Binswangen mit Hdliirkmi/tlia], 
Althoim, r!rüniiifr«Mi, Andel fingen, LangononKlingen, Wilflinfrcn, Ober-Hoiuiorf, Hun- 
fI(M"singcn, Hini^cn, Knicrfcld , Innerinfrcn , Dillstcttcn und NCrinp n zicnilioli dem 
alten AH'agau entHprccIicn. Dem Dekanat Hayiugcn »^ind Orte der alten Muudc- 
riehfialmirtare «ad der Foldioltabtr sugetbeitt; Zwiefalten, Marelitibal^ Kirchen, Mnn- 
deildngen, Waebingen, Hansen, Handersingen, Stadion, Dietmkireb, Oggelsbenren, 
Attenweiler, Ahlen, l'ltenweiler, Unlingen, Zell, Zwiefaltendorf. Rpiifiinfrcndorf, 
Enicringen, Ti{rerf»^ld, Aidielau, BichisliaUK(Mi . Krbsfi'iti'n . Orundshcini. ^Iiindingen, 
(Jraiilieini, »Sanggart, Neubnrg, Mürsiugen und Hayingtn. Vergl. Freiburgor Diöce- 
»anareli. I. 88—112. Die Folclioltsbar {= entwaldete LaudBchaft des Folchholt) 
scheint mehr ein yolksUiGndieher, als politischer Bezirksname, vieUeieht ein Untergaa, 
gewesen ni sein , da Orte, welche sidier in den Erichgan gehSren,' bald als in der 
Polcboltpbar, bald als im Erirligan gelegen bezeichnet werden. 

Den Hauptxtock dos Erichgaucs Itildcton die Orte der nachmaligen Graf- 
Schaft Friedbcrg-Scbcor. welche im J. 1H17 fol^rcnde fticn/cn iiattc: 

Fahet an im Stuckliruunen zw Uiedhu»en, da vier wiidpant zusaniniengand, 
dadannea in den Bnwbof m Küngsegg, dadannen in IfeaiHsfölben by Aichcn- 
stegen, dadannen gen Hagnanen (Hangen) in den Fort, von dem Fnort in den Rints- 
fnrt (bei Mosbach), dadannen gen Ottelschwan^^ in die Mns, nnd in der Schassen 
rrs])rung dannen in die Federach, die rinnet in Hin bower See, dannen in .Snl/.baeh 
(bei Sauggart), danncnthin zu rnterwaehingcn , hinüber gen Munderkingen in das 
Mittelmülrad, dadannen der Tuonuw nach ufhiu unz in die Osteraeb, die da rinnet 
in die Taonow, dadannen die Osteraoh sf unz in die Brüggen ze Osterach, danncnt- 
hin hinter dem Geschlecht hin nff dem alten Drnttenweg fflr Lotiach nnd dannen 
aber gar Riedhnsen in den Stockbmnnen." Anlendorfer Arebir. Ko])ialbnch. Vgl. 
OA.-Be8chr. von >Saulgaii. ft. 10). Ein Zeuge von 1477, Caspar von Buchen, Bflrger 
IQ Bregenz, gibt die Orcnze dem Königseggischen Gebiet entlang so an: 

„Vom Brunnen von Ifiedliusen in den IJrhow zu Kunigsegk, dadannen in 
Menzlisfeibeu, dadannen gen Hagnow in den Furt, dadannen gen Mnsbach in 
den Rindftirt, dadannen gen Riohenbach in den Fmrt, den Flnsa abbin in den Buch- 
owerSee in den Wang." Ebendort. — Eine Urkunde vom Jahre 819 nennt Mengen 
als Ort des Erichgaus, eine andere vom J. 889 den locus Pusso in Erichgewe, hier 
aber wird eine Ifnndlnng, die zu Dietorskirch (im späteren Dekanat Munderkingen, 
oder wie es damals biesz ze Dietherchkiribba in der Muntericliosiiuntciv) vorgenom- 
men, bestätigt und vollzogen im Volksding, coram frequentatione popnli, in der 
Vorhalle der Kirche des hl. Leodegar auf dem Bossen. Das beweist aber onwider- 
leglieh, dass die genannte Zent oder Huntare ihre Gaumalstatt im Erichgan hatte, 
somit zn diesem gehörte. Dem Znsammenhang des pagcllns Aphon mit dem Erich- 
gan begegnen wir später wieder in der Riedgenossensehaft. 

Das Cbronicon Isnense (bei Hesz, Monum. Guelfornm S. 27t)) nennt in 
pago Herigzur, Herigzou (lies Herigkov, Herigkou) Tnssin (Tissen bei .Saulgau), 
Watt (OA. Sanlgao), Walde (Kdnigseggwald OA. Sauig.) und Stenowe (wahrsdiehilicb 
Henowa, Henanbof bei Bn^n). 

Stellen wir jetzt die nrknudlichen Sebreibnngen unseres Gaues zusammen: 
1) Erichgewe, Pertz Monum. Oerm. VlI. III. 2) Erihgewe J. dGh. Dümgc 
Regest. Bad. .Vnhan^' Nr. 27. .'Vi Ericligowe J. 88(». ibid Nr. 12. — 4) Ere<,M)u, 
Kausler, Württ. IJrkundeubucb 1. Nr, 108. — öj Eriggcwc .1. 990. Diimge a.a.O. 
Nr.;S2. — 6) ErigaweJ. 1016. Bd. Nr. 15. — 7) Ergoia J. 1016. Kaosler, a.a.O. 
Nr. 313. 6) Eritgewe J. 892. ib. Nr. 168. — 9) Eritgavooa J. 839. Dttmge 
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a- a. 0. Nr. 4. — 10) Herckcwo J. 9(51. Mohr, Cod. Diplom, ad. liistr. liactieaiu. 
S. 82. — 11) Krccgow (lies Erccgow) Kaasler Nr. 82. 12) Ilerigzur, Hcrigzou, lies 
Herigkov, Herigkon bei Hees a. a. 0. — 13) die gravseluift in Tiengowe ynd Er- 
gowc J. 1282 Württ. Jahrbücher 1820. — Die ältesten Urkanden geben also 
Hcrlt, Erit, die spateren Ilerich, Erich, die jüngsten Eri- gow. Was ist Erit? 
Wenn da« Wort aJtliochdeutsch ist, dann miisz es aus noch iUtereni harit entstan- 
den sein, da sich ein Wort erit nicht auitindcn lits/.t, nicht überliefert ist. Das 
H abw mnszte schon froh abgefallen sein, was zwar nicht bcisidcUos ist, immer- 
hin alter bedenklieh bleibt FBr den Fall, dasx Herit ans Erit and jenes ana Harit 
entstand, steht mir nar ein Analogon vom 8. JhdL zur Veigleichttng, nämlich 
der Würzburji,'or Flurname heride. Vgl. Roth, Beitr. «nr Ortsforsch. XI. 41. 46. 
In diesem Falle wäre die hart (gen. femin. herde, heride) gemeint. Ilcritgcwc 
htNlfutetc dann Hardgaii, ähnlich wie der Ilara einst Hartgowe imd «ins Hi it^ri ld 
liartlcld hies7.. Ist aber das t oder d am öchlusz des Wortes nur piionotiKclu ii 
Ursprnnges, hervorgerufen dnrdi den d^ Worte Eri folgenden KeUlaat g in gawi, 
dann handelt es sieh um ein Wort heri, eri, hari, ari. Wollte man das Wort heri 
= Kirchspiel, Qerichtssprengel zn 0 runde legen, von heren zngehören, so gebe das 
zwar einen Sinn, aber es ist fraglich, ob das W«rt so alt ist, das/, es in's s. Jahr- 
hundert zurüekreiclit. Wulirsclieinlicber dünkte niicli in diesem Falle heri — Hoden, 
vgl. Graff althd. Wtb. IV. UUU, ein Wort das jedcufalls derselben Herkunft mit 
ero Erde ist, so daas heri und eri ebenso genau nsammenstimniten, wie hero sn 
MO, waa snnaehat alles Boden bedeutet Bs ist vidleicht dasselbe herit, das in 
niederdeutschen Ortsnamen öfters vorkommt, z. H. Xortlinnlicri, AN'athwi und viel» 
Iciclit auch das ])ai('ris('lip Ufhero (de U-). Oder sollte das linak' -t li, -g wnrzelhäftig 
zu licii gchiircu und Horicli das Kiclitige seinV In diosi in Falle niüszten wir fragen: 
was ist lierich? Man könnte versucht sein, an den alten nordischen Königsuanieu 
SU denken, denn et ist anoh in Oberdeutschland nicht nnbdcannt, so kommt frSh 
ein Erich nnter den Sankt-^Saller Zinsbauern vor (in Goldasts Veneiohnis), bei 
Pertz I. 48 wieder ein Alemanne dieses Namens, im Codex Laureshamensis kommt 
der Name sogar öfter vor. Aber der llauptschwicrigkciten für die Annalime dieses 
Personennamens sind es zwei. Zum ersten telilt in sämintlirlien Lesart<'n ein (iv- 
uitiv — s oder Genitiv — n, das auf einen l'ersuaenuauien als ßcstimnmngswort 
des Omndwortes gow hinwiese, zum sweiten ftidet sich nnter sämmtliohen IW 
deutschen Qannamen nur ein einaiger, In dem «dn Personenname vorkommt, 
ein Ortsname Germareskewc. Ericbgewe f&r Ericliesgewe und letaterea f&r sich wieder 
wären ganz singulare Erscheinungen unter den Gaunamen. Die gröszere Zahl der bei 
I'^örstemann angeführten (1S>2) deulsehen Gaunanicn ist an Flusznamcn angelehnt (77) 
oder au Ortsnamen (28) wie z. Ii. Basilgowe, oder an \ Olksstammuamcu, oder sie 
deuten die Himmelsgegend oder Höhe und Tiefe der Ijige des Qaucs an, oder 
rie sind von roigefiindenen Flur- oder Gegendnamen gebildet, wie a. B. Heistilin- 
gowe (der Heistergau hei Waldaee, von heistir junge Buche) oder Alpegowo 
(Allgäu) nach den Alpen, Bergen. Der Harzgan in Niederdeutschlaud ist uralter 
[lartgow (Waidowäldergan I. Dieses alles zusamni' iiu< nommen bestimmt uns, die 
Ableitung des Namens Ericügowe von einem Personennamen Krieh fallen zu lassen. 
Aber was ist dann Erich? Wir meinen, in diesem Falle nichts anderes denn ein viel 
älteres, aber in Erich nmgelantetes, unaspiriertea Harnch und hoffen das durch die 
folgende Ausfährung ghinblich zn machen. Der harueh bedeutete im Althochdeutschen: 
Forst, Wald, freilicli neben Hciligthnm, das vielleiclit sogar die ältere Bedeutung ist 
Es ist ein urgennanisches Wort, das schon im 8. Jahrhundert au den veralteten, 
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«nizer Gcbnnoh kommenden gehdrt. (Vgi Orimnw D. Mytholof^e onter liarac.) 

Das erklärt uns, warum wir dem Worte so jrnr stltcn begegnen. Wie sieh 
althoclidcutsclios r»rrii(li Karrin, Karcli, woIht Kärrlieri zu oarro (Karren); 
parriich ' Pfcrricli, l'frn lij zu parra il?,irrc. Sclirankci; so verliiilt s'u-li unser liariieli 
harue zu einem aiten iiaro, welche» 1; liodeu, 2) Wald, 3; Trift bedeutete. DicscH 
haro wurde dnreh Umlaut zn bero oder ero, wie es im Wessobranner Gebet ?or- 
Icommt, und ist mit nnserer Erde wnnelverwandt wenn nicbt identiseh. Ob es 
blos Laune des Zufalls ist, dusz in (•ini;rfn Orten des alten Kricli^jaiies für Erdapfel 
HerdiiptVl frosajrt wirdV Auf den Herd niedcrreiszen =■ dem Erdboden irloicliniaclien, 
den Herd fürbi-n — die Hofraite sätilM-ni saj^te man, wie aus der Klin^'eiiberfjer 
Chronik erhellt, uoeh im lö. Jahrhundert. Vogelherd nennen wir heute noch den 
abgefegten and mit Vogelfutter bestrevten Boden. Und was war di» Urhwd nwe- 
rer AltrSter anders denn der blatte Erdboden? In diesen WSrtem weht noch 
Morgenluft aus den Urgeschiehtstii^'en iinser i r \ ordern, denn Herde und Ilirf führen 
wie der Herd des Hauses auf das I rwoit liar = Hoden, Waide zurilck. Wcon 
in Du Can^'e's Glossar der niittellateinisilien Spraelie nrdii Trift un<l arjL,'a — 
Busch, Wald, als altgalliselie Wörter angeführt werden, so liestätigt dies nur das 
hohe Alter oniaerWSrter hart und liaruc (Piarai haraga^und macht essehr glaab- 
hafk, Aan Kelten nnd (Germanen sie sehon im Gebranoh hatten, ehe sie sich in awei 
Stamme trennten. Als Arier waren sie vorherrsehend nomadisierende Hirten mit un- 
stetem Heid, ewifr fahrender Herde und wechselndem Hard (oder Waideland). Ha- 
ruchgowc lautete nach den bekannten Gezetzen in Herielij:ewe um, vgl. heppich 
a= ahd. hapuh, hapieh; harue glitt über haniga zu hereg, hcrig liiiiiüu r. dieses aber 
bebtet sobin den Waldgan. Will man das aber nicht gehen lassen, dann 
bleibt eben nnr noch die hard, gen. heride, was saehlich betrachtet am meisten für 
sieh hat und dieser Abldtvngsmöglichkeit ist die folgende AnsfÜhrang gewidmet 

Unter Hard (Hart, Hardt) hat man von jeher einen Waidcwald, eine silva 
compaseua, ein gemeinsames Triehh<ilz verstanden, wie an« zalilreielien Weisthiimern 
erhellt. Und heute uoch wird man bei den meisten WaUleru, die llard hciszen oder 
einen mit diesem Worte zasamrocn gesetzten Namen haben, nachweisen können, dass 
sie WaidewiUder waren, entweder für eine einzelne Gemeinde oder für mehrere 
Gemeinden zusammen. 

Äfitten durch den Erichgan zieht sich noch heute ein langer Waldstreifen, 
als Kest eines alten, fTroszen Waidowaldes bin. Er reichte einst von Oslerach bis 
31undcrkiugeu. Zwisi hen Usterai-h und .SanIgau bei.szt sein Rest heute noch Wa^'cn- 
hard. Ea ist ein altes Compascuum der anliegenden Durfschaften. Im 15. Jahr- 
hondert hatten Salemische, Weingartensche, KSnigseggisebe, Tmchsees-Sehecrische 
nnd Saalganer Banern das Wagenhard ta bewalden. Zwisehen Saalgan nnd dem 
Bussen lag das alte Olash a r d, wohl so von Glashütten genannt, die einst in ihm rauchten. 
Sein Name ist auffallender Weise seit 1740 auf einmal versclndlen, nachdem er 
iu Urkunden überaus liiiiiti^' genannt worden. Jetzt hciszt er auf <len Karten, 
wie luctts a neu luceudu, Dürmentinger Wald. Die«er lange Waldstrich von 
Osterach bis H nnderkingen mnsx dem Erichgau, nnd sein Bmchtlieil, das Glashard, 
dem Fleeken Ertingen den Namen gegeben haben. Im Kern des Glashards, dessen 
Boden seit nnfürdenklichen Zeiten zum gröszeren Theil der Gemeinde Ertingen 
gehörte, hatten die Geniein<len Marbach, Tissen. Diirnaii, Kanzadi mit Ertiufren ein 
Compascuum, sie waren Hardgenossen. Die KopialliiirluM- der (iemeinde Erfin;:en 
bewahren eine iieihc von Urkunden auf, die dieses llardgcuohscnschaftsvcrliültnis 
näher anfhellen. Der Nune Ertingen wird versehieden erklärt Jakob Grimm, 
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<lcr Altmeister deutsolitliiiinliclicr Forsc hmi'ron (Mytliolojjic S. .'»Ui. :)1 7. .^24. 1)2.').) ist 
gcncijft den Xanien Ertiiificr atil den ;;<itliisclirii HehlonstJinim der Azdiiigi, Astingi. altn. 
UadUingjar, nlid. Artinga, Kriiugä = viii duri, fortcs, cxcrcitsiti zuriiekzurtiliren, 
f&r aDsere Landsleate sicherlich sehr schmeichelhaft DarBher kann kein Streit cat> 
stehen, die ilteste Form des Namens moss sinachgesetsiieh tm Althochdentschen 
Hartinga gelautet hahen. Das H ist wie hri Ileritgcwc nnd vielen anderen Wör- 
tern im f.anfc der Zeit abgefallen. Hart i^t aber uraltes harnt = silvieola, Wald- 
bewüliner, wie die alten Harudes iiicbts atideis bedeutet liaben. Der erste Stamm 
im Namen Ertiugcn, Hart, ilurit, ilaiut lvi»nuut nun allerdings auch als rcrsonen- 
namo vor und Ertingen könnte ein Harit- ingcn sein, wie das benachharte Herher- 
tingen, thatsSchUch ein Haribrehtinga ist, d. h. hier der Ort zn den Mannen Hart- 
hreehts, dort /.n den Mannen Harits, zu den Angehörigen de« Waldmanns, wenn 
hart Wald, zu den Mannen des Krie^'sgeübten . wenn hart durns, excreitatns 
genonunen wird. Alter iticlit :ille Namen, w enn|U'Iei«'li die meisten .'Uif -ingen, sind 
aus Persunennamen eut.standeu. Üo ist der Zusammenhang zwisehen dem Nameu des 
Baches Aid und dem des Dorfes Aidlingen, das an ihm liegt, ganx nnverkennbar. 
Aid rousz nach der Analogie mit Aiseh (Agasa) ehedem Agada geheiszen haben. Aid- 
lingen, Agadininga, in welehem ans lingnistischen Gründen das erste n durch 1 ersetzt 
wurde, wie das Volk aus demselben rJriiiide fiir Tettnaiig Tettbintr /n sngen pllegt. 
Wir sagen also. Ertingen kiimnie von altem Harutinga d. i. liardniannen. Waldwaide- 
uiannen oder Hirten her und Hirten waren sie je und je im vuUsten Sinne des 
Wortes. 

Wer die Figur der 7700 Morgen haltenden Markung Ertingen anf der 

Oheramtskarte von Riedlingen aufmerksam betraelitet, wird finden, dasz sie ihre 
gröszte Ausdehnung in der Kiehtnng von Westen naeh Osten, von der Donau in das 
Glashard hinein hat. Das hat seinen guten Gnind. Denn das Donautlial oder 
I{ied war ein uraltes Compascuuni der sog. sieben Kicdgeuossen, nemliili der Ge- 
meinden (pursaniinan, gcpurschaften) Ertingen, Heiligkrenathal, Binswangen, Altheim, 
Riedlingen, Neofra and Erisdorf. Auch nachdem die Biedgenossen ihre mehrere 
Tausend Morgen umfassende gemeinsame Riedtrift im Laufe der Zeit unter si(;h ver- 
theilt hatten, blieb ihnen doeh noch bis zum Jahre 1816 eine gemeinsame Tritt im 
untersteinten Ried (Hreitriedi von s,')*) Morgen, welelie bis auf diesen J'ag eine 
eigene Markung ohne Wohnort bilden, obgleieh sieh die Hirtengeuossenscliatt de« 
Riedes im J. 181(3 definitiv auflöste. Nun musz man die andere Seite der Marknng . 
naher betrachten, wo neben dem freien Qlashard der Gemeinde Ertingen noch das 
andere Glashard lag, in welchem die Hardgenossen Reehte besassen, sowie den 
Umstand, daf«z vor Zeiten der Wald bis dicht vor den Dorfetter von Ertingen heran- 
gieng, woiür neben der 'J'rarlition schon die zwischen Dorf nnd GInsliard liegenden 
Klurcn Kohlgrub, Hegheini und Ilol/sletten sprechen. Zu dem allem hat die Ge- 
meinde alte Waidebezirke wie z. Ii. den GriesbBbl an andere Anlieger abtreten 
mfissen. Mehr als zwei Drittheile der Mark waren Waideland, somit die Einwohner 
von Ertingen in auagesprochenster Weise Hirten. 

All das erklärt uns dann die Jahrhunderte lang fortgesetzten .S])änn, Stösz 
nnd Irrungoii" mit sänimtlichen Hirtengenossen. wie nicht minder mit dem Inhaber 
des Freihol'es zu Krtingen, auf wclelieni Iiis in unser Jahrhundert herein das Recht 
der liertschalt, das Recht den Hirtenstab zu verleihen, ruhte, den die Dorlhirten 
gegen eine Ehrung «von je 180 Eiern dort absuholen hatten. Drei volle Jahrhunderte 
drehte sieb ein Streit darum, ob die gemeinen Hirten des Dorfes „also dick und 
ofl, als ein Freimaicr auf dem Frdhofe bicht (backt) einen Zelten Bredes mit 
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OUmpf" anziisprechen haben oder niobt Die meisten Streitigkeiten mit den Ried- 

genosficii drehten sicli ^iini Atz und Fnitz, um Steckcnzen and Anehtwaiden" im 
Rie<l odrr nni Kösz i({räszc) und Kii-liclninst im Glashanl. So heanspruclitcn Alt- 
liciiii. , XciilV,) . Krindort" l-Urn ein Compasciiiiui im Hur^femd, cinn* 

\Vi»'st'iitl;it'li(' oliorliall) Krtingoii , die von Kiisdorf « in snlclii's (144^) im Kräli- 
branncD, einer Flur unmittelbar am üstlichcn Friedliag des Dorfes, also innor- 
lialb -der seit der Anlegung des Petersbaoser Urbars (13. nnd 14. Jahrhundert) 
unbestritten snr Mark Ertingen gehörenden Esehe. Solohe TerhUtnisse kSnnen nur 
begriffen werden, wenn man eine arsprSugUche MaikgenossenBchaft dieser Hirten* 
genossen voraussetzt. Ertingen sdioint der Mutterort der alten Mark gewesen zu 
Hein. Die Dörfer Fensdorf nnd ^larhacli {,'eliört<'n ?<eit unfürdenkliehen Zeiten (seit 
122.S naciiwoislicli) und Ins 1815 in die IMarrri Krtinijcn, Nctifra wenigstens mit 
seinen armen Leuten Iiis in's IG. Jahrhundert. Die Pfarrgenosseiiseliaften ^icngeii 
aber, wie Ludwig von Maurer in seiner Geschiehte der deutschen Markgenossen» 
sehaften dargetban hat, in der Regel ans Harkgenossensehaften hervor. Eine weitere 
Untersttttzang unserer Ansicht finden wir in dem Umstand, dass die hohe Oeridits- 
barkeit auf der Ertinger Harknng auszerhalb Etters, (denn innerhalb der Fallthore 
hatten sie die Vogtherren von Ertingen, die Ornfen von Landau), sowie auf d«n 
gemeinsamen Triften der Hirtengenossen die Inhaber der Grafscliaft Friedberg-Seheer, 
("web'lie aus dem F>rieligau hervor gieni:, ausübten. Wäre tusjtrünglicli eine Hof- 
jüugerschaft, statt einer Markgenossensehaft, vorhanden gewesen, dann könnte mau 
auch nieht ausfindig machen, warum die Markung Ertingen so viele Gmndherren 
xählte. Der meistbegfiterte Eigenthümer war die Gemeinde, neben ihr die Klöster 
Salmansweiler, Heiligkreuztbal nnd Buehan, die ihre Hofe einieln von den Bauern 
zusammenkauften. Weitaus die M< lirznhl der Höfe und Orundstöcke war noch im 
Blfithenzeitnlter der Bodenknecht.sel»aft , im 17. Jahrhundert Erbe, und Eigen der 
Ertin^'cr Hauern. Es kann dann ni<lit liefremden. wenn mitten in der Zeit des 
^JOjiiliri^^en Krie.^res Oüterverkäufe vorkniaiiien, wo eine Jaiiehert .\eker iVir den da- 
nnls sehr iiohen l'reis von 60—75 fl. bezahlt wurde, während zu derselben Zeit um 
Aulendorf ganze Sofanpflehengtttlefai mit Hans nnd Hof Sebiff und Qesdiirr um den- 
selben Preb erworben wurden. Noch beute hat die Gemeinde Ertingen ein ganses 
Drittel ihrer Markung in unvertheiltem Besitz. Einst besass sie sogar eigene Höfe. 
Der Sehreiber dieser Zeilen ist einer ihrer letzten Lehenmannen in spc gewesen. 
Das Jahr 1.S4S hat da>j vielliundertjährige Hand zwischen ihm und seinen Vordem 
einerseits und der (ieineiiHir Krtingen andererseits zerschnitten. Die llirtengenossen- 
schaft zeigte sich auch kireldieh als Genossensehaft, \\c\q ^lensehenalter hindureh 
kamen auf 8t. Jörgen, des Ritters, Tag alle Hirtengenossen nach l->tingcu geritten, 
um ihre Rosse bei St Jorgen segnen zu lassen, worauf sie mit den Ertingem den 
grossen Flunritt ausfBhrten. Der Dorfammann oder, wenn er zu alt war, ein anderer 
des Gerielits ^agierte unseren lieben Herrn St Jölgen," den Schutzpatron von Er- 
tingen. Mit Helm, .Sehihl und Sper bewaffnet ritt er auf einem Sehimmelhengst dem 
Znir voran, die anderen Hauern folgten auf Wallachen iiiid Stuten. Die Zahl der 
Reiter l»elief sieh zuweilen auf 1ÜU(> — 1500. Der alte Iii ed m iiller Uernbard Eberhard 
war „der letzte Ititter 8t. Jörg." 

Der Freihof zu Ertingen, so genannt, weil er eine Freistatt, ein Asyl 
imr, wird im Jahre 1241 als ein steuerfreies praedium beseiehnet, das von Urzeiten 
her ans der Hand der Grafen von Helfenstein bergdcommen. Er seheint in alten Tagen 
im Besitz der Oaugrafen gewesen zu sein, denn rationc eomitatus war er frei. Auf 
ibm saszen die Herren von Ertingen als Maier derselben. Die Familie Lintrammo ist 
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die älteste bekannte FrciuKiicrlanuiie. «Sic scheint durcli »Salem in die Scej^egend, 
durch den Städtekrieg in's Patrictat der ätadt Biberach Terpflaozt worden zu sein, 
denn im 13. Jahrhnndert finden wir sie in Owingen , freilich noch im Laoterthul 
begftterty im 14. Jahrhundert im Bfirgerreeht von Biberach. Nichtsdestoweniger blieb 

ein Theil der Familie in bäucrliclicn Verhältnissen und noch im Jahre 1438 werden 
LGtram Vater nnd Sohn als Vojrteihörige neben Kuntzon Hucken (dos Verfassers 
Umltvateri ^^ennnnt. Im Freiliofc dürfte wohl ursprünglich der Vogt oder vielmehr 
der Ubermärker gesessen haben. 

Aebnlicb wie die ganze „Gege'* oder die Orte des Diengaucs nach dem 
Habsburger Urbar auf dem Hofe zu Diengen (Hohentengen) ihr Recht nahmen, so 
scheinen ursprilag^ieh auch die Harkgenossen von Ertingen auf dem Freihofe ihlr 
Recht genommen lu haben. Dafilr spricht auch die Tradition, welche den freien 
Platz unterhalli des Freihofes, zwischen Zehntschener, Pfarrhof und Kirchgassc als 
den Ort bezeichnet, wo die (Jcnieimb' unter einer Linde znsamniengekommen. Jetzt be- 
findet sich an ihrer Stelle ein tieler liriiiiiien. Die Ko|tiall»üchcr nennen wohl ein 
paar mal eine „Malntatt" zu Ertingen. es ist aber nicht ertindlicli , wo sie jj'elc'ren 
war. So viel steht aber fest, dasz zu Anlan^j des 1.'). Jahrhunderts die Gemeinde 
' ihr eigenes Gericht hatte. AusfOhrlidieres finden wir Hber dieses Gericht in der 
Dorfordnnng von 1484, deren auf 7 Pergamenttrfättem geschriebenes Original sich 
im K. Staatsarehiv zu Stuttgart befindet. Im J. 14.3'> streitet die Gemeinde mit dem 
Besitzer des Freihofes wegen Haltung des Zncht- oder Faselviehes. Die Gemeinde 
behanpfete, derselbe »<ei vei])flie]itet zu lialti-ii _ einen Folen (Hengst), einen Ilagen 
(Stier), einen Eber, einen K;unen iWiiMeri umi einen Iluiid, einem genieinen l)">rf 
damit zu warten.- Nun bezog der Freiliot" allerdings einen Kleinzehnten aus dem 
Dorf nnd es ist sonst überall walirnebmbar, dasz der Einnehmer des Kleiuzelint«n 
das Fsselvieh zu halten hatte. Allein der Gemeinde wurde „dieses Stuck abge- 
sprochen.** Nicht minder schlimm erging es ihr mit der Forderung: das ain yedlicher 
der zu Ertingen gesessen sige vnd kind habe, in des Sigmund von Ertingen (da- 
maligen Besitzers des Freibofes) banbdlzem (jetzt Freini.-iierwnld, dem Staat gehörig) 
holz howen müge, mit namen, als manichen sun er liet. ;iN ilii k niuge er des yares 
dry fuder holtz darinnen howen vnd als ninniehe toi-liter er liet . als dick nmge er 
des yares zway fuoder holtz darimien howen, während Sigmund von Ertingen in 
der Yon Ertingen Hölzern, die des Dorfes Gemainde sind, nichts hauen solle anszer 
zu den Zeiten, wo sie selbst darinnen hauen. Das Compascnum zwischen Freihof 
und Gemeinde wurde selbstredend nicht bestritten, nur sollte Sigmund sein Vieh 
nnter die gemeine Herde schlagen und davon auch lohnen „wie Andere zu Ertingen.** 
Vom Hirtenstah ist schon gesprochen. Auch das Rannwartennnit für die Ertinger 
Zwing und liänne sollt«' von ilmi gegen eine Elniinir von 1 fi Heller empfangen 
werden, die (Jemeinde aber das Keclit haben, nach ilireui ^\"ilh'll Hirten und l>:nm- 
warten zu bestellen. Das wurde als altes Ilerkomnien auch gegnerischer.-^eils aner- 
kannt. Die Gemeinde sollte „Unzacht und Frerel,** die im Freihofe geschehen, 
nicht strafen dürfen, das sollte der Inhaber des Freihofes selbst „rechtfertigen**, 
auch sollten sein Hinterrösz und sein Gesinde dem Dorft'echt nicht unterworfen sein, 
wenn sie Jemand nm Geld schnldig wären, vielmehr sollten sie darum von Sigmund 
angehalten werden zu bezahlen, jedoch im I)(»rf ein Pfand niederlegen, «las man 
verkanten könne, wenn keine Hezahlung crto|;;e. Dagegen sollten die von Ertingen 
(von der (Jemeinde), wenn sie etwas in den Freihof scluildeten, Uecbt in den nächsten 
Gerichten bei Ertingen nehmen. Die Ertinger hatten nemlith nach ires (leckeus 
recht bezahlen wollen, was sehr umständlich gewesen, denn Sigmund klagt: als er 
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etwnii Til nnfl rsier etlichen gdtern se Ertingen lietti, alKo huhmt sich die von Ertingon 
angenonrnien , wan er Binen amptman zno jnpn Rcliii-kfi vnd .«ollidion ziiis fordern 
lansse, so griirnt sy ym niiien pfeniiig /e pfnnt nant h <I( s flrckiMis reclit viid 8o er 
den seihen ptVning vcrk<iufl", 8o gehent sy ym aber «lin pt'cning vnd als dick er 
konie, m wöUcnt sy yiu ainBniäls nit mer wan aia pfening geben, das oeh nit 
brach gige. Bald nachher rerkaaflen die Herren von Ertingen, wohl am Vcrdran 
fiher diese Hindel, den Freibof an das Stift Bacbau. Jetzt hatte die Acbtissin die 
Händel auf dem Halse, noch im Jalire 1803 waren sie nicht geschlichtet, his die 
groR7,e Säktilarisutiou nllcm .Streit ein Ende maehte. Aui h der lmchiiiiis( he Frei- 
niaicr war bis in die zwanziger Jahre uuscres Jahrhunderts herein nicht Volibürger 
von Ertingen, umgekehrt der Hof frohn- und quartierfrei. 

Die kleine, unbedeutende Barg Ertingen stand dicht fiber diesem Hofe, hinler 
der Pfarrkirche anf einem vor 40 Jahren abgeführten randen Hügel, und nieht wie die 
01»eranitsbes( lireibnng von Riedlingen sagt, auf der Herbertingen /u gelegenen Flur 
UetHTiir-r|s. Dort findet man vielmehr einen 2^ Fusz langen und Fukz breiten Ze- 
mciitestrii !i mit liodenheizungiieinric'iitung, sowie zahlreiche MosaikwUrfulchcn, also 
die iicste einer römischen Siedclung. 

Von dem am 23. April 1331 erlangten Stadtrecht, mit dem Beohte Mauern, 
Graben und andere Vestnngen an haben, nebst einem Woch«imarkt am Donnerstag 
mit dem Marktrecht der Stadt Lindau, hat sich zu Ertingen au»<zer einem Stück 
Gral)en (IJai) und di in Diplom selbst, keine Spur erhalten. Der schwar/e Tod 
{134S— r)0) dürfte Kchwcrlich die Sc^lmld am Niclitziistanrlekimimen der Stadt Ertingen 
tragen, da sich im Jahre in der l'tarrei Ertingen trotz des Sterbens doch 

immer noch 130 Haoshaltnngen befanden. Im Jahre 1868 wird Ertingen schon wieder 
ein Dorf genannt Die grossere Hälfte der jetzigen BevSlk^ng gehört Familien 
an, welche dort seit 1290, 1420, 15:)() naehgcwiesen werden kdnnen. Die älteste 
jst Iienfe ;inf die enorme Zahl von .')(H* K'iipt'en aiiirewneb'^en. Die erst seit lliTO 
(das triilierc l'aiit'liii<li ist verbiren) nacliweislianii ( ieschlci litcr. iiiu<'lien zwei Dritt- 
theile der kleineren liiilttc, die in diesem Jahrhundert llineingezogeneu das letzte 
Drittel dieser schwächeren Hälfte aus. Diese zähe Seszhaftigkeil war durch die 
sozialen Verhältnkse geboten. Die Einwohner waren von alter Zeit her freie Leute, 
fast alle Umwohner Leibeigene irgend eines Herrn. So muszten die Ertinger unter 
sieh hcirathen, wie sie (lies lieiiti- noeli nach alter Gcwtdnilieit tliun. Der „gemeine 
Nutzen", Wald- und ^\'ai(]^•g( nusz, liielt sie zusannnen. Als im Jahre lljäT die Aeb- 
tissiu von Hciligkrcuzthai, als Kcchtsnochfolgerin der Uraleu von Landau und Vogt- 
herrin von Ertingen, die Leibeigensohaft der «Verburgerten zu Ertingen* anspradi, 
wehrte sich die Gemdnde auf's änszerste. Man stritt bis 1698, in welchem Jalire 
endlich ein Vergleieh zu Stande kam, demzufolge die Acbtissin gegen ein Avcreum 
von KXM» fl., in tünf Jahreszielern zahlbar, auf alle ihre .\nsprüche verzichtete. Die 
Keelilsaiiwälte der Acbtissin hatten die \'(>^^t<'iliiirigkeit mit der Leibeigenscliaft ver- 
wechselt und mit dieser Verwech.slung ihre Ansprüche geltend zu machen gesucht. 
Die orblieho Freiheit der Gemeinde beliebte mau als einget^chlichencn Aliszbrauch 
zu besdchnen. Es war die Zeit, da sich die meisten Herren und Klöster kaisorlieho 
rrivile^en verschalfton, alle in ihren Territorien gesessenen freien Leute leibeigen 
machen zu dürfen. Wohl wehrte sich der Landvogt in Oberscliwsben dagegen, aber» 
wenn man mit ilnii tlicilti-. liesz er mit sicli bandeln. So liegen uns derlei > Exten- 
sionen" für Weingarten, die l'ropstei \\'aldsec und ilcrgl. vor. Weingarten hatte seinen 
Plan zuerst durchgesetzt. Aber noch im Jahre Lj95 suclite es mit \N'ciszcuuu nicht 
alldn alle Erblehen in Falllehen zu verwandeln, sondera auch bei jeder neuen 



üigiiized by Google 



106 



Arlt 



Verlrilinnfr dio TTflfc mit neuen Aufl.igcn zu beschweren. Dns wurde denn selbst 
den Erxlierzügen von Oesterreieh zu 8tark und :\m 10. Aufrunf 1:VJ5 srlireibt Krz- 
herzog Ferdinand seinem „Lieben, Getreuen'' nach Weingarten: dn»z er nicht dulde, 
dan der Abt soleher Neaerangen sich anmasze ,des Verhoffens Du werdest disse 
niuere gnSdigste Erleatterniig und BewilUgmir 'n gebonambem Dank annemmeii.'' 
Zum Schlusz noch ein paar Worte über da» Siegel der Gemeinde Ertingen. 
In Verschrei hmifjcn des lö. 10. und 17. Jahrhunderts sagt die riemeindc ansdrüek- 
licb, dasz sie zur Zeit ein eigen Tnsiegel nicht führe. Aber die Tradition licliauptete, 
sie habe einst mit einem Siegel gesiegelt, in dem ein Mann mit Esclohren gewesen, 
und wegen des Spottes der Nachbarn, habe sie ihr Siegel nicht mehr gebraucht. 
Archivalisebe Naebfonebangen - haben nun ergeben , dass die alten Lntram von Er^ 
fingen in der That das Brustbild eines gehörnten Mannes mit langgestreclcten Ohren, 
offenbar einen PaU) im Wappen führten. Ob der Bock im Wappen der jetzigen 
Grafen und Freilierren von Lcutnim-Ertingen mit diesem l*nn zusamnienhiingt, I)leil)t 
unentschieden, aber da ilir Xanie ortenbar mit unserem i;rfiii,:i:(Mi und ihren Liutram, 
Lntram, Leutrain im Zusammenhang steht, musz wühl auch das gchürntc Thier mit 
dem alten Ertioger Fan nuammenbängen. Heotsntage siegelt die Gemeinde mit dem 
Bilde eines wilden Mannes, der aber HSmer and Pansobren abgelegt bat 

Ebingen. Buek. 



9. Uaber dM Altor der Poi1altkul|rtHren am Ulmer IMlmter. 

Der Chronist Felix Fabri führt in seiner Beschreibung des Uinier Münsters 
vom Jalir 1488 aosdrBeklich an, dass die in den Bogenfeldern der Seitenportale bc- 
ilndlieben Steinsknlptnren der alten Tor dem Fraaenthor gelegenen Pforrkirehe, der 

Vorgängerin unseres Münsters, entnommen worden und daher uugieicb älter als das 
Münster sellist seien, eine Ansicht, die von Neueren*) auf« entschiedenste vertreten, 
von Haszlcr sogar dahin präzisirt wird, dasz diese Bildwerke na<li Kostüm und 
•Stil dem letzten Viertel des 13. Jahrliundcrts angehören, daher die Ptarrkirche selbst 
um diese Zeit (1270—80) erbaut worden sein müsse; aneb die Sltiilptnren im Tym- 
panon des Haoptportais, welche Fabri „neue" nennt, werden als zweifellos ron der' 
alten Pfarrkirebe stammend bezeichnet. 

Dagegen erheben sich manni^riclir üedciiken. Einmal ist scliwer zu glauben, 
dasz die jedenfalls viel kleinere alte PtarrkinOie in ihren rorfaln» su viele Skn!]»- 
turen enthalten haben soll, um damit die gros/en TliUrbogcutclder des Münsters su 
Tollkommen ansfüllen sn können; femer spricht die ganze kSnstlerisehe Anordnung 
der versebiedenen Figarengmppen kdncswegs daffir, dass dieselben Mber m einer 
anderen gröszeren oder kleineren Umrahmung gestanden haben, e.s macht vielmehr 
besonders bei den Seitenpnrtali'ii ;;;inz «len Kindrnck. ;ils ob diese Hilder von Haus 
aus in ihren Jetzigen .\utstolliin;:sort liineinkumponirt worden seien; auch die .\n- 
uahme, dasz die Skulpturen mit und in ihrer jetzigen Umrahmung in s Münster über- 



* Siehe: Haszier, Ulma Koostgeschichte im Mittelalter S. Ö9— Hl; Grüneiscn-Maucht 
Ulms Knnstleben im Mittelalter S. 9. Manch In Ulm— Obersehwaben N. R. I, 13 n. V, 59; — 

ferner folpetKle erst nach Ahfassiing: tlie!«f» Aufsatzes und ohne KeiiiittiiK ilr^sillun vrHchicncno 
Srlirit'tcn : rini nml !«ein Miiiistor, Festsrlnift von Fr. Pressd 8. U. ."lO; Lud. l'fjiii d.is rinier 
MüiiRtcrJuliiläum ti. ÜH; Merz Christi. Kunstblatt 1^77 8. 140; Kleiuiii KurrcHpondeuzblatt Ulm 
Obenebwabea 11177 8. 90 n. 98. 
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tragen worden, «rseheint sohon ans techniselien Ornnden nnd mit Hinblidc anf die 
bedeutende Breite dieser Bogenfelder, welcbe Tbnrufrnungcn voraussetzen, die wobl 
den j;ewaltij,'cn Diinonsioncn cinos Tlincr Münster«, iiiclit aher dcnMi einer Icleineren 
frühgotitischcii I'fiirrkirclic entsprcclii'u, liörlixt iinwalirHcheiiilicli. 

Solclii' Zweifel und Ht'<leiiken \ eraulas/.ten niicli iin IIerl)st 1S7() 7.11 einer 
^'eiiaiurm kostüniliclion riiteiHUcliun^' der fraglichen .Skulptureu und diese fiilirte 
mich zu der Ucbcr%cuguug, das/ die Steinbilder keineswegs das ihnen sugesdiriebcflie 
hohe Alter beeitieen nnd nielit, wie bisher geglaubt, von der alten Pforrkirehe stam- 
men kSnnen, vielmehr erst im leisten Viertel des 14 Jahrhunderts, d. h. in den 
ersten Jahrzehnten des Münsterbaues entstanden sein mUasen, — was ieh in folgen» 
dem beweisen zu können glaube. 

Wie bekannt, bieten den siebersten Anlialtspunkt bei Alter8be8timniunp:eii 
mitteliilti'tlicher Hiblwerkc immer die Kostüme der dar^^^csteilten Figuren; läs/.t .sieb 
der Zeitpunkt te8t8tcllcn, mit welebcm ehuraktcriHtische Koi^tümtheile aufkommen 
und wieder verschwinden, so ist hiermit ein aicherer Rahmen flir das Alter des 
Bildes gegeben. Von diesem Oesichtsponkt ans wollen wir nun die einielnen Fignren- 
grnppen des Näheren betrachten, indem wir uns dabei Tergegenwärtigen, dasa wir 
liier ein Stück der damals in [Ilm üldieben Tracht, welche allerdings kaum ver- 
Hchieden von der im übrigen Deutsehland hcrrBehenden war, vor Augen haben. — 
Zuerst sf'i allgemein bemerkt, das/, die Mitte des 14. Jahrbuiiderts einen entschei- 
denden W'eiuleiiunkt im deutscheu TrjK litonwesen bildet; während man bis daliin 
bei der für beide Gcäcldeehtcr gleichma»zigen Bekleidungsart, die in ihrer tuuika- 
übnliehen Länge und smneist iälienreiehen Weite noeh Immer anf ihren altromisehen 
Ursprung hindeutete, ohne wesentliche Aenderung verblieben war, begann man mit 
1350 Vitt aogemd, dann in immer weiterem Umfang dorn framSdaehen Vorgang tu 
folgen und fand im roUea Gegengat/ zu bisher die Schönheit der Tracht in einer 
mögliehst knappen und enganschlics/.enden, die Körperformen deutlieh zeigenden 
Bekleidungsweise: neben dieser und als Opposition gegen sie werden in den letzten 
Dezeunien des Jahriiuuderts wieder lange und weite Gewänder getragen, was jedoch 
nur die Folge hat, dasz beide Theile sich in Steigerang ihrer Gegensätzlichkeit zu 
flberbieten soeben. Dies im Allgemeinen der Oharakter der Koatttmperiode, welche 
wir vor uns haben. 

Beginnen wir unsere Untersuchung bei den in dem Hugenfelde des Süd- 
West-Portals dargestellten zahlreichen Kittertiguren, da gerade die ritterliche Tracht 
und Rüstung mit ihren unter dem Fortschritt der Technik und dem Einflusz der 
Mode stets sieb ändernden Mestandtlieilen den besten Anhalt für Zeitbestimmung 
bietet. — Gleich die spitzen Helme, die sogenannten „Beckeuhauben," zeigen durch- 
wegeine erst in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhonderts entstandene Eligenthümlichkeit, 
jiemlich die nach hinten herab gehende Verlängerung snm Schuts der Obren und 
des Nackens, welche noeh um 1860 gar nicht gekannt wurde. An den Helm aebliesst 
sich als Schutz für Hals und Kinn der Ringclkragen, auch die Halsberge genannt 
Als Kock sehen wir den „Lendner'*, welcher nucli französischem Vorgang an 
Stelle des noch um l.HöO üblichen weiten und bis ans Knie reichenden WafTen- 
rocks getreten ist. Der iirniellose und mit Wappcnbildern geschmückte Lendner 
wird, wie der WatVenroek über den eng auschlie«zenden „Ringclpanzer (welcher 
gegen Ende des 14 Jahrhunderts bereits mit Stabiplattea belegt ist) getragen; er 
wird entweder vomra zugeschniirt oder ist, wie bei unseren Figoren, längs der 
vorderen Oeffhnng zum Schlieszen mit einer Beihe Knöpfe veruehea; er rmdit nur 
eine Spanne unter die Uilften und ist so straff als möglich zugespannt, so dasz die 
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K(»rperfonnen plastisch liorvf»rf! i tm wie dies Miif iniscrcn Fifrnreii dciitlii-ti wieder- 
^Cffcben ist. Tin die lliiltcii isi der rittcrlirlio (iüitcl prclcfrt, in v.nlii-^'endcr Form 
eiii ganz l)i?j>(»iidt'i-e.s Mt-rkiiial für dif zwritr Hälfte des 1 J. .Inlirliiniderts. Tin l.'löO 
noch aus einem schnialcn, den weiten \\ jiticmock /.usanimeuiiultendca .Streitci» bc- 
»tebond, eraehoint er im letzten Viertel des 14. Jahiiniderts bedeutend erbreitert, 
reich Teneiert nnd wird, dorch die Enge der Oewandong zwecklos geworden, nicht 
niclir um die Taille seihst gctrsifren, sondern nach franaSBiselieni Vorgang einige 
Handlireiten unter dieselbe hinahgeriickt: genan wie unsere Figuren dies zeigen. 
iMit den ersten .Jahren des 1"). Jalirliunderl>i \ ersrliwindet der (Jiirfrl ganz. Am 
Gürtel ist das lange .Schwert hcfetitigL Die ikiniteklcidnng bestellt aus engan- 
»ehiiessenden Hosen, dnreh Lederplatten oder Ringclpanzcrung geschützt; au den 
Fllnen Sehnabelsehnhe von mSssiger lünge. lieber die Sehnltem wird ein langer 
Iiis KO den FQszcn fallender Mantel getragen, wie dies z. B. der im Mittelfeld reitende 
Rittersmann zeigt. Wir sehen also, dasz die Tracht und lUistung der zahlreichen 
fa.st in allen Feldern dieses Portals \ mkonimendrii Hittergesfalten genau den Cha- 
rakter des letzten Drittels des 14. Jahrhunderte trägt und mit den vielen auf gleich- 
zeitigen Grabsteinen befindlichen Abbildungen vollkommen barmonirt. — Betrachten 
wir noeh den in der Mitte der dritten Bilderreihe stellenden Hann in bUrgerlichor Klei* 
dung. Er trägt den ^Tappcrt," einen bis zu den FSszcn reichenden talar- 
artigcn Kock, der entlang der vorderen Oeffnung zum Selilie.szcn mit einer 
Keihe kleiner Knöpfe Insetzt ist. Der Tappert entstund als Opposition gegen die 
stets zunehmende Knappheit der modischen Ucklcidungsweisc etwa um 1370 und 
dauert in dieser Form kaum bis zum Anfang des folgenden Jahrhunderts. — Da 
nun unsere hier im Einzelnen betrachteten Figuren mit den fibrigen Figuren des 
Tvinpanons organisch zusammenhängen, so ist eben damit bewiesen, dasz der ganze 
Bilderschmuck des HUdwcstHcben Thiirbogenfeldes aus den letzten Dezennien des 

14. Jahrhund<'rts stammt. 

Treten wir vor das Nord-Ost-l'urtal; auch hier fallen uns zunächst die 
zahlreichen liittcrfiguren in's Auge, die nach Tracht und KOstuug genau mit den 
eben hesohriebenen flbereinstimmen; da dieselben mit den fibrigen Figuren organisch 
verbunden sind, so kommen wir bezSglich des Alters sänimtlicher dieses Bogenfeld 
schmückenden Skulpturen zu demselben Resultat wie oben. Nur der Umstand, dasz 
die Kitter unter dem Lendner statt des bisher allein üblichen Kcttenjjanzers bereits 
einen aus gcpresztcm Lcder oder gewölbten htahlplatten bestehenden Hrustpanzer 
tragen, deutet entschieden auf den Schlnsz des Jahrhunderts und läszt die Skulpturen 
dieses Bogenfeldes um mehrere Jahre jttnger erseheinen als die der anderen. Noeh 
sei die Tracht des Gekreuzigten erwähnt, welche ebenfalls auf das 14. Jahrhundert 
hinweist; die lange Tunika nemlich, die früher den Körper ganz verhüllte, wird 
schon im 12. Jahrhundert kürzer, im 13. und noch allgemeiner im 14. vertritt, wie 
hier, ein um die Hüften gelegter Schurz ihre Stelle. 

Die im Süd Ost-Portal in der oberen Gruppe zur Bechten Christi kniecudo 
Maria zeigt jenen dgenthttmlieben Knopfbesats entlang der engen Aermel, weldier 
entsebieden fttr die iweite Hälfte des 14 Jahrhunderts spricht und auf den ans 
jener Zeit stammenden ßildern viel&ch zu sehen ist. In .der zweiten Beihe sehen 
wir unter den dem Ilüllenrachen zuschreitenden Gestalten einen jungen Mann, dessen 
Tracht jenes llebermasz von Knappheit nn<l Kürze zeigt, wie es in den letzten 
Dezennien des 14. Jahrhunderts allgemein wurde. Er trägt den um 1300 von Frank- 
roeh herilbwgekomnienen „Scheckenroek'' mit der dazu gehdrtgeu engansoUiesMnden 
Beinbekleidnng. Der nur wenig unter die Hüften reiehende Bock ist durch Sehnilren 
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1111(1 KiiöplVn :iiisi liiiiip;roTi(l nls möirlicli fronmciit. Wo^'cn ilnor drn AnKtand vor- 
Ict/.i'iitlcn Kiir/.i' iiiul Kii:(p|»li('it i-il dirso Tiaclit liäiilifi tlcr ( ic^'i.'ii.st;iii(l nliriirkcit- 
lii'her Vcrorduungon, und ein Ciutmist von IMSU) riUt „Gottes Greuel über die kurzen 
Rucke;« in diesem £Knno wohl hat unrar Meister einen derart Bekleideten hin* in 
den Reihen der Verdammten dargestellt Oerselbe Gedanke findet sidi in einem 
Portal der Eszlinffcr Francnkirelie nusgcfiilirt. — Da nun der ganze Hilderschmnck 
des Hohenfeldes ein organisches Ganze liildct, und an spätere Zutliaten nielit zu 
denken ist. so müssen wir «eine Eutütoltung obcui'alls iu die letzten Dezennien de« 
14. Jahrliuuderts verweisen. 

Treten wir Tor das Nord- West-Portal. Hier knieet in der Eeke reehts 
ein Mann, zweifellos der Donator des Bildwerks. Er trägt als Beek das engan- 
sehlicsxcnde und l)is zur Mitte d(M Ofierschenkel reiobende ^ Wannas,'' welebos in 
der zweiten Hälfte di s 14. .Jalirliiiii(lert.s aus dem noeh um l!};")«) iiiiliclien langen. 
tHiiikaähnlii-lien Ui herk leide des friilieren Mittelalters dureli Kürzung und \ erenguug 
allniäldi^ eiitstanden war. Die vordere OefTnung des Kocks, wie uueh die engen 
Aermcl sind ihrer ganzen Länge nach mit kleinen dicbtgesetsten KnSpfen gamirt, 
eine, wie schon erwähnt, bei beiden Geschleehtem sehr beliebte Mode, die etwa nm 
IBOO uuftauelit und mit Anfang des folgenden Jabrhanderts Torsehwindet. Um die 
Seliiiltern ist ein langer ärniell(»scr Mantel, j^Hoike" genannt, geworfen, an dem in der 
Kegel die ..(Jimel.'' eine kleine Kninit/.e, angeliraelit ist. Der Mantel ist nielit auf 
der lirusl, .sondern iilar der reeliten .Scinilter durch mehrere kleine Knüpfe gescldosseii, 
wie dies seit den sechziger Jahren üblich. An dem Gürtel ist nach damaligem 
Braach ein Tisehcben mit Dolehnijeaser befestigt Es sei noeh bemerkt, irie die 
ganse Figar mit dem in der Kirche %n Sdiwdniort anf seinem Grabstein knieend 
dargestellten Schuttheiszen Bcrthold Rnker, f 1377, sowie mit dem am Frankfurter 
Dom gleielifalls auf seinem Gral»stein abgebildeten Hürgermeistcr .loliaun von IIolz- 
Lauseii, t l.Jl'.'J, genau üliereinstinimt. — Auch die im Bogenfeld dargestellten weib- 
lichen Figuren (Maria und Anmie) bieten Anhaltspunkte für unsere Beweisführung. 
Entspricht schon das oben engansehlieszende, nnten iUtenreichere Gewand mit dem 
darübergeworfenen ärmellosen Mantel ganz der zweiten Hälfte des 14 Jahrhunderts, §o 
gilt dies noch mehr von der bereits erwähnten Mode, die Aermel ihrer ganzen oder 
halben Länge nach mit kleinen dielitgesetzten Knöpfen zu garniren, wies dies z. B. 
bei der liegenden .Maria deutlieh zu sehen ist. Ganz bes<inders aber spricht für uns 
die Kopfbedeckung der Maria and der Amme; es ist dies eine etwa um 1360 anf- 
tanobende kapnzenartige Kopf und Brost amhUlloide Haube, wdehe an ihren 
änsEeren Bändern nut mehreren äbereuiandw liegenden Btiben von sierlioh gefiil- 
teten. kleinzaekigen Krausen besetzt ist und daher „Knuel" genannt wurde. Die 
Krusel kommt noeh bis in die Mitte des 1;'). .lahrhundertB vor und ist namentlich in der 
zweiten liiilite dos 14. die einzige Kopfbedeckung selbst der vornehnisteii Frauen, 
während das unverbüUtc höchstens mit einem Keif gcitierte Haupt das gewühuliehe 
Zeichen einer Jungfrau war. Genau dieselbe Haube trägt die auf ihrem Grabstein 
im Chor al^bildete Mai^rethe Asparkerin (f 1383), und die auf dem Denkmal 
der Grundsteinlegung daigestellte BSrgermcisterin Elisabeth Kraft, wie denn hierbd 
ganz besonders hervorgehoben sei, dasz die Kostüme der auf dem Denkmal der 
Gruiidsteinh^giing und (]< r Weilie dargestellten Figuren, sowie die Tracht des beim 
»Sukramciithiiuschen knicendeu liürgermeistcrs Johannes Ehinger, säuuutliche erwie- 
senermasxen dem letzten Viertel des 14 Jahrhunderts angehürig, genau und bis in'a 
Einzelne mit der Kostflmimng der entspreofaenden Figuren in sämmtliehen Bogra* 
feldem flhereinstimmen. 
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Da» Kc8nltjit unserer ( iiterMiehuii^cii Iti/.ii^Hieli rlcr Seilen|Hirtak' ist i\\no 
kurz folgendes: Es ist uns {jclunf^on aul (iiuml kostüniliilier Kriiebuug für das 
Alter der Skulpturen in den Seitonportaleit eine obere Altersgrenze von 1370~iS0 
nnd eine untere yon 1400 boehatens 1410 fefltmstellen, woraus sich gans von selbst 
ergibt, dasx diese siclitlicli in ihre jetzi^a'u IJniraluniiii^en liineinkomponirtcn nnd 
in diesen aus einem Gm/, bestellenden Stt-inliilder nielit, wie bisher g:e{;hiubt, von 
der alfeii Pfarrkindie stammen können, Siindeni in den (^sieii .I;ibr/.ebnten des Münster- 
baucs ent^itandeu sind^ uielitgauzgleielnceiti;;, -mht/.t wohl, das >Nord-Osl-Tlior. Die untere 
Alteis^renze von ca. 1400 wird noch weiter dadurch bestätigt, dasz die iu den Tkür- 
bogenfdite der Franenkirche sn Esslingen befindlidicn Slcnlptnren, welche ans don 
ersten Viertel des 15. Jahrhunderts stammen, bereits andere, spätere, hier noch niefat 
vorkommende Kustümformen /.eigen. 

Es bleibt uns noeh das llauptporta I , von dem, wie sehon licmorkt. Felix 
Fabri sagt, da.s7, es „neue Skulpturen habe," während diese von Späteren elieiilalls 
als zweifellos vod der alten Pfarrkirche stammend bezeiehnct werden, da ja ihr .Stil 
ein nngldoh hSberes Alter als das der Gleichseitigkeit mit dem Münsterban in An- 
sprach nehme. — In der nntersten Rdhe des Bogenfeldes sehen wir Kain nnd Abel 
genftu in der Männertracht der letzten Desennien des 14. Jahrhunderts dargestellt; 
sie tragen das cngansrliüeszcndc Wanims, entlang der ganzen vorderen Oeflnung 
mit der eliarakteristiBeluii Knopfreihe besetzt; die weiten Aermel ven upm sieb am 
Handgelenk und sind bis zur Mitte der Hand umnsehcttenartig verlängert; dcr 
OQrtel wird nicht am sondem unterhalb der Hilllen getragen — knns lanter ent- 
sehieden auf den Sehlnss des 14 Jahrhunderts hinwdsende Besonderheiten. Die 
Bbrigen im Bogenfeld dargestellten Figuren bieten keinen Aidialt für Kostümbe- 
stimmung; ihre (ileiehzeitigkeit mit den eben l)esclirieben<'n isr jedoeb im lliiibliek 
auf Stil und Auslülirung nielit zu liezweifeln und daher kein (iruiitl \ oi liainlen. die 
Kuiu- und Abelgruppe für eine spätere Zuthat zu halten; aber eben hiermit sind 
wir bereehtigt auch fBr dieses Bogenfeld die Entstehung seines Blldersehmaeks in 
die ersten Deaunnien des Mttnsterbanes, wie ich ^aube nahe an 1400, zu verweisen. 
Für diese Annahme sprieht noeh der technisehe l'nistand, dasz der in der obersten 
S])itze des Hoirenfcldes dargestellte, aus einem (Jusz Ix-sfebentle Engelsturz genau in den 
zieiiilieli tlaelien, den bedeutenden Dinicnsioiien des Spitzbogens entspreehenden 
Scheitelwinkel hineiupaszt, was nicht der Fall sein könnte, wenn diese Gruppe nicht 
ron Hans aus in dieses Fdd hindnkomponirt worden wäre, sondem nach bis- 
heriger Annahme frfiher in einem anderen jedenfalls viel kidneren Giebelfeld der 
alten Pfarrkirche gestanden hätte. Es soll nun hicmit nicht ausgeschlossen sein, 
dasz die eine oder andere Figur — vielleicht die Gottvatergeslalten iti der zweiten 
Keilie. welelie einen etwas uiivollkonimeneren Typus zeigen als die anderen wirk- 
lich aus der alten i'tarrkirche stammen mögen; hierin läge auch die Erklärung für 
die Angaben Felix Fabri's, welche dann nicht als gänxlioh ans der Luft gegrift'eu, 
sondern nur als eine Entstellung nnd Verdrehung des wirklichen Sachverhalts ansu- 
sehen waren, wie sie ja leidit im Laufe von hundert Jahren (Fabri sehrieb 1488) 
durch mündliche Tradition entstebeu kann. Doch nur bei den lose aneinander ge- 
reihten Gruppen des Ilaupfportals ist eine solche tbeilweise Verwendniii,- älterer 
äkulpturcn denkbar, nielit aber bei den in sieh aus einem Gusse bcbtebenden Stein- 
bildergruppen der Seitenportale, über deren Alter, sowie über das der meisten Figuren 
des Haaptportals nach Vorstehendem kein Zweifel mdir sein dfirfte. 

Uln, in November 1H7«. Alfrod Arlt 
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10. Die Stadtkirche in Geislingen, 
ta. Dah «ittcr, 

ila« ('lir»r miil I,,in:;liati< tn^iint und ziiKicich nm ih n Altar licniinläuft , ein vcrr<clmi>rki'ltes tiiul 
(ImcIi iiiciit Ublc» Werk, wurde lGb2 V(»n Andrcaa äcliiu-ckli goarbeitut. Aiiazer «Iviii Gcislingcr 
nnd Ulmer Wappenschild cnthllt et, zit beiden Seiten des Altars, die Wappen der zwei dam«- 
lii,'cMi (ifistlifliiMi, (Ich PfnrroiH M. Davidt Sf i ..imiayer» «ad des Helfers M. Jobann Jaliob Baaler. 
l'n-i der in jinu i /l it vr»n 1078 an stnttfimii-niliii Krncncrunff der Kirrlie wurde nach Haid aiicli 
drr Cliitr durch MacUiäUH Lclilen bemalt. Ks sind aber alle .Spuri'n bivvun getilgt. Das liild 
Baulers, der 1687 als Pforrer starb, bängt in der Sakristei. 

I. Die Wappen im BoriftstUdttti ClHwIinrter 
haben besonders aneh andere Forseber besebiftigt. Namentlieb Herr Pf. Caspart von SOIzbaeh 

bat in Nr. J2 dos f'orr. IM 1876 eine solir acliarfsinnigc Dcntiin^jf auf dio fJriifin von Mollin- 
steiii, Maria von Bo«nii'n und deren Verwaiidte versuclit, der idi uiicli ganz aiiHclilieszen könnte, 
wenn ich nielit seitlier nueh ein anderes Ergebnis gefunden hätte. Es hat ucmlieh diese Gräfin Maria 
in dem einen der von einer weiblichen Qestalt mit den beiden Armen gehaltenen Wappcnsehilde, 
die ihr Siosol (z. B. 1365) zi'ijsjt, in dfr 'l'liat <'im»n ('iiikt'ijifipi'n AdliT. der auf Bosnien frelien 
muflz, da der andere tichild den lIcirenHteiniäcIien Elü]>hanten trägt. Ebenso lieszo sieh die Deu- 
tnng des Lilienwappens auf ihren Schwager KOnig Ludwig von Ungarn rechtfertigen, damit 
er aus dem neapolitanischen Hanse Anjon stammte. Demi ilie neapolitanischen Münzen tra>;en 
wirkiieli ein mit einer pnlszern Zahl von l.ilicn besätes Feld, lind so wäre denn aiicli <ias 
ungarisrhe Duppclkreuz, weiäz auf rotlieiu Feld, wie es hier gestaltet ist, gut crklürt. Allein 
wie gesagt, die Sache steht doch noch anders. Nemlicb es ist mir Jetzt mOglich geworden^ 
die zwei Sproehbänder, welche dem Adler- und dem Lllienwappen beigegeben sind, an ent^ 
Ziffern. 

Hienaeh ist das Wappen mit dem Adler das „von botanf nnd das kann schon wegen 
der Krone nnten, auf niclits anderes gedeutet werden als auf Polen. Freilieli niusz man nun 
eagen, dasz der Künstler die Farben v< rki lnt geliildet Ii ir. |)i r puliiisclie A<ller ist im 
rothen Feld. Iiier ist er ruth auf weiszeui .Sehibl, nur am Kopt und auf dem link«-u Flügel, wo 
sichtlich ein Stflek Glas spilter eingesetzt ist, weiss. Bei dem zweiten, diesem znr Seite stehen- 
den Waiipcii mit 10 goldncn Kilicii im Manen l'eld ist ilas Siirtirdihaud vorn ;xleiehtal!s ver- 
dorbeu. Nocli lesbar ist aber der liest (njcrich. Daraus folgt, dasz die schon frülier uiigedeu- 
tcte Beziehnng anf Frankreich (franericb) die richtige ist. Sie ist anch nach dem, was Hefner, 
Die auszerdeutschen Staatenwappen S. 9 f. über die Wamllnngcn iles frahzilsisi lien Wappens 
gibt, vidlstandig y;ereehtfertigt trotz <ler späten Zeit um lliil. in der wir Ja liier sieben. Ih-nii 
wenn gleich sehou uuter Karl V. um 13ti4 der bchild mit den drei Lilien, '2 untl 1 gestellt sieh 
findet, so hat rieh die Sllere Form eines mit Lilien besSten Schildes daneben noch fortgepflanzt 
und er.-icheint anter Karl VI. und VU. 1886 nnd 14S2 neben jener. Erst von Lndwig XL an 
bleiben die drei Lilien fixirt 

Was aber sollen diese Wappen hier? musz man notbwcndig fragen. leb gestehe, djisz 
ich nm die Antwort verlegen bin. Auf die Helfensteinisehe Verwandtschalt mag ich nicht rekur- 
riren I>enn die Wappen sind siehtlieli in ihre jetzige Fassung, in die l'iseldtlasennnister, liinein- 
kunipcinirt, diese Fassung entstand aber zu einer Zeit, wo schwerlich mehr ein innigeres Ver- 
hühnis zwischen Gelslingen and den Grafen von Helfenstein anzunehmen ist. Ich kann mir nur 
denken, dasz etwa die verschiedenen I.^iudcr, welelie zu dem 1426 fiir den Kirelienbau gewährten 
Aldasz beitrugen, in der Ftdge d«-r chorteostcr dankbar verewigt wurden und wir eben Jetzt 
nur noch diesen einzigen Kcst davon haben. 

Je nachdem man diese zwei Wappen ansteht, wird man anch das Aber ihnen von einem 
Engel gehaltene mit dem Doi»pelkrenz flenten. Knfneder auf rngarn, «las ist. wie gesagt, mög- 
liclt. Auch acheint es fast, als ob unterhalb der drei Wappen nicht nur zwei, sondern drei 
Kronen wiren. Ich denke aber znnlehst eher an den hiesigen SpiLil. Dieser fBhrt alterdtngs 
in seinem .Siegel ein Kreuz mit .T Armen. .\ber es ist Ids jetzt nicht konstatirt, auf welche Zeit 
dieses Siegel zuriickg^it. In allen alten Spitalurknnden bis zu 17'.I7 herab erscheint es nii-, Ks 
siegeln immer die l'tleger mit ihren eigenen äiegeln. Dagegen ist noch im Hause iles .Stiftungs- 
liflcgers das alte SpIta%ewOlbe vorhanden, in welchem einst die Urkunden feuerfest verwahrt 
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winden. Port ist auf «Inn Sf1ilii«7.itoiii ein W.iiipciiscliitt! vnn ilcr Form, wie sie im IT). .Tabr- 
limulert KcwOhiilieh ist, und dnraiif ein Kreuz mit zwei Armen. Man darf dies iiw so gewisser 
nb d.18 alte nnd richtige Spitiihcielien ansehen, alt eo sienlieh alle nnaere Spitiiler nim helKgen 
(i'fist, ilie kenne, wenn iiiolit die Taiibc, das doj)|ielaiinifre Kreuz im Wappen nilirtcii (z. lt. 
ancii das Stuttgarter). Aiicii die Marksteine der Spitalgiitcr zeigen noch tbeilwcisc das Doppclkrcnx. 



Leider bin ich anner Stande, dem g^leiehen Hm. Mitforaeher avf dem In Kr. 19 betre- 
tenen Wege 7.n folfjen, darauf er ein<' A > i wnndtsehaft (ie-i liiesi^'en Pfarrers OsHwaldt mit dem 
Stteren Schreiber Osswalt, der in Ungarn das ietzte liulienstaut'enepos schrieb, wahrscheinlich 
tn machen vonracht hat, wie mir scheint, mit Olfleh. leb mnas dM berafoiwiMi Konnera der 
Litcraturgeschi eilte Oberiassen; und bemerke nnr, dass aadi In Ulm im 18. Jahrhandert der 
Name vorkouunt. 

Dageireii mag über den Pfarrer Osswaldt, der in der Inschrit^ der Choratiihle von i:tV2 
neben dem Vo;;t Walther von Ilirnhcim und dem I'flegcr Bnrkard Senft geoamt ist, noch aaeh« 
{retr-agen wenlm, «lasz er oline Z^veifel derselbe ist mit dem I>r. neorj; O^swaldr, der (Haid 
S. 173, 183 und lti6) eiu ilauptgegner der Kefonuation war. Kr war Doctor juris canonici, zu- 
erst Kaplan, von 1609 bis 1581 Pfarrer in Geislingen, der letxte kathollsebe. Er grllT zuerst 
nm ir>27 den damaligen l'rädikanten in Oeislingen (ITmier wurde er erst 1531 als der erste 
evangelische) Paulus Beck, an, als dieser nach Conrad äaws, des ersten evangclisehen Predigers 
in Ulm, Omndsfitsen lehrte, sog es aber, wie der bekannte Johannes Eck, vor, bei der OlTent- 
liehen Disputittiun zu Bern nicht zu erselieiuen. Sodann wieder im Jahr 1531, als die völlige 
Durchführung der Keformation in der Stadt Ulm und ihrem Gehiet l)i>f,Mnnen füllte, hekämiifte er 
vornehmlich, gemeinschaftlich mit dem Dominikanerprior COlIc in Ulm, zuei.-*t auf dem Itatlihaus 
die 18 Artikel der UImcr Uefunnatoren und nachher wieder das Reformatiunsausschrciben In 
einer eigenen Gegenschrift, übrigens in ernster und wördiger Art Er soll alsPIebanus in Ueber* 
lingcn 1»42 gestorben sein. 

I. »er alte Altar. 

Koch am mustern Unsicherheit bleibt cigenthttmlicherweise aucli jetzt binsicbtlich der 
grOsztcn Zierde nnserer Kirebe, des alten Altars. Ans dem Artikel yon Berm Dr. Bieilemmm 

in Nr. 12 des Coit. Bl. 187G entnehme ich dankbar, das/, ilie Ileilipc zwischen Maria und 
Klisabi'th aN die Maria Magdalena (mit der S.dbeiibi'u'lise in ih r Hanili anzusehen ist. Ebenso 
wird er ganz Keclit haben, wenn er den Altar als aus Veranlassung einer Pest gestiftet annimmt. 
Darauf weist auszer der Wahl der Heiligen der Umstand, dasz das IfUdchea, welches die Pest- 
beule am Uiiszi' des als l^ilger dargestellten heil. Koclnis berührt, siehtlieh eine Iltere Schwester 
des Mädchens ist, d.'is tiehend die Hand zur Jungfrau .Maria hiuaufhebt. Dagiqpen ist der Ritter 
mit dem Krens anf der Brnst noch immer nicht sieber eruirt Bin Höhr, Hanrieins, AnAhrer 
der thebaiselh n I.i'^iou. kann es iiieht wohl sein. Eher ist es (Jereon, ein Ritter iu dieser Le- 
gion, wenn nicht am Ende der Ii. Georg, obwohl nicht von dem Lindwurm oder dergl. su 
sehen ist. Sodann ist jetit die Frage: Hat man sieh die swei erwähnten Mtdehen als von der 
I'est gerettet und dann als Stifterinnen des Altars zu denken? oder sind sie ihr erlegen und 
der Altar als liittopfer nnd snm Meszopfer fiir sie gestiftet wordcuV Das Fegfeuer in der Pre- 
della scheint mir mehr auf letzteres hinzuweisen. Endlieh aber ist die Entstehungsseit des 
Ganzen noch keineswegs durch kompetentes Kllmstlenirtheil festgestellt. Die seitherige Annahme 
ging dahin, es sei eben dieser Altar der gewesen, zu dessen .\nfrichtung wie zur Besoldung 
seines Kaplans die Herzogin Maria von Bosnien 14U0 eine bedeutende Stiftung machte (s. OA.- 
Beschreibung S. 127). Atlehi eine dem Salbueh der AlmosenpAsge entwMmMM Motb, 4«s da- 
zige, was irli in dieser Richtung finden konnte, besagt, die Stitlnrig der Maria von MW sei zn 
einer ewigen Mesz auf allorheiligen Altar in der Stadtkirche bestimmt gewesen. Als solcher ist 
doch unser Altar nicht wohl ansnnehmen, so wenig als er der alte Hoehaltar gewesen sein kann, 
den ieb in diesem aller Heiligen .Mtar zu vermuthen andre Gründe habe. Hiczu kommt nun 
noch der Umstand, data ein durchreisender UUnchener Künstler die Btlstung des obigen Kreuz- 
ritters entschieden als eine solche besolehnete, wie sie xar Zelt Kaiser Maximilians mid siebt 
tViilier vorkiunnic. Icli nioi litr ilalier Saehverständige einladen zu persönlicher Besichtigung und 
Krli'iligniif: ili i- n n h •^cliu rlM'mlen Fragen. Wir dürfen j;i gewisz sagen, der Altar ist es Werth, 
bei dem tretllielieii Ausdruck der Gesichter, bei dem prächtigen Faltenwurf der Gewänder, die 
ihn auszeiebocn, so sehr er wieder im gansen einlach gehalten ist. 
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1) Aul" di-r llolütal'cl, «lic lU-iii Audciikcu dos Coiira«! (III.) von l)i'}?eiifcld f l*-'*^ KC- 
«reiht i«t, findet eich scitwSrU Ober dorn HanptwapipeA noch ein zwcitca, mir unt'rklürliclu'it: 
auf vollit'iii .Scliild das Bni«tlnM ciiu-s Miintili ins inif pildcnciii (Si wand, starki-ni Bart itiul glntt- 
gi'schurcneu) Kopf, aus dviu xwui goldene VolgcUklaiiun luit »piUcii Krallen hcrau^waclmon. 

8) Anf dem Denkmal von 1471 lehMtTt der interemante Artikel in Nr. 9 de» Corr. Hl. 
1876, der auch über Claus WyiUcr vnn 141)4 sd vii-lea bt-ibrioKti v<»r, stitt niaf^fistcr) iii;ifii 
rot in leecn. Ks hat dies hei dem sehr abgetretenen licstand des Steines lediglich kein liedeii- 
ken, wenn es auch eben doshalb nirht ponitiv als richtige Leiart naebgewieeen worden kann. 
Kin Y.wvifr der Uotlmchcn Familie ücht-iiit länger hier aogeseaeen gewesen in sein« da Bald andi 
noch das Denkmal eines Anton Ruth f 14<){* anführt 

8) Der 1500 gestorbene Arnieukaplan heiflst sicher nBainhart", da dieser Name ein Öf- 
tere vorkommender Gcislinger Xauiu ist. 

4) Kin Donkinul, da-* l'tiifrer Hans ririrh KratVt drei von ir)0O 1011 versforltenen 
Kindern gesetzt hat, ist dadurch iuteres-sant, da.<ta im Hintergrund seines (icniiildes (Jesuä ruft 
ein Kind in rieb) die Stadt Qeislingen mit dem Oden Thorm and den Rainen von Helfenitein 
goraalt ist, meines Wissens da.s iilte^te Hild der Stadt, das erlialton ist. 

.*>) Johannes Müsch, der lid'J hier starb, war von Altbeim gebürtig, 14G9 Dr. theol. 
und Prof. in Freibnitg, 1471 Rektor dieeer Universität, seit 1468 Pfarrer fai Geialingen. 



Der in der Inechrift der Sjrrlinaehen Choratahle von 1&19 als Verfertlger des Lob- 

^edichts genannte Mylliiis wird d. r vmi Weyerniann naeh^ewiesene Martin Miller t^ewesen sein, 
der am Anfang des Iii. Jahrhunderts in das Wengenklostcr zu Ulm ciatrat, lüll nach Wien 
raMe und 1581 starb. Et war sehriftstdleriselL thltig. 



Ein Aui'xatz betitelt liuguistiachc FiiudliugsblOkc aus dem Isarwinkel nVon Dr. iiepp," 
in Bdlage Nr. S6fi ff. der A. A. Z. vom Jahre 1867 bat eine grosse AnsabI von Ortsnamen in den 

liayrisclien Alpen (;1ilrklieh und scliarfsintiij; aus dem LateinisclM-n eikÜirt. Kin Tlieil derselben 
kehrt wieder auf der schwäbischen Alb, und was sollte hindern, die Nameu von Oertiichkeiten, 
die au den frfihesten StStten bag^nnender Kultur au reebnen sind, aus der Sprache der Ritaner 
abzuleiten, in dner Gegend, die innerhalb des Grenzwalls des ROmerreiehes lag und in zahlreiehea 
Resten von römischen Stniszen und in Münzen rOmi.ichcr Kaiser, die In deren Nilhe gefunden 
werden, unverkennbare Spuren der einstigen Besiedlung durch die ROwer aufweist. Und dann 
ist es gcwisz erlaubt, wenn diese Namen deutlicb genug auf .Stätten hinweisen, wo znr Zeit 
der H4inierlierrsrhaft Yielunrht p-trieb(<n wurde, von ehemaligen rOmisohen Sennerden an 
bestimmten Orten der schwäbischen Alb zu reden. 

Der Tbeil der sehwBbisehen Alb, den wir snnlobst im Auge haben, wird gewOhnlloh 
die rinier Alh genannt, m eil er einst zum Gebiete der Ueirhsstailt Ulm ^'eliörte. Kr wird he. 
grenzt im Südwesten durch die von Ulm aus über die Alb selbst nach Geialingen und dann im 
Hude der Fils swlseben den hohen Bergabhängen naeb Sflszen (Uhrende Eisenbahn, — dnen 
Abschnitt des nächsten Weges von Wien nach l'aris, — im Nordi^sten dureli die von Siiszen 
doreb das I<anterthal und auf der Weiszensteiner Steige auf die Höhe der Alb nach Bühnien- 
kireb und dureh das trockene Stubonthal nach Heidcnhoini fllhronde Straszc, welche die Ulmer 
Alb von ihrer nördlichen Uurtsctzung, dem Aalbtich, trennt. lUe Kisenliahn bejjleitet, von Laiiitigen 
her üh<>r die Wh knmviKiid, vom Hteigliof an hinab naeh (ieislin;;eii und dureh das Filsthal 
bis Süszen auf der linken Thalsuite eine litimerälrusze, welche hier auf dem Kopfe der Geislingcr 
Steige von einer sweiten gekreuat wird, die aus dem Stnbenthale kommend anf der cnropllischen 
Wasseiscbeidc in sfldwestlieher Hiehtung nach Münsingen führt 

Fast auf dem südlichsten Ausläufer dieser Ulmer Alb Hegt der kleine, von Touristen 
vid besnebte Wdler Kuehalb mit herrlicher, lieblieher Aussiebt vorfibcr an den malerisehen 
TrUmmern, der auf einem Vorsprunge der .Mb liegenden bürg Scharfenherf?, in das ijriine 
von Bnchouwitlderu umsäumte Wieseulhal der Lauter, aus dem Donzdorf mit seinem burgar- 



B. MjUiu». 



Geislingen. 



Dfate. Klemm. 



II. Spuren iltester Ansiedlvng auf der GeisHnger Alb. 




116 



Caftpart 



tigea Hchlokiie hpraafflchant, der Rc«idcns des AeltMten der grSRieben Familie von Reditierg. Von 

(Ifiii ü.iii'Ir (Irr ^'(■iriMiiilu'rlic;^ciiiliMi Ilii;XflUrt tc LTviis/.t \\olili'rli;ill<iir rcililicririsch* Burff 

JtaiuMltur^ litii'ülier und naher, «liu Vercinii^uiig des i^iiitertlialci» mit dcui i'ilijliiule bclierroehend, 
die Trflimner der Bmg Staufeneek, mit ilirem selilaniceii runden Tlianne, und an dem Fnne 
(liT B«Tf(i' iiiul niif,'cl, zu lii'iilcn Sfitfii (Ut rasi-li hinHit*sz<'ndon Fils sirli aiislireitciKl, in einon 
Obstwrald gehüllt, deudieaiu Flunbetc aufstcigendea Pappei» fiberragcn, (Lis stattliche Dnppcl-Dorf 
Grusz- nnd Klein-Sflszen, chomal» Orenxort dos llmer Landes mit dem hohen Kuppeldach seiner 
alten St. Ulrich {,'cwcihten Kit In . K.is fraiizc Bild lierrlirli knlueiid ra^rt in niii.szi;,'fr Ft-rnc der 
niajestiitisrhc Kaiscrbcr;?, 'In II n h n - 1 :i u Cr n, cinitor und mit iliin iliin li ili u (irat dos Aa!>rückcn 
verbunden der Üoppdücrj; Holicnrci hbcrg, die stattliclu-n Kiiincn der ätaniniburg de» be- 
rflhmten Orafengeselileehtes auf der niedrigeren Kuppe, die wettliio Behauende WalMriirtdcirelie 

auf dem höheren kahlen und lanfrsrestrerkten Sdieitel tragend. ,Die KllPhalh", wie der '>rf im 
Munde des V<ilkcii heiizt, gchürte einst zur lielt'enstein'iK-heu llcrrscliaft Geislingen, und kam mit 
ihr im Jain-e 1S96 in den Besitz der Rciebsstadt Uim. In den Jaliren 12R1— 97 erscheint in Ur- 
kunden <ler Grafen von Helt'enstein liautijf deren Amtmann zu Kcislin^n n Albert {^euanut Kneli- 
aiber oder Kuchaluicr. Im Jalire lüü8 bosaazen die Kuchaib zu fast gieichcu Theilen die Herren 
voB Reehhorior, von Dogonreld nnd die Reichsstadt Ulm. Kine Itleino Stande entfernt, unten in 
Filsthali-, li> nl der Marktlleekeii Knehen, wohin die Bewohner des auf der Markun;; der Kuch« 
alb lie^rrndeii Te;;elberj?liot"eH gehören. Der Name <I<h Ortes kommt zum ersten Male vor im 
Jahre 1270 in einer im Ort«- sidb.>*t (in villa ("uuchen^ au.sgeätelltüu Urkunde de« Grafen Ludwig 
von 8|»izenbMY, der daselbst seiner .Schwester Agnes, verwitweten QriUin von Aichelberg, zwei 
Höfe aclieiikt. I'ic .*^t. .Iak(di-»kirelie in Kuelien, die im Jalnc MM) von dem Kilialverbandc mit 
der 8t. Martinskirehe des ganz nahen Altenstädt („ultcn Ui.selingeu* und „vetus civitaH' ge. 
nannt) getrennt nnd snr Pfarrkirehe erhoben wurde, scheint dem sehOnen romaniselien Portale 

und .-»ndern S|tnri'n nach zn schlieszen, schon im .1 .ilirluinderte erbaut zu sein, wahrschidtilieh 
von dem Ueichskuuzlur Kaisur Frioderichs 1., Goitlriod von 8pizenberg, Biachut' von VViirzbnrg, 
der die Seele jenes Krenzxnges war, auf dem er wie sein Kaiser 1190 starb, wAhrend sein Brnder, 
der Graf I.udwij; von Helfensein, der sieh besonders in der sicgreielien Schlacht bei .lenniuni 
hervorthat, einer der wenigen Hehlen war, die von der gelahrliehen Fahrt zuriickkehrten. Auf 
dem jetzt bewahletcn Spizenberge, an dessen Fu«ze Knelicn liegt, stand einst eine Hauptbnrg 
der Grafen von Ilelfenatuin , nach welcher .sieh schon im Anfange des UJ. Jahrhunderts Ludwig 
nnd Ktrhinz.i von Spizenhcrg nannten, die in den äehenkungsbiichcrn der Klöster Hirsau nnd 
Ueichcubach vorkommen. 

Das« Knehen nnd Knchalb von den Kilhen genannt sind, nnd der Ort im Tbale die 
Mricrei war, wo dir im Sommer auf drv Knhalb weiili'iidi'ii Killie (Iberwintcrten , bedarf widd 
keines umstiiudlichcn Beweises. Uasz über die Bergiusel, die zwischen Geisliugou, Siiszeu, Donz- 
dorf, Wetsaenstein nnd Eybaeh, dem alten Stammsitze der Grafen von Degenfeld, sieh ausbreitet 
und hciitzutagf nach dem kleinen PfarrdorfS» Stötten, das nugel;ilir in »einer Mitte liegt, der 
Stnttener Berg genannt wird, »chon aur Zeit der Kttnierbcrrschaft als eine vorzügliche Weide- 
BtiUte filr das Hornvieh galt, da« dürfte uns der Name der beiden Weller Ober- und üntcr- 
Wckcrati-Il lehren, rlie ant 'h n\ Wege von i;> liach (Iber Stötten nach iJonzdorf liegen, am west- 
lirlifn Steilrande dieser Albinsel an der Stelle iK r -»tärksteu Linbiichtnng zwisclien der Kuchaib und 
dem Messel bürg, einem mit breiter Felseustirne gewaltig hervorragenden Thcilc dieser Bcrg- 
insel, der den Hesselhof trSgt, ein Rittergut mit autgedehnter eigener Harkung, altes Eigentbnm 
der Familie von Uechberg. 

Im Freiburger Diöccsauarchiv Itkii) sind im Uber quurtarum von fUnf Filiale von 
Tünsdorf genannt: «hee oppida vidcikjet:' Grienbaeh, Wikerstai, Seharpfenberg, Ramsberget, 
NügelerBloeli {•'). 

Oberwekersteli gicng 137i) von dun Grafen von Heltenstein in den Besitz derer von 
Rcrhberg über. Es besteht ans 2 Hofen nnd einer SAlde am Waldenblihel «der Vogelsang' ge- 
nannt. Der grössere Hof schaut mit seiner Gruppe hoher Steinbuchen hart am Stcilabfalle der 
Alb gelegen stolz nnd frei in's l^ind hinaus. Eine hier gestandene Dreifiiltigkeitskapelle wurde 
im Jahre 181H abgebrochen. 

.Vm Fusze des steilen Randos, im Schutze der Bergbucht, von Obstbäumen nmaeliattet, 
ilocli noi li erhaben Über dem l.anterthal. liegt U n t e r- \V eck e r st el I, ein aus vier Bauernhöfen 
besteheuiler Weiler, im Jahre LilW vmler Wcckerstall genannt, mit einer malerisch auf einer An- 
hAhe Hegenden St Oeorgenkapelle, in welcher 1407 Albreelit v. Reehberg eine Henstiftung erneuerte. 

Diese beiden reizeml gelegi iien Weekerställe nun siml es, denen wir r<iiiiiHc!icn Ur- 
sprung um so eher werden viudicireu dürfen, als die iihnlieh liegenden Orte Kuchaib und Kuchen 
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dfo altiientoclie V«'bi>nK»tsnng den wohl von vaceari« absnleiteiiduii Namens Wecker stall, 

•l.iihiotcn. I*n<l «laso'lhc ist w>M ,ui<li ili r Nniiii' Wcic ki-i stall, wie im Salhiirlu' fi<'<« Ocisliiijror 
Spitals von 152-1 ein Tliülclicii lieiHüt, das etwa zwei btuuilen Oxtlicli von dvu bfi«lvii VVcckcrstall 
auf der Marfcung des hoehKeleircnen kleinen PrarrdoHbs Brinnlsheim (unt 1147 Im Dotationsbriofo 
des KloHhT« Anhaii:*i'n an <!it l'riMiz prat'ilitun nrnninfftisheiin > zwisoiuii «lein «•liiiiicn Buekcn- 
kochwald, «der Uahneubcrg" genannt, sicli einkeilt. Die Stelle lieiszt zu unserer Zeit nicht mehr 
Wetdcertlalt, der Käme Ist g&ra veripresson, das ThSichcn hcinct nnn, des Waldes Nnmen thettend, 
«HahnentbSlehen:' aber di«- La^'o der Stt-Ili' war zur Aidai;«' piiu-r Schwaige oder Mcieri'i zur Zeit 
der Kflnrnrherm'liatr sein- >;< ;»!^ das Thältlion muli iiii-lir al« jffzt vom Wald iinisrtdosscn 

war. Dazu komme, dasz ganz nalu-, naher al* dem liülii-r liefjiMiden Dorfe ein nie versiegender 
Brunnen sieh befindet, derglefehen sich in der Umgegend nur wenige ünden, h» dasz die He- 
w<dincr des in irlfielie!' Ilrilu- eim' Sfmidi' eiitteriit, irefren Norden jenseits des tietVin>respliiiiltenen 
TruckenthalcH liegenden l'larrdorfes ünssenatadt in nicht weit entlegener Zeit bei Wassermangel 
Afters herllberflihren, am hier sieh Wasser an holen. An diesem «Wasenbrunnen« wie an dem 
„Woikerstall" {genannten Orte vortlher nUirt ein s. ln- alter Wejj, in seiner alten Hieiitiing nur 
noch »treckenweise als Feldweg beniltzt, der hier im Kcldü, wie in seiner Verlängerung durch 
das Dorf, an dessen Kfrrhe an St. Peter yorllber, ..das GSsde* hefsst, und dem TheOe des 
,llalinenhergs', an dem er zuniielnt vodiberf&hrt, <len Namen ,<J:iszleslian'' gegeben Iiat. (Jana 
nahe dem Weikerstall soll nach der Ortssago eine Burg gestanden sein, von der man früher 
zuweilen liausteine nnd Ziegelstilcke gefunden habe. Dasz an dem bezeichneten Orte je eine 
Burg stand, ist der ganzen Heacliaffenbeit der Umgebung nach höchst iinwalirscheinlieh; nm so 
wahrH'lieinliclier aber, dasz in einer Zeit, aus weleber kein»^ l'rknmlen mehr v<>rhan<Ien sind, 
(iebiiude hier standen. Der genannte Weg «GÄuile" führt in seiner geraden Verlängerung hinab 
in das Troekenthal, welches in dieser Oegcnd nSSakenthal** und „Saekenthal" genannt nnd in Lager> 

liiieliern y:esclirii lieti isf, an di"^siMi linker, in'inilii-iirr r,rl>i liiiii;r ein \iin We^f nac]i vnn 
Schalkstcttcn nach Uerstetten führender alter Weg liinliiutt, der „alte l'ostweg- genannt. Auf 
einem Aeker, der an denselben grcnxt, wurde Tor ein paar Jahraehnten eine sehOne rOmisehe 
Bronzijmünze mit dem deutlichen Bildnisse eines lmi»eratora, aber ver\vi><elitcr rinschrift, gefunden. 
Ndrdlich auf der Höhe, gerade über der Stelle, wo die Verlängerung des „üäszle* diesen Weg 
kreuzte, stand nach der .Sage einst eine Unrg, -■Banmgartrn'* genannt, von welcher vor 50 Jahren 
etwa noch ein Keller offen gelegen sei. An einem alten Wege, der nur weni;; sildlii Ii auf der 
H.ilii' iiber dem Weikerslhale vorüber, /.wi-n lien diesem nn<l Hräiinisheini liindnreli über ilie Flnr 
,im öden Weiler* gleichfalls in der Uielitung von Schalkstettcn nach Gerstetten führte, wunle 
vor S Jahren ein silbener Badrian, eine Viertelstande weiter aildlieb, an der Verlingemng des 
<;;iszle. gegen S t ub e r s ln' i nt Iiinein eherner MatC Aurel nnd nahebei diesem Orte vor ß Jahren 
ein eherner ('araealla gelundeu, ferner an der groszen Kömertraazc, die von Nord nach .Süd 
Aber diesen Tbell der Alb srcht, etwa eine halbe Stande vom Weikersthal entfernt, bei Wald- 
bau sen ein kupferner ILidrian. Von den genannten BOmermUnzen haben wir iwei Öfters gesehen 
und vier in unsern Besitz gebracht. 

Alle die genannten Spuren an MHnzen, Wegen, Namen haben in mir bei längerem 
.\nfentlialte in der beschriebenen Ostend die l'eberzeugnng befestigt, dasz dieselbe zur Zeit der 
Iliinii rlit rr-rliart weit mehr, als man gewöhnlirh .annimmt, bevölkert und benfltzt und wenn tnclit 
mit Dörfern, so »loch mit Meiereien (vacearitia) besetzt war. — Ja selbst auf eine noch frühere 
als rOmisehe Kultur weisen dh* In der rmgcgend allenthalben gefundenen GoldmOnzen, ,,Rcgen- 
btigenseliilssi-lflu'ii- genannt, liin, die n:ieli ('lirist's rnti-rsnelinniren nach dem Ocwiehtsystem dos 
Königs l'hilipp von Mazedonien geprägt sind und die .Münze waren, in welcher vor der Zeit der 
Kfimerherrsrhaft diessrita der Alpen die in Oberdentsehland den Handel mit dem Sflden ver- 

n)ittelnden .Mpenvölker bezahlten. An « rinnern nnwillkiirlic li die zaiilreiclien „Kraner" (Krainer), 
die heutzutage und seit alter Zeit auf der sehwäbisehen Alb einen lebhaften Ilausirhandel be- 
treiben. Die Regenbogemtchflssclehcn sind aehwer zu erlangen, denn die Finder bewahren sie 
wie Heillgthflmer und glauben, dasz das Wetter nicht einschlage, wo eins derselben in einem 
Hause sei. Doch linden sieh eieren mehrere, wahracheinlieh in der Umgegend gefundene, von 
versi-hiedeuer Urüsze, mit un<I ohne Cepriige in der sehüneii Münzensammlung des Herrn Grafen 
von Degcnfetd-Sehombnrg zu ICyliar li. Sonst kennen wir deren manche, die zu Bräunisheim, 
llotstett-Emerbneli , Stnlier-'lirini . "S(lialk*tetteii , Kyli.i'-Ii , Waldliausen , (Jnsscnstadt , ijefundcn 
wurden. Auf der .Markung von Gussenstadt aber, östlich von diesem Dorfe und westlich von 
dem WrilerHenebstetten befindet sieh, hochgelegen, ein Wäldchen, oder wie man in der Gegend 

■agt, ein .ll:inle-, .Kiketlian- m iiiitinr Nun i-^l zwar in Schwaben i'in ramiliennanu'ii Kiek 
heimisch, vielleicht dasselbe wie der ähnliche Name Keck. Dr. titcub in München leitet den Namen 
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Aber die verwaadtun Formoa: Kucli, Kücbol, Kiclilu, Kich, Kugel, Kügcl von Kutger ab. Doch 
wfirde naeh Analogie ihnlicbcr Natnen der Hau des Kiele in nnaerer Gegend nicht Kikethau, 

Hun<U'rn Kikciihaii h-iutea. Uni* h:U die kühne Ableitung des Namens in dem oben genannten 
AiiO.-itzc von l)r. Sepp, von der altgrieehisehon Spraeliwnrzel K-/i>«;, die eiue kleine Wasscr- 
sammlung budoiitct, gar woltl f^efalleu.*) Warnm Bollen niclit die Handelsleute, welclie naeh 
naaedonisclieni Gewichte geprägtes (Sold hier ausgaben, den auf der wasaurarmen Alb so boeh* 
wiükoiniiH'iii-M I!riiniic!i oil. r WaH<i'rtiiii)i)oIii, dii- iiielit zufrieren und woran lUe Vögel iiln-rwiiiti-rn, 
den grieeliiiiclicn, viclleielit aueli kcitiselicn Namen Kikct gegeben haben, den solche Keiehbrunuen 
in den bayriacben Alpen fflhren? Im Lagerbuebe des Goislbger Spitals vom Jahre 1684 betest 
i'ini" riur anf Henclistctter Marknng ,am Kyket" nud eben dort worden als zu dem I'tldlrlien 
«der Walbach* (jetzt „Walndch") genannt, gchüruad, angeiiihrt Iii Viertel (Ackers) ,im Kikctt* 
«stoflzt vnderbalb an das Holz.« Nnn findet rieh «war Im Gussenstadter Kiicethan nnr eine troekeno 
Yortlefang und aueh auf dem nnstoszenden Heueli!<tetter Felde kein Ilrunnen noch See; aber der 
Ueier liegende Weiler Ilcuchstcttcn hat sich das Wasser aus der Höhe, worauf der Kiketliati 
steht, dienstbar gemacht und besitzt einen lanfcndcn Brnnncn, dessen Inhalt, wenn ringsum im 
Winter ticr gröszti' Was.si ruuuif^el lurrsclit, von den Heui lis i iti r lianern in kleinen Fäszchen 
bei freundlidn-n lUsurlK ii zur W( iliii.u tits/cit und sonst als ln)cli;,'L'st b:itzte (iabe den lieben Ver- 
wandten iu der Nähe, z. H. in dem besonder» wa»8erdüii°tigen Weiler äontbergeu im „Spaüier- 
wagele' mitgebraeht wird. — Bin Weiher oder WassertOnpel, wie der im Kikethau gewesen 
eeiii map, befindet nieli e twa eine halbe Stunde südlich im ^Vaiilc, fjanz nahe dem oben (jcnannten 
«alten l'oatwogc," der von .Schalkstctten nach Gcrstottten fuhrt, aU willkommene Viehtränke für 
«hm vor wenigen Jahrzehnten erat gegründeten Nenbnrger Hof bd Sontbergen, anf der Harknng 
des Marktfleckens (Ji rstetten, auf welcher elnst a<'ht jetzt verselnvnndt-ne kleine Orte standen. 
IMo erste Dotation. s Urkunde dos Klosters Anhausen au der Brenz nennt eine ganze Uciho von 
Orten in unserer (u-^'ciid , die nicht mehr bestehen und rielleieht erst in Kriegen des 15. Jahr- 
bundertS zu Grunde giengen. 

Hin anderer älinlieher Weiher, der seinen Namen Kikct langst verloren hat, liegt drflbun 
auf dem friihcr besprochenen öttUtcner Berge, umschattet von stattlichen alten Buchen, anf ein- 
samer Heide, fiut anf dem htfehaten Punkte des etwa 700 m hohen Berges. Hort erinnern wir 
uns auf einsamen (Jänfji-n zur Winterszeit Kibize und andere V^igel (iftcr aii^'t tnttTi n zu liaben. 
Von dieser Heide hat man eine herrliche Uundsicht und sieht bis zu den Schweizer-Alpen. Die 
Stelle heiait bei den Bauern von Stötten „Viebatelle,* In den LagerbRebem von KybacÄ, dessen 

Markung angrenzt, aber .der Hervel. ' Snüfe d<'r letztere Name etwa vom lateiniurlien servare 
abaoleiten sein und iu dem deutschen Namen „Viebstell" seine Uebersutzung finden, wie das nur 
eine Viertelstunde davon entfernte »Wekeratell' in dem der nabeliegenden Kuebalb?**) Am Fusie 
des eigentlielien Stöttener Berges läuft Ober die HOhe dieser Berginsel, von Altenstädt im 
Filsthalc herauf kommend, von SHd nach Nord, zwischen Kuchalb und VVeckerstell eluer- 
seit« und Stötten und Schnittlingen andererseits, nach dem Schlosse von Weisaenstein» eine 
alte BOmerstrasse. 

Folpen wii dein Roggenbache nach Eybach, wo nahe der Kirclie aus einer starken 
(Quelle der Bach cutspringt, der dem sich hier erweiternden Thalc wie dem Orte selbst den 
Namen gab und dem den Roggenbaeh versehlingenden Eybach bis an seiner Einmündung in die 
V\U liei Altenstad*, so sehen wir anf der diese Mündung beherrschenden Anhöhe über dem 
Dorfe, um welche sich die Fils in scharfer Biegung von Nordosten nach Nordwesten windet, ein 
alterthflmlichce Gebüude, mit einer alten Linde daneben. Jetzt Amtswohnung eines RevierfOrsters, 
vor 1822 des Pfarrers, vor ir>3*2 Minnritinnenkloster, noch früher eine Burp, wo der in einer Ur- 
kunde des Kloster Bebenbausen vom Jahre 1292 genannte „Dominus Syfridus de Alten Uiselingen" 
sonder Zweifel seinen Sitz hatte. Diese Burg aber, bei der sich zwei Bömerstraszen gekreuzt 
zu haben seheinen, war sehr wahrscheinlich auf die UebcrnstO oinCS das lilathal liier beherr- 
schenden römi-i' lien Kartells pegriindet. Der steile kahle l'>erg gegenüber, welcher von hier an bis 
gegen Gingen auf der rechten Seite das Filsthal begleitet und dem Flusse seine Richtung gibti 
mag Idehtlieb seinen Name« Tegel berg aueh acbon voa den BOmem erhalten haben, denn 
voa einer deutsehen Wnnel wissen wir ihn nicht absuleitem WoU wird auf der Alb eine 

*} Näher liegt freiiicb das deutsche Keck, Kiek, Keek- Kickbmnnea, lebendiger Quell, 
Qnellbrunnen, wozu allerdings aueh Scbmeller^Frommann das griecb. xtki; vergleicht 

**) Auch an Servile-j, I'ankneelite, wiiw narli der pütipen Mittheiinnu'' di - In i iiiimteii 
Spraelikenners und bcHältrlen Erkliircra dunkler Urt-^uauien, Hrn. Trof. Dr. Sepp in München, 
an denken. 
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Lvlimart, welche zum Ausschlafen der Brunnen gebraucht wird. . rr^,-el'' genannt, aber 
auch dieses Wurt kann wohl römischen Ursprungs sein und Zicgi lenlu liedcuten. Vom Lengen- 
thale, da« sich vom Bette des Eybachs nördlich bis zur Kuchalb liin.iurziolit, wird dieser Berg 
von der Hauptmasse des SUUtener Berges fast ganz losgetrennt, und von dicseiu Thale auH bucli- 
ten sich gegen Westen zwei kleine Troekonfliiili r in di'n Tc^fi-Ilierg eio, nAugStel* ond nBiastel* 
genannt, iwc'i Namen deren Deutung wir Aiidcrun iibcrla»aen.*) 

Von der Spitse des HobensteiBt, des Dordwestlielieii Voraprungee des TefelbeTge«, 
nahe der Kuchalb, zieht "sich 12 15 Fnsz breit ein Grnlicn hinali, iK-r unter dem Namen ^.Land- 
graben* das Thal unterhalb Clingen überschreitet in der Richtung gegen den ürttneberg und 
Romnenthaler Hof, bei dem einst eine Helfenateinlsehe Burg stand. Eine Landesgrense, 
welche der Lmdgraben zu verthcidigeu bestimnt gcwe^ien wäre, bestand an dicsi-r Stelle 
weder während der Ulmischen noch während der Helfensteinischen Herrschaft, wohl aber dürfte 
dieser Landgraben ein Stück der Befestigungen »ein, mit denen die Römer den westUchen Alb» 
rand als Orenze Rhfitiens deckten, etwa ehe »>ie das wiirttenibergisehc Unterland besetzten. 
Aehnliohe Gräben finden wir nändich auf der arch:ioli)f,'iH<liiMi Kar'i' Wiirtti-mbergs von I'aulu» 
auf der Ostseite des Bergvorsprungs, welcher die Burg IluhenneutVca trug, und über den Alb- 
vonprniqr swisefaen den Lantertbaie, In welehen dte teeUscben Stidteben Ontenberg und 
Ow en liejren und dein l'rtnsthale» in welchem die Hitrfr Urach liegt, sfl(l'i'<t!i>li vi>n dem liocli- 
gelegeneu Dorfe Grabenstetten gezogen, in einer Weise, das2 der tieUuuku au einen Urenz- 
graben twlsehen RbStien irad Obergermanlen nabe Hegt Haben niebt sebon die ROmer 
<l<-n .Landgraben" vom Hohenstein über das Filsthal bei Gingen hinilber gesogen, — weldtes 
I'farrdorf, nebenbei gesagt, die älteste auf einen Kirchenbau sich beaticbmd« Stdainaehrift 
Im Lande WArttemborg trMgt, vom Jahre 984 nlnlich, — so Hess Hin vicllefeht der Ost* 
gothetiktini« Dieterich von Bern alx Sr hnt/,*\ i lir f,'egen das andi in;<ende IK i r <le» Frauken* 
kilni^^s ('li!i)d« i>; crriditt'n , da ja TlieiMloricli drn 'rhci! dt-s Alt ui.iMncnlandc.s , di-r einst zur 
rümi;<ieheti Provinz liliiitieu und damit zur Prafektur Italien gehörte, (veigl. ötälins Wirt. Ue.tch. 
Bd. l. 8. 150), Chlodwig gegenüber als einen Tbell seines itallenisehea KOnIgreiehes anspraeh. 
Dazu würde der Namen des vom H<dienstcin aus nächsten hohen llcr}?<'?< frej^en Süden wohl pas- 
sen, welcher der »Fränkol'* bciszt, und irgendwie ein besonders wichtiger Posten der Ostgrenze 
des fVankearelehes In dieser Gegend gegen das ostgnthisehe Alemannien inr Zelt Dieterlehs 
von Hern gewesen sein mag, von den» die dankbaren schwäbischen Bauern noch im 10. Jahr- 
hundert sangen. (Vergl. L'hlanda hinterl. Schriften, Bd. 8, S. S84 ttber Dieterich von Born). 
Dasn würde auch die grosse Ctoldnünse mit Bild nnd Umschrift des ostrOmischen KaisM« Jost!- 
nian passes, welche vor 20 Jahren eine Dieustmagd aus Altenstädt auf <ler Alb gefiiaden hat 
Hin Alemanne, der mit seinen Herzogen Lcuthar und Itutilin den Gothen in Italien g<^en die 
Oatr'tmer zu Uiife gezogen war, mag diesen goldenen Justinian als BeutestiU-k in seine Heimat 
mltgebraeht haben. 

r>eni An<l( nken an den Ktinig Dieterioli von Bern verd.tnktt- vielleicht auch die Borg 
Her neck auf einem Albvurspruugc sildlich von Deggiugen den Namen. 

Noeh mag in diesen Znsammenhange ein Name erwihnt werden, der im alemannisehen 
(!esetze (verfaszt um G28) vorkommt (.'^tiliin Wirt. Gesch. I., '_>;?•„'). Für .Schwein.- nn<l anderes 
Vieh gab es in den Wäldern besondere Stdlle, im Volksrecht buricao genannt, vermuthlich um 
bei ungünstiger Witterung das Vieh dahin sn treiben. Wenn nnn noch hentsutage ein kleiner 
Waidbeiirlt swiseben dem schon genannten Stubersheim und tiessen Filialorte Hofstätt' 
Emerbuch „im Burrlch" gesehrieben und genannt wird, ohne dasz das Volk, welches ihn so 
nennt, sn sagen wQsste, was das Wort bedeute, so wcisz das alte alemannische Gesets darüber 
AoihehluBa zu geben. 

Mo^^cn die aufgezeigten Sjfnren auch nur «clnvadi da-j Dnnkel erliellen. da» auf der 
ürObesteu Geschichte dieser Gegend ruht, uieltr Licht als die biaheriguu .Schriften Uber dieselbe 
werden sie imnerhbi gewSbren. 

Sttlabaeh. Caspart. 



*) Das erste Ist Aucbt- (Naehtweid-) Stelle, das audere wohl Binsen>8telie. 
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12. Eine Abkunnig der Abtei HeiligiireiutlMl ') vom iaiir 1563. 



Zu wissi-n »Ulli kiiiult sy all»'riiu'nij;k!i(ln n mit tlisciii «iffonon hriflV : na<liiU'in Hie 
Ki witriÜK Anduchtig iiiui Edel Frau Vrronika, gi'li. von Uiolhain, guwcsciiu AbtiH!<in dus wir- 
digcii Crottsliniiscfl llciligkrenzthai (seligii gcdlchtntiB, ibrem ambt und Rtiindt, dt-r prelatiir, 
dazn ay erwolt-t und c-untiiniirt wordon ain und dreimig jar laiii; getirulirliun gcregiervt 
und vorgestanden, und in s »Iliolicr zeit, dcrmassen wie augcnsclieinlioli, das Li-ttsh:iu»z mit 
uutzlieht-n, guten uml nolliwcndigcn gebcwcn nach notturfft gi-ltaui-n und aufgericlit und d'cwt'il 
dann, nach wcilnndt der gcwcltyn Frau Ahtist^in, auch aus suiuU-rt'iu begcm in Iren seilen, dam 
ain niTlist nacIikliinniMidc Frau Äbtissin lu>riitt(> naiiivolfund«' gehen, auch crkaulTtc >riii>t«>rn 
augt-lcgtc sin^z und giiltcn, aaud»t aller irer verhiäsuusclialt, wiv vermöge der hieuucitvulguu- 
den Inventary und anderem, was den Gotshanm an jftrliehem einkhumett nnts vnd ^otem ge- 

raiohen iiiöchte, nacli «leid ah^^terlien , ru ilmlicli , iind'r (Icm Htu liw ürili^i-n Andechtigen Hcrn-n, 
Herrn Juhann Abttc dos Gottshauacs «'jalcnisdiweilcr, al.t dc!< Gottahauscs iloiiiglireuztbal Obern 
und Visitatom, Abtcy-Secret-Insigel zu bcsigeln, verfertigen etc. Welirhes dann die Erwirdig 
nnd Gaistlieh Frau Klisaboth Lntzin, als narhkhumcndc crweltc nud loiifinnirrti- Äbtissin gc- 
weltes GottshauncR mit guter vurwissenhcit, sinnes und gemüuts UucligedaclUs Herren Abts und 
Vilitatoren wolilbodeelitlich nie vulgt, alles ausammen in sobriftcn, verfassen und schreiben 
lassen und er^ttlich ist verbauen: nemlieh 

r>3l.'l fi li Kiedl. werunfr • am Kri'uz^nn;,' i'^- I »orniitor vom Hau« zu Kicdlitifren. 
IGbO „ Vom gewelli im kliur, der Itrui lU rkliin lien nnd .sehneklien saudtt dem maier. 
8860 « 10 Vom gowoib «i fassen A »i vemaien. 

3t5l , \«m stil l X- ;.'.iuz in der l^ruderkirehen. 
iü'JfJ a Vom HauHz zu Mark<lurt' u. vom Dorkell (turkular) daselbst. 

1291 a Von bayd«n Snmmer- Sc Wintcr-Refentalvn^ (Hone Quellens. 8, 615a) und davon 

/n glasen. 

341 a Am Capitellian» verbauen. 

220 , Von der ure, sinbele nnd prats|>iBi au maeben. 

.'Isen . \'nii (Irin neuen liaii-i/. 

310 „ \un der Maur umb den t'ttnventgarten zu uinurvn. 

llSi2 , Vom ROrbrunnen hn crater (?)l 

■ u'2 , Hl Vermalet. 

221 a 1<* l^ud) M e i«zgowandt,'^ Ornata und Kircbonsivr sambt dem griiucn Auf- 

schlag mit dem Krueilix im Klior. 

812 a An den Neuen Ilausz & andcrszwu verglaset, 
3885 , 10 An der Neuen Printer,*) verbauen. 

643 « 7 Umb Silbergeschirr. 

336 a 4 An der Neuen sehmidt verbauen. 

'KKI , Vom (;allt|ininiit ii am Creitzjrang vorbauen. 

67ri a Uuib das vischwasser an der thunaw ander Lauiiaw. 
KKW • 7 Umb Hansen Frcyharts lu Ertiagon crkhanflten Hof. 

iSi'iO a Auf die Spenc & Handlungen xwUelien d* in Wolgebomcn Herren, Herrn Karlen 
Grafen zu Zollem .'i .Si^^niaringcn und sehirudierrn - 
Uff Tfirkensrhatzung und ander Kriejr >;;>ngen .'H73 8. 
üf Türkensehatzun^ ä ander Krieg gangeu ;]173 H. 
1H8 , 17 l'nib die Li lien^iclrart ih r Kajilaiicy zu Fridingen geben. 
15t)S n Umb Heuser, Hutraiten, gerlen, Aklier ^ wisen erkaufTt. 
402 a Umb KHüneter (Kleinoden), so versehenkht, verert und todtengvit (PatengoM). 
G2-2 . in Ffir die finif \ cr^riiltm IHlder, 80 man auf den Altar sotzt. 
157 a ^ Für tlas äilberc Kreuz, auch auf den Altar zu setzen. 

924 a 6 Um baiden Kireben an Hundersingen ft Bintswangen au Irera Bauen umb ain 
jliliehen Zins geliehen. 

•) Der alte Käme ist ^WasstT.seapfen." Vcrgl. m. Volksttlmliehcs. I ;J!I8 JV. U. A. U. 
r. Riedl. 1851. 

') rofectnrium; auch Ri'bental, rcventer; mittold. Oftor liebentbier, Uemter, sieh P. 
Cassel, Erfurter Rathau« 1857 8. 14. 

') Diese 2 odei; .'t Ausdriieke gelicii die uiederrli. Dettkm. mit Gegdro gcrkamer, = 
ZurUaikammcr, Sakristei. Jiein Wb. z. Köln. Chronik. III 2i8ü. 

*) P fister ei, Klosterbickerci. 
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Wtilichvri Alles zu!<ainiiii>i in ainur Stimiuu tlnit: 367)!i2 & Vi (i ü Iii. — iinii ist liii-iinncii aller 
anfguhifffluor espenaz uiui koste, so von dein Gottshaiis tlarflber i;ani;)'ii als stain kairkli, liolz, 
der ta;r<lii'n-<teii . spri-i iukI Inn <:(nil»t aiiilcrm allfiii, "'<"'" '^f'inii'l "ik! imil» risi-ii ilAncil 

gL-braiicht St in ht-nivrlf 8uuitiia nit kliuiiia iitul vcrrceliiict wonleii. -.NU. 24521 ti. 4U kr. II Iii. 

2. Am Mdercn, bolangvt das Invvotary and besehreibnng« aller anderer vorlaascn» 
sehaft »u (ii^'iMiu-ltf Frau Äbtissin dio von Riothain sdlgc hindor ihre ▼erlassen, wie Voigt: 
L'iul iiumblichvn vorhanden: 

An parm Gelt 4478 S 

8rliul<len an Ci-It $181 I 8 hL 

An Prttchtcn-ScIiiildtMi & im Kastin: 

Veseii «il Allt. 4 Vrtl. 

Hocken 819 . 

HalK-rn 499 , 4 , 

Gersti-n 140 , 2 . 

An Silbcrgosebirr*) 37 Usch nnd Sehlnbe«her,*) nnd 7 froroer, verdeektcr BeehiT anm tliail 

\iT;;iiIt, 2 sflialcn, 2 snlzliürhMli', S sill)4'n' l^itVc! immI i'O (»'■'rlilaffcni'r lri(Ti>I. 
An klaincturn u. pati>rnu»tcr — : 13 |>aturno8t«>r, zway j^ulUene Uingle, ain klainvtlc au den lial», 

ain JlgerhOrnle und aIn eingefügter Krottenitain.^ 
An Zingesrliirr — : 60 schilssel — klaiii t'i lu^roüz, daiiiiitcT der iiicro tliail gcschlagetirs Zin; 
.*> Zinblatcii, fiqiifirtif^ Kliatiton, 1 kicinos klicniluiu; 3 Zinplattea auf tisch; 21 Zintellur, 
1 vcr/.inti' l'fellVr|»faiin,"') und 7 bar 8a)zblichsli' — 
An Kupfor und nifiue*6cseMrr: 1 Sehwenkkhantcn, ?) masse Schwenkkantcn, 9 messene beeket 
I iJccki ti ', '2'^ iii«'-«rnL' Iciolik'r, ein ino««cncr Ti sr b r in , fil IM'anncn klain n. ^rins/, •_'-> 
Kcitscl, öl (iriiu- & kiipfeniu llet'cn, 3 ttösz, ä DreifiuHS, 1 uiiibialTendc'r ]irat.s|iif:<2, 13 
schanmlOlFel, A 1 pratpfannen, — . 
An Bettgewandt : 121 Ii<:l»t tb, 4.') dcrklu tli, «»Ü pfidben, l'i iirU' kissrn, (Knilki«-*. !!) fiT l!;iiibt- 
kOssen, tiU Dvckcn, und äcrgen (ätrohsack); 211 Lcitücher, &!J Bctiadvn, vtlicb mit liim- 
mein') ft darinen soviel Stroseek . . . 
An l.iinwato, tui'ch und «trikli: 272 n-iMe i-icn tiicli W*\ ek-n aworkbc tucb: 4iJ i'bii Ali- 
kliuinmc, 52 den Zwillii-b, "Jl El. zwtlioln, ll> Ell. kollnisdi, .0 TrAg & kbiti«/.iMi mit grbfcli- 
leteni flachs, 1 Tri»j? mit Hanf, 45 Tisrhiachcr, 114 Ell. Awerke Tischlachcr, 47 rciHtcou 
TiMblaeher, 28 Zwchlen."*) 
An Hü!«."««'!! vii'b: 21 Zit'hrosz: 2 Rcitro»;/.: 7n Kliiic, Ifapi-n ^riOimnct vi«li. \''< o,!iscn. 

24 KelbiT, 14 ... 9 sau, und Ö2 sau klain & grosz, wie sy über wiutur aut dtuii Hol loiitirn. 
An Wein: 19 fneder, wie derselb ungevafHeh dnreh den khAefTer angesehlagen worden. 

iJarauf i^^t nacli vtdcndung bicv(ir(,'t'.'<clirii'lKMier bow und der invi-ntaricn rlas Alle« 
der Krwilrdigen & Andeehtigen Frauen, Frau Elisabeth Lutzin, als erwclle & contiruiirtc Äbtissin 
bcrttcrtes Oottshanszes Hailigkreuzthal cinhendfg gemacht flberantwnrt worden getrenlieh nnd 
onn alte gevürde. 

Und dass zn warcm Urkliiindt und merer Bekrcfftigun^ hat der Ilochwikrdig Herr, 
Herr Juliann, Abt des Uottsbau.xics iSalemschwdler als Oberer und Visitator Irer Gnaden Abtey- 
Secrot-Insigcl an diesen Brief tbnn hangen, der geben ist auf Monta(C naefa dem Sonnta|f Ke- 
miniseere, (Sczflt vim i\vr Ccburt CliriMi I'nsrrs Scli;_'inaclu'i-s l.'i.'»:) Jare. 

Copey der (icbeti und Inveutarieu zu lleiligkreuzthal. ") 

Bonn, Mira 1878. Anton BIriinger. 



*) Sieh ein .älinlifhe-« Vcr/.eirbnis in nieiniT AliMnannia III 2S<'. 2'.t1. 

*) Sonst Sclienkköple, im alten Hotteiibnif^ an .sclinn'* an^feli-hnt. 

•) Ein koHtbarer Stein, der angeblich im Kopfe der KnUe oder auf ihr wuchs, in 
uiitteihoehd. (icdichten der •äigestcin>* Grinim Jdrthul. 1169 ff. Alemannia VI 47 ff. Ueutscli. 
Wh. 0^8483. 

•) a) Was war Pfeffer? (iobratene Leber klein geschnitten, ,mggin brot," imHOrser 
gestoszcn, brfihe, Wein und Essi;;,- la^z es wallen in einer Pfanne: das ist liebcrpfeffcr. 
Scliwarzfr I'f. .rii-i^i^z fnbätes brot" liiiilit.' Wein, Essi;;, (Icwiirzi-, S])t(k n. .vtiwull da'» 
Wildprätt." Mein Biidd. v. guter Speise. .München löW. (Akademie.) b) ob nur IMcfferbiichse V 

*) Sonst alt gehimmelae. 

'") ILtndtueh, vuntwalM-ii, waK-luii: nucli in z w a ngna, alun.« den Kopf wascben. 

erhalten; z i«t iinorpaniseli, i-benso in Zwerg, Zwingburtf u. ». w. 

"i Naeb einer AlMchrift des f I'fiirrers Bantle von Langcnenslingen, eines ver- 
dineten Lokal-GesvbichtitfurscberB. 



üiyiiized by Google 



122 



Back, Obenehvibieehe Qaunamen . 



13. Obemhwttiselie GaonameR. 



Naebdem unser vcrdicntor Mitarbeiter Dr. Baumaoii die Erörterung der gednebtei 
Oaunanen an;;ercf,'t bat, erlaube ich mir, den Leaem dieeer Bliltter einige neue AuAtdhmgeu 
Sur Begotacittuug zu unturbrcitco. 

Daas der Llnsgow von dem FMsseben Lins, der Heieteraeligoir von Iieiatir, 
Junge Buclif, abzuleiten sei, itntfisplircibo icb lofort. Die Les>avt Heistiliiigowe fasse ich aut 
als entataoden aus lloiatiringuwc , inUem sieb da« r, wie aonst noch oft iin Schwäbiadien, in 1 
vtt-«randelte. Der Sinn bleiirt derselbe, ob das Sehluas— in als Verdnmpfung des SoiRxes — abl 
oder als Phiralcndang von hoistir aufgefasst wird. Ich gebe der ersteren Deutiing den Vorzug, 
weil dieser Vorgang bei anderen Namen anf — ach ja »iftcr vorkommt; ich erinneri! beis]iicls- 
balber an Amberon neben Ambraha, denn ob ach = aqua oder - ahi, ist in diesem Betreff einerlei. 

WaA den pagus Aplion anbelangt, so pflichte ich Baumaan darin bei, dasa hier altes 
.ilTa Wasser (Bach) vorliegt. Nur hätte ich die Frafje anf»erfen rafigen, ob man nicht au das 
Waaser denken dürre, welchem entlang der ganze „pageilus" streckt, ich wein« an die Donau, 
ob er nielit naeh diesem FInsx der Wassetgan (Gau am Wassel^ genannt worden sein konnte? 

r.eznglich (le<; \anicn<< F.riehgnw, Eritgow verweise ich anf meben, diesen Gan 
behandelnden separaten Artikel (Nr. Ö.) 

Mit dem Ramaebgau hat es seine besonderen äebwieiigkeiten und ihrer um so mehr, 
wenn sieb der UanK'-»gowe auf unscrn Raui.ichg.iu und nicht vielmehr auf den Remsgau be- 
»ieht. Im Vorbeigehen sei bemerkt, das/, die Rem« früher, wie nocli jetzt, unter dem Volke 
die Ranis heiazt. In Akten dea 15.— 17. Jahrb., welche Streitigkeiten wegen des .Mitjagena der 
Truchsesscn von Waldburg In dem ehemaligen Reicbsforste lleisterach bei Waldsee bebandelUf 
bin ich wiederholt einem Forstorte ,ini Orammarh, (}r,un,u li: Hammnch Raniach" begegnet. Das er- 
innert an den alten Forst Hämmert ( Hanimhard) bei liolteuburg, an Rammstatt iUarkuug 
Albershausen, das fteilieh auch Ramesstat sebi kann, selbst an die Ortsnamen Granbeim, neben 
Gramheim. Mit ram .'>(li;in>()rk oder mit ram, Ziel, oder mit ramo, rammo Ralie kommen 
wir nicht sehr weit. Ich denke an deu Alton Waldnamen Uannu J. 12Uö ailva Kanne (Hone, 
Zeitseh. f. G. d. 0. 2, 379); in der Rannen J. 1S97 ibid. 2, 458, an den Wald Bannen bei 
Amtzcll etc. Wenn für runen auch rumen vorkcmimt und fiir rennen ein Zeil wort rcmen, remmen 
(vgl. ächmeller, Lexer, ileneke, Müller, Zarncke mhd. Wtb.), so ist es doch wohl nicht unmöglich, 
dJMS auch ein Wort rannaeh zu rammach werden kann. Diese Möglichkeit wird aber ganz be- 
sonders dnrch das Beispiel erhiirtet, das uns der alte Mann^^nnmc Ramnio (= Itabe) mit seinen 
Conipositia gibt. Man vergleiche in Fcirstemanns Wtb. die nrknndlirli beletrten Formen, die so 
alt sind als unser Name Rautmachgau, wie Uamuio neben Hanno, (ihrauuo, Chraunus; Ram- 
molf neben Raanolf; Hnunvolt neben Grannold vorkommen. Eine spraehltehe Sehwierigkeit für 
die M<lgliclikett , da?«z Rammacli^ >\\ e IJ.inn:(eligf)we sei, ^^ibt es al.so nicht, uns feldt eben 
nur der direkte Beweis, den Niemand lieferu kann. Ich gebe aber Nachstehendes, um meine 
Meinung wenigstens glaubhaft an marhen. Wilro Rammaeh = Rannaeh, dann stünden wir auf 
festem PxmIi II. Scliou in der lex salica li< i^/i eine gewisze .'Vrt der Eichelmast für Schweine, 
die im Walde gehen, hrannc, sollte daruu» kein Waldname ranuacli, beziehungsweise ram- 
mach möglich sein? Wir wissen, dasz die Schwaige (Milchkuhherde wie die Schweinberde) sone 
hiesz und ein alter Waidewald, der .S<dinwald bei Bingen a. Rh., im J. 1S95 nemus Sand (d. L 
Sanehe — Sanaeh) hein/.t. Das fillirt /.inuirli.Ht auf d.is Verbuni sonen, «.Tuen - f^ewinncn, hier 
natürlich auf den üewinn an Milch, .Speck u. dgl. zurück, weshalb auch der Kahm auf der 
Mildi die Sahne heiBat Es ist noeh eine Frage, ob unser Wort Rahm sieh su Ranne nieht etwa 
VerhSlt, wie -^.iitf, soue zu Senne (.'<ennte;. .M.m uiu</. stets im Auge belialten, da-fx sidi Dichten 
und Trachteu unserer Altvordern um Wald, Waide, Atz und Fratz, Geäsz und Kekerich drohte, 
loh meine also braune (chramme, gnunme) verhalte sieb su Rammaeh (Qrammaeh), wie sone 
lU aonche, sonach und ramm.ieh verhalte sich wiederum zu grammach, wie unser schwiibische» 
Rapp (Rabe) zu Cirapp (Habe). — Gibt man Rammaeh — Rann.ich zu, dann käme freilich auch 
noch in Betracht, daaz der Baumstrunk (Stumpen) alt^chwübisch rane, ranne, rone, rönne und 
räume heiast (Naehweiae habe ich seiner Zeit in den „Bncbnucr .Scebricfen" gegeben.) Rannach 
wäre dann ein ausgestockter Wald, dessen Stümpfe noeli stellen. Wer nun Wertli darauf 
legt, daaz eine Gegend dea Rammachgauea, im heutigen U.A. Laupheim, ,in den liolzstöcken" 
heiait, dem hdnnte diese Deutung ansagen. Aber die Quantität des a sprieht eher gegen ab 
flir die letztere Dcutiint;. 

Noch sind weitere Deutungen müglich. Vor allem erinnere icb an den von Schmeller I. 
1871 ftigeAlhrtei Waldnanien Chranaeh (Jahr 11961, der entweder su brane oder wie Sehmel- 
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ler andeutet zn rlirano, chranpovoi, Kranwit (Wachholdcr) gebSrt; der ab«r leinen urganiselicn 
Kehllaut schwerlich abgeworfen hat, es sei denn, dasz die», \v\v lici Eigennantm (ffter vorkonnnt, 
diirrh falsrhc Di-iitiitig ^ri'sclu'hen ist. Dazu pil>t es ein altcf» Ailjcktiv hrain — krminn. ilurch 
das wir an Namen wie liainpach, Hciiipach eriunert wurden, die zu llauiach werden können, 
wie hrabano stt ramnio. Ein «Itea lAow iat von den Oloaeatoreo mit eolnuma wiedergegeben. 
Soltlir^i'licli kommt aber noch der alte friinkisrhe Ilrang.itii in 15rtr,ii'lit, der nach dem Flusse 
lianiaelt benannt ist und nebenher auch Rammichguwe heiazt. Also wiederum Verwandlung 
einee älteren nn in mn, was meine Ansieht, dass nnser Rammachgow, wo kein Flnta Rannaeh 
o lcr l{.-inini:u li narli/.uweisen ist, auf da» uralte hrannt-, ranne, Schweinemast und Schweineherdo 
suriickführe. Und duz in jener Gegend, wie in ganz Oberscbwaben, die Eiche der Hauptwald» 
bäum war, dafür sprechen viele Zeugnisse, namentiieh die fllierall, noch im 16 Jhdt. viel vcntl- 
lirten iMchehnastrorhtc der Bauern im IJlterland. So sagt das Dorfreeht von Huramerti^ricd v. 
1470: so in den w i lden kesz iGeäs/.c) wird vnd fremde schwein t-ingenommen werden, alsdan so 
sollen die von Ergatwiler von iren sehweinen, die sie ungevariich gcsunrot band, geben Dauilich 
von Jeden tohwoin halb eo vi! als ein firender davon geben wird. So efaie Utk. v. 1882: wann 
cckcr oder keea in> AUtorferwald wäxt, soll (neben den Schweinen der Banren) da^ Kloster Raint 
in allem 138 schwcin in dasaulbig keesz schlagen. Diese Citato könnte ich beliebig vermehren. 
Vgl. Nengart C. Dipl Alem. L fi8. — DipL Cod. Lanresh. 1, 68. Kebrdn, Samml. 88. — Zts. 
t Gesch. des ObeiTh. 8, 1:11. Grimm, WdstlL 1, 179 645 etc. noch oft. Schon die Lex Visigoth 
YII. &. c. 1. 2. spricht ausführlich von der Wiehtigkoit der BiehelnuMtnng. Ueber die Laub- 
bolawaldungen, wo jetst Nadelhols steht, vgl. v. Berg, Gesdi. d. d. Wilder 1S71. 80, otei. 

Der Qau Fl Ina swfadten Alfa und Brem erhinert an Picinhelm O.A. Heidenbeim, 

das im J. IS.'tß Flyn lieis/.t. Flein lici Ilt'ilbronn Ist sicher das (tI ei du Wort. Ein altes Vline- 
bach nennt Kehrcin's Sammlung 8. 3G. Ich denke an das alte Zeitwort flähon lavare, lucre, 
an das bei Mono Z. 6, 217 genannte Ai^ektiv vümee ss altnvias, das nach bekanntem Vor- 
gang aus vlinec entstanden ist. Fline fasse ich demnach auf als alluvinm, angei^chw emmter 
Platz. Der Gau hat hier einen Ortsnamen xum Bestimmungswort. Dasz auch unbodeutende 
Orte fRr Gaunaroon verwendet wurden, erhellt ans den Namen Bongowa nach einem Ort In der 
Gegend der EnsqneUe, Bnzgowe naeh dem Seblon BUebson (Kant. Bern), KeMagowo und 
Kalkum n. s. w. 

ächlivszlich möge mir erlaubt sein, auch über t\:in Hegau zu sprechen. Ich bringe 
den Namen mit der llegauer Aeh in Zusammenhang. Im Hegau oder doch nicbt weit davmi 

werden noch im 12. Jahrhundert zwei stark apirirte Ortsnamen Habe genannt. (Zeitach. f. 
Gesch. d. 0. 28, 149, 155.) Wo die Spiration so lange furtlebt darf auch daran gedacht wor- 
den, dasz ein altes Hahagowa in Hehegcwc unigclantct habe, das dnrch Zusammenzichung zu 
Hegow wurde. Hicfllr scheint mir die im Wirt. Urkb. I. Nr. Ml zu findende Lesart lleegowa 
zu sprechen, iilurdie'« auch der frfinki<<clie Ticgan zwischen Bednitx und Taubor, welcher VOO 
dem Flusz Ehe, ak Älia, seineu ^tarnen bekommen bat. 



14. Betheiligung der Reichsstadt Biberach an der Gesammt-Ausgabe der 
Werke ven C. M. Wieland von den Jahren 1794-1802. 

Von Dr. L. F. Ofterdioger. 

Im Jahr 17ti8 kam Wielaml durch Vermittlung ZimmermanDS zu Brugg im 
Kanton Bern, BiedelB in Erfurt und Weiexe's in Leipzig mit der Leipziger Bneh> 
handlang: Weidmanns Erben und Beicb in Verbindung, aas der sich bald ein frennd- 
lichcH und später ein sehr freandschaftliches Verhältnis mit dem Chef dieser Buch- 
hamllimg, nomlioh mit IMiilipp Era.«5mus Reicli, herausliiklele, weh In s — freilich mit 
einifrcn ruterbrecliuii^cii bis zu Hciclis Tod (3. Dez. 1787) «lauerte. Fast alle 
Werke, welche Wielaml zwischen den Jahren 1768 his 17ö« herausgab, erschienen 
in dieser Baebbandlwig. Da aiber jetit an die Spitze der WddnuanMeben Bndi- 
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Iiandlnn^? neue Leute knnien, so blieb das VerhäUnis nnr noch eiu geschäftliches, 
(las sicli haM ^';ui/. auflöste. *) 

Kur/, uiieli Ueieiis Tod kaui Wiclautl mit dem uiileriiehmeiMlcn liueliliiiudler 
Göschen in Leipxi^^ in Verbindung, so dssc schon 17H0 bei diesem die WielMuVsrhe 
8dirift: nOedanken von der Freiheit fiher G^ienständc des Glaubens «i philoso- 
phiren,"- neu verlegt wurde. Göschen legte dem Wieland einen Plan fBr eine Gc- 
sanimtausf^abe seiner Werke vor. auf den cr recht gerne sofjleieli einp'pui^en wäre, weil 
iliin eine weitere '^tiielle vmi Kiiinalinien (die er bei «einer ;;ri»s/en Familie und einer 
zwar unstandi^'en, al>cr nielit bedeutenden Tensiun, selir widd brauehen kuuntc; daraus 
erioBE. AUein der Plan von Göschen Itam ihm gar zu groszartig vor, wid er flrcli- 
tete dnen Verlnst. Nach vielem Ueberlt^n und Hin- und hersehreiben er- 
seidenen die Oesamintaiispilien in vier, eifjentlieh al)er in fünf Ausgaben. Die erste 
bestellt in 42 I^änden auf geglättetem Velinpapier mit .'ii) Kupfern in Quart nnd 
kostete 250 Rtblr. Die zweite ebenfalls auf ireirlättetem Velinpapier mit 'M 
Kupfern in Oktav. Die zweite und dritte i.st eigentlieli dieselbe, nur (dine Kupfer 
nnd entweder mit Velin oder mit HoUändisclicm l'apier. Die dritte ist mit gewöhn- 
lichem Papier. Die drei letzten Ansgaben bestehen mit den Snpplmentbändcn aus 
45 Binden. 

Eine Ausgabe, wie die erste und zweite (diese kostete iiinin r nm-b 12.") Hildr.) 
war tlieurer, ;ds jede Ausi^abe der Werke eines deiitsi lien |»i> lit« rs. und <iies war 
die Veranlassung der Stirgen ^Vielands. Alier Ctiiselieii kannte seine Zeitgenossen 
nnd er konnte durch die Menge der Subseribenten deu Dieliter bnid übenceiigeu, 
dass er richtig gerechnet habe. Denn auf jede Ausgabe waren bald so viele Sub- 
seribenten da, dasz wohl ein Gewinn, nirgends ein Verlust war. 

Wieland war sehr erftreut, als er hörte, das/. v<»n den Einwobnern seiner 
Vaterstadt Hiberaeb auf die vier woldfeilern Ausgaben lleiszig subseribirt worden 
sei; dasz auf die theure Praelitausgabe Mitglie<ler d«>r griillieli Stadion'seben Familie 
mehr subseribirt hatten, als die Mitglieder irgend einer deutsebeu Fürsteufamilic; 
am meisten aber freute es ihn, als er die Nachricht erhielt, dasz die Keiclisstadt 
Biberaeh auf die Praehtausgabe in Quart subseribirt habe und ihm das betreffende 
Rathsoondnsttm /ii-e>ie]iiekt wurde, weswegen er schrieb, dasz Ihn in langer Zeit 
niebts so sehr gefreut liahe. als dieses l{atbsei>iielusiim. Da dasselbe noeli niebt 
gcdruekt wurde und für <lii> damaligen Zeilverliällnisse in kulturliistoriselier Hin- 
sieiit interessant ist, so mag es hier einen i'lalz tindcn. 

„Annag «ns Bddntoftl SlbivMliIrthii Otonlanais BaO^nlekeill vom 7akr ITW. 

d. d. 8. 9ts. 1798" Seite 494. 

,.Endli€b 8) Seye aus dem llBten StQcke des dicujährigen Intelligcnzblattei der .K-iiaor 
All^enieiiK'n I-iteratiirzcitinif,' /.u iM-sdien, (ta-^z vnn miisitcj lu rilluuten !.;iii<Isiiianii«, lU-rrii llnf- 
ratli WielaiiÜH .sänimtliche Wcrku vun licrrii Uiiclihunillcr Uiischcn xu Leipzig eine ganz, neue 
und swar vierfiiehc nnd darunter lebr iN'Scbtfge Ansi|^be tn Quart mit Kupfern von don Beeten 
(Imitsilicii Kiiiislli-ni auf I'räiiiiiiieration vcraii-*t:ilffl wnnleii iiml kimiine es jilso »laraiif an, ob 
man nicht zur Ehre hiesiger iitailt um des in unsern Maueren gebohreucn Uirhtvrs darauf prii* 
nnoMfiniB wolle? ' 



*) Ueber Wieinnde VerhXItnfe zu Reieh nnd der Weldmann^sehen Bueldiandinng vor- 
gtetebe man die an/iebeinl ^rvsrhrieiten«- .Schrii't von Karl Buehnor, .Wieland und die Weid- 
männische Hiichhaiidlnni^'. lUrlin l.sTl.- 

**) Wieland's Leben und Wirken iii äeiiwabcn undder Scliweix, von L. l\ Uftvrdinger. 
Uciibrvnn l«n. Sdto S37. 
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l'iiil w iir<l«' tlaiui (Vii (Irrf.innf ilii' in !jo<laolitfiii IntclUfrenzblattf «'iiflialtfiic Aiikllitilt- 
K»UK vi-i-li*.HLni, iiml war liicraiis 211 iTsehcn, iIaha du» ^anzf Werk in etwa G Lifteriingi*», w«i' 
v»n alle Jalire »ir Ostcr-Mosw Hne cnrheint, nungegeben werde, dasi jede derselbeii «n» fünf 
Al|ilial)*'ti-ii iiiliT 1 Ik iisii vicU'i) HäiuU'ii bo»tehC| Und <lasz man \u-y «Kt ln-soiidcni l^iartauflgabe 
aiil' jiMle Lii'turung mit 25 K.Tliali'i' sächsisch oder 4ö fl. lUiuiDiticii präuuiuerircit müsse. 

Magifltratas mache »Ich ein wahres Vergnflgen daraus, dieses, dem Henoglieh Saehsen» 
woimarisehen Ilm. Ilorratho Wicland -- Di'iit.'^clilanils trrösztcin Diditcr - so sehr anr 
Khro ffen'ifhi'inle und in Doiitsi-Idaibl in «einer Art ernte riiti'riK'liuKii , diircli l'räimine- 
ratioii auf die <juartaii8galic hcIuvi S<-Iiriften einipcrmasKen zu uuter:«tiUzfn, und demselben 
andureh einen Offentliehen Beweis seiner iliiehaclituiif^ gegen dessen Verdienste und höchst 
scltoiie TaltMit«' ^'cben zw k'Wmcn , zumal aiirli die Ehre bietiger Stadt es erfordere» In 
dem i'riinumcrutiuns-Vei'Zcichniase zu stehen. 

Diesem nach «olle der PrSnomerations-Beitrag auf die erste Ueforung der sehOnen 

Aii^tra'»«' ii> <^iiart niif 4.') fl. < iiiii (•(Hivereiitia soliila an Hrn. Rnclihiinillcr CöHclit'ii in I,('i])7,i>; 
ehestens und mit dem Kr.tuchen Ubcrniacht werden, hiesige 8tadt auch unter die Pränumerantcu 
anüranehmen." 



Kldnere Mittkeilungen. 

(!i iioial V. Arlt uia''lit*' in di r Silznn^r vitm 1. Febr. d. .T. an (U r fland der Annalen 
des Xasüauisrhen Altcrthum:iverein» Mittlieilung über zwei in den Vercinssammlungen befindliche 
Etsenstllrke, deren Restimmnog bisher unbekannt war. Das eine ist etwa 80 cm lang, 10 cm 
im );eviort stark, das andere 33 cm. lang, 5 bis ß om. stark, mit einer etwas seitwärts der Mitte 
geriiekten Durcblorhung ; beide Stiicke sind an den Enden spitzig ansgesrlnniedet. Das emterc 
wurde vor wenigen Jahren mit 13 weiteren in einem Acker auf der Markung Sauggart gefun- 
den; woher das letztere !<tammt, konnte nicht ermitti lt werden. 

r»iese l'i-« nsf(i( kc sind weder Waffen iiocli Instrunn iito da^ Kisen ist zu weich, norh 
(Jewichtc — sie sind zu ungleich schwer, — es sintl Obcrsehmiedete Uohluppen, wie sie von 
den Waldschroiedon alter Zeit in den Handel kamen. Damals wurde das Eisen nieht als Roh- 
eisen in lloeliilfen, sondi'rn als Sduniedeisen in kleinen Herden - Kennliordc , Wulfs/ifi-n — 
reduzirt. Diu Oefen lagen zunächst den Erzgruben im Walde und konnten wahrscheinlich in 
diesen Oefen keine grSszeren Massen auf einmal rednrirt werden; das Produkt wurde In der 
angegebenen handlielien Form aus<;i ■^flimiedet und wahrsrheinlleb behufs des Transportes, wie 
das zweite Stflck ausweist, mit einem Luche versehen. Stflekc erster Art wurden in Deutsch- 
land und Frankreich aHenthalben gefnndcn, 26 Stflcke auf einem Haufen bei Monzenheim in 
Bheinhessen; Stdckc zweiter Art mit di iu LiMlie, sind im Allcrthum bekannt. In Koilsrhriftcn 
ist von soltlieni Eisen als Tribut die Kide, Di.nlm- erzälilt, dasz auf KIba solche Stücke in 
Vogelfurm aus^^eschmicdct wurden. In den .Seliatzkamiuern von Ninive, in Korsabad, sticsz man 
anf grosze Masse solchen Eisens, an 60000 Kilo. Der Vergleich der Luppen mit Thieren ist 
uralt. Lnp]u' kniutnt von i.tipns, Wolf; ferner waren und sind gebrSnehliefa Fnebs ~ renardi- 
Salm — saumou, Gans, Eiaengans. 



BriefkastfliL 

Aur die AnfhKi^ in der Doppelnummer 10 n. 11 des Korrespondenabhitts, wer der anf 

einem aUdciitsr-In-n Ccin.äl'le vorkomnieiide hl. Dalns ■^ci. sind drei Antwdrti-n citiLTelaufen, fiir 
welche diu Ueduktiuu daukbar ist; diu erste vuu Herrn Dr. üaumauu in Donauesebingen, die 
sweite von Herrn Pfarrer Schloswr in Einsingen, die dritte von Herrn Justfsassessor Beek in 
Ulm. Alle drei stimmen darin fiberein, dasz die Lebende einen Heiligen Dalus nicht kennt, wohl 
aber einen Märtyrer Thalus und einen Märtyrer Dulas, welche beide nnter Kaiser Diokletiao in 
Anfange des 4. Jahrhandrats hingerichtet wurden. 
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Sttnmgsberiohtoi 

Sitsnn^ von 4. Jim. 1878. Als ordentliehc IWItK'licder ircrden Anfgononimen Krew- 
ricbter Pfiser in riui, HIeuientnrIi'lirn* Wittt* dascihst. (it-Hcliciikc sind eingegangen und wt'rJcn 
vtirffolcRt : von U. Hi'ini.iiiii liier «in alter Säbel, einige rrknuilei», eine fjrosze Anzahl Kupfer- 
stiche iiml KK) Münzen; vuu Major v. l'rittwitz in licrlin ein Kntniog der Wnlfensaniuilung des 
Printen Kart von Praanen; von einem Ungennnnten eine 8t Qnller Mltase. Zaw Ort der hen- 
rigen Wanilerrersammlnng wnrde Lentkirch licstimmt 

Sitsiing vuui 1. Febr. 187K. Als ordcntliclie Mitglieder werden aurKon<»uiinen: Pfar- 
rer Detul in EitMoban, Regierun<;.sr:ttli (irözinger in I hn, Hedaktenr Dr. WultT daaeihst. Oe- 
HPlienke werden vorj^elejjf: von l)r. .-\d:un in Miinelien Mailliiifrcr, liiMerclirDnik von .Mflnrlien; 
von Fabrikant llvrrenburger Uiar eine llaudiiabe von einer Tliüre; von Stadtpflegcr Geiger Iiier 
ein Mannseript von David StOlilen Aber die Gesebiehte von Ulm und andere geaehiebtllphe Anf» 
zeiohnnngcn. Maler Max ]\:irh tiiilt einen Yortr;t;r iili< r dit Mauern von Ndniln r:;. (u iinnl- 
major v. LOfflcr spricht, hieran anknüpfend, Uber die ehemalige Befestigung von Ulm. General- 
major v. Arlt uaeht eine Hlttheilung Uber Rohhippen (s. oben). Professor Dr. Preasei berichtet 
über literarische Einläufe, hebt namentlich Interessantes ans der Alemannia hervor. 

Sitsnng vom 1. März 1878. Als ordentliche Mitglieder werden aufgenommen: Buch- 
druckeroibeaiier Holstein in Leutkireh, Ephorus Dr. Eyth in N'en-Ulm, Professor Dr. Abieiter 
in Ulm. Begienngsrath (trözin^i r übergibt aU Geschenk zwei bronaene Riemenzungen, in 
Ohnastetten gefunden. Der Kassier Kurnbeck trägt die .laliresrerhnnng vor, w elche Kuf^' l^ ifZen 
wird. In der hierauf vorgenouiinencu Ausschtiszwahl werden die bisherigen Mitglieder wieder 
gewfhit Professor Dr. Plamek hilt einen Vortrag über die neueste Ausgrabnng rAmiseher 
AlterthUmer in Bregens. Pro£ Dr. Preasei berichtet Ober literarische KinMnfe. 



WUrtterobergischer Alterthumsverein in Stuttgart. 

Die «Hm Sehniiedelswkreiiie. 

Die alten fldimiedelsenkreaie anf den Friedhofen nnseres Landes, namentKeh anf 

den kath<dischen Fricdhnfcn Oberschwaben^ und n-u^ TIum!-" lUr schwälii-tclu-n All), sind 
in hohem Grad geeignet, die Blicke der Männer der Kunstgeschichte und des Kunstgewerbes 
anf rieh sn lenlEen, denn wir finden in diesen bis jelst noch wenig beaeliteten Arbeiten der 
treufesten Scliuiiedcuieister des 17. und 18. Jahrhundert» eine Fülle der besten imd gesüiith sten 
Formen und Gedanken. Ein aolclier Friedhof, oft mit Hunderten jener vielgestaltigen, hohen, 
meist reichvcrgoldeten Todtenkreuse besetzt, wirkt wahrhaft ergreifend, — vor allem im Prüh- 
Ueht der .Smiie oder biiiii 1« tzten vcrsitikcnili n Strahl, wenn alle die tausend Spitzen, Blumen 
und Zacken nngs in dem weiten stillen Kaume dee Friedhofe, wie verklirt, anfblitaen und 
schimmern ! 

In der im Jahr 1876 erschienenen Oberamtsbeeehreibnng von Rottweil habe ich 

bereits anf die Schönheit und Wicht i;,'k ei t (lie!<(>r ehrwürdifren Dcukiiiale hinKewieaen, so z.B. 
auf S. 19Ö C, bei Beschreibung des gro»zeu Kottweiler Friedhofs: „Als ein ganz besonderer 
bffehst merkwürdiger Schmuek beben sieh hervor die noch sehr sahlreiehen sehmiedeisemen 
Todtcnkrcuze, von denen die nn istcn ans «Irin vorigen Jahrhundert und dem .\nfnng dieses, 
manche auch noch aus dem 17. Jahrhundert stammen nnd die uns ein ruhmvolles Zeugnis von 
der kernigen TOebtigkeit der alten reiebsstldtitehen Bchmiedemeister geben. Die alterthüm- 
Hebsten dieser oft bis zu 7 Fusz (2 Meter) lUihen Kreuze halten nooh den gotl^hen Stil lest, 
der sich ja im Schmiedehandwerk unter kaum merklichen Veränderungen bis zum Ende der 
Benaissanco fortpflanzte, — andere zeigen den Kococostil in seinen verschiedenen Auswüchsen, 
wihrend die jflngsten von ihnen eine mehr antiki!<irende Richtung bekunden. Viele haben noch 
jene groszen prächtif^en , sich gcpcn den Hescltauer kühn herau!<iieigendeu gothir»chen Lilien, 
andere reichstes, im Zopfstil guhaltene-<< unruhiges Laubwerk; es tindet sieh bei wenigen ein- 
feehen Qmadfermea eine fest nnersehüpiliehe Abweebsinng in den einzelnen Motiven, nnd Jodes, 
auch da» ganz schlicht gehaltene, wirkt .«innig nnd schön. In der Mitte tra;;cii die Kreuze olt 
ein kleines eisernes Kästchen, worin Christus am Kreuze mit Maria und Juhauuos gemalt, oder 
aaeb SprOdie und die Namen der Verstorbenen «ingesehricben sind." 
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KleniD, Stedtkirahe in UrMh. 



Im Obrramt Rottweil sind nauientlicli noch die Sclimiedcisonkreine der Friedhofe 
von lUtoiiigen, I>ietinKcn, S*Ii«mber|r, im Obcnat 8|>aicliingcii die der FricdhÄfe von Spaioh* 
in^iMi, Deiikinfjen, Diirlilu-iui, K<;fsiu-iiii, Na«p1in|{on, im Olxiamt Tuttlin^^on besonders die 
der Kriedliöfc von Sfitin^iMi und Wiinuliiij^en erwriliiipit^wt i iti ; .iIut aiicli das iMfjtiitliclic (Hht- 
scliwabcn, t\:\n Land von der Dnnaii slldwürts Iii:« zum ISuilenücc, bosiUt zum Ulikek noch eine 
Kam bedeutende Amtnlil; teh erinnere nieli der mf den Friedhofen von Sehmeenried nm! 
Sehenmerberg. 

Da die fromme SitU: bestellt, die alten Kreuze immer wieder neu vergoldet und be- 
malt anf die Grftber sn Mtsen, so erbten eich manehe derselben in den PamiHen Jahrhunderte 

lani< liiif, andere freilich sind in ilni letzten .laliren (al« altes Eisen) verkauft wurden und 
musstcn den iim so viel weniger cliaraktervoUcn Encugniuen des modernen Gnszrisena weichen. 
— Wir nOditen daher den Herrn Gcletitehen und Ortsvorstehcm dringend an's Hei-z legen, 
diesen Todtenkreiizcn ihren be.'^ten iSchutz angedeihen lar*sen zu wollen, damit diese stilvollen 
Werke (leiitsclicr Kij^ensiliniii-iUkiiii^t tUnifiliiii erlinlt«'ii l)liilien: sie würen wolil würdig, ihrer» 
»eits wieder veredelnd auf die Hestrebungen unseres heutigen Kunstgewerbes einzuwirkeiu 

Prof. Panlnt. 



Die Stadtkii^e zu Urach 

bietet noch manche Erinnerungen an die alte llerrliehkcit, welche die ätadt einst als Hauptstadt 
des einen Landeetheilos hatte. Ja sie ist, unter der R^erung des Grafen Eberhanl im ^rt 
neu entstanden, »cIIki t in /. ml'.- iiicsi r /. it. 

Unter Jenen Ehnnerungcn seien zunächst erwähnt Schätze, welr-lie die Sakristei birgt: 
wundervoll gesehnitate Schrilnke von 1607, ein relebgeatlektea alte« Antepcndium oder Meeige* 
wand mit den Namen Jhe^tus Christos Maria (in grossen, thcilweise griechischen Buchstaben), 
einige alte Opferteller, in Blech getrieben, darunter eines mit der rSthselhaften lilajuskelinschrift: 
ALD. BOSTRO. AINOR. INADANA. u. a.; das meiste wohl aus der Zeit, da das Chorherrnstiit 
hier blühte. Fenu r sei als ein Brnchtitfick aus einer vorluthcriachen deutschen Bibel genannt die 
Inachritt: Wer ist die, ilic Iiic fiiir pat (':inti VI. Cp.; offenbar die Stelle Hoheslicil (>,9. „Wer 
ist, die hervorbricht wie die Murgenrütlie, schün wie der Mond, auserwählt wie die Sonne, 
sehreoklidi wie die Heeresspitsen?* *) Die Konsole an de» ersten Arkadenpfeiler vom Triumph- 
boj:^en au« gej^en Norden, an welcber diese Inschrift steht, bildet mit der ilii cntsiirorhctiden an 
dem ersten südlichen Pfeiler, welche die Inschritl: «S(an)ct(u8) araand(us) h(uius) Eccl(e8)ie 
patron(us) 1520* trägt, sichtlieh noch ehien Rest von dem Lettner, der einst swischen diesen 
Pfeilern gestanden haben musz. 

Ein Zeugnis von der kircblicbon Richtung, welcher die Uracher Chorherm als Kleriker 
des gemeinsamen I^ebcns Iiuldigten, trägt die Kanzel an sich. Es erscheint nemlich an ihrer 
Brüstung auszer den 4 Kirchenvätern, deren jeder wie in Weilheim u.,T. zugleich das Attribut 
eines der 1 Evanfjeliston neben sich hat, in einem f). Feld die Gestalt eines Geistlichen mit einem 
Wappeuschibl, der, gespalten, ein Herz trägt, rechts mit der Sunne, links mit dem Halbmond 
belegt und an den Sdten Je von einem Aehrenhalm (f) beseitet, und mit dner lasebrHt darunter, 
die kaum anders zu lesen sein dürfte als: San(ctiis) ])(ar)isie(nsi8) Gcrson ,dcr heilige Gerson 
von Paris." Gerson, genauer Jobann Charlier von Gerson, einem Flecken von Rheims, Kanzler 
der UniversitSt Paris f l^i ist ntnnlich riner der bedeutendsten Ifiinaer vor der Refi»nnatkMi, 
welche in den allgemeinen Kirchenversammlangeo (er besonders in Konstanz) Mittel zur Er- 
neuerung der Kirche an Haupt und Gliedern xn gewinnen suchten und wieder mehr auf die 
WM Kurildc wiesen. Da« letztere war aber eben auch ein Hauptpunkt (tlr die Brüder und 
Kanotriker dos gemeinsamen Lebens. Da er nun augicich sich auf dem Konstanzer Konzil dieser 
energisch angenommen hatte, so mag es uns nicht wnndiMn. hier ihn geradezu als Heiligen ge- 
ehrt zu finden, obwohl von päpstlicher Kanonisation nichts bekannt ist Die Beziehung der (etwas 
verwischten) lasehrift auf Gerson wird aueh dadnreh gereebtüBrtigt, das» anf dem TitelMId te 

*) Dieocr Gebrauch der deutschen Sprache stimmt gleichfalls xu dem Festhalten an der 
Landessprache, das den Brüdern des gemeinsamen Lebens eigen war. ücbrigcns fand ich «inch 
am silillichen fhorportal der Hcilit^kn-nzkiiche in (Jniünd, also aus der Zeit um 1.'151, eine Pro- 
photengesult mit dem Spruchband: Siehe Der — isaiae Cap. — (wahrscheinl. Jcsaia 42,1), hier 
neben Spmchbftndem mit einer lateiniacben Sentena, welehe bei den 19 Aposteln ideb finden. 
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Klemm, SUdtkurehe in Urach. 



«lor Ausgnbo siMner Wcvko ein W.mdcriT darpostt'llt ist, <1or » in L'in/ :HMili(1ios Wappen hält, 
in der Mitte kopCartig gebildet die iSonnü, darunter wie ein linist-trliild ein ilt'rx mit uinum T, 
von dieaem aasgehend S tlflg«!, darnnter den Mond und dann noeh oben 3 und nnten 9 Sterne. 
Dasz das Wappen zu dem rraclu-r niolit vidlst'inilig Htiinnjt, darf nicht licfreniden, da es aicli 
beidemal .«iebtlicJi nicht uni ein peraönliches W«pp«n handelt, »underu um allvgoritdie Hinwviming 
nnf den groAzen Khrehenlehrer, ab veleh^r Oerson den Titel einei Doktor chriHtianirwiniiis 
(eines allerchiistlirli/^tcn Duktor?«) llllirte. .Sonne, Mond und .Sterne erfclXn^n sieh ans ijci Stelle 
Paii. I2,:!: l>ie Lelirer werden leurliten wie des Himmels <llanz ii. f«, w. Die Aclinii «enlcei 
darauf weisen, ilus£ seine Lehre der Seele gute Nahrung gibt, und älmlieli wir<i dA» andere zu 
deuten sein. Das Hera mit dem Tf&rmigeu Krcux anf die Andaelit an Cbri^to, die Flügel auf 
die Inbrunst des zu (Sott sich aufsclnviiii;en(len Gebets. 

Doeh en ist Zeit, daaz wir zu ilen Erinnerungen in der L'racher Kirehe übergehen, die 
unmittelbar an daa Walten de« (Jrafen Eberhard im Bart erinnem. Hier ist abgesehen von seinem 
Belehtsttthl, üher den in nächster Zeit anl.lszlioh seiner Wiederht r^ti llini^ sieherlicli von anderer 
Hand wird berichtet werden, eiuiuai aufi&utühren, dasz die Wandnische auf der fiildseite des Chores 
sein und «einer GkimahUn Barbara von Mantna Wappen in den 2 ol>em £«ken bietet, jene« von 
einem LSwen, dem Symbol der männlichen Kral\:, dieses von einem Hund, dem Symlxd der weib- 
lichen Trene, begleitet. Das Wappen der Mark^räfin Barbara weicht nur in Kleinigkeiten etwas 
ab von der Gestalt, In der es auf einem («lasfenster in dem ("hör der Tiibinger Stiltskirche 
gebildet ist 

Noeh mcrkwflrdiger aber ist der vollsUlndige Stainnit>aiiin dv Crafen Klierhard in 
ö Ahnenwappen, die um den heiligen Gcurg her an dem Gewölbe des .siidliehen äeitenschiiTes 
beim Eingang vom Seblosse her angebracht efnd. Ich verdanke die Dentnog derselben, die sonst 
kaum zu tindi-n fjcwesen wäre, der Ciltc ilts lIiMin Avcliivintlis Stalin, der mir ein altes Manu- 
skript von 1474, in welchem sie sich in gleicher Zusammenstellung eingezeichnet tinden, mittheilen 
konnte. Hienach erklSren neh die Wappen, abgesehen von den wflrttembergisehen HirsehbOmern, 
lVdf?endermaszen: Das pfalzbayrische (Löwe und Rauten) bezieht sieh auf Eberltards Mutter, die 
Pfalzgriitin Mathilde, Gemahlin des (»rafen Ludwig von Wlirttemborg, f ''f* Mi»nipe!- 

gardisclie ("2 fische) auf die Ctroszmutter väterlicherseits, Henriette von Mömpelgard f 1444, 
Gemahlin Eberhards des Jnnperen; anf deren Mutter aber, Maria von < !ui-tillon (Tochter des 
Herrn von Feres;- f l.'t{>3, (Icinahüii lies (Jrafen Heinrich von Mrnii)iilr;,-ji-,l^ ( 'liastillnniHclie 

Wappen. Das Mailiindische endlich (diu blaue ächlangcj aut Antonia \'isconti von Mailand 
t 1405, Gemahlin Eberhards des Hilden, Mutter Eberhards des Jflngeren. Dagegen ist die Orosn- 
mntter weiblieherseils, Margarete vini Suvoyeti, (M-mahün des 144!» fjestorbeiieu l'falzgrafen 
Ludwig, Übersprungen und, wie das erwähnte Manuskript an die Hand gibt, sofort zu i'talzgral 
Ludwig IIL t 14117 und dessen Gemahliii (Mathilde oder) Machtflde von Savoyen f 1438 weiter 
gegangen, indem das savoyische weiszc Kreuz im rothen Kehl erseheint, aber der Schild dureli- 
xogen ist von einem blauen linken ächrigfaden, der das Beizeichen der savuy lachen Nebenlinie 
von IMcmont und Achaia gewesen sn sein seheint Weiter kommt dann noch das Zollernaeiie 
Wapiien. von weisz und si hwarz quadrirt, weil die .Mutter des eben ^renannlen I'alzgralen Lud- 
wig III., Klise, Burggräfin zu Nürnberg war, f 14W; und endlich das der CiMl-icliart (ieuf fneunpe- 
schacht von gold und blau), weil die Mutter seiner Frau, Katharina, Ciemuhlin des Amadeus von 
Savoyen und Piemont, f 1407, dne geborene Grifin von Genf war. Bemerict sei, dasi die Wap- 
pen auch auszer den Farben, die in l'racli tlieihvci-<<' ab^eblaszt sind, einige Abweichunfjen von 
den im Uanuskripi geseiehnoten, die ich bei der Besehreibung zu Grund legte, zeige», tio uament- 
lieh das von Chastillon (Chatitlon), das in Urach nur einen seh warten (sehreitenden?) Löwen 
(oder (4reifenV) im obern goldenen Feld de» gefheilten Schildes zeigt, im untern rothen Feld 3 
blaue i'iahle je mit <t weissen Kugeln (Thränen V) Uber einander belegt, wäbrouil iu dem Mann- 
skiipt als erstes Feld oben noch ein goldenes Sehtldeshanpt mit dnem rothen Sehrügbalkcn, der 
mit 8 wrisseu Adlern Uber einander belegt ist, hinzugeftigt erschciut. 

Ein ähnlicher, nur noch weitergreifender, wiirtteiubergischer .Stammbaum von l.'>7:'., also 
aus der Zeit von Herzog Ludwig, mit 10 Ahnenwappen findet sich an der Decke der Stuttgarter 
Sehlosskapelle. 

Geislingen. Klemm. 

Reriehtlffanv* 

Seite 100 Zdle 8 der Abhandlung lies: veraltet 
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Ein gleichzeitiger Bericht über das Wirtembergische Kriegsvolk vor 
der Qstreichischen Stadt Villingen vom Jahre 1631 bis 1633. 



aufgoliofteiu'n j^cschlo-siMicii Klarissonklttstcrs daselbst i'iii: ^I)cn(klil»iie<ldiii von 
allerlei snciten augefniigeu anuo ir>U4 vud witter geeodct anno Hi22'^ angetreten. 
Die 52 Papieridfttter, tod welchen acht ungeschrieben und sehn halbgeadnMien alnd, 
zwischen welchen aber angefihr zehn Blätter beraiugerisMn worden, sind unter sieb 
mit Faden und zusaniinen mit cUwm Pcrganientblatt verbunden. Der Inhalt <lie8es 
„Dencfchbüechlins" ühcrsclireitct jedoch die anf;cgebencn Jahrzahlen. Der älteste Kin- 
trag ist vom Jahr IftS!» und der letzte vnm Jahre 1731 Noveml)er 4, welelier uns 
berielitet, dasz an diesem Tag der liiseliot Dudin von Lausanne in der Kirche der 
Klarissen die b. Messe gefeiert habe. Der Inhalt der Notizen vuin Jahr 1589 bis 
1622, Ton zwei Handschriften niedergelegt, betrifft ganz verschiedene Dinge, Zebnt- 
Terpachtnngen des Klosters in den benachbarten Orten Aasen und Snmpfobren, Be- 
stellungen von KIoRtersehaiTnern und Anziehern der Zehnten, von KloKterbeiebtrStem, 
WittcrungshiM-iclite und Xnturereigni^^xe. Verzeirlini'^se von Zinsen, ßclehnungen, Käufen 
u. 8. w. Nanientlieli orwiiiinen wir des lieriehtes iilier das am '). Juni \i)[)0 in 
Villingcn abgehaltene und akwk besuelite Pas.sionsspiel. Lauter Einträge in uu- 
ehronistiseher Aufeinanderfolge. Was aber das „DendcbbSechUn" in seinem Haupt- 
inhalt wahrhaft Denkwürdiges enthSltj ist das von Blatt 39b an beginnende Dia- 
rium über die Kriegsereignisse, welehe kIcIi in unmittelbarer Nähe der Stadt VU- 
lin,;;en vor den Aujrcn der Klarissensehwcstcr, späterer Acbtissin des HiekhenkloRters, 
Julian;! l'>nstin, uli.iri ^pirlt li;ihen. Dirse ist auch die Fortsetzerin des .,Denekh- 
bücehlius" über die Juhrc 1&J2 bis in die Mitte der Belagerung der .Stadt, 13. 
Januar 1633, da es auf einmal abbricht, in derselben sehliehten und wahrhdts- 
getreuen Weise, in wdeher sie die Chronik des Klosters vom Jahre 1480—1685 
nach dem sogenannten moralischen Pragmatismus ilar^Mstellt hat Wenn auch das 
wirteuibergisehe Kriegsvolk ni<'Iit im Vordergrunde der Hi obnchtung und Belagerung 
der Stadt Villingcn gestanden wäre, enthält das „Dcncklibücchliu'- einen 8o reichen 
Fund lÜr die Kriegsgeschichte der Stadt, die damalige Kriegsmetbode, Kultur und 
fi^radie, dan es die Veröffentlichang in diesen Zeilen vollkommen reditfertigt. 

Der Text ist dnrehans beibehalten worden; nur sind zu besserer Lesung 
sämintlichc Hauptwörter grosz und sammtliche Nichthauptwörter klein geschrieben 
und die allernothwendigsten Interpunktionen eingesetzt worden, u mit dariiber ge- 
setztem 0, welches in der Druckerei fehlte, ist durch n ersetzt. 



Mitgothcilt 



Von 



Dr. Karl J. Ulatz. 
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[Blatt 'Mh.\ Item Anno 1<»;^1 i>'t ain «(lossi' Ncitl mit lifii) Kriop j::o\voscn da der Kiiii? 
vss Schwcdcnland ist in das DischlanU kunicn vatl liat <ias g:iu£ t'raakenluud verdierbt viid 
jngenomcii aaeh %illr ▼nd Mens vnd hat «adereii Stetten anoh hoch geirett vnd gongt er wcl 
d:is FasHnaclit Kicrlili' l)im grosst-n Bisclmflr liolli-n zu MiTnjturj; vnd Costaii/: nuvh wc\ i-r 
Uberlingen vud Kottweil auch das 8t<iUlc Viliingen iiaben vnd Fryburg vnd das ganze i^lUcs; 
Bur was er vhr sföh genomen da« wfrt fm verbeugt dnreh vnser Vera^altnnB vnterer Binden. 
Er hat vn alle ZaI vil Volk: «an man jin erst venchlagen, hat er glich noch mer; er vnd sin 
Voickb haben vm geben er hab das Glickt von Gott das er gewin wan er im virncm: ctliclic haben 
in vir Gott eiicent Tnd ihre Kinder ilun Schwede Namen nidergosengnet vnd ni<1orgi>lcKt Die 
altten Litt haben Zaichen getragen wie mir Ap))la«*zaichen haben \ ii<t lialii-n vnHsers liehen 
Ilerren Namen in das Selnvedon Namen vcrendert vnd po«a?f: der Si liw sol liclIlVn Gott kind 
nfma hclften; tiott hab kain Vulk uie; nur der S>chwe>l uiiubt überhand ninibt Minehen vnd 
Angtporg in vnd rerbrent vnd verdierbt alle Derffer vnd Flecken das man etliche Meillen Ist 
gaog Aber tottne Lichten vnd Unss vnd Firh da« es alles vnder ain anderen ist selepen vnd nll(> 
Felder in Brach; kein Uensch kan so bald me bähen. Item er hat Kempten denselben Fierstcn 
Oberau vertriwen fBl. 40a} aueh das Sehloss Reiebhols vnsser henvielgeHebten Frow Vntter 
Appttyssin Fr^nila Capelisin Herr Brndcr Syz aueh Weinparten: alles was er batt kett Mindert 
vnd verdierbt, auch Oxenhussen ingenomen vnd Salmenachweil alles vertrtben etliche mal vnd 
die Herren gefangen genomen vnd grosse Betrlbncion von ihnen gehalschet. 

Iten Anno 16S1 ist der Wirdenberger auch schwcdist worden vnd hatt vil Vnrow an- 
gefangen von wegen deren Klüster so vnSBcr Kaisser im vor 1 .larren als im L'8 Jan- ingenomen 
haL Der Wirtcnberger vnd ander lutterisch Fiersten haben dem Kinig vas Schweden zu ge- 
sebriben vnd jn das I^nd gclocict vnd Vrsaeh geben vnd ihn vm HilflT angericfft das er die 
Klcstvr wi<l( r brkiiin vnd haben ain anderen geholffen vnd bab die Kleoti-r üln ifallen vnd die 
nyen l'rölatten wider vss getribcn; sy haben dan nur etliche .Suitatten geschickt die haben dan ge- 
sagt es knm ain ganser Gewalt; also sind die gntten Herren vnd alles was sy sehon gehebt wieder 
geniinu'ii vnd vcrtiiwini wurdi-n vnd viel Frowcnkirsti r anrb; also hat sy der .'^rliwcd vnd 
der Wirtenberg %usameu gerott vnd sind in das l<ond hervsser geruckht vud komen vnd habend 
fai fl9 Jarr alle Klester vnd noch me dann l»ekomen. 

Item Anno 16:)2 Jarr hat er dem grossen Bischof su Merspurg in dem Jannary crbotten 
er wel dass Fattsnacht Kicchlc hollcn, es mii-ss im werden wann es am Himel an den Ketten 
hiongc aber Gott hat das noch nit wellen; aber im Jully ist ain Menge vir [BI. 40b] die Statt 
Uberiingen komen wil die Lfttt in der b. Mess sind gewessen vnd haben anfallen schiessen 
das die Priester ab dem Altar sind »rangen vnd liahin die KiiL'li'ti freweicht denen Bnrjrern 
SU in der Statt sind gewessen. Also habens sys vertriwen mit der ililtf Gottes. Darnach Uber 
ediehe Tag sind sy vir Merspnrg komen da habens rieb die Herspnrger schir versnmbt Ain 

Oberester ist Weins betniiikcn pewcsscn da •ijTid die Si li wt discli vtT den Sidu- knmcn aber Blit 
der liilff Gottes wider verjagt vud etliche in deu Sehe gestierzt der Schwedischen. 

Item die Wirtembcrgisch vnd Schwedische, ist alles ains, sind vff Offenbnrg sn zogen 
vnd haben Offenburg ingenomen, ist durch die Oberkail geschehen: die Burger habens sich 
wellen weren vnd haben sich 3 Tag ritterlich gewert aber die Oberkait bat mit den Schwedischen 
angeriert vnd inen vi! Contribucion vcrhaisscn; also haben die Schwedischen den OiTcnburger 
alles genomen vnd gen Strassbnrg nin geflert; über ain Tairetlieli sind sy wider komen vnd 
habend ctlieh tusi^ent Taler be;rert von deu Offenburger vir tlen l'o atid : also ist vnd bat niie,i!«en 
OlTenburg auch schwedisch werden. Item sy sind zogen blas in d;i8 lIUscs vnd haben Beuleld 
angerendt vnd sind widemm vertriwen worden; sind wider konen vnd dnd darvor gelegen 
vif die 9 Wochen das sy alls pe;ren ain anderen pesrliossen ilas «•tliclii' die zn Benfebl Inwoner 
vm die Kür komeu vnd vnsinig sind worden von fyllem Schiessen; sy habend sich so crustlich 
vnd ritterlich gewert vnd . . . 

Item') lang darvor eh mir belegert sind worden hatt man oh vnsser Statt vil Htuckh 
Geschiz am Ilimcl sehen ston nach ain anderen aampt den grossen Kuglen vnd Feir vnd Roch 
so dar\'s gangen [BI. 41a] vnd woltcn sich noch wcven vnd nit ergeben; dahatdnrFtnd vnd er- 
graben vnd ist in die Statt komen vnd alles vss geagt vnd vertriben vnd ist der Find in das 
Eilst -! komeu vnd strafft in dmi Fdlses hin und w i. dcr ria*« Niemant sidier ist zu wandeln, sind') 
in das ICUses komen vnd als verjagt verbrennt und jngenomen Knssiham, die Itegierung ist zu 
Biysacb, Fryburg swaymal alles darvss verjagt aueh den 39. Jonj . . . 

') Spaterer Eiusatz bis Blatt 41a. 

*) Von da bis .29. Juiqr* tob derselben Hand ein q^terer Hnsati. 
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Item ih n 'Ji'i May im riJ .hin- hat der WirtriilM-rinT vnsÄiT Statt vtTkind aiicli Kott- 
weii i1m erBtemal mit glitten vnii glatten Worten ula wuilt er aiii gutler Naiu-hbaur »in viiil vor 
ftvmde Fltiratett md Ueberfnl helttn beacUmeD rwi vnsMr Scbfmher leiD m hmg hj» der 
K;iiis<( r widiT inorliti}; vnd ain j,'ftiiairn'r Tri«! wiird als dan so sollend mir wider vnsseren 
alitcu Herren vnd Uberkaitt haben vnd su komen; habend vnMerc Herren der ätatt vnd die 
Bnri^BPhftfflt by vnsteren wol erw. VAttcm xu den Barfti«ien Ratt gebatten vnd in Ratt gaoKon, 
»y M-elleii da» ZU der Hegiei inij,' gelangen laascn vnd diui ;iin Iii •*( li:iid geben wie »y sich ver- 
haltten welen mit dem Wirdenberger; ist ain solcher Jamer in der Statt gewoasen } der ain 
Thail will «ich wcren der ander Tbail nagen sy wellcnt sich ergeben was es aal sein wan mir 
aehon mlessent ain Zeit lang scliwedisch aio M wenl' ni'. lang wenn: diss ist die Oberkatt ge- 
wessen; die Unrgcrscliaft int zu Hatt gangen vnd haben -sieii vnder ain anderen cnschlossen sy 
wellend vor zu der Uegieruug vnd erwellen !) Personen vnd nanibteu sich die l'ssachiz vnd sind 
an der Regierang aogen vnd 8:nd gleidi vir den überisten den vnsser Statt empfoblen ist ge- 
wessen komcii vnil haben ilie Saelien viibra< lit vnd siml glieh erhert worden Vnd haben ainen 
Obristcn mit ihnen bracht des Namen haiss der Ubrister Lecher ain gewaltiger Kriegshöld. 
[61. 41b) Under denen willen sebiekht ain oberster Rittmeister ROllinger vnder den Sdiwediseben 
an vnssere Herren der Statt vm rntidant vnd ('tintribneioii. habend im vnsseren Urnen erhörten, 
sy haben kain l'rouiautt vir in und sin Volk, die btatt wol sich gegen Wer stehlen, mir haben 
ain Snecnrs m Ross vnd Posa — ist aber noch kainer da gewessen. Die Statt atnnd in grossen 
Sorgen die beseliehcnc Anthrcliung medite vellstrccklit werden das sy vnss nbcrfall' ik i.<t vaa 
anndcriioher Schickung fiottcs vom Kinip nss Schweden all sin Volk Idn vnd wider na( Ii Niiem- 
berg in Hil abgefordert vnd sind mir wider entlediget worden d:i« mir verniaind haben; nind etliche 
Herren von Rottweil alber kommen vnd haben aleb aller gnttcr Nachbarschafft ancrbotten sy wellen 
vnss riilfT geben vml hclffen sn fast sy landen: sind »»y vnn dem Wirdenlter;,'er konien vnd schon mit 
im den Acturt troffen, sy wellen im huldigen uucit ohue der UurgcrachafTt Wissen und Wille» ; die Bur- 
gersehalRhattBy aneh ain wenig gewert, aber dasy der Emst dea Wirdenbergers gesehen glieh vtC- 
gcbcn vnd damadi so w <>l i<li r vnss gestritten alsth r Find : wir vcrmainden nur mir weren riwig: die 
TutUoger erbottou sich auch aller gutt«n Nachbarschain., aber ain wirtenbergischcr ündervogtmit 
Nann «iBrgSebnid begert den Amptboffsanet JSrgen alhie vnd das doater aanet Jorgen mit ernst- 
liehen Befehlen an die Herren sonst werde mans mit der Handhabend mitten der Statt einzn- 
komen wissen. IJahl darnacli den 1"2 Octobris hatt sich ilas wirdenbcrgisch Folekli /u Hoas 
vnd Fuss so man sagt 10,U(.)0 starck by Itottwcil sehen lassen vnd den Bcschaid welleu haben 
ob sy nnder einem Sebnz und Schirm wellen sin, wo nit so wellen sy die Statt einmal findlieh 
iilierfallen vnd bericlit sy syend nit find sondern als gutte Frind vnd alb iu zu erlialtten gutte 
Nachbarschafft ehe ain andere l'ssluudischer bekom vnd in das Nest siz vud die Statt Uber- 
nOebtlge vnd genOttigett fBl. 4S»] er verboff die Statt Rottweil wer sieb vnder sin Sebna vnd 
Schirm er^'i lu n; also ist es gesehen, habent im doch k;dn (Jeltt geben vnd im nur viT ain Zeitt 
lang Huldigung versprochen; also ist er von Kottweil zogen vnd /in den Kottweiller Fleckhen 
das Nachtquartier kett eben 1. 2. 8 Stund von vnss; damaeb am Donstag gleieb darnach ist ain 
Wirttcnbergischer ain rcilttendcr Currier fllr vnsser Statt komen vm 9 Vr Vormittag, der hatt 
zum Herr Burgcrmaister vnd anderen Amptleitten begert vud anzaigt wie ain tierstlicher wirt- 
(enbcrgischer Generalquattirmaister einer von Gilttlingen neben dem ain Comissario vnfer 
von der Statt wer ndt 40 Pfertten, die hatten in Namen ihr flirstl. Gn. des Herzigen an 
Wirttcnberg etwas mundliehs nuztiebringen, man »oltte etliche zue ihnen vsslassen «der sy ihncr 
SU lassen; gib mau ihnen zuu Antwort: ti Personen vsse vnd dargegen so vil ihner nechst vir 
die Porten. Der Oilttlioger vnd Commlsaary komen aampt aaderen wie abgeredt vnd bringen 
ihren Saeh vir vnsseren Herren der Statt, wie d/. <b'r Kinig vss Schweden so vil Statt den vss- 
Icndische Kotteutatteu vud Fremdteu bald disse bald jehene Statt verert verscbenckht vnd Uber- 
gebe; als dem vor zneknmen da vnser Statt nit aneb darvon kome wioil ea nit ver von Wirt- 
tenberg ligt vnd daran grenzte das die gutte Nachtbarschafft beysamen gehaltten wnrdc vml nit 
ainem Frempten zum Raub vndTliail wurde; der Vrsach er ain Armada von 1U,OOU Man in disses 
Laad veromnet hette mit Bcfelch alle Ortt in GUette in ihr flirstlirhc Gn. Schuz vnd Sehirm 
crroanen oder wer das nit thun wurd wollts er mit Ciewaltt zwingen; andere Ortt habent sich 
schon in sin Schuz vn«! Schirm geben als Kottenburg Horb < tberndiirlT Seheinberg vnd die Statt 
Kottweil vnd verhaist den Herren er wel vnss by vnsser 1. Uegliun vnd Privilegien vnd Kecht 
vnd Gereehtigkaitten wie byaliero laaaen vnd bim geringsten nit beschweren vnd allen Krieg- 
dnrchzigen vnd Quattier vud Musferbläzen gesielitert vnd besrliirmbt \ i i l''i iben: hiibend vnsser 
Herren als Uberkaitt [Bl. izb] zur Anttwurtt gebeu vud ain Stihitaud begert biss sy ain Beschaid 
vnd Berieht haben von vnaaereu Durebk Erahenog Leoboldi vnder deaaen Schoa vnd Sddm 
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wir sind; es wurde sich nitt pcbircn vndcr ain anderen Schiiz vml Scliirm ziic pcbi t»: bcRcrtten 
man sultc vnsa ain Termin gcbun welche» der Gilttliujter abgcsehlagen vud kaiii Tenuin geben 
win vnd trewtt vnai er wel vnn mit GowalU verderben vnd rainiren, mir lolleii ermanet vad 
pcwnnict sein: habend vnsHere Herren für Gewaltt gebetten, so lanfr hys sy das einer },';inzen 
Burgurschaß't augczaigt haben, des hatt der Uilttluger ao lang verguudt. Da habend unsere 
Herren die gamw BnrgersehniR so den Pnrfiioieeni KIrehen meanien i;efordert md inen allee 
vorgchalttcn vn<l j?esagt, sy soIU nt jetzt ain Ratt flehen was man dem Gilltlinger vnd CommiHsary 
vir «n Anttwortt geben 9o\tt\ d» habend die Burgerftobalft ainhellig dahin geschlossen das mans 
wider sol zn ihre firstliche Gn. vnd Reflien vnd Regenten ^'elangcn lassen ; vnder dlswm Batt 
weil HV zu den BarfusHt ii Katii fiehaltten it<t die k-»"'-*' Ainiade vfV dem Biekhenberg vnd by der 
Wancn dubi-n fri^tniden dz mir alle wan mir nur ins Riindel oder niernle panpen sin fje- 
SAhen haben; man hat vnscrcn Burgern verhütten das sy nit vff aolttcn Für geben vnd nit vff 
sy sebOeBsen. Aeh wie sind mir in so grosser Angst vnd Noth geweesea, baben vnsaer Amntt 
ingeniaeht vnd Verstössen wo mir Italien kindni; batt vn>is vn^ser Frow Mutter l'rsnla rai)eli!»in 
pehai»sen mir soilcu ganz Kutten anlegen vud ain jedere ain Bindelc mit Huben vnd Stuchcn 
vnd was mir von Netben tSnA was vir Noth angang ds mir aneb etwas by vnss baben; (Bl. 43al 
wir haben vermaind er wcrd vnss iibertallen; vn^ser wo! erw. Biehtvatter Johannes Kneber vnd 
der wolerw. Patter Ludwickh Unglert dazumal gewcster Qwardian au SpUr vertribcn worden vom 
Schweden ist liie gc wessen, sind by vnss vnder dem Torr oder Bortten gewessen, habend vnss 
zugesprochen vnd vnss vm ain Huss virschen wan sy vns.-» viT der .Seitten vom Biekhenberg 
nberfiellen auch «^ehaissen vm welftlirlic Klaider srlianwen das mir nit bekandt worden dz mir 
gaiätlich »eyen dan sy grillieh vnd sehendtlieh mit den Oaisüichen vmgangen sind wu sy die 
aotfarofRen vnd IlberliomeB baben. Der gana Conuentt Ist aller beymmen gawessen vnder der 
Bortten, mir haben nit gewist wie vnss gen wird; das int am Morgen Vomiitafi vm i> Vhr jje- 
we»sen; gleich vff die h. Mcss ist grosser Lermen gewessen, hatt kaine den ganzen Tag kain 
Binle gössen bis vm 2 Vhr da er forttnogea ist in die Fleekben vnd DierlTer vnserer Statt vnd 
da Nachttiuattier gemacht vnd erschreckenlieh mit den Vndortanen vmgangen vnd alles vssgc- 
blindcrt verhergtt vnd verdierbt vnd vssgetrieben. Den 15 Tag Octobris sind sy weltters 
ge7.o;;cn vff Pierstenbcrg zn vnd HifBngen. Die Hiffinger haben sich gegen ihnen gewert aber 
$y sind von dem Find überwunden worden vnd sind nyn komen vnd vil Burger nidergeniacht 
vnd i^escIuMÜ^'i-t w orden vnd i tlielie vcrtrunen vnd ain ^n>>-i lünttverfriossen darin gcselieliri» 
vuder der Weillcn als der Find anders Wog vnier schwewll habend vnssere Herren gen öiurek- 
gartt iwen Qeeaadtea geseUekht vnd wellen bym Henog abbitten das mir nit überfallen wurden, 
sind komen bis pcn Ruttweil vnd wicdervm alhcr komen: vnder dessen ist der Vs-<scliuz die 9 
Burger herkomen von dem MargralTen zu Baden vnd Yeldobristcn vnd haben glitte Bottschatlt 
brach das in wenig Tagen ain Sneurs komen werd; Ist die ganz Bnrgersehafft vnd mir alle 
benlich wol crfrewtt worden; der Findt hatt sich alle Ta^r von dissmi 12 Ohtobris Iiis zu der 
rechten Bclegeriing sehen lassen vff dem Biekhenberg etwan 30 BUtter etwan 20 etwan 40 oder 5Ü; 
man ist nienert me sicher gewesjicn, er hat Ross vnd Fich gestollen, ist wol ain Nott über Nott 
gowessen: wir haben in vnsser Scliir zu Assen getreste Frurhf keft haben in dem 32 Jar von 
demsclbigen Zehntten nit mehr dau 8 Maliter bekomen, »lan ander hatt vnss der Yogtt von 
Biessingen alles verrathen vnd getrest vnd vns [Bl. -ISb] gestollen vud hinweg gefiert dem Find 
m, ist ain latterester Vogtt geweesen ; also haben mir den bitteren Haagei mioseen Hdeo vad alleweil 
haben mir nizt mc davon zu niessen von dem 32 Jar bys jez in das 3!^ .T irr: Ooft t ibarni sich 
vnsser. Nur ich kum wider zu dem gutteu Burger die vnss so gutte Buttscltalit haben bracht; 
ist den 7 Tag Nonembris der wol edel gebome vnd gestreng Herr Jobann Wernber Aeseber 
vor BiininRcn ain wol erfarner erlebtter (Jaliiilier sampt Ö20 starkh alher komen mit jrrossem 
Glicklit, den anderen Tag hatt er glich den ganzen liath vnd ganze Burgerschafft zusammen 
beruffen in die BarAister Kirehen zn voMeren fVttem vnd aefai Befddi vnd di er Jetzt Com* 
menttant Uber die Statt sye geoffenbart vml nimbtt die ganze Qemaiodt im rin Aidt vnd Pflicht 
vnd beaiditret die Herren und Hnrfrermaister das sye alle wellen zusamen li:iltten vnd Gutt vnd 
Blutt by ain anderen zue lassen vnd vtVsezen; durzu sieb meuigklieh gern durin ergeben vud 



') Siehe: Hin frieichzeitiger Bericht iilui lUt* vuui Wirtemltergischcn Kriegsvolke am 
15. Oktober 1G32 in HfilinKen angerichtete Bliithail, mitfretheilt von Dr. Roth von .Sehrecken- 
stein in der Zeitschrift der Gesellschalt tllr Beförderung der Uescbichts-, Alterthums- und Volks- 
knade von Freiboig ^ A. 09 iL 
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vcrhaift der Oberst E«p|icr f.impt die ganzen Oom.iind der ITiinoIkiniprin ain loblicbs gcsung^en 
Ampt der ii. Mcsa welches liochzeittlich geaung^cn ist worden zu den Parfuossern vm gcttlich 
Gnad vnd Beystand. Er Obrister Eseber ordnett alle« an mit Beatdlang der Waebten vnd 
Riittcr Krief^jiorniinf; ;ui, l.ist die liohen I>irrn im Darliwerkb abhchon vn<l grosso Schaiizkerb 
Hvchten vnd machen vnd ordnet die vff die Diern hin vnd wider, lasst die mit Grund vnd 
Staia fillen md in der Statt hin Tod wider Schanzen vnd Patlnien tIT fieren vnd bowen vnd 
die Stiickh vnd das Gcschiz darvfT Heren viid ain l'uliTi rniille in der Statt buwcn vnd ain gro e a« 
Forratl mit Pulffer Pley Eywen 8tainen vnd Pleytkuglcn dan es wenip deren Sachen da waren 
vnd sind dio Bürger übel darvlT abgericht gewesHen, sind so einfalttig gewessen haben die grossen 
Stuckh Geschix wellen nar vnder die Thor stellen wan der Find kern balMnd sys anr wellen 

(Bl. 44a] peffi'n inoii ablassen: arb es wer wol vi-rscbinfft vnd versrherz p^ewes^scn. Er batt die 
Thor verpaatiet vud nur das ober vnd vnder Dor vfT gelassen dan änderst die Brukhcu vtige- 
sogen vnd da« Wasser in ihneren Oraben aneh gelassen; er hatt POromang angestellt vnd etliehe 
Buren verornnett was sy fluni sullctjt iind Bürger an Traponer peiiiacli Jim;: vnd altt vnd Tropen 
gemacht vnd die vasthailit vd' Posten : hatt ain Jedere gowist was er thun soltt Tag vnd Nacht. 
Vnsser erw. Frow Hotter Appttyssin Drsnia CapeKsin sampt vnsser lieben Mutter Pretoria Katiia> 
rina Hilasenin habend vnssoren wol erw. Herren Biclitvatter ge li r a g ett wle wir vaaser Armntt 
sollen thun \'n98cr Zinssbriclflin vnd Kustery vnd Silbcrgeschir dessen mir noch wenig haben 
das miessen anwenden vm die I.cibuarung, hatt sie wol Erw. geratten dz mir «las verbaltten wo 
mir kiiHleii: batt vnsser erw. Frow Mutter Appttyssin in dem Krugker ain Gewclw lassen machen; 
das Wasser ist da zu mal noch nit im (iraben gewesnen norb im Ker vnd vnder der Stiegen im 
i>pissgatteu haben mir vnsser Sachen darin gethon was darin hatt migen Tbreg darin Kutten 
Bela vnd Lilaehen Zieehen vnd ain Jedere Matter vnd Schwester was ich lieb ist gewesen vnd 
nit frern verloren liatt, i rlirlie Bild vml Kindlc von der Knstcry auch Winden vnd Keri,'i \\ :ui<l 
vnd Ucschir vud haben» vermurcn lassen vnd etliche Wochen so darinen kett vnd vermaind mir 
haben« wol bchalttcn; so last man das Wasser In den Hiniger Ftily graben rod komb in den 
Keller von .\ntan|[? nit diiT ahn ii;u b vnd nach jhe lengcrc dicfTer kumpt vnss vnssere Beiz vnd 
Kütten ihn vnd baissen den .Murer komcn vnd vlTbrccben; ach so ist das Wasser in allen Wegen 
vnd sind die Knecht mit i^tfifllen ihnc gewatten vnd ist das Wasser s » gross vnd diiT gowessen 
das sy die Staffel nix gehollfen vnd darin bys vnder die Am gewatton sind vnd vnss die Kütten 

znd Beiz [Bl. IIb vml Dreg was i*y li.lben kinden vsH('r/o<jen vnd vtTer trafjen; mir liriben die 
Bei« vssgewundca wie die llcmder vnd die mit (irisch ilberseitt vud langsam druckhen lassen 
werden; habens wider ain wenig an reeht bracht; die Kntten haben mir in Garten gebenckbt vnd 

alles wider tri<-kbtni t «iili r zii^erist vud ain au'lere I'.ilialttnufi fr<ina<lit: mir liaben im 

Ncbenthusa vuden im Ehren etliche Trcg vud Latten gestellt vnd vnssere äachun darin verbalt- 
ten was vnss lieb ist gcwcssen vnd allerlay Bleckher Dillen vnd Leaadlen vnd Holswerkh darin 
gestellt vnd ain lanr^r /« irt Ilgen lassen; mir haben vermaindt es werde vnss etwan mieliteli;.; vir 
werden vnd haben das wider vierer thon, aber die Fosscr vnd Treg vnd Laden ston lassen das 
mir wider kinden darin than; der Keller vnd Oraben ist alleweil vff die 2 Jar vol Wasser go- 
wessen. Mir habend den grossen Psaltter gebettelt auch die hlmelisch Hoff vnd etliche Ecce 
homo die 21 dn?<tent Ave Maria rlcm Kin<lle .Te^iK ain Dauitts Psaltter. Es ist ain Obrister 
Wirtteid»ergischer Lelitenampt dusscu zu Minkweiller gelegen der hatt sich so wechtig ingesehauz 
vnd dan «fai Volkh vssgeschirkht vnd dio Strassen verlegt vnd vnsser Bürger aagerentt vnd 
Obel geschlagen: liatt sich vnsser OhriscIiiT Ksrlicr mit nnsser Bur^rer vlTiremaebt vnd den 2"J No- 
vembri« vff Minekhweil zu vnd da Uber die 5ü uidergemaeht vnd Uber auo SiUckh Vieh vnd 
Pfortt hie herbracht vnd die Schanzen verbrochen vnd vordierbt vnd verschlaiflt; von Tnsaeren 
sind 2 blibi-n vnd :$ verw niult worden. Item man wil mas vnaaeren Obristen Herren Eschcr nach 
lir«yssach abfordern sampt seinen Volckb aber die Herren vnd Burger sind zu liatt gangen vnd 
haben den Dockher Stcidclc nyen gesandt in abzubitten dz er wider allhie bleibt; dan der Find 
sterckht llil. i:)a] sich mcchtig vnd trcfiwt vnsser Statt hefftig; die Schweniger Buren throwen 
vnss so hoch wie sy wellend vnsser liebs Släftle in den Brand •*f,.i klien das vnsser lieber Herr 
vnd alle lieben ilaiiigcn. miessen die Fflcss in dem Uimel gewiermen. U du Uimelkinigin Maria 
hilff vn«« da vnssere Find nit an vnse eritrewt werden. 

Iteui an sanct Barbaratag im ist vnsser Obrister Escher durch drylich Bitten 

vnd Betten der Bürger da« er in den Fleekhen vnd Hoffen als das ist ain Stötten vnd Poekhen- 

linssen dz er die Frichten aMiolli ii lassen, alsd )<<t er mit seinen Volekli vud etlichen Wehren 
vsszogcn vnd ist verkundt.'ichalft worden vud vcrrathen von dem Mayer der hatt dem Find ge- 
wnnekben mit dem Hütt; haben 1000 an Pfertt vnd so vi! an Fnsa vff sy gebaaaet vnd im neehaten 
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Wald darby vif die gewatdet vnd ay im W:ilil vorschlafen by» der Mayer inon ain Zaiclien liatt 
l^ben; dor Kwlt Herr Eteher hatt dx nit );<:^^'>^< vnd hatt sieh des Pindts nit versehen 
(lai) er vcnn.-iiiiilt eio wvt ain nottw ciliHili Suciirs, haben s'u h nur nin Tnihtvn lassen srlion vnd 
ilie VnsÄfiiKc nit vcnnaindt <l/. tlt-r Kind s«» starck sy vnM lialun <ii«' \'nsHt'ri;rcn unfanfrcn vft" 
sy si'zcn; da sind sy nit »tarkh gnug gcwussun, der Find Iwitt ay viuringl haben nit inc kindcu 
iHhen vnd haben lieh doch ttarkk gewert vnd draa »ind 4 sUrkher Wegen vol dottner Körper 
dz sy habiMi niicsscn bin« cfj ficrcn vIT Rottweil zu dz vnns «Ii«* Uottwcillcr !«'lbs liabcn frofagt 
wie diu Vilinger Ky »u braß' haben geluütten ; «Icr Vneserigfii sind ISulUUtfn vnd Bürger 25 bliben 
50 gefeneklieh Qnatder gonomen. Die Vnsserigen haben die Wegen mit Priehten ttehn nieescn 
lasHi'Ti: tlic 1i:iIm'ii •<y ^rli icti rin «Ii>r Stritt viitl ilic riis-'<Ti;:('ii wiiU-r in die Statt koim ii anznnd(>n vnd 
verbreut fliiuipt «1er Frucht auch die zwenn liütf vnd alles was darin und durum ist gewei^si-n; 
ao*Mhwirmfseh ist der Find, hatt syseh alle Tag vor der Statt sehen lass vnd truzig crzaigt, 
sind dan ganz Treben komen; aber vnsser Ubristcr ist ilan im ent^'e^t^n kommen vnd mit im 
BtOff leharmfizicrt dan hatt man mit grossen Stuckhcn vss [Ul. 4r)b] vnd ander sich geschossen; 
habrat im allweg 20, 30 öder 15 erschossen vnd erlegt vnd ist mit .Sputt darvou zugcn. 

Item vir vnsser allcrhailipstt'n .Inngfrowcn vnd Mutter Guttcs Maria EroplVngnns Tag 
ist ain wirttonbi rgisdier Hobtman Si liäi ttlc ;;cnannt so praff vnd so brcchtig viT dem Bickhcn- 
berg vnd «lan .iberwi';: ^««ritten vml sin l'lVrtt jjo'iiirenfrt : <!/. l'tVrtt Iiatt mit in» danz: ii liatt 
die Wechter vff dem Tiinion trazet vnd nun vermaiu er »y frey in sineui Sin aber Gott «icr 
■tarkh meehtig Held dem Niemas %u atarfch ist habend die Ynssoren ab dem oberen Thor ainen 

Srh\\7. (bim vnil in glcicb in -in Waii lus tiirotFen; «b r hatt ain I'and vm sitli kcit mit bitter 
Taller, ist iui ain Tallcr in sin !«elüa Ingowaid gesehusscn worden das er sicli hatt miessen 
sterben vnd die Unsserigen haben nnrh etliche Stuck darvon fnndcn vnd herbracht Itottweil 
ist beb'gcrt sy lilindcrt «lic 1»«tIT<i- vml Atiwiii vml brenon sirbim laidcr; Gott erbarins; «lie 
Ituttwcillcr Bürger wehren sich liabend auch nit im willen viTzugeben aber sy weren erschrocken- 
lieh driboliert von Find aber der Fin<l ist noch nit s«» stark b; es sind ctlich OfBeier vmkomen 
mit dem Silbcrtaller Schertie, so hatt der Find au schafl'i n. Knttw. ! hatt sich ergeben vml a^- 
cordiert; aber man bat j,'loirli von Antanf? n«'Hai:rt lialtt nit vn«! beb «ien Stiirb nit. (üilt belir 
VU98. l»er Find hatt gar vil z» scbatreu mit Kottweil; ist vnsser übrister Kscber mit vnsscrem 
klencn VOickhIe vnd Borger nusn gefallen den 17 Nouembris gen Sehwcningen vnd ctliclie nider- 
;^eniacht vn«! vil gefanpi^n f^encniien viid vil verjagt vnd 3 Hisscr vorbrcnn«lt obn ainifren Scliailon 
der Unsserigen; der Find ist gar scbwirniist wonleu vnd vns» hoch trewt erweis uit ongeroehen 
lassen vnd ist in vnssere Villingiste Pleckhen komen vnd Brandtsehaznng begertt 800 Reiss- 
tlialler. Als es vii*s( imi <»lM resten Escber firkonion ei beitt er ikni \vir«1et!lM rj;i-schcn Oberen baisst 
Heinrich von Uflenburg Comissarius General [Bl. 4Üa] wan es vnss aiu lloli' verbreo wel er im 
ain Dorflt verbrennen; also hatt er sieh wider miessen lassen vnd im von 10 wirdenbergisehen 
DerfTer Ikandstiir erfordert 33ih) It ei ssthaler; ist abermal ain wmii; «til, aber l'roysaeb ist bloc- 
cirth vnd Frey!) Ulf; belej^t-rt : (Intt lielff vnns; der Ba»» i*t liberal verlet^'t biss alber kan Niemas 
vss noch iu; die Bottcu werden gelangen vnd vflgehaltten vnd sagt man alleweil es kom vnss 
mcr Folckh; wan man sagt es kom vnss Folckh so ist es der Find. Unsser Obrister Kschcr 
ist abge(ortf< rt \\ «)r«1en von «Irii Firsten zn rreysien \ n«l hatt sullen «btrtt vnJ Freyburg heltTen; 
ist Gotts Wil gewesseil liatt nit kiiuleii l'urttkumeii, hatt mau Bottcu vi^^gesentt in der Nacht; 
Freybnrg ist flbergewelttiget worden vnd in des Findts Hentt, vnss hoch- getreüw wie ainer 
faisten Ili'iieii vml s'iml zue riii^^sw eis* vinla'r«'rt vn«l ]iliir< iertb mit «lein Find \'ml liabend wenig 
Volckh; Gott helif vnss gnedigklkh; sind iu grosser Gefahr vnd Angst; man sagt sy gangen so 
schanttlich vnd so grilieh mit den Leitten vm sonderlieh vAt den GaistHefaen. 

Item den S9 Noacmbris im 1632 wirt vnsser Statt vflisoforttert mit zwayen Tnimctter mit 

gmssem .laiuer Schwebel vnd Ibcb; i-»t an sant AnJerasabcBt gowe<sen liatt man geornnett 
in der btatt das man sich in den ileis«ern virsuhu mit Walser gniig vif den llisscren vnd allcn- 
talben mir in vnssercm Kloster vif alle Binnen viul llisser ganze Ziber vnd grosse Wesehgeltten 
voll vtrtragen mit ^VaiIlrn vnd Sfl&en vnd grossem Sehreekhen an sant Anderastag auch «lie 
frn'Uteii We'iobgeltteii in Gartten fr<^st«''tt mit Walser iiifrefillt : i s ht kain Gelttle ni>eb Kibele 
nit gewessen es ist mit Wasser ingetillt gsin; mir haben iiit gewist alle btiiud vud Augenblickli 
wan VOSS der Find fllierfellt, wir haben Fich oder KHeh Hitten in Oelttcn kett ingewaieht wan 

es Für vlT^raiiz dri-* dai vtV ;.'eleLrt III. lt'<li' \M idei) dz wirler ^xeteuipt werd; alls<i iiaben 
mir «liesu zwen Tag guiig Wasser zuegetrageu uebeut dem Kor vnd der Urnnuug des mir doch 
nit vodcrlassen haben wol mir in grosser Angst vnd Sehreekbcn sin gesein aber wenig geschlaifen 
vnd geaaen vnd sind alle In der Conaentstvben gelegen: kaine hattdierftsn mehr fröhlich tehlaffen 
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vail hatt vnss vusscr erw. Frow Mutter Apittt^-sain gcomnet das mir allo gauzc Kutten tragen 
vnd allowell benUtt was mm xnestentt dx mir goschrist wyva; vnsser wolerw. Herr Biehtynttcr 
Jnli.itiin ^i Km Vi r vimI viihsit wiiKm-w. Hrrr I'attcr I.mlwickh ist vil mal zn vnss kuiiicii viul viiss 
IiaiiugesiK-lit vnd vnss threat; der wulcrw. Patter Ludwickh hatt dz haillige i>roykiutgw/iaBer 
yir die guiuo Statt geveieht ganze Ztwer vnd ganze Wcschgeltten foll dtm man die IlisDer 
vnd Gemecbtcr damit bespreng: int schattlioli vir ilna Für k.in nit bald hrinen vnd lest glirh 
vrann man mit spronzt ; an sanf Anth'i-.T^t.ii: IimImmi mir mirli vnsacr Anmii'ttlo vnd did ln'sti-n 
Saclieu versorget su gutt mir kimi iiubc-n; mir haben an diesem Tag aiu Lueli vssbroclien in dx 
Vsscrhass das was vir Noth bestand vnd vdr nit lünden anr Bortten me komen das man vnss 
(lardnrcli ITiKT crzai},' oder der Riditvatfer im vsseren lliis< i*t das er rin kern wan aine krankli 
wer das er sy etwas verschon kind; mir haben ain kranklie Fraw kett mit Namen Katharina 
Ointlierin ist vff den Todt Icranltli gelrgen; ist der Fbd alle Tng Troptten weiss vir die Statt 

ki)iii( ii ;:leikh vtT dem Hieklienlier^' vnd die Vnsfcrigc hie in der Statt sind alle Tajj vs'^fjcfallen 
vnd mit ihnen geschamiziert vnd inen vil orlegtt hin» der Find mit gauzem vollen (iewaltt komcn 
ist. Der Find schreibt vnsserem Obristen Eseher zu er solle aIn Aecord annemen er welle ihn 
wahrnen dan dz ganz EUiss vnd gane Prcysgaub on d/. Preyssen sy in seiner Hand vnd mangle 
vnss Snccnrss fBl. 47a) vnd andere nothwendige Mittel vrle er verstand, doch wan er wel so 
so! er sich vergeblieh ein Weil wehren anders nit dan mit vnsserem grossen Schaden zti 
erwartten; das er^t wans er werde erhallten mit Nuzen das ander vnd Icsts mit spatter Beiw 
vnd I.aid betimlen. Fnsser Obriselu r Kseher nimbt die Hurgersehaft't sampt dem Herren Biirger- 
maiüter in die Parlusser Kirchen trägt inen das vir; jeder Man ist erschreckht in grosser Furcht, 
die Oberltaitt schwaneicht doch lassend sy sieh vff den Obrischen was er vir ain FBrschlag machen 
well: vii-=>'(f flbrisclu-r sn>rt <r nit im Willen da« er aeeordiern we! aber er wel vor wider 
berichten gen Uroysscn dem Fierstcn zu der iui viisser ätatt bcfollcu hab^ er sol ain Stilstand 
haben vnd des Besebaids erwartten wie ehrlichen Soltatten znstehc; dem Find ist ersehoekhe- 
lieh Noth vnd Emst, »ehirkht wi»Ier zwen Trometter vml ain Obrisoher haiss Ilelmstiilten vnd 
Bchriben ob er ihme trauw den i'osteii das ist vnscr Statt darin er sich vAlieltt eroberen 
vnd bemochtigen kind dan es komen zwo starrk Armeen, er sol sieh vorzusehen das er sich 
selbs vnd die .Statt nit ins Verder))en vml /.u (irnnd rieht« welelies gewiss geschehen wcrd 
wan er sich nit werde nfrehcii vnd ef ilaii tliie sl» snlle er vnd ^»eine S<dtatten auch die Statt 
bey ihrem Thun vnd Freyhaitten bleiben, er wiss sich doch kains .Succiirs zu vertresten. Mir 
sltaen vnd hiUsst wol swisehen Dir vnd Angel gesetst vnd vertmekht; alle Menadien rfnd in 
grossen An^'^fi u vnd Netten das ain wil -«icli weren das ander wil sieh ergeln i; : üiir liincn betten 
vnd singen rieli'en liott an; etliche Suiiattcu sagen wie sy wellen mit den Kloüterlrawen vmgon; 
wir haben den grossen Psaitter gebett auch das Kindlin Jesns Psaitter anch die 800000 fß^tt 

die 34000 Ave Maria vnd andere j^ricsc (Idirtt ine: mir sind gaistlieli fren Ainaidlen geraist dz 
gnldin Krenbett gebettutt Creilzgeng verriebt; mir sind gsein wie die Fügen (.Ul. ITb]; kains 
hatt im selbs mer glicli gesehen es hatt ds Trewen vnd ds PInckbieren so gar lang geweret 
Unser Obrister hatt sich nit crschrecklien lassi'n in < ':i lin l'ori ht gidiabtt i-*t In stnidig bliben 
vnd die Biirger-x-liafft trest vnd belierz gemaelit vuit dem l'ind geanttwurf \ii<l /ni^escliriben es 
wel sich nit gebieren das er »ine» Aidts wel vergessen ob er schon wul mit sigreielieii Feinden 
vmgebea vnd ehr kainen Succurs wisse, so wel er vflTdie Barmhenigkaitt vnd die Mutter Gottes 
hoffen vnd vcrtmwen die im in ainer Naelit kind ainen grdsoercn Snccurs vnd IliltV sfliicklien 
dan er babei^ kind; jezt hatt sieh sin llerrlichkaitt sampt der Uurgerschaftt zulriden gestellt 
vnd des Vindts mit Gednld vnd Sehroekhen erwartett; doch hatt Oott ain gross Mittel gesebickht 
das die ain Armei' ist abgi^lordcrt wurden, hatt niieHseii in Seliwabm zihen ilas er dem Alttringer 
wer; allso haben, mir jetzt noch den Wirtenberger denselben Find wan kainer me zue im kompL 
Kottweil ist schwedisch vnd haben alles Geschiz vnd Ifnnleion gimg bey ainander zu Rottweil; 
wass sy vermainen zu bruchen vtf Villingcn, er venniss sich <ler Oberesch Michel Knt lier « eis 
in 21 .Stunden haben vnd tibcrkomen. Den 11 Jannary im 1633 Jahr zieht der Michel Buch mit 
vollem Gowaltt vnd belegert vnsscr klene Statt vnd sagt im nur 4*8 Kazenncstle, ist den ganzen 
'l'ag aiu solcher viierliertter dickher Nebel gewessen das man in der Statt mit allen Glockhen 
darwider gelitten liatt wie gegen <lem Wetter vnd gleieh vrir vnsserem Thor liy ilem Bieklien- 
cepele vnd gleich beraitte .Schanzkerb bracht vnd das vnsser lieben Frawen Cepele bemechtigett 
vnd darinen schon gnwonntt Die Unsserigen fallen in allem Nebel vss vnd triwen in vss vnsser 
lieben Frawen Capt l vm! InitiL'i ii dem Find gleich 40 Man vm vnd der Find haft veinainf es 
sycn die L'nsserigcn gewessea hab sye ain anderen [Bl. 48a] vmbracht vnd erlegt vnd den Find 
von der h. Capel trlbeu; ist wol ain scheue zierliche Capel gowcsscn, erst in klirsen Jaren wider 
erwdttert vnd gebuwen worden, haben die UnMevige selbs miesaen in Brand steckben dem Find 
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nn Abbrach; allso tat der Find mruckh getriben vnd vff dem freyen Feld sein Sehamen ge- 
macht vnd vffgoworffen gleich vff bey dem obere Hap oh viisseiciii Gartt< n: so woitt vnd lang 
vnssiT Kirclien vnd Kloster ist gcwcssen aiii Sclianzkorh iia< li dem aiideröii vnil mit Stainen 
vnd Sand vnd tirund in gcfeiltt; ist dun ganzen Tag ain äeliicäätiu vnd ädiautiziercn gvwesscu; 
Iit vnaser liebe MItseh. Katharina CHntherin auch in grossen Netten gelegen Tsd gesagt: ach 
waa schicst man also, sagen mir die Tnsserigen syen dussen vnd schareizicrpn also mit dem Find; 
mir haben wenig gemaind daa es scliun daran »y das der ganz Gcwaltt vorhanden sy. Unssere 
liebe Mitsch. Katharina Gintherin stirbt mit ainem seligen End; Gott ay einer lieben Seil vnd 
allen Sellen gnedig vnd liarmlierzig : am Morgen vm 8 oder !l Vr vngeferd tin Thail bettett by 
der I.eielit der ander Tliail beraitt sich zum Anlegen der tritt Thail nirh ziie wie es ain Nebel 
ist vnd vff dem Feld ain dchies^cn; mir haben kaia Mcnseh kludcu sehen aber hereu sclirihcn 
vnd sehieesen; fragt vnsser herzgclicbtte Frow Mntter Appttynsin wass es doch sy das ain sol- 
cher Nebel vnd Geschray vnd Schiessen «y sagt man ihr der Find »<> ila. Milser Ohrischer 9f 
dusscn mit den Unsserigen vnd stritten mit ain anderen; vnsser wol erw. Herr IJichtvatter er- 
hielt vnss mir sollent vnss risteu er wel vff die Vesjjer vnsaer Srh. begraben des« geschehen 
ist da mir morgen die Orebt künden haltten, ist es ain Jamer über allen Jamer; man brend die 
Vsscrinih' hy vnsserm (irirtfcn an, die Spittcbnile, das gntle Leittliaiiss. ist ain sith ln s Fi yei 
M'crch vor vnsserom Thor das mau gesehen faatt in vusserem [Bl. 4ÖdJ Kloster wo vnd wie mir 
gangen sind; hat kain Henseh in Nacht geasen noch in kaia Beth komen, sind sunst alleweil 
in der Stuben gelegen: ain Thail habend Metto bettett vnd der ander Thail sind gangen haben 
weilen ain wenig rnhen das sy kinden vni 1! in die Mette fron: vm 11 liahen mir mit grosser 
Furch die Metto gehaltteu, ist aber vff dem W-Ui aiu solche Vuruo gcwcsscn das mir unss sehr 
gefireht; aber es ist ain solcher Jamer in dem Feld gewessen das mir kain Bah kinden haben. 
Mir haben nit gewisst was man mit vnss wiitt anl'an^'en. Jederman Ist zu vnss an die Tortten 
komen, sind vnsscre wol «-rw. Vätter vnd l'atter auch hy vnss gewessen Tatter Ludwirkh vnd 
der l'attcr Jacob Weigle Feldbredigcr bis vm 8 Vlir, haben alle Nach gewachet by der Borttvn, 
waa ay meehten F^ in werffen das mir kinden Utt inlassen sn lesehen. In der Nacht den 
12 Tag Jannary vm /way Vhren haben sy anfanjren ihner schii sscn an die Stattmnr vnd alle 
mit ain anderen vsse der Kirchengange vud die Mette stecken stoii lassen bis die lürcheu über- 
all Tcrschiossen ist ge wessen; gleich ain gross Loch geschossen vnd fbrt alleweil mit grossen 
i!>tiickhcn au drey Viertel haltien vnd vierte! Cartbonen vnd zwehcn Fewrmörsel die Statt an 
beseliiessen ; ist am Morgen vin ö vnd (> Vr vnsser vsswendig Kirehen aneli selion ain gross 
Luch gewüsscn; haben mir noch diu Kurbiecher darineu kett vnd die Orgel die Alttar sind noch 
angemacht gewesen, in der vndem Kirehen ist noch das Kriple angemacht gsein» sind mir in die 
Kirchen gangen vnd die liieeher vn<l die besten Saclu-ii ilarvss thon; ist ain solcher Staub go- 
wessen das mir vcrmaind die Kirclien brin in alle .Macht, sind herig entrnnen vss den Kirchen; 
tahen sy wieder an zu scbiesseii; lietten wir vnss ain kiaiu gcsuuibt so wercu dazumal vnsser 
liebe Mntter Preyorin Catharina Hilaseae vnd Sch. Appollonia Waidmene in der Khrehen ver^ 
»(■Iinssen worden; vnscr Seli. .\])jinllonia i"*t vnder der klenen I)(>rmi tiler l>ir L'estandt u da die erst 
Bettstatt ist niedvrgoschosaeu worden; sy ist vor ihre annu geschom-n worden, ist eben im selben 
mal derl3 vnd der lest gewessen bis sy wieder geladen haben : es ist vcrschrockhen ge wessen vnd ge- 
sio wie »in [Iii. 4!tai Leicht; vnsser Mntter Preyorin istdiinli den Creü/cping in die Stuben gangen sunst 
wer es ihnen beden gescIielH ri : mir haben nit vertuaind das sy schon da so noeli vor vns'jereni 
Kloster sycn sunst siml sy noch by dem Tor vff sant Johaunes Seilten gewessen aber gleich vff 
vnsser Seitten gernokht vnd allso sind mir mit grossem Sehreekhen vm ain anderen geloffe vnd 
in tjrosscni Sehreckhen gesin; hatt ain jeders sin Seehle bey der I'.eftslatt wellen versorgen das C8 
nit darumb komb; vnsser Sch. ('larlc ist auch ziic seiner Bettstatt gangen hatt ain klaincs Je- 
suskindle weilen hoUen ; weil es nimbt su sehiust man oben bey seiner Bettstatt ain gruss Loch 
das im die Stain an daa Hobt sind gesprungen vnd die Kuglen ob im her! aber Gott lob nix 

geschelirii : hat ehen nit wolkertt hatt es verniaind sy nit naeh liy ihm ahcr es h;itt das \\n] 
crpfunden; mir haben an kain Ort me kinden kumen siu nur im Creiizgaog vud der Stuben ge- 
wosBcn vnd hatt als tumert vnd daunet das mir nima gewist wo mir daran sind, haben die Prim 
villi Terz Sext nit kinden haltten SO vollen Sehrec khen sind mir; kuropt um 7 Vhr vnsser wolerw. 
Herr l'.ielitvatter Johannes Knyer zne vnss in die Coiiitentstuben vnd wil viis das h-zlmal bielit- 
heren vff den l>odt; gatt ain jeder in ain Wiukliele wo sy vermaind das noch kain Kugel an 
sich knmbt vnd macht ihr Boieht das sy bichtcn kind; bin ich Sch. Jnliana Ernstin vnd 
Seh Brigalita Viliiiliina Hannanieai in dem Nebenthuss vnd versorget noch vnsser Arnintt su gnt 
hinder die Bleckhcr vnd Letlseil als mir kimleii, konibt vnsser JimekhlVow Jaeobele Aichen- 
laib vnd sagt der Herr Beichtvutter sy in der Conueutslubeu vud wel vnss bichtheren, mir sollen 
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aiicli ki>im n: ach w'w sind mir in Kugatcn gseio; mir haben gmiünt mir micsscn vnsscr Loben 
in dum Ilausa lasävn vun sulclicn grossen Schieuon vnd Braston das Bickbcntlior vnd vnner 
Khwter; mir lehiekhcn das Mensch wieder fort vod ngen mir syen bald rertig vnd wellen glieb 
auch kernen ay gatt vnd kombt wider *) 



Peter von Gmünd genannt Parier 

Dombaumeister in Prag 
1333-UOL 

^ne auf Urkunden und Denkmale gegrOndete biographisehe Studie 

von 

Bernhard Orueber. 

(Fortectzimg.) 

V. Mskr Peter «U BildJuuier, Oiüeleor ind JUler. 

ersten AnUm, Forsefanngen fibor die bildnerische ThStigkeit des 

Gmfinder Meisters anzusteUen, gab die crwilinte Insclirirt in der rorträt^Mllerie des 

Prafrer Domos. in \vol«lior frosnrrt wird, dasz er die dortif?cn Cliorstülili> uusfrcnilirt 
habe. Sind aiirh (ii<sc Si lniilziirliriton Kpiirlns verscliwiindoii , so wurdf diircli die 
Schrift dücii sit-hcr^a^teilt, dasz der Mci8tcr sich mit ßildhaucroi bcfichiittigt liube. 
Es war natiirlicb, dass das an seinem Portrat angebrachte Handzeichep Gegenstand 
besonderer Aufmerksamkeit wnrde und nach sorgfaltiger Prfifnng xu weitern Ent- 
dcckuniri II l'iilirto. Das/, dieses Zeichen, ein d [ipi ltcr unicn zufjespitztor Winkcl- 
hacki-n. wirklirli IV'tcr's Monojjrannii sei, er;;!!»! sich zur Kvidcir/, aus dem rmslaiidc, 
dasz auch dem l'orträt des Matlliias von Arras dessen Zeiclicn , ein p iiftncter auf 
ein Dreieck gelegter Zirkel, beigonigt itit. Andere Baumeititer als Matthias und 
Peter waren am Dom nicht tbätig nnd andere als deren Meisteraeiehen kommen 
an dem Gebäude nicht vor. Nun wnrde das HonognuniQ Peter's snerst an der 
schon erwähnten Statue des heiligen Wenzel, dann an einigen in den Fensterlci- 
bnngcn des Domes angcliracliteii Hrusthildcrn der Lando.S|)atronc nn«l ei-st vor kurzer 
Zeit an einem im Domschalze lietindlitluMi , walirsclieinlich von dem Meister selbst 
dahin geschenkten Keliquienlteiiälter entdeckt, so das/ die Aechthcit. des Zeichens 
nicht bezweifelt werden kann. Dieses Monogramm unterscheidet sich von den gc- 
wShnliehen Gcscllenzcichcn dadurch, dasz es meist in erhabener Arbeit anf herz- 
förmigen Scbildehen angebracht ist, jene aber ohne Scbildumrandnng einfach in 
Quadersteine eingegraben sind. Im weitern Verlaufe wurde dieses Handzeichen 
auch an melireren dem Parier zugcschnobcDeu Denkmalen in einfach vertiefter Form 
aulgelunden. 

Um aber die bildnerische Tliätigkeit des Meisters zu verstehen und sein 
Elttgreif<»i zu wflrdigen, mnsz vorausgeschickt werden, dasz die Skulptur In Böhmen 
fr&herbln nie eine ausbreitete Pflege gefunden hat, sondern nur In einigen Ktöstem 

') Diu ErobiTini); der .Stadt gobnig den Wirtcnibcrgern auch dieses mal nicht, üoorg 
UaisBcrs Tagbiichcr .Januar in Munt-, Qucllcnsaromlung der badischen Landcngeschichtc II 
8. 248. 
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ziomlicli (lil('ttnn((nil)!iff frriil»t worden war. Noch zur Zeit als der Pmirer Dditi f^c- 
{^riindet wurde, war der Maiij:« ! an IJildliauorn so frni>;/,. da;<'/, der Doniltaiinieistcr 
MaUliiiii« iu dem gau/cu vuu ilnn liurj^cstelltcii liatulieile iiieiit auf Aidiriu^uiig auch 
onr einer cinzigeQ Statne oder RdiefdarBtellung anzutragen \Nagte, im G^nsatxe 
zn den französischen Architekten, denen reicher Figorensehmnclc nnentbehrlieh schien. 

I\>tcr war es, dor eine ci^'^cntlielie Bildliaiierschole in Böhmen gründete und 
in <ler Doiidiauhiitte die /»'rstrenfi ii Kräfte um sicli vprsnmmelle. In seinen Werken 
erkennt man dentlieh die l'ci tsc 1 ri'te. weh'lie er u'emaelit und wie er sieli nacli und 
mich von der gothiselicu Manier UKS^cnui^en hat. .Seine ersten Arbeiten zeigen 

neben der miniatnraiÜgsten Ansftthmng noch grosze Befangenheit: die Leiber der 
Figuren sind geschwungen wie BankengewSchie, die ExtremitSten steif nnd mager 

(lahci Klcidnngsstficke nnd WaiTen mit sichtlicher Vorliehe aus-efiihrt. Ilicher ge- 
hören die schon genannte Wenzelstntiie und einige an den südiielien Sirehepfoileru 
des Domes anfgesfelKe Kulossalstatuen von Heiligen, dann zehn hoeiieriiahene Hrust- 
bilder, von denen je zwei sieh gegeuUbcrsteheud iu die Fensterlcibungcn des Chor- 
schlnsses eingeftigt sind. An diesen letzter» GelHlden ISsKt sich bereits ein Ueber- 
gang zum Natnrstudinm wahrnehmen: die Gesichtszuge sind individnalisirt und der 
den einzelnen Heiligen zukommende Ausdruck ist mit Scliärfe wiedergegeben. Nun- 
mehr scheint die IVirträtgallerie im Triforium de« Domes in Angrin" genonmien 
worden zu sein. Der (iedanke, die Bildnisse seiner Familie und aller um den 
Dombau verdieuten I'ersonen iu einer (.lalleric aufzustellen, konnte uur vom Kaiser 
Karl IV. selfart ausgegangen sciu, da er in Fragen der Etikette sehr streng war 
nnd keine Eingriffe duldete. Es sind im Ganzen einundzwanzig Bildnisse znr Auf- 
stellung gelangt, doch Ist crMchtlich, dass die Beihe hatte fortgesetzt werden sollen. 
Die l'orträts sind in Hiistenfunn etwas über liCbcnsgrösze gehalten, aus feinkörnigem 
.Sandstein gemeisselt und ruhen nicht auf rntersiitzen, sondern sind sh eigenthümlieli 
in die Wandlläelien liiueingcseliitlM n , dasz es aussieht, als neigten sieh die darge- 
stellten i'ersonen zu geöü'ueteu Fenstern heraus. Die natargemäsze Auffassung wird 
bis zur Täuschaug gesteigert durch eine gelungene Bemalung der Kdpfe und Ge- 
wänder. Neben jedem Bildnisse ist eine erklärende Inschrift lyit kurzer Angabe dca 
betreffenden Lehenslaufes angebracht. Die Keihenfolge gestaltet sieh: 

1. .Johann von Lii\enibur(ir. Kßnig von Böhmen. 

2. Klisabeth von Böhmen, de)«sen Gemahlin. 

3. Kaiser Karl IV. und seine vier Geniahlinun, nenUeli: 

4. Marf^arctlia Hl.inca von Valoit, 
,'», Atni.i vi»n «Kr Plalz, 

ü. Anuu von ächwciilnUz, 
7. Elisabeth von Pommern — Stettio. — 
X. KönifT Wenzel IV. (loMturlier um! hfiliinisflier Kiüii^, 
< f. Johanna von Baiurn-Uulland, dessen erslu Ucuiahliu. 

10. Johann von Tirol, des Kaiser's Bruder. 

11. >VTrn/.eI llcrzojf von Lu\einl»urfr, des K.iisors Stietltruder. 

12. Ernofft Malowetz von Pardubitz, erster Erzblsckof von l'rag. 
J3. Johann Oczko ron Wlasoliini, zweiter Erzbisohof. 

14. .loliann von Jcnatein, dritte i I i /Uix lnrl'. — 

1.^). Hiir«k<>, Moinlierr, erster lininbainiin-ktor, 

IG. Nikolaus Ilolubek, Douilicrr nnd zweiter liaudirektor, 

17. Bonedikt Krabice von Weitmnhl, Domherr und dritter Baudirelclor 

18. Andreas Kotlil;, vierter Domli.HKlirektor, 

19. Wenzel von Kadcc», Domherr und tÜnflcr Uuudiruktor. — 
äO. Matthias von Arras, erster Dombanmoistor, 

21. Peter von Gmünd, zweiter Dombaumelster. 
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Hei <l(r £r!-08zcn Air/alil von Bildiiisson ist splhstvorständlich, ihm. nicht 
iille mit ^■^li'iihcr Vollkoninicnlioit diiirlipfiihit sind und namentlich die l'nrträta 
jener l'crsoiicii, die der Künstler nicht durch eigene Anschauung kennen gelernt 
hat, folglich nach Hfiiuen oder nnEnreichendcn Hilfinnittelii fertigen miuzte, eine 
minder feine Hodellimng seigen. Unter den Mannerlcopfen seiehnen sieh dnrch 
geistrciclii Auti i^sinif; und vollendete Technik aus die Büsten des Kaisers Karl nnd 
seines Hrnders Wenzel v<tn I.nxemlmrfr. ferner das Uild des Kr/liisdiofs Krnest, 
der Domltaiidirektoren Kotlik und IJadeez und das Ki^'eii|ior(rät <lis Kimsflers. Die 
Fraucnliildnisse, weiche säntnitlieh der liegeutcnfaniilic angehören, künnen dureli- 
gcliend als gelungen bezeichnet werden nnd selbst die BUste der hereils 1880 
verstorbenen Königin Elisabeth entspricht den vorhandenen Beschreibungen. Da- 
bei ist Bianca von Valois als elegante Französin treflflich eharaktcrisirt, während 
die seliöne durch ihicn Briefwechsel mit dem Papste und mit Petrarca berühmte 
Anna von Schweidnitz auch im Hilde als geistreiche deutsche Frau crsclieint. J)ic 
konveiifionell niittehdterliehe BehiindluiiK ist in vielen dieser Bildwerke ganz abge- 
streift, würden uieht Bemalang, Oertlichkcit und %abIrolche Beschädigungen an 
langstverflossene Jahrhunderte erinnern, wäre man versucht, hier vorztigliebe Leist- 
ungen der modernen Kunst sa erblicken. Besonders hcrvorauhehen ist die Behand- 
lang der Haare, welche der Künstler in jeder Form, ob lockig, schlicht aulieprcnd 
oder in Wellenlinien herabflieszcnd, natargemäsz nnd mit Geschmack anzuordnen 
verstand. 

Ueher den Zeitpunkt, wann diese sowohl in historischer wie künstlerischer 
Hinsicht wichtige in ihrer Art einagc Oallerie beschlossen, und aufgestellt wurde, 
sind die Meinungen getheilt: der Angenschein lehrt, dass die Ausführung mehrere 

Jahre erforderte. Den Auftrag' scheint der Kaiser bald nach Vollendung der Wenzels- 
kapelle ;jje<;el)en zu lialien , als man im Jahre den Ohcrhan begann nnd das 

'rrifnriiitn aide^rte. I>ie Bildnisse des Könifrs Johann und des Kaisers sammt deren 
(MMuahliucn, welche die drei Mittelseiten des Chorpolygons einnehmen, wurden 
etwa um 1370 aufgestellt, welche Annahme dnrch das noeh jugendliche Aenszere 
der damals regierenden Kaiserin Elisabeth Bestätigung eriiält. FQr die weitem 
Fortschritte der rnternehmung ist vor allen das Porträt des Königs Wenzel auf- 
schlnszp'beiid , dcsseu < Jesichtsbildung «las glückliche Alter von vierzehn bis fünf- 
zehn .laiiren vcrräth. Ihi Wenzel im Jahre IHtll ;im Februar f;eb(tren wurde, 
kann <his Bild nur zwischen 1375 — 137G gefertigt wurden sein. Die Vollendung 
des Bfldercyklus wird dureh die Bilste des Enbisehofs Johann von Jenstein als des 
jfingsten im Kreise genau bezeiehnet Der durch seine langwierigen und folgen- 
schweren Streitigkeiten mit dem Köni:;«' bi kannte KirdienfÜrst zeigt in derOalltrie 
noch eine heitere Miene und hat lias Anschi ii eines leljenslustigen jungen Mannes, 
als welcher sieh Jeustein im Antanire seiner erzhiscliüfiiehen Ke^ierung kund gab. 
Da der Dumchor 13b;) eingeweiht und diese Feierlichkeit durch den Erzbischof 
Jobann von Jenstein vollzogen wurde, ist augenseheinlidi, dasz man bemiiht war, 
bis zu der anberaumten Zeit das ganze Innere, folglieh auch die Portr&tgallerie, 
fertig zu hringen. Nach erfolgter Einweihung brach der Streit zwischen König und 
Erzbiseliof aiils neue aus und wiir<le mit äuszerster Bitterkeit fortgeführt. l»is Letz- 
lerer im Jahr l.'j'.Mi auf seine AVürde resignirte. Durch die anfjrezählten Data wird 
der Zeitraum geuau begrenzt, innerhalb dessen die l'orträtgalierie zu Stand gebracht 
wurde: vor 1868 war der Bau nicht so weit vorgerückt, dasz ein Bild aufgestellt 
werden konnte, 8|Hitestens im Frfihling 1385 wurde mit dem Bildnisse Jenstein's die 
Aufstellung abgesehlossen. 
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Heiiialio prlciclizeiti^c mit Aiisfiilirimi; der obifrcii Hiisf(M\ wurde in der I)i>m- 
baiiiiiitte eine /.wt ile Keilie von .Skuli>tiir\vcrkoii gclVirdert , nomlicli die Grabniiiler 
fBr die altbühmigdicn Fürsten, dercu Leiclmamc in den Jahren 1373—1374 auf 
Befehl des Kaisen aas der alten Domkirehe in die Chorkapellen des nenen Domes 
übertragen worden. Der damalige Domherr und Dombandirektor Benedikt Krabiee von 
Wcitmübl gibt Ober diese anter seiner Leitung ausgeflihrte Ucbertragang so nmstind- 
Ji( lien Bericht^ das die Anfertignng^/.rit der Denkmale vollkommen sicbergrestoUt wird. 
Ks sind deren .ceirenwärtiir nocli seclis vorhanden, nenilidi die Grabsteine der Herzopre 
Hretislaw I. und scint s Sohnes Spytifiniew. der Herzo<;e Hretislaw II. und IJoriwoi II. 
und der Kiini^fe Ottokar I. und Ottokar II. — Alle diese Denkmale sind Hoch- 
gräber, sogenannte Tumben: obcnuuf liegt eine 8 Fusz lange, 3'/ 2 Fusz breite 
Deckplatte, auf welcher der hier Ruhende in ganzer lebensgroszer Figur dargestellt 
ist, wobei die Haapter je anf Polstern and die Ffisze auf Löwen ruhen. An den 
einfaeh rechteckigen Sockeln sind nur die böhmischen Wappen, aber weder Embleme 
noch Verzierungen angebracht; die Orabscbriften stehen oberhalb an den Kapellen- 
wänden. Die Fifruren zeigen in Re/ufr auf Stellung und Tracht beinahe gar keine 
Abweehslung; alle tragen Harnische und l'an/.erlienHh 11 und wurden ziendich scliab- 
loneumäszig unter Parler's Leitung von .Sehülern und liiilsarUeitern gefertigt. Eine 
Ausnahme macht nur die Heldengestalt Ottokar» II., welche, wenn nicht ganz, doch 
in der Hauptsache rom Meister selbst ausgearbeitet wurde. Der edle König, von 
den Zeitgenossen der Goldene genannt, dessen Gerechtigkeit, glänzende B^bnng, 
Tapferkeit und Milde von Feind and Freund gleich sehr bewundert wurden , liegt 
da 80 grimmig und todesmuthig, wie er am August 1278 ausgesehen haben 
mochte, als er in di-r Schlaelit auf dem Marchfelde unter den Dokhstielien, welche 
ihm seini' treulosen eiirenen Harune lieijrehraelit hatten, verldutete. Verstiimnu lt wie 
die Königsieiehe ist auch sein Abbild, man sieht deutlieh, dasz die Nase und der 
rechte Arm gewaltthätig mit einer Hacke abgeschlagen wurden. Der Bericht Ilajeks, 
dasz die Hussiten, wenn sie steinerne nicht leicht zerstörbare Bildwerke antrafen, 
denselben wenigstens Augen und Nasen abschlugen, erhält durch dieses Denkmal 
vidle Bestätigung. Trotz aller Beschädigungen läszt sich noch immer erkennen, 
diwz die Gestalt Ottokar's ungleich geistreicher aufgcfaszt and durchgebildet war, 
als die ül)rigcn Fi^juren. 

An die Fiirsten^^rälier reihen sieh eini^^e nut IIeliel'darstelluMi;rn ver.-riienc 
Aitnrtischc an, welche erst in neuerer Zeit wieder ans Lieht gel)raeht worden sind: 
sie bestehen aus rothem Marmor, Hciszigc derselben »Schule angehörende Arbeiten, 
welche darthun, dasz man um 1360 anfing den bei dem Dorfe Slivenecz unweit 
Prag vorkommenden Mararor zu bcnfttzen. Der Aolteste dieser Altartische wurde 
von Hcrzn;r Kinlolf von Sachsen, (hm Sehwie^rersuhne des Kaisers Karl IV. gestiftet 
und um obige Zeit ausgeführt. An der Frontscitc erblickt man ein Votivbild, den 
Herzog V(ir der niinmelsküiiiLnn knieend, ilaneben die sächsisehen Wappen, das 
Ganze von ^'(.thisehen Maszwerken unn-alinit. Die Anordnung bewegt sieh in dem 
herkömndiehen Geleise und unterscheidet sich nicht von iihnliehcn in Wien, Breslau 
und Nürnberg vorkommenden Bildwerken: die Technik läszt erkennen, dasz man 
mit der Marmorarbeit noch nicht genfigond vertraut war. 

Dagegen zeigt das bald nach 1380 aus weissem Marmor hergestellte Grab- 
mal des Frzbischofs und Kardinals Oczko von Wlascliim eine vollständige Beherrsch- 
ung des Materiales. Dii riinibenform ist auch an diesem Dcnknuile eingehalten: auf. 
der Deckplatte ruht die lieiiialie fjanz rund ausirearlieitefe Fi^jur des Verblichenen, 
bis ins kleinste Detail eine treue >tuturstudic. Das vornehme und doch wohlwollende 
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Wesen des beriilinifon Prälaten ist trcfl'licti wiedergegeben, dalxi stimmen die Züge 
mit der im Tritoriinn betindlielien Portriitltiisle Oczko's vnllkoiiinuii iilicrcin. Hier 
Kind alle Vortlicile, welclic der Marmor liiett't. mit (ksi liick licniitzt; di»' Flcisch- 
particn zeigen mattirte Oberfläche, die Ornamente sind glänzend gcscliUifcn und der 
Brokat des Ueberwurfes muh gekörot Dieses Denkmal war nicht farbig ausgestattet 
Der bekannte Kunstforseber Hirt auszertc sieb sehon im Jahre 1880 fiber die Figur 
Oe/ko's, dasz ein zweites derselben Zeit angehörendes Uildwerk von so vorzüglicher 
DnrcliliiUlnng nielit bekannt sei: ein l'rtlicil, welclics liente noch jeder S:icliknn<lige 
nnterzeiclnien wird.*; Aueb das .Material, der wei.s/.e Marnrnr, au.s welelieni die 
Deckplatte mit der Figur gemeisselt i-nt, verdient Beachtung: dicnes Gestein wurde 
in Böhmen gebrochen, ist schön weiss und derb krystallisirt, ISsst Jedoob eine reine 
Bcarbeitnng zn. Im obem Elbethai anweit des Städtchens Hohenelbe wnrde ehemals 
äbniiclicr Marmor gewimnen, doch kommen bento Stucke von solch bedeutender 
;Vusdeliiiiinir 'die I)e( k|»laffe inn^izfo im Hnielie wenigKteiis ;> ni lang, 1' j m breit 
inxl O.SO dick gewesen sein) nicht nielir v<ii-. K.s sclieint denina<'li, <iasz l'eter Parier 
wie Michel Angelo bei Erütfnung der .Steinbrüche perisöulich tbätig gewesen sei. 

Etwas spater worden die am Altstidter Brnckthurm befindlichen schon er- 
wähnten Bildwerke ansgefQhrt, von denen die Portratstattte des Königs Wenzel IV. 
besonderes Interesse verdient. Der künig sitzt auf einem Thronsassel und trätet auf 
»lein Ilatipt eine mit Lilien geselimiickte Kri»ne. in welelier in;ni angenblieklieli eine 
Naelibildiing der noch vorhandenen ant' Kaiser K;iri's Het'eid angefertigten Ixihnii- 
sehen Krone erkennt. In der crhobcuen Iteclitcn hält er den .Seepter, die Linke 
mit dem Reichsapfel mbt auf dem Schosse, wodurch die in einen wdten Mantel 
gekleidete Fignr ein belebtes und zagleieb vornehmes Ansehen erhüli Kleidnng, 
Maare und Bart sind anfs zierlichste geordnet, auch ist die Aelinliclikeit mit der im 
Triforiiini tles Domes befindlichen Porträtbü.ste unverkennbar, oliwobl Weii/.el dort 
vierzehnjährig, am iirüekthnrm aber im .Wtvr von fiinf- bis sechsiindzwanzig .lahren 
dargestellt ist. Wie im Donibildc »ind auch in diesem Porträt die Anzeichen von 
Weichlichkeit und Smnlichkeit vorherrschend: die Augen grosz und schmachtend, 
das Gesiebt schwammig und energielos. Die gegenflber angebrachte Statue des 
Kaisers Karl ist zwar eben so sorgfaltig ausgeführt, doch mioder glücklich ange- 
ordnet, beide Statuen bestehen ans Sandstein und halten in ihrer sitzenden Stellung 

die Höhe von je l'.'JO m ein. 

Eine fernere Arbeit, welche unserm Meister zugeschrieben wird, ist das 
Grabmal des Bischofs Pogarell von Breslau im dortigen Dome, welches mit dem 
Denkmale des Erzbisehofs Oczko eine anfallende Aehnlichkeit in Bezug auf Styl 
nnd Technik beurknndet. Hermann Luchs, welchem wir so viele Aufrohlttose über 
Seblesien verdanken, war es, welcher auf dieses Denkmal und seine Verwandt- 
schaft mit den Hihlwerken Parler's aufmerksam gemacht bat.**) 

Wie an.«i dieser Scliilderuiig hervorgeht, war es vorzugsweise das Pnrträtfach, 
in weichem sich die bildnerische Tliätigkeit Peter'» bewegte: ob er zusainiiieubängeude 
grSflzere Kompositionen ausgeführt habe, ist nicht bekannt. In der Lnnette des 
ndrdliohen Portahl der Theynkirche kommt zwar ein Passionsbild vor, die Krensignng, 
DomenkrSnnng nnd Verspottung CSiristi in hocbeiliabener Arbdt darstellend, jedoob 



*) Hirt, Kunstbemerknngen auf einer Reite Ober Wittenberg, Dresden naeli Prag. — 
Berlhi, i-^^o 

*«) üiclie nSchlesiflcho Faratenbildcr" von Dr. Uormann LucliB. Brealan bei Tre- 
wendt im 
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sclieiiit (iicHPS Bildwerk cIut (Irr NiinilM-rj;rr als der I*raf;i'r Sclinlf zu ontsfaiiimpn. 
Zwei »kulptirto Knüut'o hingegen, die iui «lemscllu-n r<»rtjile aiigel)riuht «ind, ver- 
rathen Parler's Hand oder wenigsteus Beinen Einflusc Auf demKnaofe links neben 
dem Eingang erblickt man Moses swisrbcn Engeln, wie er die Gesetiestafoln em- 
pCtogt, asf dem gegcniibenitebenden das Opfer Ahraliam s. Die etwa l.'M tm hohen 
Fifrnren sind f^eisfrcieli in •rroszon Linien ontwortVn und mit sielierer Hand ans 
Sandstein aus^^cfiilirt. Ks srln'int. dasz niiin p willt war, an diesem l*i»rfal einen 
Cyklua von typologiselien Skulpturen au/.uordnen, Jedticli nur das liild in der i^üuette 
und die Knäufe fertig gebracht hat Der übrige 1>eantragte Figarenschmnck ist, 
wie dentlieh za erkennen, niemals aufgestellt worden. Sind aneh die ChorstQhle, 
von denen die aufgeführte Doniinsehrift bcriehtet, und Avalirscheinlieli noch manche 
Werke unseres Meisters hei dem Hrande von ir»41 nnwiderhriiifrlirli verloren p*- 
gnniren. fjehen docli die noeli vorhandenen Steinskulpturen ein f'län/<'ud(>s ZruzuW/. 
VüU seiner Vielseitigkeit und Heiner in allen Kuusttaehern mit gleielieni (ieseliiek 
sieb bewaldenden Thätigkcit. Standen ihm auch in vnrgcriicktcn Jahren S5line und 
tBehtige Gehilfen zur Seite, war es doch sein Geist, der alle lielebtc, alle heran- 
bildete und 7M selbständigem Srhaffen aneifertc. 

Wir hallen indesz noeli eine fernere bisher wenijr beaebfete Seite der Arler'- 
schen Wirksamkeit kennen zu lernen. Im Sriinfze des l'rnircr l)<»mes befinden sii-li 
zwei Keliquienbeliälter von Monstranzent'orm, offenbar l'endauls, von denen das eine 
mit dem Monogramm Teter's bezeichnet, folglieh als dessen Arljeit dokanicntirt ist. 
Unter den vielen mittelalterliehen Monstranzen, welche sich erhalten haben, ver- 
dienen diese beiden nis mnster^ltige Beispiele aufgestellt zu werden; sie r,tehen 
ttuSberfiroffen und es scheint geradezu unmöglich, f&r dergleichen Geftoe einfadicre 
und zugleich freschmafkvollere Formen zu erdenken. 

Hei gleichen Dimensionen und ülinlieher Anordnung wird durch die lic- 
schreibuug des mit dem Monogramm versehenen Keliqniars nueh das zweite erklärt 
Auf einem sechsseitigen mit zarten Arabesken geschmfickten Fnsze erhebt sich ein 
schitBkOT Sehaft, weleher durch einen reichvozierten Knauf umzogen wird. Ober- 
halb dieses Knaufes treten Ivippen vor, welche als Träger des höbern .\nfliaues 
dienen und zuf,'leieh einen krvslallc'iieii Cylinder festhalten, in welt bem die iieliquie 
ruht und der den Mittelpunkt des (Jaii/.en bildet. Auf dem Cylincb r steht ein ge- 
gossenes rein eiselirtcs lleiligeutigürclieu, wiiiireud zur Ueeiiten und Linken der am 
Thttmehen und Strebebogen gebildete Aufbau ansteigt und sich ttber der Figur zu 
einem schlank aufstrebenden durchbrochenen Baldaehin vereint Die GesammthShe 
der aus vergoldeten» Silber gearbeiteten Monstranz beträfet 4(5 etin, die Breite in 
der pröszlcn Ausladung am (Vlinder 15. am Fuszc li^ i tiii. Die Kunst, mit Ornamenten 
weder versehwenderisch noch allzukäri^dil Ii uiii/iij^ehen , sondern genau das ririitigc 
Mmz zü tretVen, ist in diesen Gebilden mit bewunderungswürdiger Meistcrsebult ein- 
gehalten worden. Wahrsoheinlich ist, dasz das eine dieser Reliquiare von Peter 
selbst and seiner Familie in eine der Domkapellen gestiftet wurde, vielleicht zur 
Zeit, als sein Sohn Nikolaus die Priesterwethe erhielt*) 

*) Buck beschreibt io dcu Mittlieilungen der k. k. C. L'unimisMun XIV. ilcn Uomachats 
so Prag rahmend, spricht aaeh dte Vcnnntbniig ans, daac das Reltqalar von Arier berrfthre. 
Dr. AnbrOl bespricht in seuiem Werke .Der Dum /.ii PrnK" S. 319 (la!t»elbc auaflihriich 

und erkennt es nach dem angebrachten Zeichen als eine Arbeit des Peter Arier. 
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VI. Uhu- und FaiuilieiiverbälUiiiüe de» Himkn Peter. 

Daus die Jagcndf;cKeliic1itc und dor Ilildiin^rKpinji,^ iiiisors Peter in Dunkel 
:r« Iiiillt scitMi. wunle bereits im Eingnngc mitjfctlioilt. •Sielicrgesteilt ist nur st in (?e- 
linrtsjiilir l.!.".."Vi; von d;» riii Iii» zu seiner l.-iöO crtol^'tcn ncrnfunf: unrli l'ni;;' scIiicn 
sich kciiio »lifsiii Zoitrauin niisfiilli'nile Nnrliridit liiidrn Iiisscn zu wolloii. bis der 
Hfis/ifjc Forst lKT Merlo 'mi Köln in den d(»rlij;t'n Sclireiiisliüt licin i-ntderkle, da« 
der Donilmiimciätcr Peter %u Prag mit einer Tucliter des Stciumetx Bartholomüiis 
in Köln Terheiratbet gewesen sei.*; 

Diese Nacbriebt entbält bei aller Kfirxe eine Reibe der wicbtigsten Anf- 
sehlfisse fiber d:i< \'nrl<'l)i'ii Potorn, wch-hcr. wie mit Iteinalie voller Sicberbeit an- 
genonimoii woidon dart , als vcrliciiatliotcr Manu in Pra^ aiif^okommen ist. Ans 
dieser Heirat lolfjert sicli von sellist, das/, der junj?e Künstler als fli srllc einifre 
Zeit in Köln irearlicitct , ditrt seine si>ätere Leliensgefährtin kennen y< lernt lialie 
und auch in der Kolner Donihanhütte frei^jesproelien worden 8ci. Ob iMeistcr liar- 
tbolomSns am Dom bcscbäftigt war, ist nirbt bekannt, er stand aber in bobem 
Anseben, wie wir ans folgenden nrknndlicheu Daten erseben. 

Im Jabre 1337 erwarben Bartbolomäns, Steinmetz ans Hamm bei DnsBei- 
dorf und Beatrix seim^ Or.ttin ein Haus in der breiten straszc zu Küln, welches 
lur Pfarrei S, ('(donilia grehörte. A(lit/< hu .lalire sjiäter kauften dieselhen Eheleute 
zwei nebeneinanderirelei^enr Häuser in der. Mür'cerstras/e nehen dem Hathhaus, von 
denen das eine Mielielheri Ii . «las and<'re Steinhereh .genannt wurde. Diese Häuser 
wurden auf die Xainen beider Gatten in ilix» iStadtbueh im Jahre 13öii eingetragen 
nnd auf denselben rnbte nacb dem Tode des Bartbolomäns das Erbtbdl dreier 
Kinder, nacbdem die älteste Tocbter Sibylle bereits ibr Kindstbeil erbalten batte. 
Bartbolomäns und seine Gattin waren 1370 bereits verstorben, als man anr geridit* 
liehen Vertbcilung der Erbschaft schritt. Aus der Ehe stammten vier Kinder; die 
oben gron.'inntc .'Sybille fUele), zwei Sidme Johann nntl Hermann, (binn die Toehter 
Druda ((iertrudj, das jüugstc der Kinder. Es heiszt unter andern in dem gcrickt- 
licbeu Vertrage: 

„Also dat Joban mit Irmgarde, synem wywe. Uermuuu mit Grcteu syuem 
wywe. Druda mit meister Pet^ irin manne, meister des doems so Praa 
(Prag) uns leiwen gnediebin beirrin des Keysers, irre dididi syn Kintdeil 

an den zwen hu.sin onrss mit reichte bchaldin soelen." 

(Also sind <la Jidiann mit Innganl seinem Weibe, Hermann mit Grete 
seinem "Weibe und <Jt rtnid mit ihrem Manne Peter, Dombaunieister zu Prag 
und nnsers lieldii iLmädiiren Hi'rrn des Kaisers f'neamteii), welche ihre 
ehlichen Kindstbeile an den beiden Häusern fortan mit Ueclit behalten sollen.) 
Im November 1373 war Meister Peter persönlich in Köln anwesend, um die 
Erbsebaftsangelegenbeit zu ordnen. Da er ebne seine Gattin ersebien nnd verffigte, 
sebeint sie bereits gestorben gewesen zn sein. Peter, weleber sidi wabrBobeinlieb 
nicbt lange aufhalten konnte, fibertrng die ganze Angelegenheit dem „Hermann 
symc swagere ind Greten synem wywe. Im Laufe der Verhandlungen wird Peter 
stets als eine in Köln wohlbekannte Persönlielikeit angeführt, auch selieint er mit 
dem dortii;en Dondiaumeister Michael eng bel'rtMUKlet gewesen zn sein. Kine Tochter 
dieses Kölner Doniba umeisters vermählte »ich späterbin mit einem Abkömmling der 

*) J. J. Merlo, im Organ fiir christliche Knnst, herausgegeben von Dr. von Enilert in 
K(i!n. XV. J.ahr^. 18(;r>: I'i tt>r von Gnittod, genannt Arier, kaiserliclier Dombaumeister zu 
Prag. Ein Beitrag zu seiner Ucachicbte. 
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Gniüiulcr Stoiumctzfamilie, Namens Ilcinricli, welchen wir in der Folge kennen 
lernen werden. 

Wir moBzten hier, weil es die Dokumente so mit sieh brachten, dem Gang 

der OeRchiclite vorgreifen und haben ans nnnmehr nach Prag zu wenden, wo 
wir I'rtcr'u sclion im Oktoltcr l."!.')!! in voller Tliiitiirkrit troffen. Der Künstler sclicint 
Mich rasfli in Sitten untl Lebensweise seim r neuen Heimat j;et'un«len zu liatien, aiieli 
erhellt aus der .Sachlage, das/, er gleieli im Anfange das in seine Keuutuissc ge- 
setzte Yertranen rechtfertigte. Sclion im sweiten Jabre nach seiner Berufung erhielt 
er vom Kaiser den Anflrag, das Projelct fBr eine nen zu erbanendo MoldaulirBcke 
auszuarbeiten, welcher Bau am 9. Jnli 1358 ge^?ründet wurde. Die Xadirielit von 
dieser Hrundsteinlegung ist die erste dokunientirfe, welche wir über Peter s Wirken in 
Pra^ besitzen. Von nun an mehren sieh die isaehrieliten von Jahr zu Jaiir in erfreii- 
lieher Wei.se; wir sehen den Meihter sehon 13G0 im Besitz eines nicht ferne vom 
Dome gelegenen Hauses, zn wdcbem er bald noch ein zwdtes erwirbt. Setzt die 
Erwerbung von zwei Häusern bereits einige Wohlhabenheit Torans, zeigt eine andere 
Nachricht, dasz er sieh schon damals der allgemeinen Achtung seiner MitbHrgcr 
erfreute. Im selben Jahre, als er das erste Haus erwarb, wurde er zum Seliöflen 
des Ilradsehiner Viertels, das damals eine besondere Sta<lt.iremein(le l)ildefe. erwählt, 
welche Stelle er aelit Jahre lang bekleidete. Peter war sogar längere Zeit hindurch 
erster Schöffe, mit welchem Amte verschiedene Einkünfte verbunden waren: auch 
dient diese Stellung als Beweis, dasz er die für Deutsehe schwer faszliehe böhmische 
Sprache in kurzer Frist ericrnt hatte, denn ohne deren genaue Kenntuisx wäre ihm 
nicht möglich gewesen als Amtsperson zu wirken. Wenn auch damals iu Prag die 
denfsclie Sprache vorherrschte und die höheren Kreise sieb ausschlieszlieh dersellten 
bedient* !),*) war diK'h dem grösztou Thcile der Arbeiter nur das Köhmisehe ge- 
läufig uml deshalb für Personen, welche mit dem Volke verkehrten, unentbehrlich. 

Ans einem im Archive des Prager Hagistrats befindliolien Geriehtsbuehe er- 
fahren wir auch verschiedene Einzelheiten aas dem Fnmilienkdien Petn's. Das 
fragliclie Bach nmfaszt die Jahre 1350 bis 1395 und enthält, wie die Kdlner 
Schreinsbüeher meist Verträge, Käufe, Auseinandei-sctzuiigen von Erbschaften u. dgl. 
Ans den daselbst eingetragenen Verhandlungen gebt hervor, dasz Meister Peter 
schon um 13G0 den Beinamen Parier führte, welchem Xamen al)er regclmäszig das 
gdiotus** beigefügt ist; femer werden nach nnd nach anch seine Kinder angeführt. 
Ans der ersten mit Dmda von Köln geschlossenen Ehe gingen hervor drei Söhne, 
Niklas, Johann und Wenzel, ferner eine Tochter, deren Name nicht genannt wird, 
wohl aber der ilires ri.ifteü. Nach dem Tode der Üruda vemiiiblte sieb Peter zum 
zweitenmal mit einer Aileli^'en, Namens Agnes von Hnr, walirsclieinlicb aus Seblesien 
stammend. Diese zweite Ehe scheint um i;»7U geschlossen worden zu sein und war, 
soviel bekannt, mit einem einzigen Sohne, Xamens Panl, gesegnet. Die heran- 
wachsenden Kinder ans beiden Ehoi machten allerlei Familienvertrage nothwendig, 
bei welchen Gelegenheiten auch ein Bruder des Dorobaumeisters, Michael de Gmund 
lapicida, dietus Parier, vor Oericht erscheint. Es waren aber damals neben dem 
Hrudcr Michael noch mehrere Steinnietze aus Kiiln in Prag beschäftigt, darunter 
Peters ^Schwiegersohn und ein Verwandter Namens Heinrich, wahrscheinlich ein 
Sohn des Michael Parier. 

*) Die erste Gemahlin Karl des Vierten, die Prinzeaaiii Margaretha Bianca von Valois, 
erf ernte sogleich n.ach ihrer Anicnnft in Prag die deatiolie Spradie, auf dan sie Biit ihrer Um- 
gebung verkehren k<")iine. Ks wnr :i)<cr sohoB unter Kflnif Weuel 1 dem Minoeslager (1880 
bia 1253) die deutacbe Sprache UoCipracbe geworden. 
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Am diesen Thstsaehen erhellt, dasx niiser Domlwiiiiieister eine Verbindung 
mit der KSlner Hanpthfttte angestrebt und auch dorcbgeftthrt bat, welche Verbin- 
dung: walirsoheiiilich ])is z.mn Ausbruch der HuiJsitoiistümic aufrecht erhalten wurde. 
Michael, der Bruder Fcter'«, dürfte hauptsäcldii Ii des Hrückenbaucs wegen sieh iu 
Prag aufgehaUcn haben, du das Zeitdien, welelies ihm ziiircschrielien wird, 
der Hrücke mehrmals vorknniiut. Er besjujz ein liaus auf d( in l'lat/.e rdlioiczi-les 
in Prag, welches er im Jahr 1383 bei »einer Abreise dem l'eter und dessen Schwie- 
gersöhne aur Begleichung eines Kapitals gerichtlich abtrat Das fragliche Kapital 
mochte wohl das Heiratsgnt der Tochter Peter's gebildet haben, weshalb anch deren 
Oatte, ebenfaUs Michael geheisKcn, vor Gerichte mit erschien.*) 

Nikolaus, wahrseheinlicii cKr älteste Sohn Peter's wählte den geistliclit n 
Stand und kommt schon um K}*<0 unter drm Xamen Xikolas Parier Svnek nis 
Altarpriestcr an der Tlieynkirehc vor. Dii^ iilirigen drei Sühne, Johann, Wenzel und 
Paul, verbliehen bei dem Handwerk ihres Vaters und arbeiteten z\veifcls(dine bis zur 
Einweihung des Domeliores (1385) in der Dombauhütte und an den übrigen groszen 
Banf&hmngen, mit denen Peter beauftragt war. 

Im Jahre 1383 trat Meister Peter die beiden HSoser, welche er nnwdt des 
Domes bcs.is/ . seiner zweiten Frau A;:n< s und dem mit ihr erxcngten Sohne Paul 
gerichtlich ab und erkaufte für sieh und ilie Kinder ans erster Khe ein anderes 
Haus auf dem Hra<lsehin. worauf etwas sjiäter die Söhne Johann und Wen/el sieh 
ebenfalls ein eiirenes Haus neben dem ihres ^'at^Ts erwarlien. Paul kommt in dem 
obigen Vertrage bereit*» al8 Steinmetz ^Lehrling) vor, dürfte mithin damals etwa 
dreisehn Jahre alt gewesen sein. Das Haus, welches Johann und Wenzel er- 
kauften, lag der Resideni gegenfiber auf dem Platse, welchen gegenwärtig der 
fBrstlieh SchwanEcnberg'sche Palast einnimmt, musz daher ein sehr bedeutendes ge- 
wesen sein, hatte anch früher einem Ritter von Sliwna gehört Im Jahiy 1388 
verkauften die Sühne Parlers ihre auf (i( m Hradsehin gelegenen lläuserj worauf 
sich Johann in der Altstatlt ein groszes Haus erwarb, wälirend Wenzel und Paul 
jiaeh dieser Zeit in Prag nicht mehr genannt werden. Uelde sclieinen. als die I n- 
ruhen in Böhmen überhand nahmen, das Land fiir immer verlassen zu haben, wäh- 
rend Johann treu an der Seite seines Vaters ausharrte. 

Johann lebte stets in glänzenden Verhältnissen. Er hatte sich mit Helene 
Jessek, der Witwe eines reichen und hoehangesehcnen Gewerken aus Kuttenberg, 
vermählt, welches Verhältnis beigetragen haben mag, dasz seinem Vater die Aus- 
führung der S. IJarbarakirche zu Theil wurde. Jolmnn darf als der haupfsäclilieliste 
Leiter des Haues zu Kattenberg angeselien werden, auch kommt das ihm ziigc- 
sehriehene Handzeichen daselbst öfters vor. Mit Ausnahme der ühlieheu Gesellen- 
wanderschaft scheint er stets in Böhmen gelebt zu haben, wnrde auch nach dem 
Rfidctritt seines Vaters zum Dombaumeister ernannt, Welches Amt er bis zu seinem 
Ende verwaltete. 

Peter Parier .selb.st wird in der groszen Doniinschrift, weUhe auf Befehl 
des Königs Wenzel IV. gefertigt wurde, im Jahre \'VX) ausdrücklich n<Kh als wir- 
kender Donduiumeister genannt, seheint aber zwei Jalire später zurü'kiretretcn zu 
sein, da 13'J>t sein Sohn Johann dieses Amt verwaltet. Im Jahre 140] komnit 
Peter's Name zum letztenmal vor und zwar in einer Hrkundc des Prager Dom- 
arehivs. Da die bei Verstorbenen fibliehe Bezeichnung „bonae memoriae" oder 

*) Alle dieae Vorgiiiigu sind im ilrailscliiiicr (iuriclitsbiicliu vci-xcidiiiet, weli-lies iui 
Anhange ansfllhrlieh besprochen wird. Naebrichten Uber die 80bne Miltolans und Johann kommen 
überdies norb in versehiedenen Urkunden vor. 

10 
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„quoiulam'' nicht angefügt ist, scheint er damals noch am Leben gewesen mx Hein. 
Sein Todesjahr ist nicht bekannt: er dflrfte etwa siebenng Jahre alt geworden sein 
und seine RnheatStte im Dome, dem lUitidpankte seiner Thatigkeit, gefunden haben. 

Johann, der dem Vater immer zur Seite stand, scheint der geschickteste 
v<iii (Im llriidorn frowcscn /n Koin; hat sich auch, soweit die iiinthmnszlich von ihm 
;iiis;;Lttjlirtt n Arl>eitcii in Kiiltciiliorg: ein l'rthcil bep-iindcn lassen, cn;;c im die .Manier 
seines Vaters gclialtcn. Dat; Hauptwerk Jubanns ist leider durch den Hrand von l.')41 
xerstcirt worden, nemlioh das grosztentheils durch ihn angelegte Langhaus des Prager 
Domes; als fernere schon von Peter begonnene Bauten, wel«^ er der Vollendung zu- 
führte, dürfen die Kuppi l der K uMi .fVr Kirelu . der ]{ath1iauB8aaI und die beiden 
RriK'keiitbünne in Tra-; bczeiebnot \\<'r<K ii Das/ .luh.inn lit i soineni lierübiiiteii Namen 
und irrns/cii Aiiseiien manebes rieltiimb' si llisiiindi.L,' aiis;ri tTibrt balie. kann nicht bc- 
zweilelt werden, auf un» gektunnien ist keines von diesen Werken. Er ül)te im Verein 
mit seiner Gattin Helene ein Prasentationsreeht an der Teynkirche und liinterlicsz bei 
seinem swischen 1407—1410 erfolgten l^ode mehrere Kinder, darunter einen Sohn 
Johann, genannr l.nnek I'arh'r, welcher nocbl4IH ^'cnannt wird und dessen Name 
erst liei (b'ni Aiiviinulif d< r Ilevohilion versebwindet. Ob die !":niii!ie gleich so 
vielen amb rn Deuthebcn damals auswanderte udcr unter anderen ^iantcu fortblühtc, 
ist unbekannt. 

Wenzel Parier vertiert sich schon 1388 aus Prag, sein l^ame wird ferner- 
hin nicht mehr genannt, ebensowenig der seines Stiefbruders Paul. Der Letztere 

Mill sich nadi I'.i bctreben und dort den Bau der Dorothccnkirche geleitet 
haben.*/ Kin Meisu r Weii/.la ans Böhmen wirkte von 141(» — 1410 am Donn? in 
l{e;;ensbnr:; und leitt'te daselbst den Hau des nördlielien 'I'bnrnies . soll ant h in 
groszem Anseilen gestanden haben. Seinen Namen hat der verdienstv(dle Gescbielits- 
forsditfr und Archäologe iSchucgraf aufgefunden und die von ihm ausgeführten Theilc 
näher bezeichnet.**) Zeit und Umstände treffen zusammen, diesen Wenzla als den aus 
Höbmen aiisi;« \vaii(b rten ilritten Sidtn unsers l'eter zu erkennen, doeh sind bestätigende 
Nacbrieiiten bisher nielit aufp-fnnden worden. Di'' an den von Sehnegraf bezeichneten 
Dompartien vorkoninicmliMi Stiiinnelz/.eiehen deiitrn einen .MikömtnlinL' der Familie 
Tarier an. Wenzla baute audi die zerstörte Feste Krnfels wieder auf und wölbte 
den Domluenzgang zu Regensburg ein. 

Micliael Parier, Peter's Bruder, scheint identisch zu sein mit jenem Meister 
Michel, welcher in Ulm den Münsteri)au von etwa 1.38.'J— 1387 leitete und dann 
zurücktrat oder starl». Er soll auch in Freiburg und Köln gearbeitet haben und 
Bcbeint iil»erliaupt tbiilig gewesen zu sein, den \'erkelir zwischen den groszcu Bau- 
hütten zu leiten, da er auch in Straszburg getrolfeu wird. 

ncinrich der Jüngere von Gmünd endlich, welchen wir als mutbmaszlielien 
Sohn des Michael bezeichnet halran, war frflherhin ebenfalls in KSln bcschSftigt und 
dürfte nnr kurze Zeit in Prag verblieben sein. Er hatte eine Tochter des Dombau- 
meisters Michael von Köln zur Onttin (Drutginis filia magistri Michaelis lapieide 
eoelesio Coloniensis wird sie im dortigen Schroinsbuche genannt) und begab sich 

*) Srhli"<irii;( T, GeBChidltO BOlimCtiS, S. 'J!t-_'. Dil' I>rtri'tTcnib' St. •Iii- latiti-f: „Wenzel iiti<l 
Johann, Pctvr's ältere >Sühno, arbeiteten unter der lieitung ihres Vaters iu der Prager Douibau- 
hatte, wShrend ein dritter Sohn (retor oder Paul), wahnelieinlich der Baumeister der Dorotheen- 
klrehc in Bre«lau geworden ist." Wo Schlesinger diene Nachricht gefbnden bat, ist mir nicht 
tMskaant. 

Jospf RiicUilf .Solnicjrraf, Geschiclite de» Dunics zu licgcushurg. Ferner dessen: 
NaehfarMge z ir (icsi liiclite de» I'«'-r< nsl)iirgt r Domes nebst den DombauFCcbnnngen. Eines der 
grOndlichsten Werlce Uber mittelaUcrliclie Banverbiltaisae. 
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in der Folge nach BrQnn, wo er im Dienste des Harlcgrafen Jodok Ton Mahren 
einen anagfebreitetcn Wirkungskreis fand. Dieser stellte sich anno 1387 als BevoU- 

niii( liti^t« r seiner Frau in Köln ein, um ein Hans und eine (ü-ldn ntt . welche die- 
selbe dort hesnsz , zu vpriiiifjzern. In dieser Angelegenheit, welrlM' ircricliflieli .hir- 
irofni.iren wurde, ersdu-int Hfiurirli als: ^^Intrister Heinriciis de «rHHiiiii'Icii. Inpicidii 
et t'niiiiliuris Illustris priiicipi» Doiuini Mo^tri Murcliionis Moravic,*^ luithia uls iie- 
aintcr des ilau»$e8 Kuxemburg. 

Dmvh welchen Bau die Berufung Heinrieii's an den Hof tn BrBnn veran- 
laszt worden ist, konnte bisher auf geschichtlichem Wege nicht ermittelt werden; 
doch ergibt sich ans sehr vielen Steinmetzzeichen wie aus der vorwaltenden Styl- 
verwandtschaft, d.isz die S. .J:ikt»I)skirelie in Brünn die l'rsaehe war. Diefsc« wenig 
bekannte Denkmal dnrf unl)e(linf:t den vor/.ü;ij:liehst(>n dcutselien Sehöpfunjjen des 
XIV. Jahrhunderts l»ti;rc/,;ililt werden, in allen seinen l'lieilen vtdlständif,' er- 
halten und venlit iit ;ils iistlirhcr (InMizsti in drr schwähisclien l{aiis<'hiile die vollste 
iJeaelituujt^. Die Kirelie ist eine praehtvtdle Halle mit drei gleich hohen Sehillen 
ond Umgang. Nenn reiehgegliederte Pfeiler, auf jeder Seite, tragen ein kiinstliches 
Netzgcw$Ib, dessen VoUendang jedoch einer späteren Zeit angehört Der Bau wurde 
zwar schon im Anfange des Jahrhunderts gegrttndet, scheint aber lange geruht zn 
hahen, bis sirli Markgraf Jod<ik die Förderung angelegen sein lienz, daher auch 
die Masse dt s ^!( l):iu<les der Ke^'ierungszeit .lodok's. i;]7.'< - 1411, aii>,'eli(')rt. Der 
C!ii»r zei«;t d<MillirIic K'-ininisccnztMi an di«- l5:iut«Mi zu Kuttenherg und Kolin, auch 
scheint Meister l'eter sillist auf die (Jestaltung des (Jan/en eingewirkt zu haben. 
Es finden sich in dieser Kirche- beinahe alle Steinnietzzeicben der Arler'Hchen Familie 
vor, ein Beweis, dasz die Angehörigen sieh gegenseitig beigestanden sind. 

An diesen in Brünn am 1385 wirkenden Heinrich knüpft sich von seihst 
die Frage, ob wir in ihm nicht den Enrico di Gamondia vor uns haben. Geistreich, 
thätig, dabei ein llofmann, sclieint er um so eher befähigt gewesen zu sein, in 
Mailaml mit Glanz aufzutreten, als die säinnitliclien Liix( !i>Imi!l;(t Fürsten mit .loliauu 
(iaifazzo \'is('on(i in frutrni Kinvernelimen standen und iieiniicii wohl von dem 
Markgrafen Jodok emptuhlen wurden sein mag. Auf solche Weise liesze sich die 
Uebersiedlung Heharich's nach Mailand und seine dortige Thütigkcit ganz natttriieh 
und ohne gewagte Kombinationen erklfiren. 

Ueber Parler's Sehwiegersohu Michael und dessen Frau findet sieh nach 
1383 keine fernere Xaehrieht, wahrscheinlich hat er das damals fibernonimcnc Hans 
verkauft und ist nach Kidii in seine Heimat gezogen. Mögli< li wäre ain li. dasz er 
gcmeinsidiaftliili mit seinen Schwägern Wenzel und l'aul, vicllciilit auch mit .lolianns 
Sohne (dem .lolianck) da und dort thütig wnr und ihm/, diesen Meistern der >iame 
Jangkherr beigelegt wurde. 

Neben den anfgeiSblten Söhnen, dem Schwiegersohn Michael, dem Neffen 
Hcjorich und wahrscheinlich dem Enkel Johanek, gehören der Schule Peter's fol- 
gende Baumeister an: Peter Schmelzer, wcleinr 1 100 den Bau <lcr Theynkirdie 
leitete und Otto Schaufler, einige Jahre später mit demselben Hau he-sehäftigt. Nacli 
.lohann's frühzeitigem T<i(l er verwaltete d:is Doniliaumcisteranit etwa zehn Jahre 
lang) criiielt Petrlik. ein aus Parlcr's Schule hcrvori:e:raMi:cncr .Meister, die erledigte 
Stelle, welcher zwi.schen 1411 bis etwa 1418 den Aufbau des südlichen Domthurnies 
leitete. Der Steinmetz Johann von Praehatitz, von welchem sieh d«r Entwurf eines 
Thurmes erhalten hat und der an der Stefanskirrhe zn Wien arbeitete, darf eben- 
falls bieber gezahlt werden, weil es in Böhmen keine andere Bauschule gab, als die 
von Peter Parier geleitete Dombauhfitte. 
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In den Doniliaiirecliuuugcu uud den Vcrzeichiiisseu der im Jabrc 1348 ge- 
grüudcteu Loka8braderschaft werden nodi sebr viele Namen von Bildhauern, Orna- 
mentiBten und sonstigen Werklenten genannt, aber meist nnr Tanfiianira, Ton denen 
nielit entiehieden werden kann, ob die TrSger gewöhnliche Hilfsarbeiter oder Künstler 
waren. Von den Bildbaucru und Formern mögen viele durch Peter untenrichtet 
worden sein, nlloin die wenigsten h.Tben einen Wirkungskrein in ijniimen gefunden: 
sie /erstreuten sieli bei dem Ausl)ruelie der liussitisehen Revolution ikkIi allen Län- 
dern, uro, wo es gerade Arbeit gab, ein dürftiges Unterkommen zu linden. Von 
1418 bis gegen 1450 wiirde in BShmen kein kBnetleriseh angeordnetes Work am- 
gefBhrt: die Schule hatte daher keine Gelegenhdt, sich natnrgemSss au entmekdn. 
Ix;ere Xanien zu wiederholen, erscheint aber eben so überilQssig als störend; der 
Name .Iiinj,'kberr aber, weleben wir sclioii beziehungsweise ausgcsproeheu haben, 
darf an diesem Orte nicht übergangen werden. (Scblass folgt). 



Gedichte von Frischlin und Crusius. 

Beim niircli^clieii aller Drucke der kfrl. öff. Hibliotliek zu Stuttgart finde 
ieli eine Dnuksrlirift von zwei Mögen in (^uart, mit dem Titel: l'ro])eniiitiea in 
honorem venerabilis et oruati^simi viri, Dumiui U. Beruardiui iStaiueri, pubturis Bi- 
belensis, in Carinthiam Enangelion annnneiatnin voeati, Tnbinga V. Jd. Octob. 
discedentis scripta. Tubingsi Anno M. D. LXXVIII. Der Titel tragt das Bneh- 
drnckerzeirhen von Georg fJrnpiienbueb, das über den Drachen binselireitcnde I^mm, 
oiiwobl einfacher als auf andern Werken dieser Offizin. Die Sehrift entliält lateinische 
(Jrdiilite von Erhard Celliu^, Leonhard Eugelliart, Mattliias Anomoeus, sowie lin 
heliritisehes von Jubanu Bartenbach nebst latciniüclicr Lcberäctzung von Jakob 
Prantel; welche alle ich sonst nirgends gefunden habe. Von mehr Interesse mögen 
die Beitrage von Frischlin und Crusius sein. Frischlins grSsaeres Gedieht in 
sehem Masse, beguinend: I, tua quo tc fata vocant, und eebliesiend: ESgressus veg- 
tro8 introltusque beet, ist wieder abgedruckt in Operura poetieorura pars elegiaca, 
über If), elegia 3. Dagegen ist das kleinere, griecbiscbe nirgends zu finden; es sei 
daher hier mit Auflösung der Abbreviaturen, aber Beibehaltung der sonstigen Eigen- 
tbümlicbkeiten wiedergegeben. Auf dieselbe Weise gebe ich das griechische Gedicht 
des Crusius nebst lateinischer Uebersetzung wiedw. Auch dieses habe weder ich 
noch der genaue Kenner der Tübinger Humanisten, Ben Professor Bender in Tl* 
hingen, dem ich filr seine freundliche Unterstfitxnng besten Dank sage, sonstwo 
finden können. 

1. 

Nieodemus Frisch linus. rxu.7i>.iov iji.oifi7.wv. 
Tl; T.'/j—'f,, ';y.'i'j'. bA)xH iyx/.Äsiriö -xpa rxTrt*, 

'J'i^ £v. r.iOeo;; ttxi^jwiv ö ä.v/.7.'i;/.05O0? 
Nui^fi^;, 'ijiispoet;, xo;;/tct; saaoy'F"-*^?» 

Ktl';s;iiY, ^77.-771; T iperiici »»««[divoin {sie] l(A^ppMv, 



üiyiiized by Google 



Gedichte von Emohlin und Crasiiis. 



149 



Tic ^' M lea^evtxoli; ianLkayj^ xaX>nrocpii(oac 

7.Y"/ao~xi; öi'/.ai <j.z'tJM.i-fr, a)/>/o;: 
^xo^iUK xuxpq, apyupoTTC^x i>STi;. 

X«IpCTt iv Tt ßud, xolpftTc im uopt^ 

2. 

NTvf et* Dt^jA^^j'UKrv i>j$x({M>vx Xeiruv, 

ElTO^V tjTjyix T.^'j'j^W STTTV ( V) ISO -Ol'jt. 

«vSpi^, i;(8Ti( TS xpacTttiouvO«« «iftev rr«^ 

La tili 6. 

Wirtcmhurgiacu felici iure relicto, 

qoando Gimiithiacis generodis verba Salntii 

aUatoriM abis, soeeri gcner optime doeti, 

Grapneri nnstri . Obristi Stcinera minister: 

te Ccplcstis iiKttltMiso |)('dc (hicnt puntem: 

tc l;i'tiiiii niitis l'atcr cxcipiat voiiicntoiii. 

ExpecUi DumiauDi: curum gerit ille suuruni: 

te pnwbito Tinm: creBeftt tibi peetore Tirtns. 

Innamerom Christo popolnm flermonibuB almis 

addooeiM Incro, cwlnm consoende bealw. 

Martfaraa CraiiiM, Tobingic ntriiisque lingna 
Professor. 5. OpfuI» 1;'>7,'{. 

Bcrulianl ixliT IkTiihanlin Steiner, gebürtifr aus Stein bei Litiliacli; s. Klze, <lie Uni- 
versität Tübingen und ilie ätuilonten aiiH Krain, S. f., aucli S. 'M ff. (woher t'ast alle folgen- 
den Notiien Ober St. Bind), kam mit eeinem Bruder Fnuii und einem dritten Bruder, weleher 
.Schneider wnr, nach TiShin^en, wo er aui 22. April 1569 Initnatriciilirt wnnle, erliielf IfiOO eine 
8tvllc im Titfernum und loagistrirte am 10. Aug. deaa. J. Nocli 1.'jG9 ward er l'razeptor des in 
TQbIngen etndirenden FreilierrD Andreas von Auerapergf. 

.Steiner niusz fieli in ilii scm oder einem der n.'ichstcn .T.ihre verheiratliet h.iben ndt 
einer „Margaris', wie sie Celiius in einem Gedichte unserer Schrift nennt, d. Ii. wohl einer 
Margaretha, velebe aber nach desselben Zeugnis an der Entbind ung von ihrem (wohl dem 
ersten) Kinde »tarb; das Kind hat wahrscheinlich die Mutter nicht überlebt, wa« Cellius gewirtz 
angefnhrt h,ätte. Wann Steiner ^.l'.istor Bihelenais'" oder „Bielensis'* wurde und in welchem Hühl, 
kann ich nicht finden. Zum zwcitiMim.ile verheirathetc er sich mit Maria, Tochter des M. Johann 
Orapner. Dieser (kapner war ans Frontcnhaui^en in Kiedcrbaiem. Er magistrirte xn Tfibingen 
1547 (Stoll 18); wie ich aus liandschrit'tlii lur Aufzeichnung ersclie, w-ar er schon l.'»!*! ^I■l)^e^"ä^lr 
der Musik, 1547—1577 Rektor der auatolischen Schule in Tübingen und lebte U(»ch 157». Das 
stimmt daiu, dasx Bartenbaeh (in der Uebersetxnni; Prttntels) etwas übertreibend von „Senium* 

redet; Crapner nmchte löT.'l ein Fiiiitziixer «ein: l'all< nicht jene Stelle jiroleptiscli zu verstellen 
ist. l>iv Vcrheiratbung Steiners mit Maria Crapner l'and am 27. Januar 1573 stattj zu dieser 
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Feter hat Cellios eines seiner Oediclite, Krirtfliliii Ni iii (rriecliiselies pedieliti't. Die andein siiirt 
alle propeinpHca xu der im Oktober, bei schlvelitciu Wcttur, wiu inelireru blvllcn ilur Ocdirlitu 
besagen, ^rful^ten Abreise nach KSrnthcn. Maria war bei dieser Abreise, wie Cetlins in »einfin 
Abscliiods^edii lit liervorlieht , .{fravida". Steiner gieng auf den Itnf des Freilieim llarthelinii 
Villi Klieveiiliiillir auf I,an<lskri>n iiaeli S. Hupnelit in Kärnfl.en als evnn'flisehrr IM'airer und 
ward 1576 Tastor und Superintendent in Klapenturt. wo er 1502 dii; Ciincurdieufurmel uuter- 
sddiiMte. Wie das init der handschriftliehcn Angalte zn ▼orcinteen ist, da«s er 1678 Fridpre- 
digrr im ITeer der Krainer, Känitlmer und Steieniiärker pefren die Tihl<en gewesen ari, kann 
viclieirlit ein Anderer eutsehciden. Steiner lebte noeh lö'JH in Klagenfurt; sein Sukn Jiernliard 
stndierte 1595 Ifodisin in Padua und wurde Arst zn Völkemuirltt in Kilmthen; dessen Sohn 
Jiiliariii Fried ricli sfudierto 1620 In rudiia. AU Wirke untres Steiner iTiIiit l'Iz<' eine I)i8pu- 
tatio de conaiiüs, Tub. 1&73, and eine im iirainischca L;indesarchiv liandschriftlich exiHtirende 
Predigt atk 

Stuttgart. HerniAon Fiseber. 



Ein württümbergischer General des vorigen Jahrhunderts. 

Die nni lirnl^i iidi ii l)i(i<,'r;iphisclicn Notizen des liprzoirlii li würltemh. (iriirr.ils 
von Auge ijiud eine wörtlielie Absclirift seiner eijjcnen Aulzeitiinungcn. Djijsz ein 
General, der 11 Feldzüge mitgemacht hat, so wenig über seine iSrhicksnlc and seine 
Tkatcn in denselben zn sagen weiss, mag wohl cigentbfimlich erscheinen. Sollte 
dem alten Sprichwort, das wir vor 50 Jahren nicht selten aassprechen hurten: „Er 
kommt hinten drein wie Aiii;(' -, etwa eine hedenklidie Keminiseenz za Grunde liegen? 
Dem widorsprielit aluM- die rortdaiUTiMli' niinst des Kriejjsherrn, die sieh in der 
raschen HcfordtM'un^' des (iciu rals auss|irii-lit. Vielleicht will das Sjiriehwurt iiielits 
weiter sagen als dasz das Hegimcnt Auge, Itci dem lickanntlieli auch Schilier als 
R^imentsfeldseberer cingctheilt war, bei allen fcicrliclien Gelegenheiten hinter drein 
kam, das heisst in der Rangordnung hinter der Garde marscbirte. 

Mein Gebnrtsbrief and Diens^ahre. 

Stuttgart den 31. Oktober 1783. 

Da wir Mensehen nichts Gewisses haben,' als dass wir Sterben mnsscn, Aneh 
Hieb Mein Hohes Alter dessen alle Stande im Angedenken bleibet. 

Damit aber naeh Meinem Seligen Absterben auch bekannt werde; daas 
Ich von Ehrlichen Eldeiii i iitsjirossen. 

Mein Seliger Natter wäre Frauciscus d'Augc aus Languedoc gebürtig! Er 
hatte einen einigen Bruder, und besaszen Ein Adeliches Guth. In der groszcn Ver- 
folgung derer Reformirten iiberliesz Er seinem Bruder alles! und gienge mit dem 
bekannten Prcdi^'cr Arno mit Etlieh Hundert Hcfurrairten hierher. 

Diese wurden bey Dürrmüntz Maulbrouner-Amts angewiesen, und haben sich 
aldorten Et^ddiret. 

Mein Yatter aber wurde 1G87 Lieutenant unter dem von llornischen In- 
fanterie Regiment; Ifarschirte mit diesem Regiment mit Herzog Carl Rudolph naeh 
Morto und kam auch wieder glficklich als Gapitain-Lientenant znrfick. 

Und bekäme 1G94 eine Compagnie unter dem Rcrzogl. Creyss-Infantcrie 
Regiment. 

Er vcrheuratliofc sieb anno IO'.m; mit Madenioiselb' d'Dnssell Cammcr-Frau 
bcy der damaligen lier/.<i;,'in Sybilla von iMönipel^^artlt \\ Ürld inber^-. 

Anno 1ÜU8 den 2V. »Sept. bin ich zu Ilerreuberg zur Weit gebühren worden. 
Meine Bldem kaben an Meiner Erziehung nichts versSumet; Ich wurde «nno 1710 
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liirrlifr in (Ich f!yiiin:issio. und zwar zu dem (I:iiiiMlitron rr.-u'ccptor Falter in dio Ko8t 
^ctlian; nlwo it li Iiis (Icii I") OctolM-r 171.') V( rlilirla- ; Im \"\ < iiilir dieses liemelden 
Jalii*», wurde icli Cadet, und inarciiirte mit dem Ersten B<Uaill>>n uaeiicr Kcld auf 
das Commando. 

Anno 1716 avandrte ich sum Fähnrich. Mein Vatter Verstarb Mir aber 
Annn 1718. Nachdem Er dem Hersogl. W&rtemberinschen Hause 38 Jahre ge- 
dient hatte. 

leli verlictiratlictc niicli anno 1723 Mit .Inufrf'er Anna Maria Ilt iisscrin, welelie 
vua Ihrer Jugend auf, von der damaligen 1-ran lluuptmänniu von Nidda ul» Ihrer 
Frau Tante, Christlich nad Togondsara Erzogeu, nnd bin auch aldorten copalirt 
worden, nnd anno 1724 wurde ieh mit Einer Tochter Erfreut, anno 1742 wurde 
solche mit dem Herrn von Neobronn dem dermalen noeh Lehenden PI. Oliristen 
oopniirct, tWono alx r Starb zu uns Eidern nnd Ihren fieniahls allor;;rössest und Em- 
pfindliclisteii l.rvdwmu in Freudeustadt auno 1744 im Gcbähren, wcldn^lSic uicht 
vollbringen kunte. 

Meine Ehe-Gemahlin, Starb in Stattgard den 20. Maj 1770. 

Anno 1724 wurde ieh Second-Lieotenant, 
den I. Febr. 1727 Grenadi* r-Lieut. bey der von Harling. Gompagnie, 
den 1. .laniiar bekäme ieh eine Gompagnie, 

den 1. Febr. 17 lii wurde ich Major, 
den 23. lulii K.'t.'j Obrist-Lieuteuaut, 
den 11. Febr. 175G Obristcr, 
den 10. Novbr. 1758 General-Migor, 
den 11. Febr. 17C2 General-Lientenant, 
den 11. Febr. 1771 General-Feldxeug-Meister. 

Alle Avancements von Major an; Habe ieli von Seiner .letzt Regierenden 
llcraoglieiien Durclilauelit, Carl Ilerzo;;- zu W iirtembert: in (inatlen erhalten. 

Ich habe Sr. Herzogl. Durehlauehl, Herzog Eberhard Ludwig den Anfang 
Heines Olttcks — undSr. Durehlancht Herxog Gari Alexander den Fortgang, von Höchst 
Denenselben ich die Gompagnie Erhalten — su verdanken. 

Die übrigen Hohen Thargen aber alle Sr. Jetzt Kririerenden Herzogliehen 
Dnrehlauelit in l»estän<liger Treno, mit ;dler Snlmiissinn nnd devoten Dank, mir 
»tättig-st angelegen sein lassen zn Erkennen: uiid niieli su|(li<r würdig zu maeiien. 

Ich kau Mir zwar grosse Thaten getlian zu haben nieht beymessen; Kan 
mich aber auf 8r. Herzogliche Durchlaucht selbst, und andere Hohe FUrsten, nnd 
Grosso Generals bemfien nnto*; und auch mit weldie ich gedienet; dass ich in aller- 
seit nnri bey .leder Gelegenheit, mit treu nnd Eifer, Indeme ieh EUff Gampagnen bey- 
gewohnt, mein devoir getlian. 

Habe auch dcmuacli drcy i&egiercudeu Fürsleu und Zwey Administratore» 

gedienel. 

De Augö. 

Indeme Ich gedienet 

Dieser Geburtsbrief ist von einer anderen Hand geschrieben als die Untcr- 
Hchrift Die Naeliselirifl ist in der Feder sfeeken gelilielieii. 

Auge scheint 17s4, alsio ein Jahr nach Nicderfschrciben obiger Bii»grapliie, 
gestorben su sein, da das Grenadierregiment von Augö am 1784 als Ui^iment von 
Gabeleuz erscheint Das Regiment ging 1794 ein, nachdem es der Generallieutenant 
Johann Abraham David von Aug6 von 1767^84 als Inhaber besessen hatte. 
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Dr. ikluard t. FauIm. 



Anf6 hatte ttbrigent auch dem j( t/.igen 1. lafanterie-Begiment KSnigin 
Olga, damals Kreia-Infanterie-Regiment, von 1758—1767 adnen Namen gegeBen, 

war von 1756 (57) au Iiis I7i>2 (tü) dessen Oberst nnd Regimentakommandenr und 
vom 1. Januar Itis I. Mai 17G7 dessen Inhaber gewesen. 
' CannstatL Seubert. 



M i 1 1 Ii e i hl n g e n 
4er AutaltM Ar iitorÜaduHihe Cwehidit« ud Altertluiiisluiiie. 



Tom Kl statdstisch-topographischeu Bureau. 

Dr. Eduard v. Paulus. 

Naehrul 

Während der Ornek dieses Hefts dem Ende tagieng, wurde der verehrte 
Altmeister der Wissenscliafl, für welche diese Zeitselirift unter »einem Heirath ge- 
•jriindet worden ist, Eduard v. Paulus, dunli dou Tod abberufen. Die I'.titrsi|?e, 
weh'lie er ans dem reielien Schatze seines Ft>r>clions und Wissens unsern Viertel- 
jahrshct'tcn zugedacht hatte, auszuarbeiten, war ihm, den ein gütiges Geschick un* 
vermntfaet weggenommen hat, nicht vergönnt Was er an andern Orten fttr die 
württonhergisdie Landeskunde, insbesondere die Kenntnis nnserer Alterdiifaner, ge- 
leistet hat, ist umfangreich und werthvoll genug, um seinen Namen mit dem Ge- 
dächtnis der l»esten unserer Meister, der Saftler. Closz, Schmid, Pfistcr, Memmingery 
Jäger, Stiilin, Kausler. auf die Nachwelt zu briiii;<'n. 

Für heute beticheideu wir uns, eine austuhrlicherc Darstellung seines Lebens 
und Schaffens für das erste Heft des Jahrgangs 1878 der Wfirttembergisehen Jahr- 
bfleher vorbehaltend, die wichtigsten Daten des Lebensgangs nnd ein Verzeichnis 
der in das Feld unserer Vierteljahrshefte einschlagenden VerSffiNitlidinngen ans der 
Feder des Verewigten niitzut heilen. 

Karl Eduard Paulus war aus einer altwürtteniher;:isclien Familie geboren in 
Herghauseu bei Speier am 2i). Januar 1M)3, besuehtc da8 (lynmasium iu iStuttgart bis 
1819, war Forstzögling and Praktilcant bis 1822, darauf bei der Landesvermessang nnd 
dem topographischen Atlas tliStig, seit 1824 aJs Angestdlter bei dem K. statistiseh- 
topographischcn Bureau, dessen Ehrenmitglied er nach seiner Pensionirnng 1877 ge- 
blieben ist. 1*. erhielt 1851 die goldene Civilverdienstmednille, IHOO die f^rnsze Mtdaille 
für KuiKt und Wissenschaff. I^^Ih das J{ilterkreuz erster Klasse des Friedrichsordens, 
1873 dieselbe Klasse des Krononlens. ls7() von Seiner .Majestät in i»ersüulieher 
Audienz eine güldene Tubatiere, 1877 die Krune zu dem letztgenannten Orden; 
ausserdem 1859 die Fflrstl. HohenzoUern'scbe Medaille Bene merenti, 1864 das 
Ritterkreus erster Klasse des fiadisehen Ordens vom ZihriBger L5wen, in demselben 
Jahr von Kaiser Napoleon III. (der ihn 18(»7 mit einem Handschreiben erfreute) 
das PraclitwiMk: F'ancienne France, d<>n Preuszischen Kothen AiHrinnlcn 

dritter Klasse: t ii(llicli Ehrendiplonn- von dem (iermanisehen Museum in Niirnlierg 
als Mitglied des (Jelehrten-Aussehusses, von dem rü misch -germanischen Central- 
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MoBeam in Maini als answirtiget VorstandnnitgUed, von dem ardiäologisehen In> 

stitnt in Rom, den liistorisclicn Vereinen für das württcmberfriBt lic Franken, für die 
Oberpfalz und Kc^rensbiir^', JMot■kIenl)lIr^^ Nassau cte. Dreizelinnial (in den Jaliren 
IsöO -ls74i Iiat I'. im Auftrag' der württoialHT^riselicn K<'^''it'ruiif,' den Versainni- 
lungcn der deutechcu Gcbcbichtü- und AitertbunislurHclicr ungewohnt Er starb nacb 
längerem Leiden, aber bis an's Ende gelBtesfriaoh ond mnnter im YeriLebri am Abend 
des 15. Jmi d. J. pl8fadidi an einrai Herzsefalag; seinem Sarg folgte am 17. Jnni 
eine lablreiche» ilberaus ehrende Ldofaenbegleitnng ans allen Kreisen der Gesellschaft 
Auszer verscbiodenen Karten und nicbreren Sebriften zu der württembergi- 
schcn Topo{?rapbie und (leograpbie sind von l'aulus im Druck erscbieuen: 

A. In den Württembcrgisebon Jabrbüebern: Bericbte über neu ent- 
deckte Alterthömer, Kömerstraszen etc. 1830, 33, 34, 35, 43; ü>>er den Limes 1835; 
aber die Pentinger'sehe Tafel 1835 nnd 1837; Die Alterthiimer in Württemberg ans 
der römischen y altgermanischen (keltischen) und alemanniselien (fiinkiiehen) Zeit 
1876, 1870. (Aueb in besonderem Abdruck, Stuttgart 1877). 

B. In den Oberamtsbesehrei Innigen, für welche er von Anfang an 
Einzelne.s beigesteuert, wird erstmals 1842 im 17. Heft, (ieislingen, V. ausdrüi klieb 
erwähnt als Untersucbcr der römiseben AltertbUmcr; ebendieselben verzeichnete er 
in der Besohreibnng des OA. Welsheim 1845, verfasxte die arehäologisehen Ab- 
schnitte in den Ton ihm als Hanptverfasser heranagegebenen H^n: BSbUngen 1850, 
Stuttgart Amt, Leonborg und Schorndorf ISbl, Gaildorf 1852, Besigheim ls.^).3, 
Herreid)erg 1855, Lnupheim, Stuttgart Stadf. ^'aihingell IX;")«). Frondenstmlt 
Ludwig8burg, Calw 1850, Weinsberg (Hauptverfasser: Dilleniu.s) ISOI, Nagohl lst',2, 
Sulz 1863, Ocbringen 1HÜ5, Marbach 18Üü, Tübingen 18ü7, Oberudorf 18G8, 
Gmünd, Manlbronn 1870, Baeknang 1871, Neresheim 1872, Braekenheim 1873, 

.Rottweil 1875, Spaichingen 1876, Tuttlingen (zur Zeit im Dmek). 

C. In den Vcröffentlichnngen des Württemberg« schon Altcrthnnis- 
vercins. wch lit ii I'. mit g<';,'riindet und geleitet hat, a) in den .lalireslieftcn I XII, 
1844 — 1m'.2: l\ l>i>r das südliche Portal an der Stittskirclie zu Stuttgart, den Wnscn- 
krauz in der rfarrkirehe zu Weilheim, den Thurm der Frauenkirebe zu Eszlingen, 
Funde aus deutschen Grttbera, rSmisehe Funde, das Steinbans suHeimsbeim; b) in 
den Sebriften des Alt^hnmsvereins ist Bd. I 1850—1868 fast gans von P. ge- 
scbrioben, nemlieli; Heft 1, 1850: Die Alterthünicr auf der Route v«»n Stuttgart ül)er 
Leoiii)erg, Ileimshoim nacb Weil der Stadt und zurück; lieft 2. isr)2: Archäologische 
Heise von Stuttgart älter Hiil)liiigen. Herreiiltcrg in den Seliwruzwald ; Holt ;5, lsr)4: 
Ucber Gnil>hiigel, Kcibcngräber, römische Alterthümer; lieft 4, 1850: Die liomcr- 
strassen im Allgemeinen, mit besonderer Rfieksicfat aitf das Zebntland, mit einer 
Anleitung snr Erforschung der alten Römerwege (auch in besonderem Abdmek er- 
schienen): Heft 5, 185U: Der Schönbucb mit seinen Alterthümern: Heft (5, lSt".;5: Der 
römische Grenzwall vom Ilohoiistaiifen bis an den Main fauch in Sonderabdruck 
verbreitet); Helt s, istiG, auch in Separatausgahe: Krklärmig der Peutinger'schen 
Tafel, mit bcbouderer Anwendung derselben auf die Straiszenlinien von Windiseb 
( Vindomsta) nach Kegensbarg (Beyhrnm) und von Pfin (Ad finea) nach Augsburg 
(Äug. Vind.); in Bd. II, Heft 2, 1875: Ueber vorrSmisehe AlterthUmer in Württemberg 
lin^licsondere <lic Hcfestigungen des Ipfs). ' Endlich, alle seine Bestrebungen und 
Infolge anschaulich /.nsammenfasscnd: Die Archäologitiche Karte TOn Wflrttemberg, 
mit kurzen Hegleitworten. in 3 Auflagen I85!t, 18(57. 1876. 

Dat* Andenken des lleiszigcn, gliickliclieu Forsebers, des liebenswürdigen 
Kollogen und Freundes bleibt ein gesegnetes. 
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Aut Württemberg stammende Studenten in Bologna 1491—1500. 

Einer noncstuns crachienoncn liiographio dos itolicniRcbvn Huuianioton Antonio Vrceo 
(C. Halagttla> Deila vIts e delle opere di Antonio Ureeo detto Codro. Bolofna 187S.) iet, wor- 
auf iiiiili Ik-rr ObiTstmliiiiratli Dr. llcyd aiifinerksatn macht, ein Aiiszuj,' aus der Matriruin 
nubilissimi Germanorum cullegii in Bologna 1490— 15UU angehängt, Ich entnehme demselben 
snr Erfrünznng des dritten Bzknnos (S. lld) der Toa anMren Bureau «am Tlbingflr JidtUftum 
ht i.-iiiH<rr^'oh(>n('ti Statieliit der nnirerdtit Tfibragwn Baehstelieiide Namen von Inmatrikuiirten 
aas Wärtteniberg. 

(& 584) Udl. I). Joannes Kobolt do Ylina. 

(8. 566) 1493. Vdalrleae Seger de Hnnehqierg vieUeielit von lUtaieliabergOA. Wdnsberg. 

s. 'S«;) 1491. N. D. .Albertus Vinatevloeli (von Fln«teriolir, OA. Mergentbelm) pieba^ 
mis in opiiido Kiitzing Uorbipoiensis diucecis. 

(8. 586) 14!H, N. D. Oeorgine de Emenhonen — beltaantea Oeidileeht, iwar von 
jen»oit<4 der Hier Stammend, aber Ton 14ti bis 1565 in wilrtteinbergiaehen Dieniten — eanoniCBi 

£ltiaoensis. 

(S. 589) 1497. N. D. Harquardns Vomstein (d. i. wohl vom Stein = Rechtenstein OA. 
Ehingen) canunicu» .Vugiistcnsis. 

(S. fiSd) 1497. N. D. Albertna Boebberg de Hobenroehberg (lies e) canonicua Angnaten» 

ais ccclesiac. 

(8b 689) 1497. F. D. Ghristophonw de Stadion CoMtanfleneia dioeeaia. 
IS. i m. Dominus Andreas Crantal (von Crainthal OA. HergeatbebD?) caoonioas 
Amgau CO diocesia llerbipoleosis. 

(8. 690) 1498. D. D. EmMdns de Selenigic (Seldeneeli OA. llergentbeim) eanonieos 

Herbipolensis. 

(iS. i>'M) N. D. Laurentius «ie Stain eanoniciis in Vnisenstaig. 

(S. 592) 1600. D. D. Sigiitmnndus, Lndouiens et Georgias Fratres Comites do Hohen« 
lot (Hohenlohe) et cgregiu-^ D. Tlioiua.s ex Korstem (V) eoruro präccptor, juris pontificii i].m tor. 

(.S. r»!)2i l.Vtyi. D. riiiliiipiis Haro in I.vinpiirt,', S:\rn Konianl Imperü Pinceroa iUero> 
ditariuä pro sc et laiuiliari suo D. Vito I'ieyfelman lierbipoieusi» (!) 

(8. 593) 1500. D. Bemardus Konigic de Nortingen (Nürtingen?) et D. Miehael Huber. 
(? IlichncI ITiilx r de Entringen faucr. Tab. 27. Febr. 1499. Botb, Urlcanden snr Gesch. d. Un. 
Tflb. 1877. Ö. ;»43.) J. H. 



Vom E. StaatsarohiTi 



Eine noch unbekannte Urkunde König Heinrichs VII. für Kloster Mönchsroth, 

vom 20. Juli 1227. 

Heinricus Hcptiiuu.s, divina tavente cleuiencia Uomanorum rex et scroper augustus. 
Universis baue Uteram in8|»eeturi8 graeiam suam et omne bonam. Deo ereatori nostro gratnm 

et placens prostan- non anihifriinn>; ob-ii-iiuinin, si cprlesianim dei indcnipnifatüiiiM providerc rura- 
l>lnns et earum utilitatibus pio intcntlerimus cum elTectu. Noveril ergo tarn presen« etas quam 
•aeeetsnra posteritas, qaod nos de plenitndfne eonsflii nostri dllecto ildell nostro RndoHfo pre- 
positi» et conventui de Rota ') promisinin!» constaiiter et laii<lavimus, ut ailvooaciani dicti (•lau-'»fri 
nulli hominum conferre debemus ^i) titulo feudi vcl pignoris aut donacionis vel a nobis et impcrio 
euinsqaan ingenii versneia afienare, indnigentee et pia deliberaeione eonfercntes dietis proponito 
et eonventui, nt qucinciiniqitc volnerint ex ofliciatis nostris ipsis eHgere debeant in defensorem, 
a quo si saurinti fuciint, alinui offiriafiiin nostruni cliRont dcfcnsorem. Ad cuius faiMi nostri 
certiorem evidenciaui prcsens ei.s scriptum iudulsimus sigilli no.<9tri maniminc roboratuui. Mau- 
daates et aub iateminadone grario noetre firroiler preclpientee, nt nullas üt, aui baue nostram 
indiilp'nciani dicto monastrrio infrin<;crc aiideat a\it aliruins iiiali^rnitatis sempulo inmutare. 
Quod qui tacere presumpscrit, iram nostram gravem sencict et otfetisam. 

>) Mdnehsroth bajrr. B.A. DinkelsbBbl, Probstd des Klosters Birsehan. 
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I i -Ii s hü !<imt: Heiniiciis Kisteilcnsis < iiisn>|iiis, AII»iTtus KIwari-n.His abbas, LiuK;- 
wiciiH (lux Uav.iiii-, l". luii irr iv ins (K> Niirin'»< i «' , FriiU ricim dv TrubendingeD*)| Qotefridus de 
.Salcburv Livpuliliiä du (uimiilacli'J et ulü (|iiaiii pliirus. 

Datum anno domloioe inoainationis MCCXXVII. Actum apud Nördcllngon, XIIL kalen- 
das Aiigiisti, intlictiiiiio XV. 

Kaeh einsr Abvchrift auf P«pi«r «ut dem Kode dM lA. Jabrhuitderi« im StaUgmrter Rtnntsarcblv. 

P. St. 



Von der Inspektion der E. Münz- und Medaillen- auch Kunst- und 

Alterthümer-Sammlung. 



MOnzfund von Hoohdorf 0/t WaiblingMi. 

Am C. Mai d. J. faud dur drcizchnjiibiigc Sühn des Adam llcugatbcrgci-'a in llochdorf, 
als er in der Nihc de« ▼Sterllchco Hanaet eine Wamergmbe flir seine GSnse maclien wollte, 
im Erdboden einen äcliatz von 27 Silberstflckcn, wt hMit' kurz vur dem drois^i^älirigen Kriege 
vi'rfrraben worden zu nein ^»eheiIlen. Eine penaiie 15rseliicil)iin^' lii-r linzeliion lAeiiiplare ninj: 
überflüssig erscheinen, da es sich um neuere und keineswegs utibekauule Ütitcku handelt. Uuch 
hat es immerhin einlgo* Interesse, su sehen, welche Gesellschaft die, Mflnzen und Ifensehen bunt 
durcheinander wiirfehidcn Kric;,'sz(ifr»" jiMu-r Zi'it in einer Tasche zusanunenfjebraeht liatteii. !•> 
fanden sieh darunter: 1 St. vuii Ferdinand I, nendieli t-in böhmischer Groschen von 1540 ; 2 St. 
von Philipp II. von Spanien, als Herzog von Brabant; 1 St. von demselben, als Grafen von 
Holland; 1 St. vun Herzog Erich II. von Braunschwcig-LUncbarg-CSalenberg (1540—1584); 1 St, 
von Graf Johann Heinhard I. von IIanau-Lichfenl>erg (IfiüS— lOSf)); 2 St. von Graf l'nno III. 
von Ostfriesland (1099— lG25jj 1 St. vun Graf Ernst II. vom Solms-Lycü i^lädO— 1619); 2 St. 
von Graf Phiiii>p Reinhard von Solms-Hohen-Solms (1612—1636); 1 St. von Graf Ludwig von 
Stolberg (1538—74); 1 St. von Graf Ernst vun Schauenburg (157«J- 1601), 1 Stück von den 
Grafen v. B.irby nnd Miiblinjrcn; 4 St. von der St.ult Kämpen: St. von dir Smdt Zwollc; 1 St. 
von der Sladt Koll^ilanz; 4 St. vom Kanton Zug iiud 1 St. vt>m Kanton Scliatlliausen. Kin weiteres 
Stück konnte wegen an schlechter Erhaltung nicht mehr bestimmt werden. 

Stuttgart hn Mai 1878. A, Wintterlin. 



•) Hohi ntriidingen bayr. 15. .\. Günzenhausen. 
Saalburg, Salzburg bayr. B.A. Neustadt a. S. 
Gross-OrOndlach bayr. B.A. Fürth« 
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Verein 

für 

Kunst und Alterthum in Ulm und Oberschwaben, 



15. Konventionen zwischen dam Reioliigrifeii Sohmk von Kästelt und der Reichsstadt 
DinkelsbUhl , sowie den Kantonen Schwyz und Appenzell Auszer-Rhoden , in Betreff 
der Ablieferung von Verbrechern in das gräfliche Zucht- und Arbeitshaus 

in Oberdischingen.*) 

Im Archiv des Schlosses in Obcrdischiugeii ist ein el)cn!^o wcrtlivulles als 
inasscnbnfU'H Aktenniutcrial aufgcliiiuft; es bczicbt »n-\i auf die Wirksamkeit dcB 
KcichBgrafen Franz Ludwig Schenk von Kastell, der in den letzten Deceunien 
des rorigen and im ersten Deeennimn dieses Jahrhunderts auf eigene Kosten eine 
Frobnfeste d. h. ein Zacht- und ArbcitHliaos auf seinem Besitztbum Oberdischingen 
nntcrliiclt, wo er tlieiis die auf seinem eigenen Territorium oder auf den Territorien 
dtirdi Verträp* mit ihm verbundonr-r Itcichsständc durch seine Iläseher anffrcfanfrene 
Verl)rechcr verwahrte und justilicirto, ihciis aucii suhhe aufnahm, die ihm von ander- 
wärts her zur Verwahrung äbergeben wurden. Er hatte diese Zachthaus-Austalt 
errichtet in Folge ein«: Anffordemng des Sohw&biaehen Kreises, der zu einer Zelt, 
wo die bdden ZnchthUnser su Bnehloe und Itavensbarg bei dem ttberbandndimenden 
Gaunerwesen nicht mehr ausreichten, die öffentliclie Anfrage hatte ergehen lassen, 
ob jemand froneifrt wäre, eine weitere solche Anstalt zu errichten und deren Ver- 
waltung und Ucherwacliung /.» üliernclinicti. Die Einlieferung von Verbreebern in 
»eine Anstalt beruhte aber jederzeit auf besonderen Verträgen, „Konventioneu'^ 
oder „Associationen", mit den einzelnen StSnden dieses Kreises» worin diegegen- 
seitigen Verpflichtungen auf das genaueste bestimmt warra. Ebern solebe Vertrage 
schlosz der Graf aueh mit versehiedencn Kantonen der .Schweiz ab, B.. mit ZQrieh, 
Scbaffhauscn, Sebwyz und Appenzell Aiiszer-Hhodcii. Er übernahm es niclit nnr, 
die l)ercits in ihrer Heimat abf^ciirthcilti ii \ t rl»rc( her dieser Stnaten üIh i- die Dauer 
ihrer ►Strafzeit /.u verwaiiren und zu unterhalten, worauf «ich in der Kegel die Kon- 
ventionen beziehen, sond^ war auch auf Wunsch bereit, die Untersuchung, Ab- 
nrtheilung und Esekntion derselben zu fibemehmen. Eine solche Konvention nnn, 
die im Februar des Jahrs 1796 zwischen dem fimfen und dem Magistrat der Heiehs- 
stadt Dinkclsbühl abgeschlossen wurde, soll hier mitgethcilt und zugleich sowohl 

*) Das In dieMin Artik«! verarbeitete Material hat der Verfasser sehon vor Jahren 

(je*ainnult. Er hat damals sich in dorn Discliinger Archiv umgesehen inul eine Anzahl dortiger 
Aktenütiiekc, die Ihm als besonder!« heinerkenflwerth erschienen, theila abgesehrieben, theila 
uxcerpirt. Auch der bescbriinktc Stoff, den er auf^gewäblt hat, ist indesz noeh weit entfernt, 
etwa« Vollständige!* zu sein. Dennoch erlaubt sich der Verfasser, ihn dem Publikum vorsu- 
le^eii als einen licitr.iir 7vr Ketu'tnif' eines Jlnniit-p, »ie^M ii Im' rh.'t cit;i iitlii'niüt Iie und f:r(i«znrti? 
geuieiiuiützige Wirksamkeit ei< wohl verdient, mehr, als dies «eithcr der Fall war, bekauul zu 
werden. Wer weiss, wie lange es noch danem wird, bis Jemand es antemlnimt, das ganie 
Oebilade die^< r Wirksamkeit herzustellen! Iiis dahin dürfte wold atieh ein Boldier verolntelter 
Baustein den l'reuuücn vaterländischer Guscbiclitu willkumuicn sein. 
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die Art, wie diesollto zn Staude kam, als auch cini^rc weitere Verhandlungen, die 
sieh daran anknüpften, in uktoninäszij^er Darstellung'- zur Kenntnis frel)racht werden. 
Zum Schlüsse soll dann noeli in kürzm-r Weise iil)er die Kon v<MitiuiU'n mit zwei 
Schweizer Kantonen, ncnilieh mit .Sehwyz und Appenzell Auuzcr-lihudcu, berichtet 
werden. 

Einer der Beamten des Grafen, der Registrator Ifen, war nach der Beiebs- 
stadt DinketabSU gekommen, um swei dortige Inqnisiten fBr das Zuchthaus in Di- 

fichin^'cn zu überneliinen. und bei dieser Gelegenheit hatte der Magistrat jener Stadt 
den Wunsili aii<i;t drU(kt . mit dem Discliingcr Institut Ul)erliau]»t in Association zu 
treten, und um .Mittlieihmg der Hedin^'UTiiren irelteten. Auf das hin lies/, der (Iraf 
sofrleieli dureli sein Oberamt und die Zuelitiiau-^-N erwaitung einen Assoeiatious lliit- 
wurf ausarbeiten, den er am 2b. Jan. 17i»0 dem Hu he nlohe- .Schill ings fürs t- 
ischen Hofrath und Beiehsstadt Dinkelsbfthrsohen Syndiens und Reebts- 
konsnlenten von Bayerlein mit dem Ersuchen übersandte, denselben dem Hagistrat 
vorzulegen und nach Kräften zu befürworten. Er schreibt: „Da ich anbey ttbersengt 
bin, dasz die ganze Sache auf dero Vorstellungen und thätiger Verwendung beruhe, 
so maelie ieli zugleich die ungeheuchelte Versicherung, dasz idi nicht nur hieriir 
reel daukl»ar sein, somlcrn auch bei jedem Ereignisse mir zur ani^enehmsten 
Pliicht machen werde, meine Dienstltegierde und die vollkommenste Ibu liaehtung zu 
bethätigcu, mit der ich zu sein die Ehre habe u. 8. w." Wir selien, der Graf be- 
handelt die Sache als erfifthrener Geschäftsmann, dem es darum an tbnn ist, den 
Handel m^lichst rasch und an seinem Vortheil abznschlieszen. Auch Ittgt er noch 
als po.Htscriptum bei: ^Gestern kamen auch zwei Depatirtc von der Fugger'scben 
Grafschaft Kin hl i i: tmd Wciszenhorn und mnchten gleidifalls um die hicr- 
ortige Association das Ansuchen, weil sie von dem Zuclithausverwaltungsamt Bucli- 
loe für das abgeschiedene und die zukünftigen Jahre um die Hälfte weitens ange- 
setzt worden." 

Der hier mitgetheilte „Entwurf einer A ssoziation zum allhiesigcn Zuclit- 
und Arbeitshaus, die Keichsstadt Dünkelsbiihl l)etrefl"end'^, lautet folgendennaszen : 

1. Sollen alle eiogoUet'crte ZUchtlinge für lebendig und Tod übernobmen und imtcr- 
halteo Verden. 

f. 2. Narli dciu beiliegenden Reglement in der Kost verpflegt werden. 

§. 3. Beim Eintritt erhalten dicsellti^ die t^cwöhnlic-lic Ziirhtliaiisklciiluiifj , dargefren 
werden die «inbringende Kleider bei ihrem Eintritt ordentlich beschrieben, aufbewahrt und bei 
deren Enttassang wieder zugestellt 

§. 4. Werden die eingelieferte .sodann in Kleidung, WftMb U. a. ordentlich und rein- 
lieh gehalten, woehe.ntlieli einmal rassieif, trciriii das l'ii<rc/i(fi r irereinifrt, die Zimmer tiiglich 
.lusgeliiftet, auch die Züchtlinge täglich von Mittags 1:^ Ihr bis lialb 1 Uhr in die tVeie Luft 
gebraebt und Ahr Ihre Oerandheit bMtmOglicb, in Kranltheiten aber selbe too denen Mer anfge- 
•tellte Hedicns und Chynirgus besorget. 

§. 5. Kinder werden auf eine ihrem Alter und Krallen angemessene Weise vcrpticgt, 
anferzogen, unterrichtet, von hiesigen Hern ZnchthatiRkaplan fn KriBtentham informiert, wenn 
sie aber Protestant Religion sind, hierinfalls von dem eine ',4 .Stunde entfernton Herrn Pfarrer 
in Hrsin^ren lit Hor^et, und wenn sie im Stande und i)chOrigen Alter sind, in Dienate bey Pro* 
t'essiouidteu oder auch beim Militärstand untergebracht. 

|. 6i. Sollten KrimlnalTerbreoher, ohne da» selbe beioi Hocbl5blicfaeB Stadtmagistrat 
untersuchet und abgeurtelt werden wollten, zur Inquisition direete anber eiBgenohiekt werden, 
so wird diese hierorts unentgcldlich fortgelllhret werden. 

|. 7. Sollten aber derlei Verbrecher schon untersuchter nnd abgcurthcilter eingcsän- 
det werden, wieder selbe aber bier neue indleia vorkomen; so wird die reassamlerende Inqid« 
sition nnd Aburthoilunjr jrIciclifalN auf herw.nrtige Kosten frenoliim n. 

§. b. Um den Transport m erleichtern, macht uian sich anheischig, die anher Ver- 
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iirthciltcn auf dom liallicn \Vi-<i f^;illenf;ills zu Gioufjcii) dmrli ilas hicsiifi' Konnnainlo zur llicher- 
liut'eiuiig zu ühenifiiwi-u, wugcgeu der DiukoUbüliicr Magistrat iliu Zutirung für «las Kuiuuiandu 
und die Zllchtlioge, doch ohne Diaet, su flbernehmen hätte. 

§. f>. Wenn man nun ilio crwälinti; fiir Tod und h-Iti-ndiff Ipistendc Verpflegung der 
ZiichtliDgo, die Unterhaltung der Institut^igebäiidc und de.-« Iiiezu ntUhigen Tersunals, als des 
Herrn Kaplans, ZuehtoietsterB, Factors, Zaehtkneohte, die Kosten Ar Doctor, Chymrgus und 
Apotheke, die Krfurdeniisse auf Kleidung, Hemder, Seime. StiiimplV. Wasrli. Tlrdz, Lieht und 
Übrigen nicht zu bestimmondcu Bedürfnissen in li:rwägung ziehet, zugleich ancii die antiinglich 
nnd noch tXngere Zeit nicht Aranreehnende Verdienst der Zilehtlin^e, da nie mehr verderben 
als gut niaelien, in Detraelilsauie niniuit, hiezu noch die gegen\v:irtiL'> -^elir tlieure Zeiten rech- 
net: So wird ein lloehlöblichcr Magistrat von Hclhst einsehen und erkennen niilHscn, dasz ein 
jährlicher Beitrag von 30U H. gegen die vorsngefithrten Verl)indlielikeiten nicht zu lioch 
angesetat sein werde. 

§. 10. In diesen Aoeord ^ollm >4,iriarut auch die bereits eingesebickte beiden Ziicbt- 
lingc, Zocst und Wideuiännin, aufgenuniniuu werden. 

§. 11. Zngleieb maeht man sieh hierorts verbindlich, die dort noeh ansh^nde Delin- 

([ui'nlen (Jrfloeli gegen ein weiteres, nnr fih- (\:i-> erste Jahr «dli*! l'rlii.M;r zu lie>itiiiiiiieiidi ri 
und bei dem Eintritt sn entricliteudes Aversuni) migicich an- und zur weiteren luquisiliun zu 
libemebmen. 

In §. 12 winl die Fordenng von 3iNt ll. al« sehr billig begründet, da hei dernialigen 
Üieuren Zeiten ein Xüchtling im geringsten An.«olilag nieht unter 70 fl. verjiriegt werden könne 
nnd in den 800 fl. alles mit inbegriffen seit auch sogleich im ersten Jahre 10—12 Kttpfe unter- 
halten werden mfisEten, die gewiss anf mehrere Jahre oder gar lebensMnglieb im Institnt ver- 
bleiben würden. 

§. 13. Solltcu über die wirklich eingei^rliiekte, tlurtscits jetzt noeh anaizende und hie- 
her naehkomende Delinquenten nach nnd nach mehrere Individuen eingesendet werden, so sollen 

fllr jede-i dersi-lljen antanglieli dureh ein lialhes Jahr, bis *«ie der Arbeit kundig; wären, fi kr. 
täglich bezahlet werden, wobei 2 Kinder, jedes unter 10 Jahre. iTlr eiuc Tersohn gerechnet 
werden. 

§.14. Das Nehmliche, wenn das §. 11 ait>z:cmerktc Aversum nicht beliebt werden 
wollte, könnte sodann auch für die nacherwähnto, wirklieb noch verhalte Inqoiaiten, wenn sie 
eingesendet, zur Maszrcgcl gcnohmen werden. 

f. 16. Die Bezahlung kann Jfthrlieh auf einmal oder Halb oder Yierte^ftbrig geschehen, 

wie es dnrtscits pefJillifif f>ein wirde. 

§. Wenn bemittelte Uutertlianen zur Strafe eingeschickt würden, so hätten dieselbe 
ihre Azang selbst, und zwar tSglieb hievor 8 kr. sn bezahlen, nnd zwar In RHeksieht, well 
solche auf kurze Str.if/.i-it eiiiireseliirket, dabei ilrr Arbeit niilowKlii: und d.inn wieder entlassen 
werden müssen, wenn sie eine Fertigkeit nach und nach erhalten haben. 

{. 17. Diejenige aber, die TItnInm panpertatts erwiesen, lanfen sodann alle unter dem 
JAbriiehen Beitrag von 300 fl. fort. 

%. 18. VWis aber die allenfalls einzusendende Toll- un<] Wahnsinnige bctriflTt, so kann 
wegen dcncnsciben kein Bestimmtes hier angesczct werden, indem dieses ihr besitzendes Ver- 
mögen bestimmen musz, inde.'*sen schlieset man die mit anderen Dominien In solchen Fällen ge- 
schlossene fonventionen und Verträge zur Kinsirht inid Krwäfriing bei. 

§. Ii). Sollte dieser l'lan gegenseitig beliebt werden, so sollen zwei gleichlautende 
iBStromento hiorfiber anfgeseset, beedaeltig votersehrieben und gegen einander ausgewechselt 
werdea 

Nach Einsendung dieses Entwurfs ergingen umgehend, am 30. Jan., zwei 
Sdiroiben zugleich yon Dinkeiabtthl am an den Grafen. Das eine von dem Bürger- 
meister und ll&th der Stadt, worin man sich erbot, eine Association anf 12 Jahre 

mit dem Grafen derart abzuschlicszen . dasz für die ersten 0 .Inlirc t iiK Avcrsal- 
sunime von jährlich .'100. fiir die letzten fi .faliro al>or von 2(10 Ii. I>t/.ahlt werde. 
D«ge{?cn solle (la.s in i?. 1 1 ilvs Kntwurls vorgesehene Kinstunds-Aversiini bei Ein- 
sendung der dcrroaligen Inquittiten wegfallen, da zu hoffen sei, diisx die jetzigen 
tbenren Zeiten uch bald ändern werden, und der Fall sieb ganz leicht ergeben 
kSnne, daas in Tielen Jahren in Dinkebbflhl keine Delinquenten einkonunen. Dm 
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zweite Schreiben ist Ton dem Hofrath von Bnyerlcin, welcher berichtet, dasi er die 
fibersandten Piccen dem Magistrat augenblicklich voigelqjt und die Sache nach 
Kräften nnterstiitst habe. Zwei volle Tage seien nSthig gewesen, nm so viele Olic* 

der de» dortigen Raths (denn im inneren und ^^elieimrai Rath sitzen 12, im iiiiRxcrcn 
?>() Mit.i;li< d('r) auf eine und die iirlinilielicii (iesinnun;2;en zu stimmen. Auch ist es 
ihm elien nur ^'chinircii , den \'('rtr;i;L; in der olx-ii ^'t-nannten Weise zu Slande zu 
briniTf'i). I>,m aber d<'rnial(ii viele, ni-iiilicli ]'.'>. I )('li(|ii( nlrii in DinkeishüliI in Haft 
und ln(|ui»^itii>n liefen, so tindet er ei^ der liiiligia'it anj^^eme^^Heu, dass der Magistrat 
sich an einem Einstandsijunntam verstehe nnd unterfangt sich, in unbegrenxtem, re- 
spektvollstem Vertrauen, den Vorschlag an machen, dass der Herr Graf den Antrag 
auf ein Einst« ndsqnantnm von 150 fl. far die dmcit vorhandenen Delinquenten mache, 
welchen er mit allen Kräften nnterstfitzen wolle. „Ich liätte ^M-wiinsciim,'' Keldieszt 
er, „im stände gewesen zu sein, meine unterthäni^irst (U'\ nti^stm DifMisto nocli tliätig 
erproben zu köiincn , alb in hn der dahicr dermal hestehcndeu Verlassung wäre 
es autizer dem Ziirkel drr Möglirlikeit." 

Es 18t leicht zu sehen , dnaz der Herr Hofrath für die ihm von dem Grafen 
g^aehte Zusicherung reeller Dankbarkeit nioht unempfindlich gewesen ist Er ar- 
beitete im Interesse des Grafen, nicht in dem der Stadt, deren Syndicus er ist, 
und er arbeitet aueh nicht vergebens; es gelingt ihm wirklich, den Vertrag ganz 
auf die für den Grafen crwiin.sch teste Weise zu Stande zu bringen. In einem 
Schreiben des .Magistrats vom Kl. Febr. 179r> wird dieser benachrichtigt, dtis/. man be- 
reit sei, eine Konveiitiiui auf 12 Jahre in der Weise einzugeben, dass ?>00 fl, jähr- 
lich bezahlt würden (also nicht hU>f^/. 200 in den (> letzten Jahren), und dasz man 
ausserdem noeh ein einmaliges Einstaudsquanturo von 1^ fl. entrichten und die 
gegenwärtigen Delinquenten auf eigene Kosten nach .Dischingen senden werde, wor- 
auf der Graf dem hohen Rath bestens dankt, um Unteraeichnnng und Auswechslung 
des Associations-Tnstruments bittet und bemerkt, dass bereits alle Anstalten getroffen 
seien, um die ankommenden Deliquenten gehörig zu empfangen. Er konnte nm so 
weniger im Zweifel sein, wem ei dieses so überaus günstige Resultat verdanke, da 
er gK'ielizeitig mit dein ( (iiii liisiim des Hatbs auch ein Schreilten <Ies HolVatlis er- 
hielt, worin dieser sagt: „Gleieh nach Knjpfung luier Hochgriifliehen Krlaucht gnä- 
digsten Sehreiben samt ^nschlnsz habe ich nicht gesUamt, mich su den hiesigen 
sämtlichen Inneren und äusseren Bathsmitgliedem, und swar zu jedem insbesondere, 
in das Haus zu begehen, um in Hinsieht des Assodations-Geschäftea mich deren 
votorum majoriim zu versichern und sodurch all meinen Kräften anfzubieten, den 
Imbcn Wünschen Huer llncligriifliehen Erlaucht unfehlbar entsprechen /u können. 
Da ich nun durch luiaiisgesetztcs tliiitige Verwenden so glücklich war, eniineiita 
Majora tinter der Hand zu erhalten, so trug idi <lie Sache sogU'ich Itei dem 
gestrigen Pleno hei beeden ßathskollegien vor, und ich schätze mich glücklich, gänz- 
lich nach dem hohm Antrag Euer Hoehgräflichen Erlauoht renssirt zu haben." 

Nachdem auf solche Weise der freundschaftliche und für beide Theile gleich 
nutzbringende Verkehr eingeleitet worden war, wurde die Korrespondens fortgesetzt, 
indem der Graf <lic guten Dienste des Hofraths auch für die Anknüpfung weiterer 
Konventionen in Anspruch nahm. Dies ersehen wir aus einem Sehreiben des Grafen 
vom 17. Okt. 17H(). in welchem er sich von dem Ilofrath Auskunft über die Gesin- 
nungen der Fürstlich Wal lerstein 'sehen Kegierung, sowie dessen Verwendung 
bei den deutsehherrliehcn Ortschaften Kapfcnburg und Lauchheim er- 
bittet IMeser Brief gewinnt dadurch noch ein erhöhtes Interesse, dasz der Graf 
darin die Brutalitäten nnd Zerstörungen schildert, welche die Franzosen bei dem 



uooole 



IGO 



Planck 



RSeksng Ifomn's durch Sehwaben an dem Zncbthsaae so Bncbloe verübt und auch 
dem seinigen ugedadit hatten. 

Dur Briet' lautet: 

Wohlgcbolireuer ! 
Insonders hochgcelirtcster Herr Hofrath! 

Mau fängt doch wieder leichter zu athiuen an, und ich sehe mich dnhci in 
die angenehme Lage Korfickgeaetzt, mit Euer Wohlgeboren die ft-eandsehafUiche 
Korrespondenz fortsetzen an können, wozn ich mit firzahinng der hiesigen Ereignisse 
ineder den Anfang mache. 

Kaum hatte ich nach dem Vordringen der Feinde in die Bairischen Lande 
die nach Btichloe in Sicherheit frebracliten Arroslaiiten von da wiedor znriickfiiliron 
la.^sen, so erhielt ich i)al(l darauf von mciiicm H<'rrn Brndcr in der Nacht einen 
eigenen Boten mit der Nachrielit, dasz die Franzosen liei ilirer Hetirade in liuchloe 
eingefallen und alle vorhandene Inqaisiten and Züohtlingc losgelassen, alle vorge- 
fnndene Krimhudaeta und Schriften zerrissen und vernichtet, die Institntsgebäade 
verwiistet, den Herrn Kruninalkommissair Henszler, seine Familie nnd das Znebt* 
hauRpersonalc miszbandelt, sodann den Ort rein ans^^chlündert, und sich dabei ge- 
äuszert und geschworen hätten daü sie das Nchmliehe in Dischingen vornehmen 
werden. 

Um also nidit gleiches Seliicksal mit den Delinquenten zu erfahren, iniiszte 
ich in der Nacht noch Anstalten treffen, dasz dieselbe und die wichtigsten »Schriiteu 
des uidem Tags wieder weiters gebra<At werden konnten. Ich selbst reiste soglddi 
nach Sttttgard, am von*dorther — Sr. Dnrdhlancht dem Herzog — die Erlanhnisz 
zu erwirken, dasz die Arrestanten in Lndwigsbnrg indessen aufbewahrt werden 
dfirften, welche Bewilliirtmir icli auch erhielt. 

Es wäre auch elien noch reclit an der Zeit, da^z dieselben wofrgcschafTt 
worden, indem sich schon den andern T;\^ feindliche I'atroullen selien lieszen, und 
den darauf folgenden Tag GOO Mann stark die hiesige Donaubriicke besetzten. 
Wirklich hatte der hiesige Ort auch ein hartes Schicksal zu befürchten, weil Tags 
znvor anf die Patronllen gestttrmet nnd am Tage bei ihrem Anrficken der hiesige 
Hflller mit Gewehr betreten, von ihnen aber gefangen, mit einem B«uonettenstich 
verwandet und in das fandliohe Hauptquartier abgeführt worden, von wo er bis 
izt noch nicht snrttekgekommcn ist. Ueber weiche \'iir-äiiire die Ofticiers sowohl 
als die Gemeinen bei jedninliircm Eintritt in das Ort die Idttersten Vorwürfe und 
die fürcliterlichsten Drohungen machten, welche doch endlich durch ein ruhiges nnd 
friedliches Betragen, durch ein freundHchaftlichcs Begegnen und durch die beste Be- 
dienung abgewendet wurden, ohugeachtet 2 Officiere den Tag vor dem Abzug den 
Ort in AngNisehein nahmen, das alte und neue Sehlosz nnd das Zuehthaus besich- 
tigten, auch die Bliinderung nnd der Brand sdion festgesetzt sein sollte. Anf solche 
Weise kamen wir also wieder alle Erwartung gl&eklich dorch, indessen in den nach» 
barlichen Ortschaften die gräulichsten Verwnstongen , Schandthaten , Bltinderungen, 
Brände u. s. w. angerichtet wurden, und man von einigen Orten mit Wahrheit sagen 
kann, dasz ihnen nichts als die Augen übrig geblieben, um ihr unübersehbares Kleud 
beweinen zu können. 

An dieKcgicrnng in Wallerstein habe ich indessen ein Rackantworts- 
schreiben über derselben Anfrage: wie hoch ein schon nbgeurtheilter Delinquent als 
Züebtling zu stehen kommen wftrde, eriassen und für einen täglich 8 kr, dann noch 
insbesondere zum Einstand wegen anfinglieher Arbeitsnntfichtigkeit 24 fl. abver- 
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langt, von du .iticr keine Kückänszeniii;: erhalten. Da ich wälireiul meines Aufent- 
halts in Augsburg den WaUerstcinseheu Krais/gcsaiulten Herrn von Küel angc- 
trofen und von demselben vcrnobmcn, dasz Euer Woblgehobrcn wegen den gutsinnten 
BeytriU WallersCeim besproehen worden; So ennebe icb dieselbe biemit, mir <Ue 
erhaltene Aenszerongen and allenfalls bekannte Gesinnangen faierflbcr za berichten. 
Aach würdet) sie niieh ungemein verbinden, wenn Kure Widdgehohren sieh dahin 
verwenden und die Saehe eiideiten würden, das/, die deutsclihcrriichen Ort- 
seliaften K a pt'enl) u r^' und Laueliheim mit ihr*' (iehiethe dem hiesiiren Institut 
heytretteii, wotür ich ;,'r\viss viel daukhar sein und hei jeder (Jelegenheil zeigen 
werde, das« ieh mit der uusgezeiciinetsten lioeluulitung seye u. ». w. 

Der Herr Hofrath antwortet erst am 10. Dez., er entschuldigt diese Vcr- 
tSgcmmg mit einer Krankheit, ist aber jetzt wieder um so eifriger, dem Grafen sich 
ntoileh zu erweisen. Der Hofrath r. Kfiel, sehreibt er, habe mit ihm fiber diesen 
Oegeustaud nie inüudlieh gesproehen , wohl aber habe sieb die v. Wallersteiu'selie 
He-rierung unlängst bei ihm s( lirittli«di erkundigt, was für eine Antwort Dinkelsbiilil 
wegen der Delinquenten mit dem Grafen gest hlosseu. Kr habe ihr abi-r ndeh iiii lit 
geantwortet, sondern wolle die Antwort so lan^'e aufschieben, bis er vi>n dem (irafen 
Xachrieht habe, was nach ilesscn Auftrag eigentlich nach Wallcrstoin zu übersclirei- 
ben sein solle. Immerhin aber werde er dorthin bemericen, dasz der Graf den Kon* 
traet mit Dinkelsbflhl zu noch wohlfeileren Zeiten eingegangen habe, aaeh mit dieser 
Stadt in besonderem nexn stehe. Aneh was die deutschherrischen Ortsdmflen Ka- 
pfenbarg und Lauch heim betreffe, werde er sieh alle erdenkliche Mühe geben, 
zu bewirken, dasz dieses Gebiet sich dem vortrefflichen graflich ächcnk'scben In^- 
stitute associire. 

Der Graf üliersendet ihm demzufolge am U). Dez. die Koncejite seiner bei- 
den am 24. Juni und am 30. August nach Wallersteiu erlassenen .Schreiben, damit 
der Hofratb ersehe, was fttr Vorsehläge er inROcksicbt der mit oder ohne Asso- 
eiation einzusendenden Verbrecher gemacht habe» und in seiner Antwort darauf 
RSeksieht nehmen könne, und bittet ihn, dahin zu wirken, dass eine Association 
und zwar eine solche zu Stande kwnme, die den gegenwärtigen Zeiten und 
den jensoi tigen Hcs itzungen angemessen und dem Nutzen «ler diessei- 
tigen Institute vo rt h ei I h a f f sei. Scdite der 1 hrr llot'rath so glüeklieh sein, diese 
Association sowie die mit Laueldieim und Kajdeuburg zu .Stiinde zu bringen, so solle 
sein reeller Dank gewisz dessen thätiger Verwendung entsprechen. Schlieszlieh 
empfiehlt er dieses Gesobift der Dexteritat des Honraths aufs nachdrttcklichste. 

Darüber, wie diese Verhandlungen geendet haben, li^en nns leider keine 
Aktenstücke vor. Dagegen haben wir eine Korrespondenz zwischen dem Hofrath 
nnd dem Grafen aus dem J. 1798 wegen Unterbringung der bösen und unliändigen 
Tochter des Dink«dsbühlischen Senators Lenauer im Dischinger Zuchtbause, die 
wir nicht übergehen wollen. 

„Der hiesige kath(dische Herr Senator Lenauer," schreibt v. iiayerlein am 
24. Sept. an den Grafen, „bat eine Jungfer Tochter, welche schon mehrere Jahre 
hindurch ihme nicht mehr gehorehen will, und bei welcher die Bosheit so weit ge- 
kommen, dasz sie manchmal wie wahnsinnig scheinet , schon mclinnals ihrem Herrn 
Vater entlaufen, auf denselben in der Fremde Schulden gemacht und sodann wieder 
nach Hause gekommen, und nebstbei ihrem Herrn Vater die gritszten Sotisen maelit.'* 
Als TJ'ijäliriger „Wittiber" iiabe er sit h deshalb entschlossen , sie einstweilen auf 
unhestiuunte Zeit in da« allgemein berühmte ,\rbeitsliaus nach ( M)erdischin;:fn zu 
schicken. Daiicr die Aufrage, was der Vater täglich an Kostgeld zu bezahlen hätte. 

11 
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„.Sic luüitzte für dii« nirtreiriiclie Institut arbeiten: sie ist eine i'ersuhn von 30 Jahren, 
ist sehr fonn im baumwollenen, leinenmi and wollenen Qarnstrickeni kann auch 
spinnen und etwas nibeni so dasa sie woebentlieh wenigstena mebr als 1 Gulden 
verdienen kann. IMe Jnugfer i^t Im ; ptnz ordinärer Kost erzogen and kann sirli i 
also wohl lip^'iiiifrcn. wenn sie in der t'riili eine Sujipe, Mittjifrs ciiic Stippe und et- 
wa» Fleisch und (ieniiis. AIkmkIs eine .Suppe und entweder etwns Fleisdi oder (Je 
niUs oder MeliUpcis, und \m jeder Mald/x-it für 1 kr. Ikod und 1 halli Mas/. wei82C8 
Bier erhaltet" 

Der Graf antwortet darauf am 28. Sept in der entg^enkommendsten Weise: 

„Denensclben ist mein ge^rcn den Ho<"hlöI)lieli( n Magistrat hegende Attention, die 
sieii alw aueli auf Jedes Individunn« erstrecket, ulineliin zu sclir liekannt, als dasz 
Deroseits ein Zweifel statt finden sollte, da.sz ich dem .\iitr;ii;r und N'erlan.iren des 
Herrn Senator Leuauer nicht ent-spreeljcn würde." Nur hält der (.«raf es für l>illig, 
dass, Ibi die Jnngfer bessere Kost, ein eigenes Zimmer mit Holz und Lieht lad an- 
deres mehr als ein gewöhnliehw Zöehtling erhalte, für sie neben ihrem Verdienst 
w richcntlieli 1 fl. 27 kr. he/aldt werde, da für einen gewöhnlichen Zttchtling nach 
dem Vertrag 50 kr. W(ielientlicli vermutet werden. 

Dennoch lici^nü^^te sieh der (»raf später mit dieser gewöhnlichen Vergütung. 
Denn in ciuein äciircibcn vom 16. Okt. bedankt sich der liofrath dafür, dasz er 
die Jungfer nm 56 kr. wodientiieli anfiiehmen wolle. Et fiihrt dann fort: «In Oe- 
mässheit also der ertbeilton gnadigsten Erlanbniss flberschiekt Herr Senator Lenaner 
darch diese Gelegenheit seine Jungfer Tochter, welche man mit List dahin zu üi>cr- 
bringen gctraehtot hat. Denn da sie immer verlangt liat, /u einer Herrschaft als 
Kanimerjungfer in Dienste zn komnuMi, so hat man ihr weis gemacht, dasz sie in 
einem dergleichen Dienst erhalten solle, hat al)er den Fuhrmann im Geheim instrnirt, 
sie nach Oberdischingcn zu bringen." Dort möge sie der Graf im Wirthsbaus ab- 
holen lassen und ihr ein mitfolgendes Sehreiben ihres Vaters Torlesen, woraus sie 
ihre Bestimmung erfahren solle. Der Herr Senator überlasse es ganz des Grafen 
tiefen and erlauchten Einsichten, wie seine Tochter behandelt werden müsse, indem 
sie zwar einen Sparren zn viel habe, gleichwohl aber eben nicht wahnsinnig, son- 
dern vielmehr boshaft sei, besonders Meister in der \ erstellungskunst, durch die sie 
namentlich zu eehappireu wisse. Sie sei also strenge zu bewachen, indem sie so 
boshaft sei, dasa sie im Stande wäre, zu jedem Fenster hhianszaspringen. Wenn 
sie nieht arbeiten wolle, so sei es nur Faulheit oder Bosheit, nnd de könne nöthi- 
genfalls mit Emst und Nachdruck, soweit es ihrer Gesundheit nicht nachtheilig sei, 
zur Arbeit angehalten werden. Bei N'orlesung des Schreibens werde sie vielleichr 
etwas rasen, vielleicht aber auch ihre schon oft erprobte N'erstellungskuust anwen- 
den, was jedoch in diesem Falle nicht wahrscheiulieb sei. 

Darauf meldet der Graf dem Hofrath in einem Sehreiben vom 22. Oktober, 
dasz die Jungfer Lenauerin glttcldieh angekommen and ftbemommen worden sei 
Bei ihrer Ankunft habe man ihr weis gemacht, dasz der Herr Verwalter Sold mit 
ihr als Befreundeter zu sprechen wünsche, sie daher auf sein Zimmer kommen mög^ 
worauf sie alxr entgegnet habe, sie wisse hier von keinem Freunde etwas, nnd 
wenn wer mit ihr reden wolle, der solle zu ihr ins U irthsbaus sich verfügen. End- 
lieh habe sie sieh doeh bereden lassen und sei auf die Kanzlei gebracht worden, 
wo man ihr ihre Bestimmung eröffnet habe.' Da sei es an ein Schreien, LSrmen 
und Schimpfen gegangen, bis sie endlich ganz still geworden sei und auf ke^ 
Frage mehr eine Antwort gegeben habe, worauf sie an ihren Bestimmungsort ab- 
geführt worden seL 
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Gebesftcrt wiii-df iudcm die Li-nauorin unter der Ziiclitruthc des Ciraleu 
nicht, wenn sie auch, ohne Zweifel in Folge geheuchelter BiBneranAcnm^r, in die 
Heimat cntlasBon wardo. Denn in einem Sehreiben vom 11. Dez. 1)400 8|)rie1it der 
Graf anf ein erneute» (lesiich des M:i|:;^istrnts um Anftinhnie dersellien in Kein Insti- 
tut s<'in Bcdnuern au», <lns/. »t im .\ii;,'t iil»liikc auszer Stnnd s«'i. dirse Hitte zu 
erftillni. da das Haus auf ansdrüi klit lH ii Hcfold des iVauzösiscIicn (icuerals Collaud 
in uulH\VHliul)aren Zustan«! Iialie gesetzt Wfrdou niiissi'u, und es Iiis datu nirlii mög- 
lich gewesen sei, clttssclbc vollständig wiederherzuätellcu , nueh die widrigen L'm- 
Htande noeh immer fortdauern und man tSglieh der Retirade der Franxosen, somit 
auch der neuen groszcren Gefahr fBr das Haus und das Personal entgegen sehe. 
Er bitte desliall», nur iKsscre rmstände ateuwarten. Das gcscliah denn aueli, und 
nis ihr I'mstände si«'li geliessort halten, wurd<' liie .lun^fcr wicrlor (MngelirlVrt. ht 
eiiHiii Silueilieu dos Mn-ristrats vom 1!t. Mai isdi* wird der (irat j;cl)eten, die mit 
gegenwärtiger (ielegenlieit ül>erbraelite Jungler Lciiauer wieder aut'zunehuien, da sie 
sieli schon einige Zeit äusxerst unanstSndig und boshaft gegen ilnvn Herrn Vater 
betrage und sieh die geföhrliebsten Drohungen gegen ihn miaube; und eine von 
dem Sohn Lenniier im Februar 1803 bezahlte Keeluiung von 24 fl. 10 kr. für 6 
Monate beweist, dasz sie auf's m-iic in das Zurlithaus auf^M-munmen wurde. 

Nfbrii di'U Ständen >les S»liw;il»is(licn Kreises waren es aneli die Seliwei- 
zer Kunt.nne, mit denen der (iraf in Assoziation zu treten sieii l)einühte, tlieiis 
um seiner Anstalt durch die vennelirte Anzahl der Zfichtlingc weitere Vortheile sn- 
Buwenden, tlieils um das Gebiet gemeinsamer Masnrcgeln gegen die Verbrecher im- 
mer mehr auszudehnen. In diesem Bemiiben fand er die freundliehste rnterHlQtznng 
liei dem Ivurfiirstlieli württembergisclien Oberamtniauii Seliäfer in Sulz, seinen» 
elx'nso tresehiekten als energiselien Mitstreiter in der l>i'käni])fun;; und Ausrottung 
des Gaunertlmnis in Oberseliwaben ; dieser ist es, der die liegierungen von Sehwvz 
und von Appenzell Inner- und Auszer-Rhoden auf die Anstalt des Grafen 
lungewiesen und dieselbe aufs naehdrüoklieliste empfohlen hat Den Kanton Ap- 
penzell Inner Rhoden hatte der Graf selbst im J. 1805 eingeladen, naeh dem 
Beispiel anderer Kantone (Zürieli und Sehaffhau^en hatten sehnn früher mit ihm 
abgesehloRsen) wegen der Ablieferung von Nerlireihcrn mit ihm in Konvention zu 
treten, die Einladung war aber mit Dank abgelehnt worden, weil ei>en jetzt von 
S^ten der EädgenossMiBdiaft ein allgemciitcs Zucht- und Arbeitshaus orieht^ wer- 
den BoUe. Auf die Verwendung Sehafers, der den Kanton nochmals zum Beitritt 
aufforderte, erfolgte zwar die Antwort . diese Frage solle heim nächsten groszen 
Rath vorgelegt werden, es scheint aber nicht, dasz eine Konvention wirklieh zu 
Stande gekommen ist. l'm so glüeklieher war Schäfer mit seinen Heinüluingen bei 
Schwyz und Appenzell Auszer-Khodeü im gleichen Jahre li<Oö. Auf seine Zuschrift 
an den Präsideutcu der Kriminal-Kommisston des Kantons Sehwyz, liediger, er- 
folgte am, 4 Juni eine Antwort, in Welcher um schleunige Hittheilung der Beding- 
ungen gebeten wurde, und am 6. Sept. stellte der Landammann .Meinrad Sntcr den 
cndgiltigcn Antrag, dasz man für eine mit jedem Jahr alllallig einzuliefernde An- 
zahl von 3 Züchtlinjren neben der bestimmten Bonifikation für die Kost 10 Li>uis- 
d or per Jahr bezahlen, sowie für jede alltallig noeh überzählige solcher Verbrecher 
2 Louisd'or vcrgUteu wolle, ein Antrag, der von ^ dem Grafen sofort angenommen 
wurde. In seinem Schreiben vom 11. Sept. schlägt er zur Ueberlieferung der Ver- 
brecher auf dem Transport die Stadt H5rsbnrg, als im Mittelpunkt zwischen Diseli- 
ingen und Sehwyz gelegen, vor und bemerkt weiter, wenn die Regierung von 
Sehwyz seinerzeit vagantes und liederliches Gesindel oder andere derlei heimatlose 
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Verbrecher zur Iniinisition nach Disehingen einsenden wollo, so könnte die Kon- 
vention mit .Scliairiiausen liiefiir /ii Onindc frelept worden. Zu eben dersellien Zeit 
hatte Seliäfer auch an den Ma^'istrat von Appenzell Aas/cr Khodon f,'('srlirie- 
lifu und von diesem am 7. Juni die Antwort erhalten, aus siinor Zuschrift habe 
nun Ton der Zucht- and ArbeitRhansanstait Kenntnis bekommen, die schon icit 
mehreren Jahren in Oberdischingen existire nnd von des jetzigen Herrn Orafen 
Sehenk v. Gnsteirs Excellcns immer mehr auch zum Behuf answärti<;or Hc- 
hörden erweitert werde. Da man nun nicht abgeneigt sei, nach dem Ueispicl 
anderer Kantone mit ihm in jriciche Vorhindnni; zu treten, so hitte man um Mit- 
theilung der Grundsätze und Uedinguisse, nach denen eine suli-he L'eliercinkunt't ab- 
geschlossen werden könnte. 

Darauf ging am 26. Juni von Seiten der RSthe nnd Oberbeamten des Gra- 
fen ein Schreiben an die Regierung dieses Kantons ab, worin es hdsxt: Oberamt» 
mann Schäfer habe ihnen die Zuaehrift mitgetlicilt, in welcher die Repricrung die 
Geneigtheit ausges])ro<'hen hal)c, mit der Discliinfrer Anstalt in Verbindung: zu 
treten. Da diescli)t' die liedin^Min;:«'!! wissiii wolle, su k'^ro man die Kiinviiitien 
zur Einsicht bei, die der Kanton Zürich mit iiir abgeschlossen habe. .Sie möge 
den Maszstab abgeben, dabei kSnnte aber doch die jährliche Aversalsamme naeh 
dem Verhältnis nnd Umfang der jenseitigen Besitzungen regolirt werden. Die Re- 
gierung werde aus der mitgetheilten Konvention ersehen, dasz darin blos von wirk- 
lieh abfreiirtheilten .Sträflin<:cn die I!ede sei . wenn es aber (b'r Ke^'ierunjr gefallen 
sollte, die I n (j u isi t i oii über das im dio ligi'n (Jebiete lieJreteiie lieimat- und herren- 
lose Gesindel dem Dischinger Institut zu iil)ergel>en, so maciic man sieh anheischig, 
sie nnentgeltlieh za fibemehmen. In Fällen, wo es auf eine gröszerc peinliehe 
Strafe als eine halbjährige Zuchthausstrafe ankäme, wfirden die verhandelten Akten 
an eine HochpreisHchc Regierung zur Schöpfung und Einholung eines Urtheils oder 
nach rjiitbetindcn nnd Weisung iles Magistrats an hie rl ä nd i sehe Kakultäten und 
impartialc K c<'htsgelehrte iibersnudt wenb'n. Der LMiul.immniin und Katli von 
Appenzell entgegnete (am 12. Juli), mau sehenke der Anstalt allen Beifall, müsse 
aber bemerken, dasz sowohl der durch die ietzthinige Revolution in Abnahme ge- 
rathene Zustand ihrer Finanzen als besonders auch die Gewiszheit, dasz bei dem 
kleinen Tmfang ihrer Gerichtsbarkeit äu.szersf selten und immer nur wenige Verur- 
theilte denn andere würden sie. sowie auch der löbliche Stand Zürich, keine 
senden zu fernerer N'erwalirung überlassen würden, ilinen iiielit erlaube, nufcine 
so hohe jährliche Summe wie Zürich auszer den Taggeldern, einzugehen, und dasz 
sie sieh hSdistens auf 150 11. Reichswäbrung als alle Jahre unnachläszlich zu ent- 
richtende Aversalsamme einbissen kannten. Der Graf, dem es darum zn thun ist, 
das GeschäA nbzuseblieszen , ist geneigt, auf die Verhältnisse des Kantone hillige 
Rücksicht zu nehmen; er .«clireibf am 20. Juli zurück, man wolle in Anbetracht des 
kleineren l'iiifangs der Jenseitigen Gerichtsbarkeit sicli mit einer jährlichen Aversal- 
sumnic von löO tl. neben den wie bei Zürich slipulirten Taggeldern begnügen. 
Was den Transport betreffe, so möge die Appenzeller Regierung die Ucberliefcruug 
der Zfiehtlinge von Trogen bis Langenargen, oder, wenn die Fahrt Aber den See 
vermieden werden möchte, bis Bregens besorgen lassen, an welchen Orten dann 
eine Eskorte von Dis( hingen sie ül>crnehmen würde. Die Zehrung der Eskorte und 
der Züchtlinge von da l»is I)i>eliingen liiifte «lie Appenzeller Regierung zn tragen, 
ohne dasz für die Esknrtanten ein weiteres 'l'aggeld oder niiil lieredmet würde. 
Im Verlauf weiterer Unterhandlungen, wobei die Kantonsregierung wiederholt auf 
den erschSpflen Zustand ihrer Finanzen hinweist und bemerkt, dasz die höchste 
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I^aiulojiholiürde , die sidi :illc JmIht cininnl zu Aiifaiiir des Monats Mal vcrsainnde, 
den Vertrag; inii su eln-r ^o'iielMiiij,'eii werde. Je imlir der (Jral' iliren Verliältnisseii 
aiijjeuiCMseiie MilUcruiigcii eintreten lasse, Ktellt es dieser so^'ar der iicgicriuig an- 
beim, ob von dc>m Tag der Uoteraeiehniing der KonvonUon an jährlich Mos 100 fL 
als Averaalbeitmg (neben den Tnggeldem) besablt werden sollen, et mSgen Stiüflinge 
aus dem Kanton im Zuelitliaiise sein oder nicht, oder ahcr löO fl., anfangend von 
dem Jahre der Kinscndnnj; eines o(h'r mciirerer Ziiehtlin^'(>. Der {jroszc Rath ent- 
schied sich für das erstere. der zweifaclie F^andrath .-ilM-r. als oherste Instanz, tÜr 
das letztere, und so wurde dcuu, nuebdem die \ erhaudlunj^en ein volles Jahr an- 
gedauert, im Mai 1806 eine Konvention auf 10 Jahre abgeseblosacD. Nach dieser 
sollte der Oraf von dem Zeitpunkt an, wo Zflchflinge eingeliefert wfirden, die jShr- 
liehe Aversalaumme von 150 tt. erhalten, sowie für die Züehtliuge erster, isweiter 
and dritter Klaüse als Verpflegnngsgeld t.itriieh je 6, 9 u. 14 kr. Diese drei Khuk 
seil, in Welche die einzuliefernden Verl)n'( her. -vorzaglieh nach der Hestininiung 
der Appciizeih'r Kegiernng," eiugetheilt iiiui um Ii denen sie in besondere Zimmer 
gelegt werden sollten, werden bestimmt 1; jd.s die der gcwühnlicheu roheu, 2) als 
die der etwas bessern and bfirgeriichen, 3) als die der gesitteteren nnd Mos deten« 
tionis loeo eingesohiokten Zfichtlinge. Im ftbrigen enthiUt der Vertrag nelx« der 
oben mitgetheilten Konvention mit Dinkelshiihl niehts Bemerkcnswerthes, aosier dasz 
aueb liier nnd zwar noch hesfimmtcr als dort, von den mit den Sträflinfren zii^'lcich 
eingelieferten Kindern dcrstllicn ^'t<proclien wird. Diese Kinder sollen auf eine 
ihrem Alter und ihren Kräften angemessene Weise auferzogcu, ernährt und unter- 
richtet werden. Den Religionsunterricht besorgt für die katholisehen der angestellte 
Zuehthanskaplan, für die evangelisehen der eigens hlein bestimmte Oandidatns 
Theologiae, Herr David liaug aus Ulm. Für den Fall, dasz eine weitere Inqnirir- 
nng nöthig würde, sollten die Verhreelier enfwcdi r in den Kanton remittirt oder in 
Dischiiifren auf Kosten des Kantons inqnirirt werden. Bei eiTitrctendcr Exekution 
liahe der Kanton die (iel)ühren des Scharfriehters u. s. w. zu bestreiten. — Krwäh- 
ucnswerth sind auszerdeni zwei »Schreiben vom J. 1808, mit welchen der Magistrat 
von Appemtell die ESnlieferung zweier ZBehÜinge begleitete. Im ersten wird ein 
gewisser Konrad Banmann .von Herisan auf 6 Jahre in mittlere Ver|)flegung uber- 
geben zu gutem Bewahr nnd angemessener, mensehlicher Behandlung. Im 
zweifln eine Harl)ara rJruliermann von Herisan. welche weiren ihrer „sekt irischen 
fJ rnini sätze " auf niibcstiminte Zeit nnd Iiis zu allfallig erfolgender 15esseriing zu 
mittlerer Kost und VerpHegung im Disehinger Institut verurthcilt worden war. Es 
wird gebeten, sie zum Besaeh des Gottesdienstes und der h. Kommunion ernst- 
haft anzuhalten, als welches seither zu thun sie sich geweigert habe. Wir er- 
fahren ans diesen beiden .'Schreiben das Neue, dasz Menschlichkeit nnd Toleranz 
zwei ganz verschiedene Dinge sind, dasz man die erstere empfehlen kann, ohne 
die letztere aiiszuülieii. 

Zum Sdiln.sse wollen wir aus diesen Verhandlungen des (Jrafeu mit der 
Kanfonsregierung von Appenzell nur noeh einen Punkt anffthren. In einer Zu- 
schrift dieser Begierung vom 16. April 1806 heiszt es, da die Zusammenkunft des 
zweifachen Landraths ganz nahe sei, andererseits aber die am Knde des abgewiche- 
nen Jahres eingetretenen auszerordentlichen Umstünde und deren politisehe und öko- 
nomische Kol^:en OS als nngewisz erscheinen lassen, ol» nicht auch in der Kinri<'h- 
tung, Koiiijx iciiz und dem Wesen des Discliin^'cr Zuelithausinstituts überhaupt irgend 
eine Yeruntlerung vor sieh gegangen sein möi hte, so erbitte man sieh geneigte Aus- 
kunft hiertlber. Der Graf läszt darauf im vollen Bowusztsein seiner unabhängigen 
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Stdiimf dttreh leise Bitbe antworten, dasz durch die nen eingetretenen politischen 
Umstände seinem Institut nicht die mindeste Abänderung zugegangen sei nnd das- 
selbe auch fortjui in Kcinn- hislu riirrii Woscuhoit bostolicn inid am so mehr ver- 
bleiben werde, als der in DisdiiTiircn n'sidirrndc llt ir llcirlis^^rnf fiolclios durch 
scino ei-roiie Kosten errichtet und unterluilten liahe. ancli lerners soIcluM-inaszen un- 
terhalten werde, zumal da auch aller Anschein vorhanden 8ci, dasz seihst die um 
sich greifenden höheren Mächte solches in besonderen Schutz nehmen werden. 
Es kam aber anders als er gedacht. Schon im J. 1808 wurde sein Institut durch 
die konigl. wtirttembeigiscbe Regierung aufgehoben, die ZUehllingc weggeführt, 
seine Jnsti/.lteainten suspendirt und über ihn selbst wogen der bei Verwaltung der 
Kriniinaljustiz in ( Mierdischingen vor<:rkrininifnen scIinMcnden I ngereclitigkciten und 
über alle {{egritVe gehenden Unordnungen, Willkürlichkeiten und Verzügerungen" 
eine Untersuchung verhängt, durch die er, obgleich es zu keiner Vemrtheilung kam, 
doch eine schwere Einbusze an seiner Ehre erlitt (s. die aus den Akten geschSpfte Dar- 
stellung in den Erinnerungen eines Schwaben von J. E. GQnthcrt. Thcil 2. S. 165 ff.). 

Der Graf Schenk ist eine höchst originelle und in seiner Weise groszartlge 
l'ersi'.uru likeit. (>ri,::inrll ist die von ihm getrofiene W;iM seines Ut liensberufs, seine 
I.irlih;ilier<'i. beständig mitten unter dem Auswurf d<T Mmsrldh it zu leben und täg- 
lich mit demselben zu verkehren; groszartig ei sein int er darin, wie er diesem licrul' 
nachkommt, wie er hei der Verfolgung und Habhaftmachung der Verbrecher seine 
Person einsetzt, durch seine Unersehrockenheit, seine Energie, seine Anstelligkeit 
und Geschicklichkeit. Was die Tradition über seine Thaten und Krlebnisse bei 
Ausübung seines Herul's bericlitet. lindet man in den beidi ii Theilen des genannten 
Werks von .1. [■;. (Jüutliert verzeieliiiet. Aus den Iiruelistücken seiner Wirksamkeit, 
die wir niitgetheiit haben, lernt nuui ihn als GcM-häftsmann kennen. Als solcher 
ist er vor allem im höchsten Grade prompt, alles wird im Ai^nblick, wie es ein- 
lauft, erledigt, ergangene Anfragen umgehend beantwortet Er ist femer in emi- 
nenter Weise klug und praktiseli , er gibt fremden Wünselicn nach, sobald er er- 
kennt, dasz .sie in den Verliältni.sseu bejrründet sind, und dasz sich gegen sie nirht.s 
<T/\vin:reu läs/.t, er ist aber auch nicht skrujMilös in der Wald seiner .Milte!, er 
weis/., \\\v man auf krummen Wegen crn-iclien kann. w:is auf den geraden nicht 
gionge, und zeigt sich darin als ein Kind .'«einer Zeit, die es mit solchen Dingen 
nicht so genau nahm nnd ein derartiges Verfahren mit sonstiger Ehrenhaftigkeit 
nicht als unverträglich betrachtete. Er ist ein echter Oescbäftsmann, sofern er eifrig 
auf seinen Vortlu il bedaclit ist, aber er ist Miglcieh ein Geschäftsmann im groszen 
Stil, sofern ihm die Ausdehnung seines Gi-rliäfts vor nllem am Herzen lieirt und 
«lie.ser IJflcksiclit ullc ;ind'H n iind rgrordui i werden. .Vuch d:irf man nicht verg<'s- 
scn, d:wz CS ja k«in kaiiiniännisehes Geschäft ist, da« er betreibt; es ist ein Ge- 
schäft mit hohen, auf das allgemeine Beste hin gerichtoticn Zwecken, seine Lieb- 
haberei ist zugleich die gemeinniitxigsto Thätigkcit, und er durfte, indem er ihr 
nachging, das Ilewtis/.ls.iu haben, ein Wohlthäter der Mensildieit zu sein. Seine 
Anstalt trägt idueii dr<'ifachen Charakter: sie ist Kriniinalgcrichtshof für I ufersiuh- 
ung, .Muirilieiluiig und Kvi-kution einjrelirterter \'erl)rechcr , sie ist ein ZuchtliaUH 
für solche, die ihre Strafe abzubÜ£<zen haben, sie ist endlich eine Korrektionsaustalt 
für lästige und nncrtraglichc Glieder der menschlichen GcscllKcluift und dn Asyl 
für die Kinder dort untergebrachter ZOchtiinge. Das alles erforderte grosso Mittel, und 
der Graf mnszte darauf bedacht sein, solche immer in ausreichender Weise zn besitzen. 
Ulm. M. Planck. 
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16. Zwei Briefe von Christoph Mariin Wieland. 
Herauflgefebea von Ludwig Felix Ofterdinger. 

In der Freilieiniidiai Schlosz-Bibliothek in Ober-Herrlingen befindet sich 
die sehr bedeutende Antograpfaen-Saminliiitg Ihrer Exoelleoz der Freifrau Anna 
Ton Hancler and in derselben zwei Orginalbriefe von C. M. Wieland, welche in den 
awei Sammlnn^en der Wieland'silien Briefe ') nicht .nbgedruekt sind, die aber schon 

Wegvn ihres Inhaltes veröffentliclit zu worden verdienen. 

Der erste Hrit>f ist an den bekannten Vertiisscr der (Itsi-liiclite des siohen- 
jährigeu Krieges, an den liauptiuanu Archenliuh, ge8<-liricbeu und sein Inhalt uiöchte 
allgemeines Interesse in Anspruch nehmen. 

Wieland «sprach bei verschiedenen Gelegenheiten den Schmer« ans, dasz an 
den dentsehen Höfen die deutsche Kunst und Wissensehaft keine Aufnahme finde. 
Besnndors wjtr es ihm leid, dass am damalifren Üorlinrr Hof nur franziisisrlii^ flo- 
lehrtc lind Scliüiij^eister Aufnahme tindcii. So K<'lirii'b er am 3. .luni 177()-; an (ileini: 
„warum ist Ihr König, den Sie, (unter uns ges:igt) ein wenig mehr liehen, als er 
Ton deutschen Dichtmi geliebt zu sein verdient, nicht Musaget genug, einem Po^n, 
der am Ende doch wohl einer so gut ist, als ein franzSsisoher, ein Ganonioat zu 
Halberstadt gratis /,u geben? Ich bin allen groszen Herren feind, wenn ich bedenke, 
wie wenif; sie sich um nnserca Gletrheii bekümmern!" Darauf entsi'liuldif,'te (»leim 
seinen König in {'ineni Hrit-f vom '50. Juli 177t) ') wcleher erst vor Kurzem bekannt 
gemacht wurde, auf eine geistreiclie Weise, die mit iler Entschuldigung so ziemlieh 
fibereinstimmt, die 30 Jahre später Gmthe vorbrachte. Dasz aber Wieland durch 
diese Entsehnldigang seines Freundes nicht auf andere Ansichten gekommen ist, 
geht aus einem s^teren Brief an Gleim hervor. Es sehrieb nemlich am 11. Aug. 
1777 Wieland an Gleim*}: „0 euer KSnig, euer König! Warum woUte doch der 
Himmel nicht, dass er, zo seiner Zeit, auf den Einfall kam, aus seinem fröttlichen 
Berlin ein deutwlien Athen i.u machen? All das, was jetzt in Mannheim ist. sollte 
ja von Gott und liechtiiwegcn in Hcriin sein — und wie viel und wie viel mehr 
und grössere Dinge wollten wir Alle gethan haben, wenn Friederich — Perikles Ar 
uns und seine Nation hätte sdn wollen 1 — Es ist nun sot Dieser Ruhm bleibt 
einem andern aufbehalten — der dafiir weder ein Schlesien mit dem Schwerdt, 
noch ein Westpreuszen mit einem Fedt-rnzn^ eroltcrn wird.'' 

In den gedruckten Hricfsaiiinilinii^en lindet sieh keine Stelle ''\ wo Wicland 
auf den Gegenstand zurückkam; um »<» interessanter ist daher nachtolgender lirief 
an Archenhols, in welchem er aus Veranlassung der Memoiren Voltaires seine Ansicht 
in aller Vollständigkeit aussprach. 

Der zweite Brief ist an den Legst tionsrath Ludwig Schubart — den Sohn 
des durch seine lange Gefangenschaft auf <lcm Asperg bekannten schwabischen 
Dichters gerichtet. Dieser war mit Wieland persönlich bekannt und lieferte dem- 
selben Beiträjce tlir den Deutschen Merkur. 

') 1. Ausgi'wäliltr ürii't'i' voll ('. M. WiclaiMl an vi i ■irlii.dciu- Fninide in tlcii Jahren 1751 
bis lÜlO gcachriuburi und nach der Zeitlülgc geoidiua. 1 IJäude. Zürich 1815— lölü. II. Aua- 
wshl dmkwilrdigier Briefe ron C. M. Wielaod. Henuimfegeben von L. Wielsnd. 8 BKnde. 
Wien 1815. 

^ Ausguwähltc Uriefc. II. 3ti7. 

^ liewintr. WteUnd, HehiM dargeBtellt von H. PrOhle. Beriin 1877. 8. 9S9. 

*) Ausgewählte Hriefe III. .S. 2K0. 

*) Ein« ätellu in einciu Uriclu an C'lviiu vom Uni 1162 (Aiis;;i w:ililtv liricfe III. i>. iHU) 
wird nan woU aiebt Ueiier reelinen, da dieselbe nicht wühl ab im Ernsi guHchrleben angenommen 
werden kann. 
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fm Jahre 1810 gab Ludwig Sehnbart vemindite Sohriften seiaes Vaters 
heraus and beabsichtigte dem zweiten Band einige Briefe von und an seinen Vater 
belsuffigen. In den naclipfcla^scneu Papieren seines Vaters fanden hIi-Ii zwei Hriefe* 
von demselben (vom 20. Juni 17(»'l nnd von» 20. Juni ITCifi) und drei Briefe von 
Wicland (vom 2S. Juni ITii l. vom 21). Juni 17C>(') und einer vom 1, Oetlir. 17(if?.) 

Da diese Antwuitt ii sind, so fehlte ein Brief von Scinibart, welcher wahr- 
scheinlich im Jahr 1705 geschrieben war, von dem der Sohn — freilich vcrgcblieh — 
glaubte, daaa derselbe und violleieht noeh andere Briefe bei Wieland zu finden 
wären. Alle fünf Briefe gab Iju Bcbubart mit einem Sclireiben von Wicland heraus*) 
und David Fnedricli Sirausz nahm in seinem Leben Schuhart's drei von denselben 
auf^). Der naclifnl^rciHle i^rii't" ist i'iiic wcrtlivolle Erfriinzunf? der fredruckten Briefe. 

Der iJncIvveclisel /wisclien \\ icland und dem illiercn Scliuhart war nur von 
kurzer Dauer, theils weil beide bald darauf, jener nach Erfurt und dieser nach Lad- 
wigsburg kam; theils aber weil sie doch gar xn versehiedene Naturen waren und anf 
einem sehr versc hiedenen filandpunkt standen. Zwar spricht Sehnbart in seinen Briefen 
an Wieland mit groszcr Bewunderung von dessen Werken, sof^ar noch von Ap;atlion, 
Don-Sylvio und v<m den komiscbcn Kr/iihlun'ron und l)ois/,t sicli einen „ Wielandi.iner." 
DcniKnl) wurde Srliubart von (icn.ii iiiiren Scliriften W iel.ind's viel nudir an^czd^'en, 
welche aus der Tiibiugcr und Seliwei/.er Zeit stammen, als von denen, welihe in 
der Bibera.oher Zeit herauskamen; denn Sebubart stand dem mystischen nnd 
schwärmerischen Wieland viel nSher, als dem realistisch gesunden*). 

In einer andern Beziehnn;; sind auch die Briefe, besonders der nach- 
folfrende Brief Wie1;ind's ;in den jiiiiirerrn Si liubnrt von Interesse, weil sie aufs Neue 
dartliun. wi«- ^\ icland von jelier l'i siielit \v;ir, talentvollen Männern wo möglieli in 
seiner Nälu; passende •Slelhin^;en /u verseliatien. .So dachte er schon 1758 daran, 
den spater so berühmten Arzt Dr. Zimmermann zum Stadtarzt in Biberaoli') zu 
machen, nnd 17G2 konnte er ihm eine Leibarztstelle bei Grafen Friedrieh von Stadion 
anbieten'"!. Klii-nso wollte er den armen, gcpla;,''ten I'räceptor in Geislingen nach 
Bil)eraeli /.ielien und /.war al-* Orpuiisf und /.iifrleieli als A.ssistent des alten Iieetor 
Doli des trüberen Lelirers Wieinnd'si um später lür ihn das Kckturut zu erhalten; 
liu Project, das aber auf Hindernisse sties/. 

Kl st er Itrief. 

An Herrn Ilaiiptiiiaini von Arclicnliulz di-rniuicn in Frauktiirt um Main. Im rutlien llaiiso 
atnulefcen. 

Sic lial»cn uiidi ordnitlirli cr^cliriTkt, Mein 'I'liciicrstci' .\r<'lieiili(»l/,, da Sie mir sj»<;en, 
Uuxs satt uivinvui It-tzlcn Uriut' an Sie iU ganze Wocliun wnstriciiun »ind. ]ch schwürv lliuun bei 
(Ter Göttin der FroundRehaft, dasi mir alle ditiiie Zeit wie eJn Traum Terflogea sind. Nicht als 
tilj iVw* nii'iiu' Naflilä»zi{;ki'it n-plitfcrtigte, - aber, was wollen Sie mit mir machen? Aller 
meiner guten ^'orHätzi' zum Trotz werden Sic Sicii immer mit mir in dem ncmlirhen Falle be- 
finden wie luliuH Flurus mit nieintim Iloraz Aber sein Sie uneh su gfltig und erinnern sielt, 
das« icliSi« wie Honu seiiu i, Freund Florus"), guwamt habe. Je länger ieb lebe. Je selmeller 
und unvormerkharcr schlüpft mir die Zelt gleichsam nnter den Fiogem weg; bald unter hun» 



•) r. F. I>. S.lnil.arf-« venni-«elae Seliritten. Zürieli 1.h1J II. S .:iol- :?;!7. 
^) C. F. D. Sclinbart t( Leben in »eine» llrietVn lierauMgeyebcn von U. F. StrauHZ. 2 Bde. 
Berlin 1849. II. S. 54. 96^104. 

") Kbcnda S. f»:.. 

") C. M. Wieland'ii Lüben und Wirken in iSchwubeu und der Schweiz von Olterdinger. 
licilbroan 1877. 8. 125. 

") Ebenda 8. 191. und S. 207. Note 13. 
") lloratii Epist. IIb II. 2. 
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dcrtcrioi kU-in«rii (icsrliiiftcii iiiul ZcristriMiiiMfrcii, ImM mifcr <l»"in m a<licM(l( ii Ti;ttnn <1i-h Divitio 
far Nicnte, unter kluiiien Lustrcixi-n, L:iiiil|iarlii-ii, licsiii-lif ii vnii FrL-iiidcn, liiu iiiid her rollen 
von Weimar naeh Tierart un4 von 'Heftirt aadi Weimar u. s. w. vcTsehwindet mir Worlie, wi« 
Monnt, cht' ich ri'cht ■ri-wnlir wnnh-ii hin, «la"/. ilic Worin- :iu< sit'ln-n Tiij;*'!! tiii<I »h-r Monat ans 
vier Wuchvn bestund, üb divK deKtu bc^Hcr uiier de^tu Hchliiiiuicr, mag ii'li nicht unterioichen — 
genug es ist nun so, bia es andüre wird, und dann wird eiolie aus der Vcn^leiehnng von selbst 
feben. 

Sic wenicn 8ich, mit Ilccht, über inicli ärgern, dnszich wt^erML'isner's Skizcii und UiaUiguu 
noch Ungnots Annaien (seitdem er sie, naeli seiner Erlflsnni; ans der liastiiie wfeder eontinuirt) bis 
diese Stande nicht gesellen lialie. Ahrr so i.-«t CA in Weimar. — Unser einer mnsl alle neue liiiriier diu 
er gerne lesen mtielitc jiclbst kaufen: uml ilazn i cielicn weder Mii;«erc Finanzen, noch iiat man, bei 
au vielem andern was tn t\n\n ii«t, Zeil gciiiii; alle» zu IcAcn wa» gedruckt wird. Vuu der lieben 
Indolenz niclits zn sagen, die bei mir fraglich die Quelle vieler Privationen ist, denn Icein Henscb in der 

Welt bezahlte lieher seinen Antlieil an einem Kxeiiijil.ir von l.inj^nets Annaien als ich, wenn mir 
noch 2 udur U Freunde wiirun, diu sie mitliaituu wollten und einer darunter, der die Frfinu- 
meration und was weiter dabei an tbnn ist, besorgte. Die Hauptsache von diesem allem liegt 
an unserem hiesigen I'nrliliäuiHer, ileni es an der jrchörijjcn Thäti}j;keit und l'chersieJit -«eines 
Metiers fehlt. Die i'amüsen Meuiuires de iM. \'oitaire kenne ich »cbon seit einigen Wochen, weil 
sie mir angeschickt wurden. Ich weiss nicht was die l»6scn IMmonen f&r einen Styl schreiben; 
ich meine» Orts fand, als ich diese Memoirs gelesen hatte, dasz unter allen sterblichen Mensehen 
Voltaire allein der Verfasser derselben sein könne. Ks ist ein hüsziichcr Naehlass, und »cliwer 
({eung büszel der grosse Friedrich d.adurch seine parteiliche Vorliebe für den franz(i»isclien lieN 
Esprit; er wollte «in fransOsischer König sein, hatte eine französische Acndemie, machte fVan- 
Ziisicbc A'erse, niaehte, was noeli ;ir;,'er ist, tVauztisiscIien \Vi/.lini;en ordentlii h Cour in lloffnuiif,'. 
von ihnen llir ihresgleicheu anerkannt zu werden: und hat nun das Vergnügen zu sehen, wie sie 
ihn sam Besten gehabt haben, und wie gut ihr Coryphaeus, Voltaire, daflir gesorgt hat, daas 
die N;u-hwelt ja nielit auf den Wahn kommen kiinne, er habe den nonliselieti Salomon liir etwas 
mehr als einen Ubotriteu, und — tlir einen .Marquis de lirandcnburg gehalten, der ihm just gut 
genug gewesen, sieh mit seinem Kidicnles tastig zn machen und — seine Friedcriehsd'or ein* 
anstreichen. — Es Ist ein schreckliches Kxempel, das der fran/.iisiselic Hel-Esprit an einem sein»-r 
Nation und Sprache sich schämenden teutseheu Fürsten statuirt hat. Alit seinem Uleiu), Kleist, 
lUmroler etc. hätte der grosse Kßnig nichts dergleichen risquirt. — Aber so ist's nun einmal: 
per qnod quis peccat, iier i lnn |iuiiiiiir. Voltaire selbst, der von Seite des uiuralischen Cha- 
rakters l;ing»t nicht* milir veilieien konnte, wird nicht um einen Tlittcl schwarzer dadurch; 
und die Nachwelt wird seine Aliire, »einen Muhouied, seine Candide und -- »eine Jeaune darum 
nicht mit weniger Bewonderung und VeignOgen lesen. 

Auf den veraproehenen Brief Aber das Reisen, Mein Liebster Freund, worin Sie 

den sanfac^Mii Wefkerlin wefren siiiur niMnelierlei l)e^'aii;.'eiieii A lIierlKiten und seiner fiber- 
mSaiigen 8uttisaucen und i'niteusiunen namentlich züchtigen wollen, treue ich mich zum Voraus, 
leb habe keine Ursache diesen Sterblichen mehr zn sehonen als irgend einen andern; and da 
ich voraussetze, da^lz .<ie ihm kein Unrecht tlinn werden, .so überlaste ich ihn gänzlich der Straf- 
gcreclitigkeit, die >Sie im Numen des von ihm beleidigten iSon-Sens an ihm ansiilien woll« n. Ks 
ist nOthig, dasz dergleieheo literarischen Deuiagogei. die Löwenhaut, aus welcher sie ilcr armen 
tentseben Lcsewelt mit ihrem Eselageschret so seltsam impontren, von Zeit au Zeit Aber die 
Ohren gesogen werde. 

Mit Keich stilie ieli. unter Mediatiitti Fn-uiid Hcrtnclis, wirklich in terniinis aniieabilis 
cumpositionis. Ich danke Ihnen aulrichtig, .Mein Bester, filr den warmen Antheil den .Sie in 
dieser Sache für nkb genommen and flir alles was Sie gethau haben, den stoben and hitzigen 
Mann sa den billigen Gesinaungen sn disponiren, welche Jetst bei tbm vorsnwalten aehefaten. 

Hertuch ist wieder bei uns und wird vor den nächsten vier WoekoB VOB Weimar sieh 
Hiliweilicli entfernen. Sit- wi-nb n ;il-r. ini-* beide ln-iiit tlnilen, Ihnen mit offenen Armen ent- 
gegen zu eilen, wenn Üie uns anl iiirer Uüekreise n.ich Dresden mit Ihrem besuch erfreuen wollen. 
Ob wir es wOnsehen? Mein Edler Freund? Dies kann doch wohl kefai Zweifel sein, der Ihnen im 
r.rti-*! :infsfeif,'t. — I>enn gewisz kennen Sie Itnen Wieland /.u -nt um trotz der kleinen liecntia 
poctica, worüber Sie Sich udt lioclit zu beklagen haben, da» geringste .Misztrauen in die Ver- 
ehrnng and hersUehc Ergebenbrit au setsen, wandt er Ihnen ewig sugethan bleiben wfrd. 

Weimar den 18. Augast J784. 



uiyiu^L-ü Ly Google 



170 



B«eh 



Zweiter Brief. 
8r. WoMgeboren dem Herrn Legatiomrath Sehnbart in Stuttgart 
Sebr Terehrter Herr nnd Freond! 

Pa«?. wir in kurzem ciiir S iinmlmig zfrstrciiter Schriften Ilires v( rcwi;,'ti'n Vatcra aus 
der Hand Heines wardigen Sohnes zu gcwarten haben, war mir sehr angenehm zu vernehmen: 
aneh kann die Brlefsammlnng, weldie Sie dem PubHeo ebenfiills n geben gesonnen sind, in 
mi'hr :\]!> Einer Hinsicht nichts anders als intcn ss.int und den Freunden unstMiT l.itcralnr will» 
Icommon sein. Witi>gem würde ich zu dieser letzteren, Ihrem Verlangen gemäsz, beisteuern, wenn 
Ibrc Verranthnng, dasz ausser den wenigen, zwischen Ihrem Herrn Vater nnd mir gewechselten 
Briefen, welche in Ihren lliimK-n 8ind, «ich noch mehrere vorfinden möchten, gegrfindet wflre. 
So viel ich inicli aber, nacii so lansrcr Zeit, rrinncrti kann, hat unser kurzer Bricfwediscl von 
der Zeit an aufgehört, da ich das mir damals sehr am Herzen liegenden l'rojcct, den Genie- und 
Talentvollen Jangen Mann naeh Biberaeh in verpilanten, onilbereteigHeber Hiademine wegen, 
aufzugeben gezwunfjcn war. Nicht wini- ivinilcn Sie niicli verMmltn, wenn es Ihnen gefallif,' 
wäre, mir diese Briete (von denen sich in meinen Scriniis nichts vorfindet) noch vor dem JL>ruck 
nur auf wenige Tage mitsntheilen, weil ich vielleieht einige nicht uninteressante ErMnterangen wa 
Dero beliebigem Gebranch, Aber den Inhalt derselben geben könnte. 

Mir ist leid, dasz ich auch Ihren Wunsch, Ihnen etwas über Ihre in den FreimQthigen 
eittgerflekte Charaetere zu sagen, unbefriedigt lassen mnas; indem mir diese, weil ich die be< 
sagte Zeitschrift seit mehreren Jahren nicht mehr lese, leiderl nnbekaimt geblieben rind. Wollten 
Sie aber die (üite haben, mir ilie Nummern, wo die Aufsätze vorkommen, anzuzeigen, so wdrde 
ich mir eine Pflicht daraus machen, mir solche zum Lesen zu verschaffen, und Ihrem >'erlangen 
eine UenBgo >n thoB, lo wie mir Jede Gdegenheit erwüneeht eda wird, wo ieh Ihnen die aue- 
nohmcnde Achtung betbltigaa kdnnte, womit ich, so lange mir du Leben noch gefristet wird, 
beharren werde 

Ew. Wohlgeboren 

gehorsamster und eigebenster Diener 

Widaod. 

BelTedere bei Weimar 

(wohin ich nächstens vuu meiner 
zeitherigcn villeggiatura zurück« 
kehre) den 17. Sept. lua 



17. Unser« Sammkiiig. 

Id Foriseteuiig des im L Jahrgänge des Korrespondenzblatts S. 81 be- 
gonnenen Beriehts ftber den Inbalt nnserer Sammlung, gebe ich im Nachfolgenden 
eine lEarxe Beschrdbnnig; dessen, was weiter iu dieser SaiuinlnDg vorhanden wL 

Von groszcni Interesse fiir die Geschichte der Trachten sind di<' von Hafner 
Koninicl fro^'cn Ende des vorigen Jahrhunderts ausgefertigten Figiirclien, Ultncr 
Trachten und .Sitten vorstellend. Diese Figuren wind au« Tiion und Gyps frefertigt 
und bemalt nnd zwar mit Iwwnnderungswürdigcr Genauigkeit. Es werden uns alie 
ätSnde der damals reiobsfreien Stadt Ulm vorgeführt: Bürgermeister, Gerieht nnd 
Rath, Militär, die verschiedenen Professionisten und Handwerker, Geistlidikeit, dann 
die mannigfaltigen Trachten hei besonderen Gdegenheilcn, als Ilodizeit, KominnDion, 
Leichonlietriingnis. ScIiwJirtag, Fischerstoohen , Buttnertauz etc., die Kleidung der 
.Schul- und Waiscnlvindcr, Dienslljiden u. a. ni. 

Mau sieht, wie gemessen die .Sitte alles vorsuhricb, wenn umu unten an 
den Pigfirchen liest: Eine Magd ans einem adeligen Haus in tiefer Trauer die Oasse 
kehrend. Ein gemeines Handwerkaweib zu Markte gehend. Eine Kramersfrau in 
ihrem Laden itn Somim r u. dgl. mehr. 

Für die J5aiigi s< lii( Iitc der Sf.-idt Ulm von Interesse Ui ein Modell der Stndt 
Ulm vom Freiherra von Welser auuo 1717; die Festungswerke, Thürme und Tbore 
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sind g:en:iu in Holz modcllirt . während «lie figi-ntliclie Stadt nur im rJrundrisz an- 
f^offcbcn ist. Ein anderes Modell tler ^ Kortifikation von Ulm mit neuen Werken 
von Nie. Kreutter, Feuerwerker 171.")"', sclieint nur ein Projekt zu sein. An diese 
Modelle anscblieszeiul , iiudcD sieh theils uufgeiiäu^t, tbeils in den Mappen Pläne 
der Stadt Ulm von Merlan' 1650, Seatter 1704, dann die Belngerungen Ulm's von 
1704 and 1805 in gleichseitigen Kopferatiehen. 

Als ein Denkmal des Astronomen Kepler ist zu erwähnen der in d(Mi Ver- 
h!Uidlun<,'en des Vereins, Nene IJeilie. IIet"t '2 8. 47 und Ileftö S..")"! nälier heselirieliene 
Xorninlmns/kessej der Keielisst.idt I lm. N'oii Hatitlieilen iiiid an liitektoiiiselion Vrag- 
menteu linden sieii einige intere-^^sante StUeke in der >animlung; unter anderem die 
Wappensteine vorn abgebrochenen Gögglingcr Thorthnrm, ans dem 14. Jahrbnndert 
stammend, und ein Stein vom ehemaligen Einlascthnrm mit derlnsehrift: Ano dni 1480 
Imbcii Wilhelm Besserer der Zeit Burjrerraeistcr, Heinrich Ehinger von Pfaffenhofen, 
('hiistoph Kramer und Haltli. ^ infrerlin Stattreehner zu Ulm, den ersten Stein an 
diesen Hau ;rele^:t. Ferner Wapiienstrine aus dem Münster, der Spitalkirehe und 
liiirfüKzerkirehe, aus der letzteren das Wappen des BiHeliofs von Olmütz, welcher 
daadfaflt begraben liegt Hieran scblieszen sieh an Grabsteine vnd gnaaeiflmrDe 
Epitaphien ans dem 16. Jahrhundert, dann eine grosse Zahl mittelalterlicher Thon- 
flie8e, aus verschiedenen Ulmer GdHuiden stammend, grSsztentheils von Raszier in 
den Verhandlungen den Vereins von l^^VJ hes(hriehen; ferner vier sehr schone poly- 
chrome Oewolhesehluszsteine aus dem KIo.'<ter HIaulicuren. 

Gehen wir zu den Skulpturen üher, .><o kommt zunäehst ein Altar.'^elirein in 
Betracht aus dem Kloster Hagnau, einer Besitzung des Klot^tcr» Weingarten, stim- 
mend. Der geöffnete Schreb seigt Christus am Krens mit Maria und Johannes, 
nebst den Heiligen Konstantinus und Helena. Auf den Fligeln sind die Heiligen 
Petrus und Paulus, Katharina und Barbara gemalt. Interessant ist die Ornamentik 
auf den Flügeln, welelie an Zeiehnungen Holhein's erinnert. Der Altar hat swei 
bis jetzt nicht gedeutele .Mono;,T;niinie und trägt wiedi rliolt die Zahl 1Ö18. 

Davor steht das lierühmte i.cktiunarpult von Jörg Syrliu in Eichenholz ge- 
schnitzt, mit dessen Namen und der Zahl 1458 bezeichnet Die Symbole der vier 
Evangelisten bilden in sinnreicher Weise den Trager des Pultes, wdehes auf dtf 
inirkseite dnrch gothisehes Maszwerk geziert Ist. Den Schaft des Ständers umsieht 
zierliches Ifiemenwerk*). 

-Vis einzige Felierroste des von den Bayern zerstörten Oelbergs auf dem 
Münstcrpiatz, finden sieh in der Sammlung ') Steintiguren ' .i lebrnsgrosz, Proplieten 
danteilend, theiiweise verstümmelt. Dann sind zu erwähnen einige gute liolzsehnitz- 
werke aus dem 15. und 16. Jahrhundert, ein Papst, Johannes der Evangelist; die 
sehmerzhafto Mutter Gottes, der 12jihrige Jesus, die h. Margaretha und Fragmente 
einer Kreuzigung iVtri, letzteres ans Weidenstetten, OA. I lm. I^eider sind diese 
Figuren flicilweise mit gellnr Oelt'arbe ant^'eslrichen. Kin bedeutendes Holzselinitz- 
werk aus der .S\ rlin sclien .Seliule ist iler l'almesel, welelier ehemals am Palmsonntag 
in der Stadt undiergelÜhrt wurde, die Christusligur ist sehr edel gehalten, die rechte 
Hand segnend erhoben, während die linke dnst den Palmzweig trug. Das Grase 
ist bemalt und ruht auf einem niederen Wagengestell.**) 

Ein weiteres vortr< tVlie]ies lIolz.sehnitzwerk ist der h. Eligius als Knrsehmid, 
früher an einer Sehmide in Munderkiugen angehraeht; aus dem Anfang des hJ- 
Jahrhundcrl», in neuester Zeit durch Maler Dirr vortrefflich restaurirt und abgebildet 

•) S. tlic Aljl.ildiiii- im .Talire.-Ii.'tl 1841. 
••) Abbildung im Jalireslitft lb71. 
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im Julirisliift für lb75. Xodi ist lU-r fJyps.ili{?iisz eines mettilienen nralmials dos 
Wulf von H'iiiliuru: in Ivadolfszcll m orwüliiieii , weluhes ftii8 der Workstätte des 
Uliiier Kini.sti;ii>s/.ci> Hans Allgaicr lu'rvnrgicnj? l:iiu. 

Von kleiiiorcii •Skulpturen Hiiiil /.u crwälmcu: eiue SUitiicttc der Ii. Jungfrau, 
einst reich benurit nnd vergoldet, eine dcrgl. der h. Anna mit dem Christnskind 
nnd Maria, xwei »Statuetten von Engeln mit Wappenacblldem, worauf die Harter- 
wcrkzfMiiro fjonialt sind; snmintlidi aus dem 15. Jahrhundert. Ein Kroxifix ans 
Hiirlisli;imnliu|/., Gral)k'i,'-iiii^' (Mirisfi Kt-lii-f in Alaliaster. K'rciiziiriin!; - Kcliof in 
'riinn ;;i.'ltrannt, vom .lalir l7n\\K zwei Ili'lict'-Kiipl'c in Holz fresclinitzt, l in Kllt nlit in- 
Mtdaillou, Tortrait eines llerru von Harsdürfcr u. dcrgl. m, Auszerdeni besitzt der 
Verein noch eine Anzalil GypsabgQsso von Denkmalen ans dem H&nster, Glocken- 
inschriften nnd eine grosse Zahl AbgOsse von Elfenbeinskalptaren aas dem K. 
MuKeam zu Hi rlin. flie gelegentlieh der Versanunlnng des Gesanimtvereins im Jahr 
1855 dun ii rmist li erworben wurden. Ks tindoii nieh darunter Diptychen, Spiegel- 
kapseln, I.ciK-litrr, ein Trinkbom. Scliaclitifriiren vir. 

Dureli Einverleibung de» ehemaligen Weikmaun «ielien^j KabiueLt» im JuhrlÖäO 
sind der Sammlung viele wertbvoUe Gegenstände zugeflossen, worunter GemSlde, 
Waflbn und Oerütlio, sowie kostbare afrikanische MTalTen und andere Gegenstände 
auuzercuropäiseher Völkerseliaften. 

Die neniälde-Saninihni^' cntliält zwei kleine fJemälde aufllolz: Christus am 
Orliii T'r und dessen Gang nach (ntigaflia, naeh Kupferstielien des Martin Siliongauer. 
Üic i'orträtJt» de« Kaisers Karl V. und Königs Ferdiuand, IGUö gemalt. Gu8tuv 
Adolph und Hersog Bernhard von Sachsen -Wdmar, vortreffliche Bildnisse aus 
dem 17. Jahrhundert, in Originalrahmen. Martin Luther, Katharina Bora, En- 
bei zum: lernst Maximilian von Ocstcrreieh, die Ulmer Patrizier Reybing anno 1593, 
Martin von Sebad anno 1G02 und Marx Philipp von Besserer, gemalt von Klecmann 
ITir». Hieroninius Furteni»aeli, Ai lti sfer des Hatlis nnd andere Porträts. Interessant 
ist aueb ein langes (Jemiilde aut Holz, die Frauenstraszc in Ulm darstellend, im 
Jahr 1714 gemalt vun Jaeob Geiger, das Sebwörhans in Ulm wahrend des Schwör- 
Akts um 1700, das Rathbaus in Ulm, Federzdchnung auf Pergament von Paul 
Will anno 1680, das Innere des Münsters, ebenfalls Federseiohnung von Michael 
Bttchlcr, Di iitsrhhaus-Meister anno 1690. 

Noch zu erwähnen ist ein altes russisches Heiligenbild aus dem Weikmann- 
schcn Kaldnet. ebendaher eini::c Landscbatten auf Knjit'er gemalt. 

Die Abtbeilung Molniien und (ierätbe weist unter anderem aut: einen aus 
Eichenholz geschnitzten Aonsessel, aus dem Kloster Adelberg stanmMmd, einen 
Waschbeekenständer aus dem 17. Jahrhundert, ehemals in der Amtsstube des Almosen- 
venvalters in Tim. die Krönung «'ines mittelaltcrlielun Scbranks. in Rirnbauinholz 
g('Sfbiiit(<'n . ciiif iliinlthroeliene N'erzierung aus dem Atil'.ini: des \(\. .Tabrbunderts, 
zu einem Kredenz Schrank gebJWig. eine Trübe mit eiiigesrlinittener Schritt und der 
Zahl 1502, 5 grüszcre und kleinere Kiistebcn mit Wismutmalereieu, 2 Thürtlügcl 
von einem kirchlichen Sehrank, darauf die Verkündigung eingeritet und die Zahl 1457, 
einen sogenannten Bauemstnhl mit hibseh gesehnitster Lehne. 

.\us dem Weikmann'sehen Kabinet herriibrend. ist weiter vorhanden: eine 
gros/e Zinnsebüsscl mit d;izu geliöri^ri r Kanne, n ii li skulpirt von Priot. ein Majolika- 
Iiccken mit Krug, italienische Arbeit, bunt bemalt. darsH'ib'iid einen Kampf der 
Kümer gegen Gallier. Vt)n sonstigen Gefäsjien sind zu nennen eine Ziunsehiimd 

*) Von dem Senator und Kaufoaan Cbrietopli Wciknumn im 17. Jahrhundert aqgelegt. 
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mit einer Ansicht der Stndt Ulm Tom Jnhr 1023, ein kleiner Zinnteller mit Kaiser 
Fcnlinand III. und 0 Kurfürsten zu IMonl. ein Humpen nus Stoingut, mit dem 
Bildnis dos KöniiTf^ vi»n Spanion und platldriitsclu-r SdiriCt. oiii kloini-r Fayonce- 
Kriii; mit Zininlocki'l. oino Kay enoo-. Soli ü.skoI noltsi Ti Iii i- mit «'in;,'<'lir;iniilom farbi- 
gem Wappen vom Jalir lliOT, ein weisz glitöirtcr Topf mit lilaucn Ornamunteii, 
einer weiblichen Fignr und der Zahl ir)44, eine glasirte ThonschÜssel mit dem 
Bmstbild eines Geistlichen nnd der Zahl 1625. 

Von weiteren Hauggeräflirn siml zu nennen: eine Sonnonulir von cylindri- 
sclicr Form, eine Sandtlhr, ein A|ii><i( lir.(Vrl. rir. Fliofrmwoflcl. lif>i|(liiMnl iiirli- 
rercii lliiiiflort jj:aiiz ^iolimaloii i'('ri;aiiH'iitstroilV'ii, auf wciclicii allerlei i;esr!ii< ltlli< lie 
Kreignissc mit Augabc dos JahrH gesollrieben ».oben, von Krsobatlung dor Welt hin 
zum Jahr 157C, ein alter lederner Beutel in Form eines Kapuziners, dessen Kopf, 
Hände und FSsze aus Holz geschnitzt uod bemalt sind, die Rehniire znm ZuMiromen- 
ziehen des Benteis ersobeinen als Gürtel do>i Mfhiehs, zwei Mosserköolior, ein Oblateu- 
oisen vom .labr 1. ")!'(>, ein 'iilberner Wandkajendor. eine Ailieir t]v< Aitirslmr^rer 
(toldsi'iimids ,1. A. Dieloi um 1700, mehrere i'nteruoHter, ein Kieebtliisolulicu vom 
Jahr Wüii'i u. dergl. mehr. 

Die Waffisnsammlung ist unbedeutend und besteht aus einigen Panzern nebst 
Helm ans dem 17. Jahrhundert, mehreren Hellebarden und Partisanen, LnntenstSeken, 
einem Zw ei händer-Flamberg, meliroren Sebwertem und Dolobon, dann oiiii;j:eii Rad- 
soblos'/. l'istoJon , worunter oino türkisebe. einer neueren Slandliiiebse, zwei l'ulver- 
börnern u. s. w. . dem Mitdej) eines Mrirser«, mobreren Kaiioiieiikujreln und zwei 
tbüuerueu lluudgranaton. Kine alte seideue LTmer Faline mit dorn oliaraktoristisob 
gesdehneten siAwarzen Reichsadler ist leider sehr defekt und von der Htnnge ab> 
getrennt 

Von Werken der textilen Kun«t ist vorbanden eine leinene Tnnfsteinderkc 
mit anfgonäbton Vor/.ierungon, in dor Glitte da.s Limm Oottos, oben das Wappen 
dor Stifter mit dor Zahl ]i'^^>A. in den vior Feken von Itatikeiiu erk nmjrobon die 
.Symbole der vier Evaugoliston, einige gestiokte \\'oston aus «K ni vorigen .Jabrliundort 
und ein punr alte Ulmcr liauben; dann ans dem Weikmauo Kobeu Kubinet stammend 
ein weisz nnd blau geförbter Rock mit weiten Aermeln nnd ein ähnlicher von an- 
derem Stoff, wie ihn die Häuptlinge von llaarder (Provinz Benin) in Afrika tragen, 
ein Tepjjiob aus dem Bast dos ralmbaumcs gofloebton, aus Angola, ein chinesisches 
Taiifliemd ans 15anm\vollo, mir Seide ausgonäbt. Diese Hemden wurden von den 
Jesuiten-Missionaren den Täuflingen als l'atbongosobcnk verehrt. 

Die .Sammlung der gormaniseli-friiukiscben Grabaltertbümcr entbült viel 
Interessantes, vor allem die schönen Urnen, welche im Jahr 1848 in Grabhfigeln 
bei Ringbgen gefunden wurden, diesdben tind schwarz, mit eingeritzten Verzie- 
rungen, welche weisz ausgestrichen sind, eine Art Tausobirung. Sie wurden vom 
römiseh-germanisoheu Museum in Mainz abgeformt und sind in dem 7. Bericht des 
Vereins abgebildet. 

Grusze Ausbeute an Antieaglien aller Art liet'ertoa die Ausgrabungen am 
Ulmer Bahnhof im Winter 1857—58. Leider kamen diese Gegenstände nicht sämmt- 
Udi in den Besitz des Vermns, nnd wurde Vieles von den Arbeitern an Händler 

vcrsobleudert. Ks finden sieb darunter Tbongox birre in allen Formen, zum Tbeil 

gut erhalten, dann W;iflcii aller Art, Sehildiiukeln, IMerdetrensen. tausehirte S<-bnallon 
und Hesebliige. Sehniurk;L:ej:eiist;iinle. Filmlae. Kämme von Horn. ( ilasi»eeber. llals- 
nuster, .S-hoeren, Zängebon ote. Weitere Ausbeute lieferten die tiräber von Ober- 
stotzingen, von Mngolshcim nnd andere. 
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AoBserdem besitzt die SammlDiig eine gronse Zahl Sehwerter, Snxe, Sporen, 
Hafeisen, Messer, Dolcbe, Pfordetrenfen u. dcrgl. .mus den vorscliiodmstni Fundorten, 
dann eine Aii/;ilil SteinwnfTen aus N(»r(id('iitv;(lil;iiid, nieliriTo Hnrnzc-Ktltc und 
Brünze-I^inzeiispitzcn, dann viele ^Steinl)eil^' aus den l*faldl)aiiten des liudciisees. 

Höniisclie Altei lliiinier sind nur wcni^re vorhanden, darunter ein Votivstein, 
gefunden bei (iranlieini (>A. .Saul^^au, mit der iuseln'ift: Ap<dlini (irano et N\'ni|)liiK 
C. VidiuH JuiiuH iiro .sc et suis votiim Bidvit 1. 1. m., ein Glas mit /.wci lleukcin, 
beim Festungsban gefunden, vier Lampen, ein SelililsBel aos Bironze u. s. w. 

Die aus dem Wrikmann^fcben Kabinet bertfaunmende etbnogrophiscbe Samm- 
lung entbJUt wertbvfdle Waffen, unter anderen ein Schwert, am Griff mit Goldblerh 

und RoKZKehweif beschlagen, nelist zwei Knäufen mit Ko-dienfell Sberzogen. Dieses 
Scliwert Itraelite Herr Johann Ilainzel, Patrizier an» Augsliurf:, von seiner I'eiso 
aus Afrika zurück, wo es ihm von einem llüuptlinj; zum (Jesrhenk ^emaelil wurde. 
Ein langer Spiesz mit einer Gloeke, dergleiehen die Häuptlinge zu (Jaiio im Krieg 
zu führen pflegen; ein Wurfspeer mit vielen Widerhaeken; ein damascirter Dolch 
ans China; ein Wnrfpfeil mit Rochenfell beschlagen, ans Aotm, von den Eingeborenen 
Assagai genannt; ein indianiseher Sessel (Klappstuhl) ans Pnlnienlnd/., eine {rroeie 
Anphora, aus Fisehhaut gefertigt; eine Flasehe aus Palml)ast; eine japanische höl- 
zerne S<dmle, nnt Perlmutter eiugelej;(; ein Paar türkische Schuhe und ein Paar 
Haudschuhc; japanisehe Sehalen von feiner Laekarlielt cd-. 

Nocli seien einige Kuriositäten erwähnt, dnrnfifer ein r.inr Schiilie eine» 
Uüszers, uuh I„cderHeeken, Kiemen und allerlei gro.nzen uml kleinen Nägeln zusammen- 
gesetzt, jeder 8—10 Pfd. wiegend, viele künstliche Holxarbeiten, Brote von 1B17 
und ein Zwiebade aus Paris 1870. 

Sehliesalich darf die ansehnliche Münzen- und {^egclsamndung nicht uner- 
wähnt bleiben, von welchen ersten» Ittder wegen Mangel an Platz bis jetzt nicht 
ausgestellt werden konnte. H. Bach. 



18. Uebflr rtaitche Ortsnanea to WirtonbBrg. , 

Der Anfiiatz des Herrn Pfarrer Caspart im 2ten Viertoljabrsheft für WSrt- 
tcmhergisehe Gesehiehte und Altcrthumskunde über Spuren ältester Ansiedlang auf 

der (tcisHnfrer \\p lefrt mir die Fr.-iL'o nahe: steht zu erwarten, dasz anszer den 
schon bekannten vordeut.sclu ii. be/.ieluui.i. s weise römischen ürtsnauicu innerhalb Wirten- 
bergs noch weitere fjefnnden werden kfinnen? 

Im Naehsteiicnden möchte ich meine Meinung, dasz dies niclit der Fall sein 
werde, näher begründen. 

Die Ortsnamen (Wohnorts-, Flusz-, Berg- und andere Flurnamen;, welche 
ans der ZiM dar RINnerhermhaft bd uns geHinden werdm, wafaXiea in dgentiidi 
römische (lateinische) Namen und in keltische. Die ans der lateinischen Sprache 
stammenden Namen sind auffallend selten, wohl nicht blos deshalb, weil die Zahl 
der aus der römischen Zeit unseres Landes stammenden Namen überhaupt gering ist, 
sondern hauptsächlich deshalb, weil die hiteinisehe Sprache V(m denjenif^en F.le- 
mcnten , die sieh zur Ortsnamcnbildung gut eignen, wenige besitzt nnd sieli die 
Römer eben deswegen Uberall, wo sie kolonisirteu, eben nur der vorgefundenen Namen 
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bpmiichtifrt*'", mii sir sii li iinui(lf;pr('clit zu uüicIumi. Weitaus die Mclirzalil der aus 
den KöiiKMta^cn aul' uns gL-koiiuneneii OrtKuaincn unsere« Landes dürften dalicr vor- 
rüuuHclie sein. Diese vorrömiselien Nnmon bezeichnet mau mit einem Sammelnamen 
als keHiaebe. Denn was man betatxutage keltiseb nennt, ist noch nngesiebtetes Ma- 
terial und der Antbeil, welcber davon den Vorkcitcn und vorrömiKchen Germanen, 
imUt allen genieiiis-.un zugehört, ist nocli nicht ausgeschieden. I*^ wird eine schwere 
Arbeit bleiben, Keltisches nnd Alt};cnii:niiselies überall ;ius(Mii:nider zu lialtcn. da 
wir einerseits idier l)eide Sprachen lie/ii^lieh ihre« .Sjiracliscliatzes nur {;anz manf^el- 
liafte Kenutnissc beBitzen, andcrerseitB durchaus nicht mehr feststellen küiuicn, m\» 
in jedem einzelnen Fall jedem eigen oder beiden gemein war. Wir werden vielfach 
nicht über das Gebiet der Vermntbnngen binanskommen, gleiehwobl dürfen wir auch 
Vermuthungen nidit todt schweigen. Dasz die altgermaniselie Sprache zur Zeit des 
(';is;ir eiiip andere war, als zur Zeit, da die Sanct fJaller Mr.iiclic Miificiigen, Nieder- 
seliit iliuiij,'eii in altiioelideutsclier Spraclie zu njaclien, be<lai"f keiii»-s liingeren Naeli- 
weises. Aber nicht nur im (iebiet der Lautlehre ist zwischen beiden Perioden ein 
wesentlicher Unterschied, sondern anch im Bpraehschatx selbst Denn wenn wir von 
der SSeit an, wo die dentsebe Sprache in ihrem Entwicklungsgang übersichtlich genug 
offen liegt, die weiteren Jahrhunderte verfolgen, so etitgeht uns nicht, wie furtwiUirend 
einzeiiic Wörter veralten und aussterben, neue in die Lücken benimvarlisen nnd 
sclilieszlicli di r \Vi>rtsebat/ einer innren (Jeiieration zur Hezeiriiiuiii;,' (lersellicii oder 
doch giinz iilinlielior Dinge ein durt-liaus anderer, als der ihrer Vorfahren ist. Das 
nimmt man insbesondere da wahr, wo neue Lebensverhaltnisse, neue Bekanntschaften 
nnd RedÜrfnisse neue Ausdrndce In Umlauf setzten. Ein beromsiehendes Volk hat 
andere Bedürfnisse, andere Lebensgewtdinheiten , als ein seszhafter, patriarelialiseh 
lebender, auf freinehisaiucin Sippelaiiil der Viehzucht hinge^eheiier. iicliciilicr krie^H'iider 
und raubender, den Wuhnurt leicliten Herzens weelisehubT Stamm. Weiter ist 
ZU erwägen, dasz ein halbwildes Naturvolk, wie die heidnischeu Gcrmaoen 
waren, eine natttrilcbe Abneignung gegen den I^ndbau besitzt, dasz ihm liegen» 
des ESgentburo, auf dem es festsitzen mfiszte, eine Last ist, dasz es sich mit 
wenig Grund nnd Boden fiir die einzelne Horde, für das Dorf nicht b^nügen kann, 
eben weil es (iabi'ini ein Hirten- und Jägervolk ist, es braucht sehr grosze Weide- 
und Jagdgründe. In einer Zeit, wo es noch keine Parzellen gibt, ist auch die Zahl der 
OertlichkeitsuamcD klein, wie hcutzutag im Gebirire, wo sehr gro.w Komplexe nur 
eineu Namen haben und nicht selten grosze Flächen, eben weil sie nicht genützt 
weiden kdnnen, andi keines eigenen Namens gewürdigt werden. Auch die Yor- 
germaueu, die Kelten, können den Landbau nicht entfernt so intensiv und extensiv 
betrieben haben, wie die Römer, da auch sie vorherrschend ein Hirtenvolk waren. 
Für snlrlicrlei Völker ist das flieszende Wasser eine Hauptlebensfrage, unendlich 
wichtiger als für seszhaftc Lsindsiedler, die sich mit Hüleu, Ciöternen und «lerL'leiehen 
behelfen, wo ihnen der Bach zu fern abliegt Der wandernde Hirt geht den 
Wasserlänfen nach, darum müssen es vor allem die Wisser sein, denen er Namen 
gibt schon in der vorromischen Zeit Wie viel diese Vorrömer an sonstigen Ort»> 
nnd Flurnamen besaszen, ist nicht zu ermitteln, nicht einmal, welche oder wie viele 
die Römer übernommen haben, denn in die deutsehe Zeit Ii< n iii fristeten, mit Aus- 
nahme weniger Uns- und ßergnamen, eigentlich nur Flnsznamen ihr Dasein. Nach 
der Vertreibung der Römer Hank unser Land in den urkeltischen Kulturzustand zu- 
rück. Die Felder blieben 6de liegen, die Gelinde, wo einst Städte und Dorfer ge- 
blüht, überwnch^ der Wald, ihre Namen kamen bis auf wenige in Yergessen- 
beit and muszten in Vergessenheit kommen, wenn man sich die Art der Kri«g- 
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fiihruiig, wie die i^bcusweisc unserer heidiiisiLeu Vorfahren vor Augen stellt. Sie 
kamen weder als frie<Uiehc Einwanderer, einer nach dem andern, um den röniiaclieR 
Bernte allmählig an sich zu nehmen, noch lirachen sie als landg^erige Eroberer 
lierein, um sofort mit den unterworfenen Römern tn theilen nud neben und iilier 

ilitn ii <i<-li rcdlieh im Laudo zu uiil ren, wie etwa Burfrunder und L"nir<»l)arden 
tliatcii. Hütten sie es so freiiuM lir , d.inn wäre S<'li\val)en so >x\it ein rotiruiisclies 
Land wie Burgund oder die Luiiihardci. Sie kamen niciit, um 8ieh zu Hct/en. Sie 
hatten wohl auch nicht im Sinn, dieses Land %a behalten, sie wollten es nur als 
AnsfallbrOcke ins BSmerland nach allen Richtungen der Windrose bentttzen, bis 
ihnen einnnil ein glfieklicher Stern weiter im Süden glänzte. Wenn sie schliesxlieh 
di 'st s .lalir/.ehntc laiifr verwüstete Niederrliiitien dennoeh heliielten, so thaten sie es 
nur ;:e/.wuiif;eii. weil sie nidit vorwärts und nicht nieiir rückwärts konnten. Wie 
soll man aber glauben, daä7. in diesen, dureb /.jUdreiebe. immer sieb wiederholende 
Hinfalle sengender nnd bresinrnder Alemannen, verwuslctcn l^tndstrichen irgend ein 
nennenswerther Theil der rdmischen Bevölkerung habe sitzen bleiben k9nnen? Ist es 
glaublich, daw eine ruhige, ackerbautreibende Bevölkerung so viele EihfSlIe 
aushielt, ohne entweder nuR/.uwnndern, zu verhungern, oder todtgesehingen zu 
werden? Wenn sebon der dreiRzi-rjäbriire Krie>f. der doih eif;ent!icb von eivili- 
sirten Nationen getührt ward, ganze Landstrirbe enl vülkerte, um wie viel mehr 
niuszte ein Land entvölkert werden, das drittbalb Jalirliundertc Barbaren Preis gegeben 
war, welche grnndsatzlieh keinen rdmischen Stein anf dem anderen lieszen, denen die 
römische Kultur ein Orenel war, die, wie alle Nomadenvölker, ewig vom Hunger 
gepeinigt, weder Octanprene, noch sonstigen nnnfitzen Mensebcnballast als Mitesser 
brancheii bonntt-n: H;irliaren, die des eigenen Blutes niebf schonten, wenn es krüp- 
pelbat^t oder sonst iinlahig war, dem Stamme etwas zu nützen? Bis aber einmal 
ein ruhiger Trupp Alemannen dazu kam, sieh auf der Geislinger Alp hausbäblich 
niederzulassen, konnte anmöglich mdir ein Mensch wissen, wer vordem Kuchen 
oder Weckerslell sein eigen nannte oder wie die Schwaige geheiszen, von deren 
Boden der angeflogene Wald längst Besitz ergriffen hatte. Es ist nnglaabbat^ dasz 
die Namen so vieler unzwpifelb:ift nlmisihcr N'itMlerlassuns'en sjMirlos vergessen 
werden konnten, wenn römische Kclcnrn <it/.cii lilicltcu. Datilr zi uirt aucli, und ich 
möebte sagen mit Sieherheit der Umstauil, das/, wir unter den vielen Hunderttausen- 
den von Flurnamen in Wirtenbog auch gar nichts Römisches oder Vorrömisches, 
und in zehn Fallen neunmal nur ganz junge Namen finden, ja ganz selten solche, 
die bis znr Zeit der Christianisirung des Landes hinaafreieben. Die meisten alten 
Flurnam- n reieben nicht über die Zeit der llodiinv'cn und des ersten Landltaues 
hinauf. Alle l^eltensliesclireibungen der christlichen Sendl)0ten ( »berdcuischlands 
Stimmen darin Uberein, dusz sie weitgedebnte Wälder und unkultivirtes Weide- 
land v<Mrftinden. Da, wo noch romanische Bevölkerung ttbrig blieb, wie sfidlich vom 
Bodensee, da kannte man zwar noch die Namen Arbona, Brigantiam, aber was 
sagen die Berichte? Es seien bnschttberwaehscnc Ruinen gewesen, welche die 
Olaubensboten nur deshall» aufsnehten, weil sie <lort von der römisehcn Zeit 
her besseren Boden für die neue Kultur zu tinden hofl'ten. So beiszt es in 
der uralten Vita Saneti Magni: porrcxcrunt ergo ad lacum ßrigantinum, in cuius 
littnre inveuernnt locum antiquam des tr actum, qui voeahatar Arbona. c 5. 
So berichtet Walafried Strabo (Goldast 1, 147): Brigantiam oppidom jaro vetn- 
state collapsnm. In der Vita Sti Oalli cap. 0: Locus quidam est anüqne 
strnetnre, servans inter rninas vestigia, ul)i terra pingnis et frue- 
tuariis provcntihns apta.... indieat nomcn cius Brigantium. Canipiduua wird 
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ein locus dest^rtus genannt, voll von äclilangeu und wilden ßcHtien etc. etc. Wenn 
auch nicht alles wörtlich zu nehmen ist, was in diesen jedenfalls sehr alten TyPgen- 
den steht, so viel darf man doch glauben, das/, es bezüglich der Kultur unseres 
Landes übel genug aassali. Wo mau immer Nachrichten sammeln mag, nirgends ist 
in jenen lundlen Nachrichten von einem nranenewerthen Luidban die Rede; wir hSren 
nur, dux unsere heidnisehen Vorfahren grosse Sehweine- und Vtehstlchter, also 
Hirten waren und ftir diese ihre nrwildisige Wirthschaft gewaltige Weidestrecken 
von Nöthen battcMi. Sollten die röniiscbon Kolonon so sehr alle Kultur verloren halienV 

^laii bat sieb dann daraui' benifen, dasz ja in ( Hierdcutsi biaiid zur Zeil (b-r 
irischen Glaubeusboten noch eine keltisch redende Urbevölkerung vorhanden ge- 
wesen sd. Sanot GaUns, Oolnmban etc. etc. hätten gerade deshalb so leichte 
Arbeit gehabt, weil me als Kelten sich diesem von den Alemannen unterjochten Volke 
hätten verstSndlidi machen können (Robert Schweichcl). Das ist aber einfach nicht wahr. 
Wie hätte sonst Set. Columban seinen Schüler Gallus gerade deshalb nach Brcgcnz 
schicken können, qnia ipse iTJalhis) baue a Domino j;ratiani merui^, nt non snlum 
latinae, sed etiatn barbarica) locutionis cognitioiieni non parvani liaberetV Das hätte 
keinen Sinn, wenn es sich um keltisch redende Leute gehandelt hätte, das kann nur den 
Sinn haben, weil in Bregenz Romanen saszen und Gallus gut lateinisch sprach, des- 
halb sehiekte er gerade diesen hin. Darauf besieht sich die locutio latina und die 
barharica locutio, mit welch' letzterer eben nur das Bauemlatcin gemeint sein kann, 
denn als ein andercsnial (lallus anno i]]'] zu Konstanz eine Rede an die mit ihrem 
Herzofje (iiiiizo erscbieiieiien Alemannen halten wollte. Itediirfte er eines einheimischen 
Dolmetschers, der des Gallus lateinische liede .Satz für Satz in s Alemannische übcr- 
setste: antistite (Joanne) preceptoris sui verba interpretaate sagt die Vita; WalafHed 
Strabo aber von derselben Soene: assnmpto Johanne Bpisoopo gradum asoendit eo 
videlicet pacto, ut ipse (}uidcm aediticationis instrumenta colligeret, episcopus vero 
ad utilitatcin Harbarorum bene prolata interpretando transfunderct. Gallus verstand 
also lateinisch und romanisch, aber nicht deutsch. Wenn die angeredeten Harbaren 
keltisch oder lateinisch verstanden hätten, wUrde sich Gallus dieoe Weitschwcitigkeit 
erspart haben. Von Bregens an Ms fai's Gebirge hinauf Hli^ des Wallgau's sasren 
noch lange Walchen (Romanen), die sprachen aber nieht keltisch, sondern romanisch, 
das beweisen die zahlreicben roraaniselien Orts- und Flurnamen jener Gegend, die 
sich bis heute erhalten haben. Wäre bei uns eine romanisch oder keltisch redende 
Bevölkerung sitzen p^bliel)en, dann müszten sich doch wenijrsfens in den ältesten 
Urkunden unseres Landes, sei es in Eigennamen von Zeugen, oder in Xanieii von 
Oertlicbkeiteu Spuren erhalten haben, wie das im Vorarlberg der Fall ist, vgl. Wart- 
manns St Galler Urknndenbuoh I, wo solche romanisehe Namen urkundlich ror- 
kommen. Aber alle Zeugen und Oertlichkeiten, die unser wirt. Urknn^bueh aus 
unserem T>ande nennt, sind durchaus deutseh, nicht ein einsiger der Latinitiit oder 
Keltioität auch nur verdächtig. 

Dann ist wieder bebau]»tet worden, aus der dunkeln Haar- und Hautfarbe 
eines Thcihj der wirt. Bevölkerung könne geschlossen werden, dasz Kömer oder Kciteu 
dtM» geblkben seüi ndtotten. War sagt denn, dais die Kdten sehwai^aarig und 
brannhSatig waren? Die Alten, welche echte Kdten von Angesicht sn Angesicht 
gesehen haben, behaupten das Gegentheil. Sie sagen, die Kelten seien den Deutschen 
ganz ähnlich, hätten eine blendend weisze Haut und blonde Haare, seien lanjrknochig 
und stark wie die Deutschen, nur um ein weniL'cs dnnkb>r blond, als die Germanen 
(vgl. Zeusz, die Deutscheu und ihre Xachbarstäuinie). Hier nur ein paar Belege. 
SUius Ital. 4, 154: colla YÜri (Oalli) fulva radiabant lactea torque; dann Virgil 

la 
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wird jeder Sacbveretändigc zugeben, dae kommt ja sonst oft genug vor. Auch 
Racmeistcr hat darüber nichts zu sagen. Dieses {jedachto Hodciifcld aber beiszt im 
Jahre 83:? Rudinigvelt, dann Hudinivelt, BndinefVUlun, endlich lUidentold und Boden- 
fcld. Dasz hier nicht vom Erdboden die Rede ist, sondern von dem Mannsuamen 
Bttdino, dM wird jeder Kenner tuuwrer alten Spraehe wagikm. Und genau wie 
dieser Bndino in seiner Genitirendnng traktirt wurde, ist die Oeniti?endiing des 
schon unter den Sanctgaller Zinsieaten vorkommenden Personennamens Wirtin be- 
handelt, d.h. im Laufe der Zeit vergtilmmelt, zuletzt ganz alijroworfrn wnrdon. Dieser 
Wirtino wird so lange recht behalten, bis einer kommt und jene L rkunde vom Jahre 
1092 für nneeht erklärt. Alle anderen ') Erklärungsmöglichkeiten dürfen wir getrost 
fallen lassen znsammt dem famosen „Wirth am Berg'', der nicht besser ist als Ubland's 
„aob Allm'* — oder Warz-«ehl welehes jeme onglüekselige Oberländer aosgemfeni 
dem auf einem Bfibenacker an der Baustelle des Stadtteins dieses Namens die obere 
Hiilfte der gezogenen Rübe in der Hand blieb. 

Möckniühl, alt Mechitamulin; Mergenthcim, alt Mcrginthaim. Wir 
können beide miteinander abhandeln, denn beide gehen in ihrem Bestimmungswort 
auf fränkische Fraaennameu zurück. Baemeister A. W. 1 12 war der Meinung, ein Mann 
Merigond werde lang ^esnefat, aber nieht geftinden werden. Er dadite eben niebt 
daian, dass es andi (htsnamen gibt, welebe dnrcb einen Franennamen bestimmt 
sind. Wir haben im Oberland ein Httbfldienberg, das hirs;/ l inst Hiibechunbeig. 
Hubechun ist der Clenetiv des Wcibornamens ITnbecha. Wir liahou auch ein Bapirga- 
husa, Hapirga ist aber = liatbirga, ein Frauonnamc. Weiter will ich als Beispiele 
anführen: Wolfguudawilare, Wolfsindawilarc, Weriuburgawilare, Gerbirgeheim, Ileri- 
lindebeim etc. Das wird als Beweis genügen. Die Quellen sind bei FSrstemann 
Bu finden. In diese Kamenklasse gehören die fBr keltiseh gehaltenen M5ekmtthl 
und Mergentheim. .Nun kann ieh allerdiags eine Frau Meebita nicht nachw^en, 
aber es ist auch nicht nötliif:. jjenügt, wenn ich beweisen kann, dasz andere ganz 
analoge Franennamen urkuiHilirli vorkommen. Das ist aber z. B. mit Marchit;», 
Amita der Fall. Wie nun nuchweislich Marchita aus Marchhait, Amit^i aus Amalliodis 
gebildet wurden und swar dureh Franken, so kann genau naeh demselben Becept eine 
Maeblint, Maohild oder Maebheit in die Koseform Maohita, Meebita, ohne allen Anstand 
gebracht werden. Haben wir aber eine Frao Mechita, so ist der Name Mechitamulin 
ebenso klar wie Wolfsindawilare. Der nemliehe Name Mechita kommt im alten 
Namen der Stadt iMeckenheim (Kreis Uhtinbacli vor, in Meehetenheim. Was Mer- 
gentheim aubetritrt, so kann ich hier zwei genau passende fränkische Fraaennameu 
nachweisen, nemlich Meiigenta und Merengenta. Siehe Förstemann FNB. 8. 1017. 
Es liegt auf der Hand, Merigentahaim ist idraitiseh mit M«ginthaim. Wir brandien 
also nichts keltisches zu vermuthen, um so weniger als bei der Frage, was denn 
diciie Namen auf keltisch bedeuteten, keine andere Antwort erfolgt, als man weisz 
es zur Zeit nodi nicht. Keltisch heiszt Jenes unUelutnntc X, auf das jeder rekurriert, 
dem das Trumm ausgeht. 

Sie werden allbereits gemerkt haben, welches Sehieksal den rSmisehen 
Vaeoaritien auf der Knehalp und an Weekerstell blüht Sie sind nieht und 
waren nieht. 

l'> ist meines Dafürhaltens ein Irrthum, Kuchen und die Kuchalp mit 
dem Worte Kuh erklären zu wollen. Dieses Kueli ist nur trügerischer Schein. Ist 
US schon befremdlich, dasz die Kuh Kuch heiszen soll, so ist es noch bedenklicher, 
wenn man M den alten Namen von Kwdien Chuochheim betrachtet Ich kenne 
kein Beispiel, wo Ar ehuo etwa ehuoch lu lesen wire. Auch nieht etwa eine 
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Pluralform chiioclie, der plur. lautet cliuawi. Ich kenne ein Cbvstaiga, ein Kueswau- 
don, ein „Kucnborp: für funfzifr Kueu", aber ein Kuoelibcrg riirlit. Doch kenne ich 
etwas anderes hiehcr Ein8chlaf,'cndes. In Haiorn ein Dorf Kiicha, das Kuf;lcr in 
seinen 1000 Ortsnamen aus der Altmülalp auch taischlicb mit der Kuh in Zusammen- 
hang bringt, dann ebenfalls in Baien eine FelBseUoeht Kaohen nnd dabei den 
Knchenberg, dann ein Felientiial bei HolliettBtdn aneb in Baiem, das Knehen- 
dnl bdflst, dann im .Salzburgischen ein Knolil, das in den Urkunden Cueulla ge- 
nannt wird. Nicht sehr weit davon licfrt Kochel mit dem Koehelsee. Kochel oder 
Kochel nennt man in Obcrbaiern heute noch freistehende Steinhaufen und Fcls- 
partien. Kucha musz ein Wort für Fels oder 6tmn sein. Ob es sich zu unserem 
schwäbiscben Kncbe = Scblittenlaufi ursprünglich Wanne, etwa verhält wie Kobel 
Berg %a Kobel H5ble oder wie palma Fda in palma FeldiöUe, oder wie Kopf zn 
oaTam, das will ieh jelst niebt näher erörtern. Aber ieb glanbe, beide WMer ftthren 
auf dieselbe Wurzel Kac zurüdL Knocb kann ans sprachlichen GrBnden niebt ss 
Kuh Bein, aber Kuk Fels kann es sein, wie boe s= bnoeh; ja es kann sogar eapi 
Oop, caf sein, was alles Fels bedeutet. 

Die Kuchalp steht zu Kuchen in denisell)en Verhältnis wie Bdsen (Belsheim) 
mm Belsenberg oder wie Balgfaeim (vulgo Balgen) zun Balgeuberg. Es ist unter 
den 1188 bei Fdrstemann Teneichneten Ortsnamen anf — heim ntdit ein einager, 
der zweifellos mit einem Tbiernamen zusammengesetzt wäre, ddni scheinbar von 
einem Thiernamen bestimmte Ortsnamen auf- heim stellen sich (Innli die ältesten 
urkundlichen Helcge ganz anders dar. In der Kegel ist der scheinbare Thiername 
aus einem Personennamen eutstaudeu. Z. B. Igelhcim heiszt alt L'gelcnheim von 
Ugilo = Hagilo; Kosheim: Bodesheim; Handheim ist altes Hnndesheim, aber Hont 
ist niebt canis, sondern <»n Personenname Hnndo, der mit dem canis sebwerlieh 
etwas zn scliaffen hat, sondern eher mit bunt eenturio, Schultbeisz oder hnnda 
Kriegsbeate. Mit Hund und Katze licKzen sich die alten stolzen Krieger schwerlich 
vergleichen, wohl aber mit dem Wolf, Bär, Eber u. h. w. Vielleicht ist hundo ur- 
Bprttnglich ein iiecrbediensteter üi)cr 100 Mann, denn liund ist ja 100, wie au.s dem 
Worte tausend = tns-hnnd = zehn hundert, klar hervorgebt. Andere gehen auf 
die LokatbeadialRBnheit der Banstelle, wie z. B. Sehaf hefan, alt Seof heim, was scop, 
seopfi die Wassersehöpfe nnd niebt das Soliaf ist, welches ahd. stets seif, nie seof 
lautet. Lausheim ist = Lfizheim, von Ittz sors, portio silvae nut agri oder von 
Iftz — Versteck, Hinterhalt. Dasz irgendwo ein Pferd-, Kosz-, lünd-, Ochsen- oder 
Kuh-heim gefunden wurde, ist mir unglaublich , nachdem ich v iel«' Tausende von 
Namen gemustert und nichts dergleichen gefunden habe. Alle >iamcu auf heim 
dnd entweder dureh einen Personennamen oder einen FInmamen (ein Grandwort) 
bestimmt, nie ditroh einen Thiemamen. Koehen, Kndi'heim kann nioht c= Knh- 
hdm sein. 

In Weckerstell steckt meines Dafürhaltens weder vaccaritia, noch Stelle. 
Ist die lateinisch-deutsche Zusammensetzung an sich schon befremdlich genufr, so ist 
das Zeugnis der Urkunden vollends ganz gegen eine solche unnatürliclie Ehe. Der 
Ort heiszt ganz richtig Wldcerstal, Waekers Thal, naoh dem altdentsohen Personen- 
jetst Familiennamen Wacker, der in den Ortsnamen Waekmlel)en nnd Wackembdm 
auch vorkommt. Dasz Wacker mundartlich zu Wäeker wird ist nicht befremdlicher, 
als dasz im Oberland der Bruder zu einem Brüder, die Tochter zu einer Töchter 
geworden ist. Wie serviles oder dergleichen bei uns zu einem Ortsnamen werden soll, 
ist mir unerfindlich. Solche romanische Fiindc macht man nur in den Alpen, wo sich 
die Romauen weit in s Mittelalter herab erhalten haben, nnd wo man sich heute nur 
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fiiickf'u darf, um welsche Namen in Hülle zu linden. \{x\. Stpul). zur rliiitisclien 
ii,tlinoI»»gie, Stnitg. 18."(4, Bei um hat es in der deiUaeheu Zeit keine Konianeu 
gegeben, die Gescbiebte weiss nichts davon, daram Icann es keine romanisebe 
Namen geben. Was Serfel bedeutet, kann man ebne weitere urknndlicbe Auf* 
zeiclmungen nicht sicher wissen. Aber es gilit ein deutsdies Wort Serfel, das den 
Namen erklären könnte. Serfel nannte man ehedem den prcnieinen Sohlaitp- 
Kchnli. ISedenkt man nun, wie häutig; Flurnamen vorkommen, wi lclic wolil Vergleichs 
halber die Form einer Flur nach einem Kleidungsstück benennen, ho ist .inch der 
Serfel uiditB vna-bdrtes. leb nenne die Fluren; im Aimleder» im Seokel, Kanzle, 
TSseble, im Stiefel, Sobnb, Holzschob, Banemsebub, Banemlats, im Leinläebele 
n. dgl. Warum soll es da nicht auch noch oino Flor im Pantoffiel oder Serfel geben 
kSnncn? Nun ist es aber auch möglich, dasz Serfel ein Familienname ist. Sehr oft 
trajjen Fluren den simpeln Namen eines einsti.tren Hesitzers. nnd gerade über diese 
Namen zerbricht .sich der Laie, dem in der Kegel nur ein i»aar Hundert Familien- 
namen xur Verfügung stehen, den Kopf am meisten. Wenn man aber Tausende und 
aber Thnsende sammdt, dann geht einm ein Uebt auf. Bei Scbnssenried liegt ein Wald 
Hnrnpis, bei Konigseggwald ein Wald Sebellang, bd Langenslingai ein Ginseler etc. 
Was ist das? IIniii|ns und Sehellang waren Ravensburger Patrisier, <lic da l)cgtttert 
waren, der (linseler ebenfalls ein in den l'rkunden viel genannter Teberlinger 
rirundlie^itzer. Diese kann mau uachwcit^en, audcrc nicht, allein die Namen reden, 
wo die Urkunden schwcigeu. 

leb komme an das griechiBche Kicket. Kieken und xm^sK», qaellcn, sind 
Kinder derselben ariscben Mntter, aber kieken, quellen ist so wenig von den 
Griechen entlehnt als da.s Wort Ib f. welches griechisch x^ira« (omseblossener Raum) 
lautet und mit Imf identiscli isf, (Unii durch I.autverscliicbung wird /. zu h, w an f. 
Kicket ist das ciirlieh deutsche Collcctivuin kickacli und wurde durch kickeht, 
kickecht, zu kicket, wie weidacli durch weidich, weidiclit zu weidet. Es bedeutet 
I^nnadem. Binstel ist dFenbar Bins-tbal, Augstel Angst-tbal, denn beide «ind 
Namen von TbSlem. Angst aber ist Schafttall. Althd. awist, mbd. onwist, ovste, 
dann auste nnd augstc. So hiosz das ähnlich lautende Auswyl Owistwilere, der 
Augstl)ühl oüsfenbühl, die Augstflnh oüstflü. So wird auch die Augstklinge Markung 
Mittelbrüden zu verstehen sein. Ein anderes ougst ist Ernte. Wenn ein Angst- 
baum b. Villingcn einst Uugsibaum hiesz und ein anderer Haum der Herb-stbaum 
und ein Brunnen Aagstbninnen, Uerbstbrannen and wieder einer ScbDittcrbmonen 
heiszt, dann liegt ihre Beziebnng aar Erntezeit klar. 

Einverstanden bin ich mit der ErklSmng von Fränkel; wenn man einmal 
die alte Form FranklO Francenle nachweist, dann ist es luniulns Franeorum 
(Jrabliügel der Franken. Ebenso stimme ich der Erklärung des Namens Hnri< li )>ei, 
denn der .Name buricli. burrich, liuorach kommt als AValdname so oft vor, dasz er 
kaum etwas anderes denn buriea. Sclnvcingehcgc bedeuten kann, fj 1 Cap. 'J7 der 
I.<cgg. Alemannomm heiszt es: 8i quis bnricas in silva tam porcorum, qaam et 
pocoram incenderit, viginti dnobns solidis componat Die Schweinezneht war bei 
unseren -Altvordern Uberaus wichtig. Mjin braucht nur die Lex Visigotliorum, Ilaja- 
variorum, die burgundisclien. salischen und alcmanniselien Oesetzbücher durclizusdien, 
inn sieh davon zu iiiierzeugen. Weldn' ungeheure M<'nge von Scliweinen n<»ch im 
späten Mittelalter in die Wälder getrieben wurde, illustrirt eine Urkuude von 1437 
(Zeitseb. f. 6. d 0. 8, 138), derzofo^ im Lmnbard bei Bmelisal niobt weniger als 
38000 bisehSfliche nnd 8000 bäuerliche Schweine in's Eekericb giengen. Die Deut- 
schen waren von jeher Speckesser. Oleieb nach der Ohrtstianisirnng der Deutschen 
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war il'iv Vragc auf der Tap sKidiiuiifC, ob «lic DciitM'lioii tiirdliin aucli st» viel un- 
gesottencs .Scliweiiieflciwh essen (lürftcu, wie bisher. Und l*ai)st Zacharias erklärte, 
sie BoUten cb vorher räuchern oder wenigsten» fiher dem Fciicr kochen, wollten sie 
aber durehaos rohen Spcrk essen, so sollten sie es doeh wenigstens erst nach Ostern 
^ tban. (Bonlfadi epist 87). Bnek. 



Kleinere Mittheilniigen. 

In iinBrer SaniniUing bufindcn sich iwei Biir>ton von TIulz, i-iii Mann und eine Frau 
aus dt-'in 1(3. Jalirlninilrrt, mit «li'n Naiin'n Shn«)n von Wililrck i^t n. Si ifl;irt iiihI Annn von W'h/,- 
Icbcn. DtMii Horm von Witzleben, Gcni-raUieutunant z. D. in iU-rliu, vfiilaukcn wir ttil^«nilc 
NotlaSB Aber diwe PeNdnItelikeiteii: AmM vom V^teben, Toohter dra Kuu von Witslebm 
SUUl Licbi-nMti-in und di r ('In istina Min Aiifse«/, licir.ulii't 8. lU'z. !.">('..'> Siimm von WiMci k 
gen. ^icitfart, Kurf. Sachs. Marschall und Amtmann zu Frcibiirg bei Dresden, Ucur;;» von \Vil«i- 
oek g«a. Seiffart, Banptnuinn« und Statthaltora der Barggvsfbn von Ldnnig and der Mai^a von 
der nanita Sohn. 



Briefkasten. 

Der in iKr I inu>>,'fn<l von L'lni vorkummendu Fandlicnnanic >Vanni*nwutsf|i liat ilt-n 
Einsender nrlion of( ^^t-|)l:i;rt, ca ist ihm nun aber kürzlich tfcnagt wurden, dicHc Fandlien solli-n 
aus l{ux/.land dtammon, er stellt deshalb die Anfmfl^o, ob der Name nicbt uraprangHch Jwano- 
witaeb gelaatct haben werde V 



Sitzungsberichte. 

SitzunfT vom 5. April unter dem Vorsitze des rroC. Dr. l're». 1. Der Vur- 

»itzendo widmet dorn vcrittorbenen Klirenniitgliude des Verein'« Prälaten Dr. von Grüneison 
Worte ehrenden Andenkens. An Geschenken «iixl ein(;e)rnn^en und werden vorgclef?t: von 
Rcehtsanwnlt T.ehreclit zwei FoliantiMi Frankcnhirt: . lleniM ITii.'i. von Olierhibliitlliekar Dr. 
Kerler ein Band seines Werkes Ueieli^tugsakten, -von Kaul'uiann l'tHrtrichellcr zwei Siegel aus 
dem 17. Jahrb. vo.n KloeCer Thlerbanpten. ProfoMor Dr. Planek hJtIt einen Vortrag Ober den 
Relrli.HgiatVn .'schenk mmi Kastel in Obcrdischingen und sein (ietan^rriiswesi n. woran Dr. I'ressel 
Bemerkungen über t'rüliere l'lwer Keehtsverhültois$o kniiplt. AUdann spricht Generalmajor 
▼. Arlt über die Jahreszahl am nordwestlichen Portale des Mftnsters. Darauf folgt eine Mit- 
theilung des Dr. Lenln" jr. über Wismuthmalerei. .'>i'lili<"i/Ii( li lir.x lite der \'oi sitzende auf den 
nach I{.iven8burg abgehenden um den Verein hochverdienten Obcrtribnnalrath von Sehad ein 
Hoeh aus. 

.Sitzung vom 3. .Mai 1H7H. Al.>» ordentlicii. .Mitirliedtr «erdrn aulgenommen: Pfarrer 
Miincli in Ui<ztis.s»'n nn<l .Si-condelicufenatit Mayer in l ini. (iesciutike sind eintreiranr^fii nnd 
werden vorgelegt: vtnn Domkapitidar iluliur in Zurzaeli lvegei<ten der l'rolisteien Kiingnau und 
Wlslikofen, von Dr. I^eabe jr. In Hm eine Waehatafel. Generalmajor r. LOlTler hHlt einen 
\'ortraf.' illier ,nnsre St.idtniani r-; Maler iJaeh spricht iilier Martiti .ScliotiL'auer, Professor Dr. 
Planck macht Mittlieilung von Hcineui besuch im alten Brigantium und l'rofessor Dr. Presset 
berichtet Ober die literarischen EinMufe. 

.Sitzung vom 7. Juni 187J<. Znm korresponilirenden Mitgliedf wird ernannt Dr. 
liaumaon ia Dunaueachingen. Als ordentliche JUitglieder werden aufgenomnien: Antiquariats- 
bachhündlcr Kericr in Ulm, 6. F. Egelhaaf son. Kaufmann daselbst und Apotheker Roth da- 
selbst. Durch Veniiiitliing des iSnohliändler)» l?anr in IJIaulicuren ist zur Anlliewahning über- 
geben worden: ein dem Kalnikiinten Holiert liall in^rsl»rinl^ gehöriger.Stiiii]ii'l des Klosters I 'fining, 
vermuthlieli aus dem 10. Jahrhundert. An Geschenken sind eingelant'mi und werden vorgelegt: 
von Finansrath List in Ulm das Buch Simplieissimw; von Notar Krazcr dasdbst swel Bikkben 
unter Glas and Babneo die Sintfluth darstellend und Prick's Beschreibung des Münsters; von 
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BnchMiidler Kriek ftinf KuptVrplatten ndt Stieheo vom HOiwter; von Emit Sflnderiuinf dhi« 

rergamentiirkundc v. 1687 entlialtend ein Gcburtszeugnto fllr 6. Löwe yon rnterwemhen; von 
Anti(iiiar Benzingor der (>taiU riin (!exi-t/. und Ordnunpen von von (Um Hospital in Ulm 

ein Thürklopfer; von l'rivatier l'aulus diu zwei Schriften Wcisslingers iiuttenius dclarvatus 1730 
und Chiramantia 1798; von Apotheker Roth ein* beim Abimieh tSn» HaniaB hier gefundeoer 
französischer Anshängcschild eines H.iarfrliniidorR. Die Norddeiitm-lic Allg. Zeitung hat dt-n 
Verein zum Schriftentausch eingeladen, es wird beschlossen, die Einladung aniunehmen. Professor 
Dr. Veesenmeyer legt das apanisehe Werk des Dr. Faitenratii in HadrM: Walhalla dentaeher 
Berühmtheiten der Versammlung vor, und gibt in seinem Vurtraffc eine Ueberscfziing der in 
dem Werke onthalteuen Schilderung des Ulmer HünsterjubilAums. Ephortia Dr. £yth trägt ein 
Gedicht vor über das Mflnstcr. Endlich wird da« Werk «Kunst für Alle* aaBudutÜm bMwhkNmii; 
nicht minder wird der Antrag, eine zum Kauf aogeboteM Kroolk, fbmer einea alten Banner 
nnd ein Siegel an kaufen, xum BMcklusa erhoben. 



WUrttembergischer Alterthumsverein in Stuttgart. 



Die MativeriiiHiutse in iler Bauiiunst, mit besondarar Berflolnioliliguiig dir niltal- 

alterlichen Baudenkmale Württemiiargs. 

Von Profesior Dr. Paulus. 

Seit Jalireii bin ich bemüht gewesen, an Gebäuden, die eine besonders 
schöne und erhabene Wirkung horvorbrinj;:en, die zu Grund liegenden Maszverhält- 
nisse aufzufindon, und es gelang mir endlich, an einer ganzen lUihc von liervor- 
ragendeu liauten aus dem klassischen Altertbum, dem Mittelalter und der italienischen 
Kenainance hfiehat einikcbe, sum grSocten Theil bia jetzt nocb nicht bdumnte Maai- 
verbiUtiuflae nachzaweiaeii, die da flberraaohmidea lidit anf das ianenite Leben 
dieser Kunstwerke, wie auf die leitenden Gedanken ihrer Erbauer, werfen. Es 
handelt sieb dabei liauptsäcblicli um die Bcziehun^'-fii i Verhältnisse} der groszen 
Hauthoile zu einander, die heim Anblick eines Gebäude« nicht unmittelbar, als Zahlen, 
dem Beschauer zum Bcwusztscin kommen, wohl aber, wie durch eine gchciinnisz- 
voUe Haobt, die Ruhe und den Einklang der Maasen bedingen. 

Verachiedenes von einfachen Proportionen, wurde, wie wir sehen werden, 
an einzelnen Gebäuden schon beoltnchtet, aber im Ganzen ist das Suchen nach diesen, 
besonders für den schaffenden Baukiinstler. Iioelnvieiiti^'eii Dingen erst im Keimen 
und Waelisen. Dasz dem so ist, d;ir;m trägt wolil am meisten Schuld das Urtheil 
SehuHase s, der au« der Höiie seiner Kunstidiilosuphie heial» solchem .Suchen und 
Finden den Werth absprach; aber wir dächten, einer eudgiltig richtigen Philosophie 
über die Banlcanst mnsz eine gans erschöpfende Kenntnis der Werke «elbst voran- 
geben, eine Durchforschung nach allen nur denkbaren Richtungen, also auch nadi 
denen der ProportifMien bin. 

Wir beginnen mit einigen griechischen Denkmälern: An dorn Partbotton auf der Burg 
von Athen, im dorischen Stil erbaut in den Jahren 4M— 438 vor Ohristi Oebnrt von Iktlnos 
und Kallikrates, bolriigt bekanntlich die Länge der obcrntiii Stufe <ies rnterbane« an der Vor- 
der- und Rückseite 3<),U5 m oder KXl grierliische Fiixz, die I>;inf(e derselben oliernten Stufe an 
dun Laugseiten Gä,54i ro oder 225 griechische Tusz, uIho lireite des Tempels zur Länge ^4:9. 
Ob dies Zufall ist and allein sehen dnreh die Zahl der SiolaB vad Ihre Bnlfemangen bedingt 
wiril. iiiiifri ii Oehdirtere entscheiden. >. auch trelTliche Werk : I^ilhlmann, Die Arrtiitektnr 
des klaasi»clien Altertliums und der itcnaissance, Stuttgart, Verlag von Ebner und Seuberl. 
1879/77. Taf. 5) Minnt nun die Vorderseite gerade an 100 grieebiseben FoiieD, QtMtv konnte 
die Linge des grieebisehen Pusses noch nicht völlig bestinnt werden, s. anch Fr. Bolsch, 
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Griechische und römische Metrologie, Berlin 1062.), so wQrde sich flir die Länge des Tempels 
bei genau 225 gr. FuM 69,6875 m, also ein lehr k1«lMr UateneMed, ergeben. Welter aber 
bctrü;;t die I.äng:e des Architravs (BQhlmann, Taf. 5 und 7) ander Vorderselte 30,598 m, w.'ihn-nd 
die Höhe von der untersten Stufe de« Unterbaues bis zum oberen Saum der Hängeplatte des 
Gebälks 15,298 roiszt, dies zweimal genommen, gibt 30,.')% m ; ea verhält sich also die Länge des 
AreMtrava au genannter Hohe, und zwar alad beides Hauptdimensionen, = S : 1 ; ferner beträgt 
wieder an der Vorderseite die Höhe, pemesucn von der Architravkanlc unten bis zur Spitze 
des Giebels, 7,608 m (hier fehlt leider das ganz genaue Masz und ist hier vielleicht etwas zu 
niedrig angenoamen) und dies 4 mal, (^bt 80,488 n.; ea vlre alao de Uage dea ArebitniTa 
fast t;enaii das 4 fache der Höhe von der untern ArchitravJvatite bis zur Giebel8]titzc. Aduzer- 
dem wird die Vorderseite (Fassade) durch eben diese Architravkante nach dem goldenen 
Sehnltt gethellt; d. b. ea Terbill sieh die Entfernung von der Spftie bis aar AreUtniTkante 
SU der von da bis zur untersten Stufe, wie letztere Entfernung zur ganzen Höhe der Vorderseite, 
annähernd in Zahlen atisgedrttckti 5 : 8 = 8 : 13. (s. Adolf Zeising, Nene Lehre von den Vro- 
Portionen dea mensohlieben KOipen ete. Leipzig 1854). 

Es bleibt das ansterblicbe Verdienst Zeisings, dicseu goldenen Schnitt am 
Ban der Mensehen, Thiore und Pflunsen, sowie (amier dem Parthenon) an tahl- 
leiflhen anderen grieohitehen and rSmiseben Gebäuden, naebgewiesen xn haben, — 
und ancb, dooh scheint ans mit weniger Glück, an gothischen Ranworken; doch fand er 
bis jetzt nur getheiltcn Beifall; wohl auch deshalb, weil er in der ersten Freude 
de.s EntdeckenK die Sache zu weit ausdehnte und gar zu oft angewendet finden 
wollte. Zeising glaubt (S. 39ü), trotz dem innigen Zusammenhang des dem Gesetz 
vom goldenen Schnitt lo Gmnde UogendMi mathematimhen Lehnataes mit dem pytha- 
goreischen doch annehmen an mossen, die alten Baumeister haben instinktiv 
diese schönste aller Proportionen anjjcwandt, besonders deshalb, weil sich in den 
diesen Gegenstand berührenden Schriften des Alterthums nirgends eine Sj)ur davon 
findet, und namentlich die Kegeln des Vitruv auch da, wo sie im Resultat überein- 
stimmen, auf keine Kenntnis derselben hindeuten. — Aber dieser goldene Schnitt 
liebt so häufig an den griccMsdien (boMndws tnIfullMid am Lysikratesmonument 
in Athen, das auch sonst durch einfache Verhältnisse sieh ausseiebnet, s. B. Sänlen- 
böhe = der Grundlinie) und an den römischen Rauten hin, erscheint auch sofort in 
der hart auf der Antike fiis/cnden italienisclien Henaissance wieder, so dasz schwer 
anzunehmen ist, es berutie ilies auf dem iiloszen Instinkte der limmcister; vielmehr 
wird eine Kenntnis dieses hochwichtigeu mathemathischen Gesetzes anzunehmen sein. 
In Vitruv (leirte sur Zdt des röm. Kaisera Augustos) erseheint gar so Manches vei> 
dunkelt, verwirrt, verkndebert, uralte Wahrheiten schimmern oft kaum noch durch 
die handwerksmäszigen Vorsehrillen des biederen Banbeflissenen. 

Dasz aber die griecbischen Hamneister auf die „Maszverbältnisse" sehr viel 
hielten, erhellt aus Vitruv j>anz klar, er führt eine lange Reihe der ersten Raumcister 
an, die über die Maszvcriiiiltnisse der von ihnen aufgefiilirteu Bauwerke Schriften 
herausgegeben; leider sind alle verloren. So iu Buch Vli, Vorwort, „hierauf gab 
SUenos ein Buch ttber die Verhältnisse äet dorisdien Ordnung heraus; Theodoras 
ein solches fäher den dorischen Junotempel su Samos; Chersiphron und sein Sohn 
Metagcnes eines über den jonischen Artemistempel zu Epbesos, Pytbios über das 
jonische Atheneheilij^thum zu Priene; ferner Iktino« und Karpion über den dorischen 
Atlienetempel (Parthenon i auf der Hur^ zu Athen, der Phokäer Tlieodoros über den 
Rundtempel zu Delphi, Pliilon über die Maszverhüllnisse der Tempel und über das 
Zeugbaas, das er im Hafen Peiräeas erbaat hatte, Hermogenes ober den jonisebcn 
pscndodipteren Tempel der Artemis in Magnesia und ttber den monoptmn Tempd 
des Dionysos zu Tees, ferner Argelios fiher die Massrerhiltnisse der korinttisehen 
Ordnung und über den Asklepiostempel lu Tralles, welcher auch sdn Weik seh 
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soll etc. Uder im III. Ii. I. Kap. des Vitruv: „Wluu dalior die Natur den Kürjicr 
des Menschen m gebildet hat, dant die Glieder seiner gansen Gestalt in bestimmten 
Verhältnissen entsprechen, so schdnen die Alten mit Grand es so festgesetzt an 

liaboii, (las/, sie aiirli lun der Ausftthmng von Bauwerken ein genaues ^laszverliält- 
iiis der einzelnen (ilie(l»>r /.u der ganzen äuszeren Oestalt l)eohacliten. Wie sie dalier 
Itei allen Hanwerken < )rdnungsv<irseliritU'n iil»erliei'erten , s(i tbaten sie es besonders 
bei den Tetnpelu der Götter, bei welchen Werkeu Vorzüge und Mäugel ewig zu 
sein pflegen.^ — Von welche Wichtigkdt es sein nniszte, von jedem hervorragenden 
Gebäude seine Haszverhältnisse zn irissen, die jeweilige THrkung sich daratis erklären 
and mit den Wirkungen anderer Baoten rergleieben tu können, lenchtet von selbst ein 1 

Docli gehon wir weiter zn «'ineni zweiten grierliischen Bauwerk, dieraial joni.schea 
Stils, zn der berühmten Karyatiden- (KtirUträgeriunen-) Halle des Krecii thefons auf der Burg 
zu Athen iBiihlinann, Taf. 17). Dieselbe zeigt folgende Verliältnissc: Die Grundlinie, unterste 
Stufe, des in «ehr n).<ii>izigcr Orösze inifgefilhrtiii Gibäudos vcrbftit sich zur Iliihe ilesselben 
^ i* : 7, <lii' Axeiiwcitf, von Korbinitte zu Koibmittc ilcr beiden Hnszersten der vivr tragenden 
Ucstaltcn gcreclincl, zur Länge eben dieser (Grundlinie ^6:9 oder 2 : Ii, uud zur Hübe des 
Gebindes •-: 6:7, und da die Höhe des Unterbaues lu der de« Oberbaues rieh verhllt =8:4, 
PO vrrbält ■<\ch die eben genannte Axenweitc zur Hf(hc des rntcrhauc!« — G : .3 oder 2 : 1, und 
zur Hübe des Oberbaues ^6:4 oder 3:2; ferner fulgt aus den obigen Proportionen, daaz sich 
die Hohe des Dnterbanes cur Länge der Grandltnie verbllt =■ 8 ; 9 oder 1 ; 3, und die Höhe 
dea Oberbaues zur Liinge der Gi-undlinie - 4:9, und da die oben angeftthrtc Axenweitc in 
ju 3 gleiche Axen von Korb zu Korb zerlällt, so verhält sich eine solche einzelne Axenweite 
inr Hobe des Oberbauc«) " » :4 d. h. — 2 : 4 oder 1 : 2 u. s. und endlich vorbSlt sich die 
Hoho des ganzen HaucH zu !>einer mittleren Breite, nämlicli zur llnterpiatte, worauf die 4 Korb- 
träfrerinncn der Vonlersi'ite sieben, 1:1. Oder mit andern Worten, will man die Karyatiden- 
halie naeh ihren Verbältuisscn auftragen, so zerlegt man die angcuommcue (jiruudliniu in d gleiche 
Theile, dann geben 7 daron die GesammthOhe, 8 die des Unter-, 4 die dee Oberbauee, und der 
I.äuge nai b je Tlieile eine Axenweite, H alle drei znwammen n. f., uinl endlieli 7 Tbeile die 
I<änge der Untcrpluttc, worauf die 4 Gestalten stehen. — Wollte aber Jemand an dem Gebäude 
SU der Hohe der RorbtrXgerinnen einfhehe Beiiehnngen linden, er suchte vergeblieh, ebenso 
wie lU den Siiulcn des Parthenon; beidemal sind diese tragenden Bautheile den groszen 
VerhSttnissen des Ganzen eingeordnet worden, während z. B. an dem schon vor dem Parthenon 
orbanten dorischen l^oseidonstempel in Paestnm (Groszgriechenland) die SSnlenhOhe dSe Hilfita 
der Hohe der tiiebelseite Iietr:i!,rt. (8. Bahlmann Taf. 2, wo jedoch der nielit mehr vorhandene 
Rinnidsten entschieden zu borb angenommen ist: ieh finde: OesamratbOhe 17,738 die Siulen- 
hOhe hetr.1gt SfifKt, 2 mal genommen, gibt 17,710 m. 

In der röniiscben Hauknn.st. die ."o bedenlend, zun» Tbeil vielleiebt zu 
Mark, dnreh ihre riihiire .Massi'nbaf'tiL'kcil iinponirt, sind die Ileispiele von iiüebst 
eintaeben Maszverbültnisseu sebr zahlreieh ; so verbiilt sieb au der Vorderseite eines 
der solionsten römiseben Tempels, desjenigen des Antonim» und der Fanstina in Rom 
(Bttblmann Taf. 26) die Säulenbdhe (14,190 m) mr Breite der Fassade, an der 
Siiulcnplinthe, — 4S röm. Fasz : 72, oder - 2 : Der röniiscbe Fusz ist mit groszcr 
Sichfrbeit auf 0.29574 m anzusetzen (s. Uultsch a. a. 0. S. IQ), hiernach 48 r. F. 

= Ujll».')")!' in. 

Bekannt sind diu Vcrbfiltuisse des Pautheoninncrn in Koni: die Hübe vom i'^usz- 
liodcn bis sum Ansatz dos Halbkngel-GewOlbci« — der Entfernung von da bis zum Kuppel* 
scheitet und die ganze Höbe des herrlirlien, jeden Kiiitretendcn überwältigenden Hundraums — 
dem Dnrfliuiesser: also Dureliin. : Höbe 1:1; (aueli im Pantheon ist, nelu iibei bemerkt, iüinlicli 
wie am i'artbcnou, der Fuszbudcn leise aufwärts gewölbt). Das Pantheon bat als einzigen Zu- 
gang die von der Vorhalle hereinl&lirehde gewalt^ Pforte (s. BBhImaaa Tnf. 87); ihre Breite 
befrä^rt «aniiut der Uniralinning 7, 1 m oder 2.t n'im. Fusz, wäbreml die Weile zwiseben den beiden 
die TliUru begleitenden korinthisehen Pilastern 37 '/> r. F. betrügt, also verhält sich die Breite 
der Thflro zu dem ganzen Raum zwischen den IMlastcni S5: 87Vt, oder S : 8, ferner ist die 
Axenweite jener begleitenden Plhister (46 Vt r. F.) — der GesammthOhe der Thfiie, uud endlich 
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sekwebt der oberste Saum des von diesea Pila.Htom gotragcDen GobUks 50 r. F. Ub«r dem Boden, 
befarlgt al»o das Doppelte der geflaminten Thürhreite. 

All liiM sclirtnen Pforti- <l< s niiiiiscli (loiisclion , zur Zt-it des Sulla erb.nitfii TciiiimI« 
zu Curi (Bithltiiann Tat'. M), dcrvn Tliürptu.oUMi sicii stark verjüngen, verhült sirli die untere 
Breite lammt Rahnmiwerk tnr Htfbe bis an den oberen Saum des Rahmenwerks := 8 : 3, die 
untere lirhtc Tliihwcitt' zur lioliton Ilfllic 1 : i>, i'in bei antiken TliflröfTniitiKcn Helfeiie« Vcr- 
hültnis. Diu Verjüngung der Thilrc im Licht beträgt 'yn der unteren \Veitc. Kigenththnlich be- 
langen und abgeleitet nehmen sieh diesen grossen Proportionen gegenUber die detaiibten Vor« 
sehriiton Vitruvs Aber die Thflren (JBitp. 6, im IV. Bneh) aas. 

In der rumnuischcn ßaukuiiHt, und liier licsohrüukcn wir uns auf Unter» 
gncbnngen an einheimischen, w8rttembergischen Bauten, tritt die Einfachheit 
nnd oft liervorrag^mde Schdnheit der VerhältnisM vielfach hervor; ja die Wirkung 
dieses Stils bornht vor allem auf ihnen. 

l'cter- und Patilsk i rrlie zn Iii i »au: jetzt in Trümmer geworfen und zum groszcn 
Theil abgetragen, begonnen von Abt Wilbelin im Jalir lOKi, das groszartigstc romanische Bau- 
werk unseres Landes, einst weithin von tfeTeingreifiender Wirkung; durch eine weit offene, von 
zwei viereckigen ThUrnicn (wovon einer noeli ;;anz crltalten, der andere als Kuinpf, Hetlt II. 
8. Ot f.' rtankirte triumphthorartige Halle gelangte man in den unbedckten Vorliof und dann 
erat in die grunze drcischiffige Säulenbasilika; es beträgt nun die äuszerc Gcsamuilbreilu genau 
ä2'/t rtfm. Fttsi (24^ m.), nnd das 4 fache davo«, 980 rOm. Fnn, gflit ^ gesammte Snsin« 
Länge; .-iu></.erdeni ist die Innere Lftage der Basilika (68^ m) genau das Doppdte der inneren 
Breite ioi <juerschifr. 

An der von den ürafcu von iiollei-n u. A. gestifteten, im Jahre 1099 eingcwciliten 
Klosterkirdie an Alpirsbaeh im Sehwanwald, einem der besterhaltenen frühronanisehen Bau- 
werke unseres Landes, aus^jezeichnet dureh die Sdirmbeit Heiner Verhältiii-'se ist die äiis/ere 
Gesammtlänge, sammt der Vorhalle, das Sfitehe der äusseren Breite im Langhaus, und das 2 fache 
der lasieren Breite im Qnersehlff nnd das 6(kehe der Inaiem Breite im HoehsehiiT (Mitteisehlff). 
Als Urundzahl int eben diese Breite mit .17 ri\m. I'Nuiz anzu<4ehen. Innen verhält sich die 
lichte Weite der SeitcnschitTe zu der des Mittelschifl'es _ 1:2, letsteres beträgt 30 rüm. Fuss 
(8,86 ro) und die lichte Gesammtbrette im Langhaus verhält sich zur lichten GcsamrothObc im 
MittelseUir s i : l. 

Hanlbronn, iMnUhmteS ehemalige» ri.^terzicuserkloster. In der vom Wiirttemb. Alter- 
thumsverein herausfregebenen, von mir verfaszten Mi)ii(ii;vaidiie (t'crtifr mit ."i Lieterun^reii) iil)er 
dieses Kloster uiachle ich bereits in der 1H73 erscliieneueu 1. Lieferung aut die einfarlien Ma!<2- 
▼erbültnisse, nameaUieb an den romanischen Theilen der Ktrehe und dea Kloster« aufmerksam; 
damals war e», dasz mir narh laii<rem Suclien /nin erstenmal die Wahrheit auffrintr ii1>er die ein- 
fachen JUaszverhältnisse an Bauten des Mittelalters und im bcsondcrn über die des romanischen 
Stils; es niltasen nSmlioh an den Bauten dieses Stils die Susseren Masse mit einander vergUdien 
worden, wenn man auf einfache l'rDjiortionen srnszi n will; mit dem Eintritt ile^ (•ewdlbebauea 
gelten dann vor allem die inneren Masze, von Sfiulenkern zu Siiulenkerti ete. (s. u.)- 

In Maulbronn verhält sich nun die äussere Breite der Kirche (Langhaus) zu der 
ilttsxeren Linge derselben (ohne die erst im 18. Jahrhundert angebaute Vorballe) ^-1:3 und 
ferner die Ilohte Weite des Mittclsehiffes der acht'inen Pfcilerbasilika SUr iuszoren (;e«annntlänge — 
1 : 8, zur änszeren Breite — 3:8. An der Westfassade der Kirche verhält sich Länge : Ilühe 
"1:1 und anszerdom zerfallt dieselbe der Höhe nach in gleiche Theile von je 15 Fuss (halbe 
L NittelschitTwcite). Der erste Theil, vom Boden auf gerechnet, gibt die lichte Höhe des Haupt- 
portals gleichwie die ituszere Höhe der beiden Seifenitortale: der zweite Theil das oltere Knile 
des Kahmengesimses, Anfang der Dachschräge der Seitenschiffe, der dritte Theil das Lnde der 
Daehsdirlge der SritenschiiTe nnd sngleleh AnfiMg, «fiterer Rand der 9 Fenster im Mittetsehiir, 
deren Axen dann wieder die HochscIiifTfas^ade der I'.rcite nach in '.) gleiche Theile theilen, wo- 
von ein l'heil zugleich die äussere Höhe dieser Fenster bestimmte. — An der im schönsten 
Uebergangsstil vom romanischen snm gothischen erbauten Vorballe (Pantdien) ist die Hohe der 
herrlichen JSSnlenfenster im Licht - IT»' (halbe MittelschiflVeite), nnd di r liallicn Höhe der 
Fassade der Vorhalle, — 2 mal der lichten Weite eben dieser l;\;nster: die I. Weite dea Portals 
— dessen I. Höhe. (8. auch die genannte Monographie Ober Kloster Maulbronn}. 
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CistenieDwrkloster BebeDhauaoii boi Tübtugen. Die Klosterkirche, gegründet um 
dai Jalir 1190, bat fan Grmidiin di«8elb«B VerkUtiiiMe wie Hsnlbroiiii: lUisi. Llnge = Vt der 
San. Breite, = '/• der 1. Mitteliehiffireiteb 

Von allen romanischen Kirchen UIIMree Landes erreichen die zu Manlbronn und Bebon- 
boneen die grflazte Länge, nämlich ohne Vorhallen etc. da« 3 fache der äuss. Langhausbreite; 
all efoe noeb gestrecktere seigt aleh die sehon aanerbalb Württembergs gelegene CtstenieiMer- 

Klosterkirrlio 7,11 Bronnbarh im Tauiterthal, unweit vini ^Vl•rtll(■iIn : lu-i ilir rrreidit die Unat, 
Länge das 3 Vi fache der äusz. Langbausbreite und das 9 iache der lichten Mittelschiffweite. — 
Zum Seblnaee lei noeb efn in der NSbe des Tanbertbalee norb auf wlirttemb. Boden gele- 
genes spät romanisches Bauwerk erw.ilint, jener kleine aber ciffenthümlich schöne Centraibau 
bei Standorf, Harkung Creglingon a. d. Tauber. Das leider stark beschädigte Kirehlein liszt 
doch noch die alte reizende Anlage vollständig erkennen: an einen Achtecksbau stOszt geiren 
Osten ein mit halbrunder Apsis endigender und von swei viereckigen Thürmen flaaklrter Chor: 
die äusz. Seite de^« Achtecks (U') ffibt die Kusz. Breite der Thürnic und, 3 mal genommen, die 
gröszte innere Länge von West nach Ost und, 2 mal genommen, den innern Durchmesser des 
Aehtaeeke oder die grOeite innere Breite; die 1. Welte dea Chore iet gleieb einer famereB Aebt» 
eekaeeite. 

<k!bm wir ttber sa den Bauten gothiseben Stile — bd dieien, eis (^z ene 
dem Gewolbelmn hervorgegangen, sind in deu meinten F^len die dnfacheo Masz- 

vorluiltiiisse innen, von Pfcilcrkern zu Pfoilcrkcrn cte. zu suchen, - und boirinnon 
wir gleich mit <lcni groszartifcstcn B('it«[)iel, dem Dom zu Köln. Vor vielen Jalircn 
8chon hat Franz Kuglcr^ auf HuiHscrec gestützt, in »einer £;rund8tciDlegendea Ge- 
sehichte der Baukunst (Baad HI.) auf die «nfaehen lfaMs?erfaa!tnisae des K51ner 
Domes mit BegMStemng hingeirlMen: „die Verhältnisse stehen in rSllig gelintertem 
gegenseitigem Einklang, die Masse (nach dem rümi sehen Fuss)' losen sich in 
die einfachsten Grundbeziehungen anf. Die (Jesanmitlänge des Innern heträgt 4'iO 
rüm. F118Z, die Gesainnitbreile InO, die MittelsehiflTbreite zwischen den Axcn der 
i'feiler 50, die Seiteusch itl'c und die Abstände der Pfeiler haben überall, ebenfalls 
zwisdien den Pfeileraxen, die Hälfte der Mittelscbiffbreite; die Oesammdinge des 
Qnerbanes ist SöO, seine Gesammtbreite 100 r5m. Pnsz; die HSbe des inttelsebiffes 
150 rüm. FuHZ, die der Seitenschiffe 65 rötn. F." (Vergl. auch das eben vollendete 
herrliche Werk über (1(mi Kölner Dom von Franz Schmitz, hier ist kingcr Weise 
den Maszstäbeu im Meter- and rlieioiscbcu Fuszmasz der im römisoheu Fasz bei- 
gegeben.) 

Unter den zahlreichen guthischen Werken unseres I.iandes wollen wir zuerst die der 
ehemaligen Denteeben Seiebaitadt Eeilingen (s. Mittelalterliebe Bandeakmale aoa Sehwaben, 

Sujipleinent zu <kni Werke: Die Kunst des Mittelalters in 8chw:«licn. Stuttgart. Verlaiy: von Ebner 
und äeubort, Heft Esslingen, mit trefilicben Aufnahmen von C. Beisbarth) betrachten, welche 
in 4 gothlaehen Kfrehen beinahe den gansen Veriaiif dieses Stiles, vom 18.— 16. Jabrbandert, 
ina vor Avgea stellt. Als frühestes Werk erscheint die I'eter- und Taulskirchc, jetzt k.itholi8clic 
Kirche, (erbaut von Dominikanermönchen 1233—1268). Das Hauptmass ist hier, getreu dem 
ncuaufgekommenon gothischen (franxOsiscben) Prinzip, die Mittelsehtffvrette von Sftulenkem an 
Sftvieakern; 6 mal dieses Mass gibt die äusz. Gesammtlänge , 2 mal die lichte Breite des T^ang- 
hSttSes, l' a mal die lichte Hohe des Mittelachiffpewölbc«, ' « mal die Höhe der Seitenschiffpe- 
Wöibe; dann verhült sich noch die gröszte üusz. breite zur gröMztcn äusz. Länge = 2:5; die 
Hobe der Penster in den SeitensebMlBD betrlgt ia dem (bOehat arthflndiehea) Haanrark die 
Hiiifte ii< 1- iiidie der Seitcn'<riiifrwaade Httd ist gldoh der L Hfthe (bia sam geraden Btara) dea 

Uauptporlal» an der Siiilweite. 

Die etwas später, im Jaiir 1231, gegrünilcte Franziskaner- (hintere; Kirche besteht nur 
noch im Chorb'ao, naebdem leider in den 40ger Jabreo das dreisebtffige daehgedeekte, von Slnlea 
durchstellte I.anf^han-« ahiren«'<ert worden, und ragt hervor durcli die Strenge und f!r'Jsze ihrer 
Verhältnisse; sie hat im Grundrisz dieselben, wi« die Klosterkirchen zu Manlbronn und lieben- 
bansen (8.0): Snai. OesammtiSnge ohne StrdiepfeDer des Chors das Sfi^he der lusi. Laogbaos* 
breite des nieht mit Strebepfeilern beactiten Laaghanses und das 8 (bebe der 1. HittslaehiflWelte; 
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fermr ist die Unn. T.nnpro dos OiorH mit Strc>hei)fi'ili'rn das Doppelte »einer Anai. Brette, auch 
verhält läch inn. Churiänge zur inn. ächitflänge samint Triumphbogen = 2:8. 

Aq der, annter den swei epKtromiiniecliea Thflrmen, mit ebengenaanten KIrehen etwa 
gloirbzcitipon Di onysiuskirchf (.Stadtkirche) treten folpcnde, z. Th. ähnliche Verlialtiiissf auf: 
iluez. Oosaramtlftnge ohne Strebepfeiler, die wieder nur am Chor angebracht sind, das 3faohe 
der imi. Breite det Langhauses; inn. Gesamiiitlänt^e das 7faehe der 1. Chorbreite, Snez. Clior» 
Maga, sammt Streben, - der iiiiazeri-n Kirchenhreite. 

Die graziös j)r.i<"htif,'i', im 14. und besonders im Ib. Jahrhundert von den Ensinger 
und BiSblioger gebaute Frauenkirche bietet eine Fülle von einfaeh^clKinen .Maszverhältnisscn. 
All Grundmasz kann die Arkadeaweile, von PMlerkern zu Pfeilerkern angenommen werden: 
2 Arlc.idonwciten geben die inn. Chorlänge, 3 die liclite f,aii>rltr»n.*l)!i ito, und 8 dir »ran/e inn. 
I^ge, also inn. Breite : inn. Länge — 3 : b und ChurlUugc : Langhauslänge 1 ; 4. Auszer- 
dem iet die Kehte Weite des Chors nnd Mttteleebiflhi Vt der geeamnten lom. Breite, nnd Breite 

de* MittelscliifTi's sanimt dm l'feilcrn •/• I. Langhauabreite. Aunen viTliält ■'ich die äuaz. 
Breite (ohne Strebepfeiler) zur äusz. Länge (ohne Str.) = 2 : ö| ttaii. Linge des Chors (mit Str.) 
: Inai. Oeeaumtl.^ngc —1:4, und Breite dm Chors (mit 8t.) = Vt Gesaionithrelte und der 
Thnnabrcite. 

Betrachten wir die We8tfaä8.^de mit dem Thurm, einem der schönsten der deutschen 
Gothilc; sie gliedert »ich wieder, gleich wie der Thurm, höchst einfach. Die Breite des Thurms 
beträgt unten, da wo er ans der Kirche heranswäclist, wie eben bemerkt, die H.'ilfte der Unus, 
Breite der Kindie «««Jcr der Westfas.'jade, seine g.mze Ibilie, bis zur Sjiifze des durehbriichencn 
Steinhelmes, das 3 fache der Kirohou- (F;u8^iden-) breite, oder das ü fache seiner eigenen Breite, 
und das SffMhe der KfreheahObe, gemesaea bit snr Spitae der Fiale am reiehveraierten Ost» 
fjiebc! dos Langhauses. Gehen wir aut die Verh:i!tni-^-ii- des Thurmen nurli tiähi r ein, und zw ar 
von unten herauf: hier verhiUt sich die Breite der Westfassade zur Höhe des Thurms bis zum 
KranigeeioM der Kirche r= 8 : 8, die Breite dea Tburme, da wo er aae der Faseade hcran«- 
wäohst, ist, wie Bchnn gezeigt, ' j Kirchenbreite und — der Höhe der beiden nun folgenden, 
gerade unter dem Achteck stehenden Geschosse. Das Achtecksgeschosz selbst aber hat sn 
•einer Hohe das Doppelte seiner halben Breite, und zwar gerechnet von der Mittelaxe ane bis 
znr Auszenkante de.s oberen Schncckentliiirnirhcns,*) ferner beträgt die Höhe dea Helms vom 
Ende des .AchteckfreJtchosses bis zum obern IJand des (ielSnders de» ünif^angs (Kranzes) das Dop- 
pelte der Hohe des Achtuckgeschosscs. Auch ist die I. Höhe der Fenster an der Westfassade 
die Hilfte der Hdhe bis san Kranigesla» oder *h der Breite der Fassade, «ad ebeaso slod die 

Feaiter am <'li<ir im Licht hall) •*<> hoch als des«cii riiifassungswändc. 

Münster zu Ulm. Dieser auch sonst auszer der Linie stehende kolossale Bau durch- 
lirieht, aieht sa seinem Vortheil, maaehe der hergebraefaten Magst als gut erfhadeaen Mass- 
verhältnisse, UUt aber doch andererseits wieder vevsrhiedene alterthtindiche Proportionen fest. 
Aeoaxere Breite (ohne Strebepfeiler) verhält sich zur äoas. LKnge (ohne Str.) — 2:5, l'horl&nge 
sammt Triumphbogen = V« der laaera OesammtHage, Hdila KtttalseldAreite (50 UtaMr Fnsa) 
- der Weite der Jstst je la aw«i Sohifb getheilten Bajtaasebiflb aad = Vt dar iasuHrea 
Fassadenbreitc. 

Am Uauptthurm des unvergleichlich schönen Böbiingerschen Planes, der noch im Oiigi- 
aal erbaltea Ist, fidlen folgende VerbAtaisse aaf; ala Chnadsusa ersehctat die Breite des Thurmes 

da wo er ans di r Westfassade lierauastcigl , diese ist ' ■. der gesammten Thurnihnhe und V ■< 
dmr Fassadenbreite, gerechnet von der Mittelaxe bis zur Kante der Sfidwestecke, und die Hohe 
des Aebteekfesehosses ist die Hllfte der HOhe des Tharmes Ms dahin. 

H eil ifrk rc uz ki r ch e zu Gmünd. Begonnen im Jahr 1351 von Heinrich, dem Vater 
des berühmten Peter von Gmünd (s. Gruober in dieser Ztschr.), eine der heirlichaten gothisehea 
Schöpfungen auf sebwflbisehem Boden: im Chor mit Stalennmgang nnd Kapellenkrant. Das 
Gruadmasz ist die MittelschiATweite des Chors von Sänlenkem zu Snulenkern, oder di r Halb- 
messer des Chorpolygons, die H.^lfte davon gibt die Breite der SeitenschifTo bis zur Wand, das 
Doppelte also die 1. Breite des Chors bis au die Kapellen, das l'/i fache die Länge des 
Chors, ohne di« Osfkapelle (s. auch Laib a. Bcbwsrs, Formeoldira des roamidsdieB oad gotfaisebea 
Baustils, Stuttgart lKr)8, wo die eben angegebenen Ma.szverh.'i!tnis.«e bereits erkannt und anjje- 
tUhrt wurden). Ferner ist die äuszere Uesammtlänge der Kirche das neunfache der lichten 



*i Der Thurm ist nändich unsymmetrisch, am Aclitecksgescliosz steigt niirdlich, und 
weiter unten am Thurm steigt südlich ein schön durchbrochenes Schneckentreppenthiirmchsa 
Uaaa^ was gaas TortrcAHeh wirkL 
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L. Volff mid L. Pamuluraer. 



Bis tief in die Zopfzeit hinein lebte die Kenntnis von der Marht der ein- 
fachen Proportionen, noch Gnethc ist voll ihres I^hcs; nacli der französischen 
Revolutitai und den NapoleoiilsilK ii Krieficu aber ist sie auf einmal, wie so Vieles, 
veraohoUen — und uueere Tage haben nun die Mühe und die Freude, diewlben 
wieder aafiiuachen, ehigedenk der Worte Albreeht Ollrera (•. Thanriog, Direr, 
8. 816): ,nnd eigmtKch Ist es wnhr, wie Vitravins spricht, wo solcher Masse nicht 
Acht genommen wird, so werden die Werke ongestalt — auch in neuerdachten 



Hainen IGtdiflüiingak 

I. L. Wolft; der Architekt des Ruthhanaes su Rothenbarg S. d. T., mit Bild> 

ha 11 er. In der bekannten Ri-ihe ilt-r Kt'rlirliinpen'soben Wand^rabraale im Krcnxfrjingc 
Klosters ächüntbal a. d. J. trAgt nur ein einziges, das des Uaiu Jakub voq Ii. zu Humberg 
(t 1567), ein Merkmal Mines Verfertigen. An der Bina dei Oeeimeee nnd ebeneo an der det 
Soekela findet eteb, oben zwisrh(Mi W finfTf^^ohlosucn, unten für «ich allein, dieses Stcinmetz- 
seidiea. Ganz oben ist ancb die Vcrrertigungszeit, 1573, angegeben. Munogramm 
nnd Zddiea itimnen, wie ieh znent naeh Lilbke, Oeeehlohte der dentseben Renali- 
sancc S. 475 vermuthct und im Hai d. J. an Ort und Stelle bestätigt gefunden halte, 
vollkommen mit denjenigen Oberein, welche an den »teinernen Schranken des Kotheu- 
' burger Uathhausanales*) mit der Jahreszahl 1&91 stehen und dem Meister L. WolfT 
WM Nllmberf angeboren, von den der Plan an dieaem Bau herrnhrt. Stellt ihn dieses fijan- 
artige Bauwerk unter die tflchtiKsten deutochen Hcnaiisauee-Arphitekten, so liiszt ihn die Schr.n- 
Umler Arbeit aus früheren Jahren aurh als einen ganz hervorragenden Bihlhauer erscheinen. 
Soviri mir bekannt ist, hat Ihn Lübbe an der betetehneton Stelle snn eretenmale In die Knnat- 

posrhichtc cinjjcfniirt. Vielicirlit >;iht das inif^ftlu-ilte Krki ntiunjfszeichen uiiscn'n fr.lukieeben 
Freunden Veranla.ssunjc, meinen Spuren noch weiter nachzugeben. Der Mann vertiient es. 
Stnttgart im Juni 1878. A. Wintterliu. 



2. Kin weiteres Werk des Bildhauers L. Banmhaucr von Tübingen. In 
meineni Beitrage tnr TUbinger FeataehrHt der K. OlT. Bibliothek, Die Grabdenkmale Heraog 

Ohristtipli? II 8. w. II. 8. w., sind auf S. 34 mul IJf) zwei BriinncnHSnlen, eine (zcrgtörtci zu Tful- 
iingen und eine zu Beutiingen, als Arbeiten Lienbart Baumhauors navbgewiesen. Vor Kurzem 
entdeckte teh rfn drittes Werk dieser Art von ibm in dem Maiktbrannen an Leonberg. Die 
Sloln nnd deren Kapitiil ist neu , aus dem Jahre 1742, der Sockel dagegen mit den Spei-Masken 
nnd sehr verwitterten Figuren (Seefräulcin?), sowie der obenauf stehende lebensgrosxe Herzog 
Christoph sind alt. Der Schild, auf welchen der Herzug die linke Hand gestutzt hält, zei^t oben 
das wQrttembergische Wappen, dann die Jahreszahl ir)€6, darunter den Leonberger Lowiii und 
unter «licxcm T, B mit (Inn i,'ckrt«nzt('n Klöiifcl und Meiwcl «Iszwischen, wie auf dem Keutiinger 
Maximiliansbrunticii und dem Heiter' sehen Urabiual in der Stuttgarter Stiltskirohe. 

StnitgOTt Im Jnni 187& A. Wlntterlln. 



*) Ebenso .^af dem mit dem Reichsadler genierten ScMnnatein des Klingenthors mit 
der Jahrszahl 1587. P. 
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Peter vou Gmünd prenaiiiit Parier 

Dombaumeisler iu Prag 

Eine anf Urkitmlea nml Denkmal« gogrflndete biograpliiwhe Studie 

yon 

Bernhftrd Orueber. 

(Sehlttsz.) 

'J^or PoiiilnuuiieiHtor und linclidriK'krr Matfhiius l{(tritztM- vtM-iiflVntlirlite im 
Jalirc l-lsi) ein in seiner (M'li/.iii ^redriiekrrs >Vrrl<<'lH-n. die nriuidre.:reln des pifln- 
sclicii StiU ciitltaltcud.*; lu dic-^scin liiichc .sagt iturit/.er, diwi vr die iiiitgetiieiltfu 
Regeln nicht ans sich selbst geschöpft habe, sondern es sei aOe dieses: „sehen 
früher dnrch die alten, der Kunst Wissende, und fBrnehmlieh durch die 
Jiingkberrn von l'rag so erklärt worden." Diese .Stelle in einem 148G ge- 
druckten nnd von einem berühmten Domliaiimeister verfaszten Hiiche errejjte bejrrcif- 
liehcrweisc fjroszcs Aufsehen uu<l rief die ein^rehendsten Untersiudiiiiif^en hervor. 
Naciideui Cli. Ludw. .Stieglitz auf lioritxer'ä iiueh aufmerksam gcmai-lit, beschäftigte 
sieh Snlpix Bdsserie snnäehst mit der Frage, wo und in welcher Wdse die Jnngk- 
herm thitig gewesen seien. Von der richtigen "Ansicht ani^hend, dasz an den 
Banhfitten stets einige erfahrene Männer als Lehrer wirkten, welche von Ort za Ort 
reisten, um die Prinzijjien des Stih s nnd die Ueinluit der Disziplinen aufrecht zn 
erhalten, glauhte er in den l'ra<rer Meistern der;,'lei( heu Lehrer erkennen zu dürfen, 
weil lioritzer sie als „alte der Künste Wissende" bc7.eicbDet hatte. 2suu entdeckte 
Boisser^e in den Mnnsterbanrechnnngen znStraszbnrg die Tanfitamen „Johann nnd 
Wenzel", jedoch ohne Angabe dner näheren Beseichnnng, and vermuthele, weil 
der letztere Nanac einen spc/itisch höhmisehen Klang hat, anf die Jangkbenli ge< 
stoszen zu sein. Er wandte sie Ii hierauf an den als Archäologen bekannten Professor 
E. Wocel in l'rafr mit der Antra^re. ob sieh daselbst keine Xachrichten über die 
Jungkherrn vorfänden. Wocel, I'hilolog von Fach, durchl)lätterte die Verzeichnisse 
der Lnkasbmderschaft, fand hier die Namen: Johann, Wenzel und Peter Panicz, 
nnd sSnmte nieht,- weil das bShmisehe Wort Panicz dem deutschen Janker und 
dem fransSsiseben Damoisean (Sohn des Herm) entspricht, die Panitze mit den. 



•) PiierhliMi viui der Halen pcreclitipkait. I'.in iiiierntt-« seltenes Druckwerk, von Mattliäuä 
Roritier vorfiwzt und iu seiner Buchdruckt-rwcrkstatt mit aulYallend kleinen Lettern gedruckt. 
Die Sehiift besteht nnr ans 12 Blittern in Quartformat, ist mit HolzeelinftteR ans^etattet und 
den Bieehofe Wilhelm von Keichcnun zu Kichstädt gewidmet. K:^ sollen im Ganzen mir serha 
oder eieben Originalexemplarc vorhanden sein, von denen eines die ISiiiliothek in KegcnAhur^, 
ein zweites da« Nationalmusoum iu Miinriien besitzt. Die übrigen Exemplare sind nach England 
{Tckommen. Das Buch wurde znerst im Jalir 1H44 von Carl Hddeloff, und 1845 mit wasentliehen 
Verbesserungen tob A. BeiehenqMrger, Trier bei V, Lints, neu anbiegt. 

13 
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Jnngkherrn zn icicntiüziren. Diese Vermuthung stellte sieb bald als ein Irrthnm 
hentos, indem die Panitse sehon um 1360 verstorben waren, während die Jnnker erst 
nach 1400 auftraten. Irgend ein sicheres Resultat Iia1>en die bisherigen Untcr- 

sncliungen niclit ergehen, ein Denkmal, welches den Junkern zageschriebcn werden 
könnte, ist nicht aufgefiniden wonlcn itiid scheint auch, falls nicht die Srilnir l'ctcr's 
diesen Namen angenommen haben si»lllen, keines vorhanden zu sein. Gcwisy, ist 
nur, dasz der von Roritzer angeführte Name kein Familieuniimcn, sondern eine von 
jenen Penonalbezeiehniingen Ist, welche in der KwislKescbicbte bänfig yot- 
kommen and cHe man Spitsnatnen sn nennen pflegt Bei fernem Untersochnngen 
darf man nur Roritzcr's Worte „.lungkhcrr von Pwig" zu Grunde legen: eine aus 
Egcr stammende Steinmetzfamilie Juncker gab es nie, weder eine bürgerliche noch 
eine adelige.*) 

Nachstehende Tahcllc zcif;t die Mitglieder der Gmünder Steinmetzfamilic, 
soweit sie sich nacli den in Köln und Prag vorhandenen Ooknmenten feststellen 
lassen. 

Stammtafel der Familie Arier oder Parier. 

H«inricL, geuaunt Arier, wahrscheinlich Erbauer der 

Kretizkirche zn Gmünd. 
\mhU' i:«t bis rirc» 1870. 
Gattin uubekannt. 



' Ti-tcr, ^'otiaiint l'arliT, 


Michael, genannt Pnrler, 


Duiiibaumcistcr iu i'rag, 


wirkte in Prag um 13tiU— dann 


geb. 1833, gest am 14D0. 


wahraebelnlieb in Ulni bis gegen 1987. 


Ento Gattin: Dnida am KOln| 


Oattia anbekannt 


sw«ite Gattin: Agne« von Bor. 


Soll auch in KOln, Straazburg und 




Freiburg th.Htig gewesen sein. 







Nikolaus, .lolinnn, Wi-nzcl, 

I'ricater in frag, Dombau- .Sccinuetz, 

e. 1880— 141S. meister in arbeitet in 

Prap lans I'raf,'hisi:?8s, 

bis c. 141U. soll dann in 
Gattin Helene Wien, Stran- 
Jesaeck aas bürg und 
Kattenberg. Rcgensbnrg 
tbäUg ge- 
weaensciD. 



Paul, Eine Tochter, 
ätcinmeta, NameY 
soll lieii nm Verlieiratet 

1388 nach mit dem 
Breslau be- Steinmetz 
geben haben. Miobael 
ans KAlii. 



Hoiiirich von Omilnd, 
Uattin: Drutginis 

ans KOln, arbellet ent 
in Köln und Ulm, 
in Brünn um 1886, 

soll den Plan des Mai- 
iSnder Dtnucs ent- 
worfen baben? 



Johann Parier, 
genannt Johaaek, 

nebst ( Icsi liwi'jfi'ni. 

Besitzer mebrerur ^ 
Hinaer in Prag, 

1410-141H. 
Der Name Parier 
verschwindet 
spXterhin. 

*) I>ie von einem prwisscii ,1. Soobcrp veröffentlichten zwei Schriften fibcr die 
.luuckur von Prag, von denen die erste in Nanmann's Archiv, XV. lUtiÜ, die andere in 
aeibstSndiger Form, Lelpsig Iwi H. Vogel 1877, ersehien, sind anaeehlieaalieh an dem Zwecke 

f;<"«( lirit l>iMi worili T'. i iiim adeligen Sfauirabanni zu bereichem. Ks enthalten diese Srhriften, 
wait nicht in Abrede gestellt werden soll, ein werthvolles, mit auszergewöhnlichem Fkinze an- 
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Diese Staamtafel würde naeli dm ron Manch nufgefiindenen Naehriditea oiid Stein- 
metiieiehen folgendeniUMMn sn erginsen lein. 

]. Hi'itnirli der Staiiiinvater soll 1377 dio « r-iti n l'l.in«' für <las riiiicr Münster ent- 
worfen haben lind auch daaelbst, ein Kirt-Iicnniudell iiut ilciu Kücken tragend, alt- 
gebildet eein. 

3. Johann von Gmllnd, ein dritter Sohn de!« alten Heinrich, wird iwinebeii 185G— 1960 
in Uasel nnd Freiburg ala leitender Steinmetz genannt. 

:\, llpinrtch, Mirbactii Sohn, soll vor aetncr Ucbcrsiedlnng nach Mailand in Ulm Werk- 
meister gewesen si'in. Diese Naclirii-Iit stellt inde;« mit den Kölner Urkanden nnd 
den Uriiiinor L"elKilieferiiii!r< ii in l inifri iii Wideri*|iriicli. Vielleielit int er mclinnals 
hin- und herfjcreift, w;w atiel» bei »eineiu Vater Michael der Fall ^«iwescn sein uiuehte. 

4. Virieh Ensinger, der Hanptmelster des Ulmer IfOnsterlNiaes, welcher llngere Zelt 
in Stva-^zloirfr wirkte tind :iiir!i nadi Mailnii«! bmifen wiird<', wrir<' als Aii;relinritri'r 
der (intilnder Familie einznreiiien. • Versteh wiigert war Ulrich mit Michael oder 
Johann von Gniflnd wahrseheinlirh. Der enge Anschlnn der beiden Familien Utost 
sieh kanm bezweifeln, <Ia aiirli die Steinmetxzeichcn übereinstimmen. Dennaeh 
würde diu zahlreiche Familie Kni^iiiger einen Zweif^ der Gmünder bilden. 

Aus dieser Tafel und den l)('i;;('seliaI(('ton Xi»tizen ^eht hervor, daf«z die in 
Köln, Böhmen nnd Schwallen anf^'efnndeiien X.neliriehten in allen H.niptpunkten 
übereiustininien und sieh gegenseitig ergänzen. In Hezug auf das Alter dci^ .Sfamm- 
vatcra Heinrich könnte das Bedenken erhohen werden, ob er bei seinem frühen 
Auftreten nicht zu bcgahrt gewesen ici, noch 1877 die Mfiusterplane zn entwerfen. 
Allein eine Unmöglichkeit oder nur L'nwahrseheinlichkeit liegt hier nicht vor. Da- 
mals pflegten die Leute sieh frühe zu verheiraten und Heinrieh dürfte (die Geburt 
»eines jiltesteii Sohnes als Orundhifre angenommen) etwa (iij Jahre gezählt haben, 
als er die Müusterplane IVrligle. iMichel AngcIo, Luea della Kobbia und in neuerer 
Zeit Cornelius, Thorwaldsen, liaueh und Andere haben in noch höherem Alter 
Meisterwerke ersten Ranges geachaffen. 

In Besag auf den Namen des ältem Heinrich mochte es am richtigsten 
sein, bei der bisherigen Schreibweise „Arier*' zu verbleiben: ein Familienname war 

.Arier eben so wenig als Parier, anrli konnten Vater und Sohn wohl versebiedene 
Bc/.eiehnnngen erhallen haln-n, wie es in Werkstätten und Seliulen liente niM-h vor- 
kommt Mir war unter andern ein angegebener Mann, Namens Joliann N. lu kannt, 
welcher al» Knabe den Spitznamen Antony erhielt und der bis zu seinem Tode im 
gewöhnlichen Verkehr nur mit dem Spitanamen bezeichnet wnrde. Seine Kinder 
hieszeo die „Tony", obgleich in der ganzen Familie sich kein Anton befand. Wir 
erinnern nebenbei an Cronaen, Ohirlandnio und andere berühmte itAlienisehe Künstler, 
deren Beinamen durchaus persönlicher Art war> während die übrigeii Familien- 
glieder anders gcuauut wurden. 



gesammeltes Material, aber die sftmnitlirhen Naebriehten Sber das Rerkonmen der Jancker nnd 
ihre angebliehe Thätigkeit bei Hrbautin^ des .Straszburger Miinstcrthnrnies beruhen auf eitlen 
Voranssetznngen, welche jeder Begründung entbehren. Die Behauptung, dasz die in Straszburg 
voriiandenen alten Thurroplane von den Junekern herrOhren, ist völlig ans der Luft gegriffen; 
naeh den in Ulm befindlichen Originalrissen hat Ulrich Ensinger da» erste Anrecht, diese Plane 
pefertifft zn haben. Her rr-tprun-r einrr In ib-r zwcifrii Schrift !)e-<prHrlii'iicn und Hupar ab- 
gebildeten Jiinekherrnnietlaillu erscheint »o zweit'elhal't, (huz der äacliu wühl eine Mystiticatiuii 
in Omnd liegen mag. Die von Matthias Roritser erwMinten Jnngkberm sind entweder ans der 
Parler'sehen Selnilc (und vii-llrirlit nii-i scituT Familiel liervorsrefjanpen, oder sie waren gewamlte 
Abenteurer, welche mit dunkeln Kedenf>»rten dem guten Uoritzer zu iinponircn verstanden. 
Baumeister waren die Jnngkherm sehwerlich, anch bexelehnet sie Roritser nieht als solche, 
sondern als Kunstverständige, , Wissende", rt ber das Wirken der Juncker in Straszbnrg existtrt 
nieht ein einsiges voUgiltiges Datum nnd bat auch Neeberg keines beigebracht 
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Originalrime, welche dem Meister Peter seltaat oder seiner nnmittellNuren 

Srlmlt' zii^'OKcIn iclii ii worden (liirtVn, sind I»is]icr iiidif ntifgefiluden worden, sclieincn 
aui li uiclit vurliiuMlt ii zu sein, da die Ddinlmuliütte in Prag: sainnit allen darin aiif- 
bewalirlen Zeiclinuiiircn und Seliriften diircli die j^rosze FenorsI>rnn>;t Vdui Jalire ir)41 
/er.stürt wurde. Kiii üliulicliCH Loos traf auch die iui alten Katlduiuse /u Kutten- 
bcrg rerwakrtra, nadi ibereiostimaieiideii Bericbteo sehr zablreieheii Kungtgcgen- 
stSnde. Ein in den Sammlungen der Akademie der Künste sn Wien befindlieher, 
von dem Steinmetz Johann von Praehatiz herrührender Pergamentrisz, eine Partie 
des Prafjer DomthorracB darstellend, ist nac-h keinem Ix'stiiiiiiifcii Maszstabe f;e- 
zeielinet. und durfte eher zur riliiii»ir als für eini-n eif^oiitlicheu Bau/.week entworfen 
worden »ein. Die eingehaltenen Furuien 8preehcu das vorgerückte XV'. Juhrhuodert 
aus, stehen daher nur in loeer Beziehung za der nm etwa fBuftig Jahre Siteren 
Dombansebnle. 

Aach ein in der Wenzelsluipelle vorhandenes, aus Hessing gefertigtes Modell 
eincH Thurmhelmes, welches in sagenhafter Weise dem Peter zuj^esehrieben wird, 
{^^ehört weder ihm noch eiiiein seiuer Sehüler an: es zei^'t nulir den Charakter der 
Frührenaissanee als der (iothlk und mag naeh einer Zeichnung des lionifazius 
Wohlgemuth, welcher im Auftrag des Kaisers Ferdinand I. den Dom nach dem 
groBzen Brande restaurirte, um 1560 ansgefilhrt worden sein. 

Am Schlüsse dieser Abhandlang wird mancher Leser die Frage anfwerfen, 
ob dem Manne, welcher m auszerordentliehe Werke geschaffen, der nahezu ein 
hallies Jalirliundert liindurcli seine Dienste zweien der niäclitigsteu Fürsten gewidmet, 
keine liesondere Auszeichnung zu Tlieil freworden sei. Es war allerdings die Zeit 
der llolriilhe, IJaudirektoren uud Intendanten noch nicht augehroehen, auch war es 
damals nicht fiblich, jedes Verdienst am Knopfloche heransxnhängen; doch hat 
Kaiser Karl IV. sehen den Anfang gemaebt, Kttnstler mit Ehrendiplomen mid sogar 
mit Tjandgütern zu bedenken. So erhielten die Maler Wurmscr und Theodorich 
steuerfreie Besitzungen, Gn.i(li iil)! i''fi' und Titel, welche Verleiliungen König Wenzel IV. 
bestätigte: Jndnk von Mäiireii eniannte den Haiinieister Heinricli zu seinem llof- 
hemi; audi wurden ähnliche Auszeichnungen niehrereu Gelehrten zu Theil*j. Ob 
ttnserm Peter besondere Ehrenbeseiguagen widerfahren, vermögen wir aber nicht 
anxugeben, obwohl es an Naehforsehnngen keineswegs gdishU bat. Die stets 
günstigen Vermögensumstände des Meisters, seine Erwäblong zum Sobdffen, der 
gewisz seltene Fall, dasz er in gerichtliehen Verhandlungen als «idoneiis vir" be- 
zeichnet wird, bestätigen das lirdie Ansehen, dessen er sieh in allen Kn iscn er- 
freute und geben der Vermuthuug Kaum, dasz der Kuiuer ihn nicht übergaugen 
habe. Aach liegen einige Andentungen vor, dasz Peter unter die Mansionare auf- 
genommen worden seL Der Orden der Mansionare war Ton Kaiser Karl 1343 ge- 
gründet worden und zwar nach einer besoudern Kegel. Die Prager ^fansionäre 
waren eine Art Chorherren, und es war ihre .\nzahl auf vierundzwanzig festgestellt, 
von denen die eine Hälfte aus Priestern, die andere aus Laien imcisf Personen von 
hohem Adel) best^md. .Sic iiatten die Verpiliclitung, in der Dumkirche den zu Ehren 
Maria abgehaltenen Hören beizuwohnen und l>ezogen dafBr nicht unbedeutende Ein- 



*i i Mali'i- Nikolaus Wiirniser aus Stniszluirg erhielt vom Kaifcr zwei Diplmne, 
ein stcucrii'cicd Gut, und wurdu zum „familiaris" ernannt Thcoilorieb erhielt ebenfalls ein Land- 
gut ond wurde unter die Pamiliares unfgcnoniinen. KOnig Wenzel betUttffte die Steuerfteiheit 
de» dem Tlicodorirli K*^'lii>riKiii lintr^i. Der Italiener .Iitlianii \ <>n Marifiiiol.i siiieltc .im llofo 
Karls eine grosse Holle und fand ein einträgliches Ehrenamt, der Apotheker Angelas de Florentia' 
wurde zum Ilofherm ernannt n. ». w. 
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küiifto*). Dil" Mitglieder wunlcii vom K;iisor cniamii und ^'cnossru groBze Vor- 
rechte, »0 dmz die Ernennung znm Mauäiouür als hcNonderc Aiiszeichnong galt. 
Nan scheint die im Triforinm angebrachte Portraitbliste Pcten eine Art Ordenakleid 
SU tragen, anch kommt in der erwähnten Verbandlang von 1383 eine Stelle vor, 

(laliiii huitend. dnsz der Meister nicht in Keinem eignen Ilnnse, sondern imGel>äade 
der Mt'tro|)u|i(,Tii-Mnni<i<»Märo gewohnt habe. Die Stolle i«t allerdings nnklnr, wurde 
aller von Dr. Aniliros wie von mir in dem Sinne verstandenÄasz l'eter Älansionär 
gewesen sei**j. Da aber nur von iler Wohnung die Itede ist und das Haus des 
Meisters neben dem der Mansionäre lag, soll hier nur eine Vermuthang ausgc- 
sproeben sein. 

Es erfibrigt noch, ^e der Qmfinder Familie angehörenden Steinmetz7.eichen 
zn besprechen nnd zugleich einige erklärende Worte über den Gebranch und die 
Bedeutung der Zeielieii beizufügen, da in dieser Heziehung noch sehr viele Fragen 
zu erledigen sind und der eudgiltigeu Lösung harren. 

VII. Die Steinnetzzcir-Imi der Neislir Gmfind. 

Leber die Steinmctzzeicheu, weielie schon zu den seltsamsten Ilypothescu 
and lliss^flren Anlass gegolten haben, sind einige allgemeine Bemerkangcn voraos- 
znsenden. Dasz diese Zeichen ihrem Wesen nnd Zwecke nach nichts anderes als 

Monogramme seien, ist jetzt mit ziciiilicher Einhelligkeit anerkannt worden: doch 
sind (iiircli die verschiedenen Handwerksigebräuehe nnd örtlichen Verhältnisse allerlei 
Nehenliedeutiingen dem insprünglielien Zwecke l»eigemeiigt worden, so dasz die an 
dem einen Orte giltige Kegel manchmal anderwärts keine oder geringe Giltigkeit 
besitst Aach gehören die Steionictzzcichen nicht dem Mittelalter und noch weniger 
dem germanischen Stamm an; sie kommen bereits an den rSmisebeo Denkmalen 
dor Kaiserzeit vor und mögen sogar noch weiter znrfickgreifcn. Die ältesten in 
Deutschland vorkommenden Zeichen (Marken) sind dem römischen Alphabet, etwas 
später der gnflii-«'licn MMjnskelsclirit't entnommen, auch trift't man Kreuze, Dreiecke, 
Kauten und römische Zahlzeichen. Im XIV. Jahrhundert nahmen geometrische 
Figuren, aber meist einfochiHr Art, fiberfaand; auch Handwcrksinstruniente, Winkel, 
Hammer, Hanrerkellen o. dgl. wurden anfgenommen. ihre grSszte Verbreitung ge- 
wannen die Marken im XV. Jahrhundert, als es üblich wnrde, dasz jeder Geselle 
bei der Freisprechung (Ausweisung) sein besonderes Zeichen erhiidt. Aus dieser 
Zeit sehreiben sich die künstlichen geometrischen Bilder, nnehstabenvcrsehüngungcn 
und komplizirtcn Figuren, in denen man rcberblcibsel der Kunenschrift erblicken 
wollte, die aber nnr durch das Bestreben entstanden sind, fortwährend neue Zeichen 
aufenfinden. Die Berechtigung der Gesellen, ihre Harken an den von ihnen aus- 
geführten Arbeiten anzubringen, hatte die natSriiebe Folge, dasz die Meister nach 
einer Auszeichiuni:: strebten. So entstanden die Meistcr/ciclicn , welche häutig in 
erhabener Arbeit an hervorragenden Stellen angcliraclit, auch auf Schilde gesetzt 
wurden, während die (»esellen ihre Zeichen nur am lautenden Mauerwerk einfach 
mit dem .Schncidmciszel eingraben durften. Dabei kommt vor, dasz mancher Meister 



*) Die ätiftiingsurkundu bctitxlct »ich im Archiv cict» Präger Uuinkni»itcl)«. KOnig 
Wvnscl erlaubte im Jahr IWO, dan die wkht geisilichcn Mansionäre kanftigbln sich auch weihen 
lasnen dürften. Man^ionfüc pali t"< in Italien, Fiankrcicli nnd Kn{;l:in(t, an* wvU h Ict/.tcini I.:ui<lu 
diu Buscifhuiing zu »tuiiiiucn scia-int; siu liatlen iibciall andurc Statuten. In lUilinicu vci* 
aehwindet dur Orden sparloi Im Anfang der nniritenkricgo. 

**) Dr. Ambroi, Der Dom wa Vng S. 51, ferner S. 71. 
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selben Gebäude sein Zeichen bald auf eiucin Sehilde, bald in einfaehcr Graviraog 
angobraeht hat, wie es nnter andern die (Imüiidcr und die Roritzer gcthau haben. 
Hie nnd da kommt vor, dasz der rjcsollc, wenn rr dns Mcistrrreclit erlnnfrte. sfin 
sehen angenommenes Zeichen durch irgend eine Zuthat, einen Strich, liuken, Tunkt 
u. dgl. bereicherte. In einigen Gegenden war C8 der Meiateri welcher bei der Frei- 
Bpreehnng dem Gesellen das Zeichen aussuchte nnd vorschrieb, an andern Orten 
war es der Geselle, ■•welcher nach eigenem Geschmack das Zeichen wählte. Die 
erstere Sitte scheint die verbreitetere gewesen zn .«ein; wo sie hennchfe, ist der 
Bchulmiiszige ZusniiiiiKMifiniiir. liesonders der Familienirliedor. am leichtesten aufzu- 
tinden, weil Kinder und Knkcl dasselbe Zeichen beibehielten, nur dasz Jeder eine 
kleine Bereicherung vomahra. 

An manchen Denkmalen des XII. und XIII. Jahrhunderts kommt nur ein 
einziges Zeichen, hSehstens swei vor: diese sind unbedingt als Meisteneichen ans«» 

erkennen. Anderwärts ist jedes WerkstBck mit einer Marke versehen, in welchem 
Falle die Marke zur Kontrole diente, am die in Akkordarbeit auKgefiihrtcn Arbeiten 
bei der rohornahme nachzählen und nui.stem zu können. Endlich gebrauchte man 
auch Knnsii ukti<tnsmarken, um bei schwierigen Aufstellungen, besonders von Bugen, 
Gewölberippen, .Schluszsteincn etc. das Versetzen zu erleichtern. 

Ohne die Haasmarken cinzubczieben, kommen in Snddentschland viererlei 
Arten von Steinmebtseichen (eignes lapidaires) vor: 

a. Allgemeine G«sellcnzeiohen, die ursprüngliche Form, einfach in die 

Quader eingegraben; 
lt. Ml ist( r/.eiclien auf öcbUdon, erst von der Mitte des XIV. Jahrhunderts 

an üblich; 

c. Kontrolmarkcn, hie und da, z. B. an der Schottenkircho in Kegeus- 
bnrg, dem Wartthnrm in Kiingenberg, jedoch nur ansnahmsweise dn- 
gefnhrt; endlich 

d. Konstruktionsmarken (mar(|ue8 d'appareillcurs), in der Regel klammer 
äbnliuh und leicht zu erkennen*). 

Heinrich Arier von Gmünd, der Stannuvater der Familie, soll nach den 
Untersuchungen Mauch's ein dem Buchstaben U nachgebildetes Zeichen geführt 
-i uu lieben. Indesz wird ein eigentliches Meisterzeichen in der Kreuzkirche zu 

•'^^ Gmund nicht getmlTni. obwohl man an den ältesten Bauthcilen, dem ("hor- 
schlussc und Siidportalc (ificis das H in nebenstcliciulcn Formen erblickt. ICs werden 
aller audi ändert' 15n« list,i hcii . besonders d.-is A iiihI K zu wiederholten Malen ge- 
troffeu, weshalb auf obige Zeichen kein übergros/.es Gewicht zu legen ist. Die dem 
Heinrich zugeschriebene Harke ( 1 ), welche den ersten Anlasz gab, eine nähere ^ // V 
Verwandtschaft zwischen den Kunstlerfamilien von Gmfind and Ensingen j , 
anzunehmen, konnte bei den neiicrlicli gepflogenen l'ntersuchungen der Krcuzkirclie 
nicht entdeckt werden: doch zei.::! der erste von den obigen drei ßuchst^iben Acbn- 
liclikeit mit den Zeichen des I Irich und Mathüus Eiisingcr(2), welche der Verglcichung 
wegen hier beigeschaltct sind. 



•) Ks 8ci hier bemerkt^ «Iass das .ViMsik Iu h tinU VerglekiK ii <U r Steinim-tKzvklicii zu 
den mllhevollsten nwl zeitraubondntcn Arbeiten «cliört. Aticb hat man nicli »dir xii hQlcii, die 
oft iniiiliclu-K IFaiiH- und Ilofniarkcii mit di-ii .Sfiininctzzciclicii zu vcrwechsoin. Uebrig«ns kommen 
auch Fülle vor, d.-u<<z (!ii> II.iusrii»rkcti zugleich als StisiDmotzscieben dienten, wenn nemlieh der 
Bjiusbesitzcr ein Steintnctz war. 
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Peter von Gmünd; geuaiiut Parier, hat sein Zeichen sowohl auf Schilde 

gesetzt, wie in Werkstficke eingegraben. Eg kommt in eraterer Form riet- , . 

mal am Dome in Prag vor, in der zweiten wohl zwdlfmal, und swar l s] j h 
am Domo, an der Uriickc, dem Altstädter Briiektliurm, der Kin he zu KoHn 
und dorn Untcrimu der S. Harbarnkindic in Kiittejihcrg. Wo CS eingegraben ist, 
zeigt das untere Ende eine selinahrlartii^e Verliincernn;;. 

Die nachij^tehendcu Zeichen i<ind zwar noch nieht voillbommen sichergestellt, 
doch apriebt Tiele WahrBcheinlidikeit daflir, daat aie den Heblwn Uiehael von 
Gmfind, Johann Parier und Heinrich von Gmünd dem J&ngeren angebSren. 

Das Zeiehen kommt am Präger Dome und der Brücke bereits an Hau- 
"t theilen vor, welche um 1370, vielleicht schon früher ausgeführt wurden, also 
' oho einer vnn Peters Söhnen eingreifen konnte. Es darf daher mit ziemlichem 
Recht dem Micliael Parier, <les Dombaunieisters Rruder, zugeseh rieben werden. 

In Kottenberg wie am Prager Dome und der Karlshofer Kirche wird neben- V 
stehendes, erst nach 1380 voricommendes Zeichen getroffen, welches wahrschein- ^ 
lieh dem Johann, Peters Sohn, angehört Es findet sich anch an der Theynidrehe 
in Prag und der Jakobskirebe in Brünn. 

Heinrich von Gmünd junior bediente sich wahrseheinlieh dieses Zeichens, 
^ welches am nürdliehcii Eingaii^H* der .lakobskirchc in Brünn und mit einer 
r unbedeutenden Abweichung am Hauptportjil daselbst getroffen wird*). 

Andere, offenbar der Parler'sehen Familie oder Schule angehörende Zeichen, 
deren £igenthünier bisher noch nicht erforscht werden konntenj sind folgnide, die 
sameist in Kuttenberg nnd Brünn an den oft genannten Kirchen anfgefbnden wurden: 



1 S94S(> TS 

Von diesen kommen 1, 2, S, 4, 5, 6, 8, 9 in Brünn, dann 3, 4, 7, 8 in Kattenberg 
vor. Alle diese Zeichen sind eingegraben, keines befindet sich auf einem Schilde. 

In Breslau, wo durch Alwin Schultz, Rauber und vor allen durch den um 
die Erforschung der sehlesischen Kunstdenkmale borln erdienten Hermann Luchs die 
dortigen Zeichen nahezu vollständig gesammelt und bcsproelien worden sind, konnte 
ein Parler'scbes Zeichen bisher nicht aufgefunden werden, obgleich sowohl Peter 
wie sein jüngster Sohn daselbst tbätig gewesen sein- sollen. Dagegen triff! Inan im 
Dome zu Regensbnrg, und zwar am nördlichen Thnrme, an jenen Partien, welche 
dem Meister Wenzla zogesehrieben werden, die folgenden Zeichen mehr- ^ "fc JST 
mals in dieser wie in verkehrter Stellung. Es wurden im Ganzen elf ' 
solcher Zeichen anfj;etnnilen , aus den Jahren 1410— 14H3 herrühren«!. Am Chor 
und der Südseite, den ültesteu Theilen, licsz sich ein ähnliches Zeichen nicht tiudcu: 
ein Znsammenhang mit der Bauschule Farl«r's ist unvwkennbar**). 



•) PK» Hriiiinor Maikcn verdanke ich der sehr f,'nt}gen Mitthetlung tle« Herrn Muris 
Tnipi>, k. k. KoiisiTvators und Kustos des Mii.<«eiini8 in Brünn. 

**) .1. K. Schuesraf, Oeschielite des Domo» von Kt-Konslniig. Nacliträfii«. IIerai|S- 
^e^cbon vom historiachen Verein fUr Oberpfalz und Ucgeuaburi;. Die Auftindiing di r ArlLT'achcn 
Zeichen in RegeDsburg war ftlr mirli im höchsten Grade ttberraachend. Schutgrat'a Dotnban- 
goBchichto in der Hand fknd ich »ie {^cnnii an den Orten, wo zwischen 1410— 142<) gchnnt wnrdo, 
am (Ibripon I?au kommt kein .Hhnlirliea Zeichen vor. Sie befinden i*ich im Innern, fli( ilf in tlcr 
nürdliehen ThunnliaUe, tlieils an der Wistwaiid, utkI zwar Ijef^inncii sie in di r IIhIk' von 15 
FiiHz über dem KirchcnpHaster und /.ieben sieh bin 2iini Triroriuui liiiiaur. Wie Ik I lit ii Marken 
in l'.rilnn ist die rharakteri^li:«cbf Ausladung.' l»:dd naeh reeiits bald naeh links fji kc brl. 

Wenn man ilen Steinmefzzeiclien Vertrauen »elieiiken will, bliebe kaum ein Zweifel, 
Uaax der Uegensbarger Wonxia der um 1308 aus frag Curtgcwandurte Wenzel Parier und zu- 
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Einige von den Zeichen finden neh an allen anfgezahltcn Bauwerken, jedoch 

so. (lasz überall neue liiir/ud» tcn. Die Buolistalicn und Zahlzeichen mugen als 
Krmtmlmnrkon f;e<lioiit liahcn. da in (lor zweiten Iliilftcdo.« vier/clintcn Jahrhundert« 
die {;eomrtrisi-ho Hildtni,:: der Miirki-n allgemein üldich jreworden war. Eine Be- 
merkung dürfte uieht iiiterflüssig sein, dasz die GcscUenzeichcn oft (aber nicht immer) 
in die auf dem Baitplatse Torgerichteten Werkatüeke schon vor dem Versetzen einge- 
graben worden. Daher kann dasselbe Zeichen, je nachdem das Werlutäek eingepasit 
wurde, bald senkrecht, bald horizontal, oder bei fii^enstfteken in schiefer SteUnng 
erscheinen, ohne dasz vcrsdiiedene KerJij.'er anp:eni>mnten worden rliirfen. 

Die Zeielien di r Stfinniel/.t'aniilie Kiisinf;fr. wi lclic oln n vcr^^h u liiui^'slialber 
angefügt wurden, sprechen eine sehr nahe liezielmug zu den Gmündern au» und 
rechtfertigen die Vermnthung Mauch's, dasz der Baehstabe „h'' als Initiale des 
Namens Heinrich die Grnndlage sowohl der Gmfinder- wie der Ensinger'schcn Stein- 
nietzzeii ln II liilde. Die in Böhmen and Mähren vorkommenden Parlerzeieben liefern 
eine liistätifrnn^' dicsrr Ansicht, da auch der Winkelhaken Peters sich ohne M&lie 
auf diesen Buclistabeu zarückflihrcn läszt. 



Anmerkungen. 

Quellenwerke und Literatur. 

Nvlu'ii «Icn IiiTcif« viirtlirli niitpctluMltcn Iiisoltriftcn pfl)» n «Iii' 1 '(iiiibaiirccliniinpcn und 
das schon erwähnte ilrniisrhiner 8taillbueli über tl:ia Lehen und Wirken des Meisters i'elcr vun 
GmOnd die wlebtigaten Anfaehlflsso. Boido Doknineiite aind eeht und gleiobzeitifr; >io ontatamnen 
dor BWcitcn Hälfte <U"« XIV. .T;dirliimtli rt^ iiiid veniieiieii ilcn vo!lsrcii Gl.ntiben. 

Dio Üombaurcchnungun wurden erst vor kurzer Zeit durch den aU iicachiehtHlursclier 
and Verfiwter der Kireheiigesehkhto BtthineM rObmliehtt bekannten Domherrn P. Anton Frind 
anfgeftanden, als mau «lic n ii lilinltisrc lübliotliek des Präger Metropolilan-Kaiiitels in ein neues 
sweekmftssiges Lokal übertrug und urdnete. Leider sind die Uccbnungen nicht vollständig und 
ei scheint, naehdem die ganze Bibliothek dnrcbgemnutcrt nnd in none Ordnung gebracht worden 
ist, keine Hoffnung mehr vorhanden SO BOIB, dasz die fehlenden l^irtien je aufgefunden werden. 
Die Douibaurechnungcn bestehen ans zwei In Lcdi-r eingebundenen, aut Keripiife!« I'apicr geschrie- 
benen liik-heru und ninfa.48en sieben Jahre, neinlich die Bauzeit von l:JT2 Iiis ]3(tt iiid. Iteide 
trafen die feneinschaftliclie Uebersehrift: Solutii) hebdomadaria pro «trnctnra Tempil l*ragcnsis. 

Der erste Cnclex bif^iiint mit dem .lalire i:^72 und reicht bis zum Schlüsse 1.S74, ist 41 
em. hoch, lü cm. breit ud<1 enthält in drei starken gehefteten Lagen und drei losen lUnttern 
dna mnnterbrochene Venetebnie aller illr den Donban gemachten Ansingen, sowohl Ifir 

Materiallieferungen wie llaiKlliiline. I>ie I'erlinnrifren sind sehr saldier, aber mit den iiiiliclien 
Abkürzungen gCflchrieben, und Jede Woche für sich abgeschlossen. Alle Werkleute satuuit den 
von ihnen ansgofürten Arbdten sind namentlich angeführt nnd es lassen sich die Fortschritte 
der damals in AuHnthmng bcgriiTcnen l'artien Schritt für .Schritt verfolget). Als Leiter (uingister 
operis) wird petrus paricrius genannt, unter ihm steht der tlüttenaufselier (custu? huttae 
lapicidaruni) welcher das Gerätlie au überwachen nnd die vollendeten Werkstücke zu übernehmen 
hat Als Haiulirektiir erscheint der Domherr Bcne^.oius Krabire von Wcitmiilil, liersellH-. welchen 
wir als ('lironisten scluin öfters genannt haben, di sracn lühluis .uidi in <le: lionigalU rie aufge- 
stellt wurden ii«t. Dem geistlichen Baudirektor war ein Notar Andreas zugetheilt, welcher die 
Kedinnngen fUbrte nnd gegenseiehnete; nemlirb der bekannte Andreas Kotlik, welcher nach den 

Toilc des Heni^-'iu-' I!eiiciliel ) da^ Amt iles Haudirekturs criiielt. .Sowohl fUr den Dombaumeister 
wie für den Baudireklor und Notar sind Wochenlöhne angesetzt. 



gleich einer von den .liingkherm sei, welche Matthäus Unritzer in »«iuem l'ialenbuch nennt. 
Veruitigc ihrer Abataniniuug waren die .Söhne l'eter's auch berechtigt, sieh ilas l'r.Hdikat .lunker 
beisniegen, da der Vater als .Mansion.ir ein Khrenamt Ix-kleidete, welches nach damaligen An- 
sebauungen der Adelverleihung gMchkaok Obendrein ist alle Wahrscheinlichkeit vonianden, 
dasa Peter Ton Kaiser unter we llofhcrm Bufgenonmen, also geadelt worden sei. 
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Der zweite tkidcx hat ein etwas gröszeres Foriuat und besteht ans ftlnf eingebnndenen 
IjJiffeB Ton 48Vi em. Höhe und 15V« em. Breite. Ml Ansnahroe des vcrsohiedcnen Formate« 

sind Pajiifr nml Scliril'f in Ix iilni Hüflu rn itmiiz gleich unil s( lili.-«zon dif hier iMitlialtenm Hech- 
nungcn genau an die im ersten Buclie cnthallcnen an, lauten dann rcgeimäsaig bis zum Jahrcs- 
seblutte 1S76 fort. Am Sehlasse flndet sieh die sehr interessante TTotix: .totalis distribntio hi^as 
libri: 3353 sexagl. 1') j;!. Tr." (3353 Schock 15 Groschun rm^cr Wrihrun;;*). Nur im Arifanjr 
dieses Buches wird Benesch noch als Baudirektor genannt, von 1375 an ftihrt Andreas Kotlik 
als Baudirektor und Notar allein die Rechnungen. 

Neben den PoHsehritten des Banes entnehmen wir ans den Rerhnungen, dass Meister Pctcr. 

mit vcrhältnisimitizig wciiis« " Wcrklciitfn. Ocwllcn, Tnplfihm'rn und <«jn8tigen Cohilfi'ii nrluMlcl^-. 
indem ikn n Anzahl selten über drciszig anstieg, während zur Winterzeit nur sehn bis zwölf Leute 
besehiiftigt waren. Es kommen nnr Taufhamen vor, anch sind die Löhne nicht wesentUeh ver^ 
schieden, daher ein Ilangnnterschicd zwisdien den Arbeitern nicht naclit^i wir-^tn werden kann. 
Auch sind die Nauicn, wie dies in allen mittelalterlichen Verzeichnissen vorzukommen pflegt, mit 
den mannigfaltigsten Variationen geschrieben, wie nntcr andern der Name Johann bald: Hanns, Banes, 
baldböhmidrt: Hanusch, Jan, Janok, Janko, Hansrh geschrieben w ird. wobei Helten entsilTert werden 
kann, oh ein schon in friiliern Rechnungen (Jenannter "iler < in Neuauftretcnder gemeint sei. 
Unser Meister Peter von ümiind erhält folgende lieielclinungcn: magister l'etrus, Petrus dictus 
Parier, Parlerios, Parlen, Petr. Ramenik, nnd in popnlUr bObmiseber Form Pessck. Ob in der Zeit 

von l"Tl? Id-i i:!7S einer von den Söhnm des Meisters, oder densen Schwie<:ersidin Michael, am 
Dome mitarbeitete, ist aus den liechnungen nicht zu entnehmen; die Namen Johann und Michael 
kommen allerdings vor, jedoch ohne Jede nlhore Bezeichnung. Die Rcehnnngen sind nnglQek' 
lichcrwciso nnr ein Bmchatilck, dem Anfang und Ende fehlen, auch scheint peradc in den Jahren, 
welche sie umfassen, die Bauthätigkeit, vielleicht wegen Mangels an Mitteln, etwas beschränkt 
gewesen zu sein. Unendlich grAssere Auftehllsse WQrdea die Belege Ober das Einurcihungsjahr 
des Chores <13.'^5) gew.ihrcn, als die Arbeiten raseb gefördert wurden und die gaose von Peter 

herangebildete Schule am Dome l>e<ichäftigt war. 

Haben wir in den Dumbaurechnungen unsern i'eter au8.<chlicszUrh als thätigen Meister 
xwfsehen seinen Gesellen kennen gelernt, so gestattet das Hradschinor Stadtbnrh manchen Einblick 
in seine Häuslichkeit Dieses Buch, ein reicher ebenfallrt auf Paiiier geschriebener Aktcnfascikel, 
befindet sich dermalen im Archive de» Pia^rer Kathhaiises und ist betitelt: libcr jndiciorum banni- 
torum civitatis llradeczanensi.'«. ~ Das Manuskript umfaszt die Jahre von 1350 bis 1395, und 
enthält die manigfoltigsten Verhandlungen, Kllafe, Vertrüge, Erbschaftsangclegenhciten ii. s. w., 
wie sie in Majjistratiircn vomukomuien pflogen. Mikowec, der durch Heranstjabe des Werkes 
«Alterthümer und Denkwürdigkeiten von Böhmen" bekannte ijchriftsteller, verütfentlichte 1817 in 
der böhmisehen Zeitsebrift Kwity aus diesem kun vorher von W. W. Tomek entdeckten Stadt. 

buche einif^e den Meister l'etcr Itctreffeiidc Xacliricliten , in denen er vor allem den lli w. i-; zu 
liefern suchte, dasz der Name Arier auf einem Schreibfehler beruhe nnd eine Korrumpirung 
des Wortes Parier sei. Seitdem wurde das Hradschinor 'Oerichtsbneh mehrfhch durehforseht 
und namentlich die unnern I'eter betrclTendcn Nachrichten gewürdigt. Da da^ Um Ii grÖBStOQ- 
tlieils Protokolle und notarielle Verhandlungen enthält, bezieben sieh die den Dombanmcistcr 
und seine Familie betretTenden Nachrichten zumeist anf Ankilufe von Hfiuscrn, Auseinander- 
Setsungen zwischen den aus zwei Ehen i^tauinit mlen Kindern n. dgl. ^ Der Name Parier wird 
anm erstenmal genannt im Jahre l.".ijn f:ele;;enlieitlieh der Erwerhiin^' eines Mannes anf dem 
Hradschin, welches I'eter liiugere Zeit hindurch bewohnte. In diesem Jahre erscheint er auch 
unter den BatlismitgHedem des Hradschin nnd bekleidet die Stelle eines ersten SehölTen bis 

l'M'tX. Darauf eiitliälr das P)nch einige Jahre hindurch keine hieher beziifrliche ."Stelle, bis ilii- 
herauwaehseuden Kinder allerlei Familienverträge nothweudig machen. Zuerst wird Nikolaus, 
wahrscheinlieh l'etcr's fitester Sohn, in einer Kaufsangelegcnheit neben seinem Vater genannt, 
dann folgen verschiedene Auseinandersetzungen zwischen dem Dombaun.cister nn<l seiner zweiten 
Gattin. Besonders häufig kommen die Namen des Meisters und fast aller Familienglieder in 
den Jahren JUSO— 1888 vor, als dinr Sohn Jobann nnd seine Schwester heirateten. Die lotste im 
Ilradschincr Stadtbuche « ntlialtene Nachricht über die Familie Puler rflbrt aus dem Jahre 1388 
her, und bestütigt einen Uausverkauf, welchen die drei Sohne NiUas, Johann und Wenzel gemein- 



*) Das Schock Präger Gruschen galt unter Kaiser Karl IV. gleich einer feinen Mark, 
nemlieh 24) (1. Konvention»- MOnze oder 34 H. rheinisch. Die ganse Bansumme betrug also gegen 
«7070 Gulden Konv.-MOose. 
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schafllich abschloszen, während der Vater IV'ter ein anderes auf dem Pohorczclec anfalle dm 
Ötrahover Thores licpendei Hau» filr sirli und seine (Jattin protokolircn lic-z*). 

Auch in diuscm Buche wird Meister Peter unter allerlei Nauen angeführt, sogar manch- 
mal «vir idonens*. Aueh nagiater Petnu Utomiu und magtoter ooTae fiibrieae ^nd hlvHg« 
BcneuDanßcn. 

Viele einzelne Notizen über die Familie Parier enthalten die im Prager Domarchiv 
bcflndliehca Enrtelitaiigabllelwr und somtigeii Uiicaiiden. Die Erriehtnngs- und Bestitignngsbachcr, 

libri erectionum et (Mnilmationuni, bildet eil ("iiu' i^t'iötliche I^atidtafi*! und wiiren vf)ni Krzbischof 
Ernst vom Pardubitz zunächst aus dem (irunde augelegt worden, um das Vermögen der Kirchen, 
die ^emaeflten Stiftungen, Srhcnknngen und Recbttverlilltnime von einem Mittelpunkte ans Aber- 
Bi'lit'u ZU kiinni'ii. Iii einer I rkunde vom Jahre 1401 erscheint Peters Name zum letztemnal, 
wahrscheinlich als noch lebend, aber in keinem Falle als wirkender I)(iinh.mnioi«fer. Aueli in 
Bezug auf die Söhne Niklas und Johann, den Wirkungskreis des ersten und das von Johann 
amgeübte Pri«enUtion«recht finden sieb hier werthvolle Aofteblfleae. 

Kin viertes hoehwichtiges ManuHkri]if, welches zwar mit der Geschichte des Präger 
Domes und seinen Baumeistern nicht in unmittelbarem Zusammenhange steht, jedoch über die 
kihMtlerisebeii VerhUtoieee damaliger Zelt sehr Tielee Liebt rerbreitet. darf Mer niebt flbergangen 
werden: neinlioli die Satziinj^en der Lukasbruder.^chaft, welche i. J. 1348 von den Malern, Schil- 
derern und sonstigen Kunsthandwerkern in Prag gestiftet wurde. Das Original dieser Schrift ist 
In dentaeher Sprache anf starkes Papier geschrieben und hMt Qnartfomat du; es wurde bis 
gegen Ende de* VOri^^en Jahrhunderts im Archiv der Malerb ruderwdiaft verwahrt, ging nach 
deren Auflösung an den Maler Quirin Jahn Uber und befindet sich gegenwärtig in der Bibliothek 
der Gesellschaft patriotischer Kunstfreunde in Prag**). -Schrift und Papier stimmen genau mit 
den Qbrigon gleichzeitigen Urkunden flbercin. Wie bei allen mittelalterlichen Kinrichtungen 
bildet das reli;;iö?<e Element die Grundlage der Bruderschaft , weblie den lieili;;eu I.uk.i-» 7u 
ihrem Patron erwählt hatte. Die ersten Abschnitte der Satzungen beziehen sich auf Gottes- 
dienst und Mrehliehe Ordnong , dann folgen viele sehr tnraktlsehe Qeaetae in Bcang auf die Ver- 
waltung di'H (Je-iellschaftsvcrnKi^'cns, AnsäHvifrmachung, Verheiratung der TOcbter VOa Mltglledera 
und Regelung der Verbältnisse zwischen Meistern und Gesellen. 

Neben den Malern (geisdieben Malern) and Schllderem ala dgenflichen BegrOndem der 
Bruderschaft haben an derselben theilgcnommen die Bildhauer, Bildschnitzer, Ooldarbciter, Gold- 
scblager, Illuminatoren, Pergamentmacher, Glaser, Edelsteinschleifer und noch einige verwandte Gc- 
werbameister; doch ist in den Statuten testgcstellt, dasz nur ein Maler zom Vorstind der Zeche 
(aum Bmdenncister) erwählt werden dürfe. Es flillt auf, dasz weder der Dombanmdster noch einer 
von den am I>(»me beschäftigten Kilnstlorn, darunter die Maler Mutin.i und Wnrmser, die beiden 
Erzgieszcr C'iusscnberg und der Meister des groszcn am Dome angebrachten Mosaikbildcs, im 
BmdenehallsveTMiehnlsee genannt werden. Demnach eehelnt swisehen den HItgliedem der Bmder- 

•ehaft und den Dimiarheitern kein Verkehr bestanden SU haben. 

Die zuverlüszigaten und umfassendsten AnfteblUsse über den Dombau würden ohne 
Zweifiel die elgenbindigen AufiEeiebnnngen gewähren, welche Kaiser Karl nledeigeschrieben hat, 
die aber f<|»urlo9 verschwunden sind. Auch von der Biographic des Kaisers, welche Weitmühl 
in dessen .\unr.igc vcrfaszt hat, haben sich nur Auszüge erhalten, welche späterhin Bohuslaw 
Balbinus (gest. IGHH) und Gelasius Dobner (gest. 1790) veröffentlichten ••*). 

BencssiuB Krabicze von Weitmühl entstammte einem altböhniischen Adelsgeschlechte, 
war Jugcndgespicle des Kaisers und liegloitctc denselben als Edelkn.^be im J.ilire KVi.'J nach 
Paris, als König Johann den siebenjährigen Prinzen dahin brachte. Bene-sch widmete sich dem 
geistlieben Stande, wurde aum Domherrn In Prag eraannt und lebte bis xu seinem am 27. Juli 
l."?"."» erful^rten Tode immer in der Nähe des Kaisers, wirkte :nirh von ]'V>'> an als Pombau- 
direktor. Trotz seiner vielseitigen Bildung und des langjährigen Umganges mit dem Baumeister 
Peter, spricht deh dennoch in seinen auf uns gekommenen Berlehten nicht das mindeste Interesse 
für Kunst und Künstler ans. Naeb Art der mttneblsehen Aufteiehnnagen entbllt Weitmflhl*8 

*) Die damals übliche Art sein Vermögen zinsbar anzuleffen, bestand in der Erwerbung 
von Häusern oder Grundstücken, welche alsdann verpachtet wurden. Der Ankauf so vieler 
nikiser durch Peter und seine Sölme zeugt von der Wohlhabenheit der Familie. 

**) Diese Statuten sind abgedruckt in Rieggers «Materialion zur alten und neuen Statistik 
von Bffhmen*. VI. Heft, 178a Eine ErlHuternnpr der Statuten findet rieh in meinem vom k. k. 
Ministeriiini fiir Kultus und rnterricht veröffentlichten Werko: Die Kunst dcS MltteklltorS lu 
l'.cihnien. III. Theil, zweit.r .Abschnitt. Wien, IMTC. 

**^t Vergl. F. M. l'elzcd, Kaiser K.iri der Vierte, König in P.öluuen. Prag 1780. VoT- 
buricht. Feruer: Gelasius Dobner: Monumenta historica Bohemiae. Tom. IV. 
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Chronik in den Stellen, welch« sieh auf den Domban bestehen, mtatt nnr Nebensiehliebee: von 

Moszstiftiingen, Rclifiuifi), v<in Ueliertragimg der fllrstlichen Lcirbcn uinl drr Kiiimancrnng eines 
bischöflichen Iliiuptea wird luit gruszer Ausflibrlichlceit berichtet, wahrend man vergebens nach 
Anfkhirungen Uber das Gebäude oclbst, die dort befindlichen Knnstwerko and die daseibat be> 
IchiMgten Künstler sucht 80 bcsrlireibt Henesrh hei Krwiihniing des grossen (Iber dem Dom> 
portale anpehrarhten Musailvbildes eigentlioii ntir dessen soln'ine Farben nijt dem Bcifilgen, dasz 
die Farben um m gläuzcnder erscheinen, wenn sie vom Hegen abgewaschen werden. Seine 
Worte lauten: «Eodein tempore (1871) perfecta eat pietiira eolenpni«, quam dominite Imperator 
fitri fcfit in ])ortieii i rrlesiac l'ragensis, de opcrc mosaico more Graeeorum, (jnae i]u:iiito ))liis 
per pluviam abluitur, tanto muudior et elarior eflTicitnr." In ähnlicher Weise pdegeu i.andleute 
lu eraiblen, wena sie vod einer Wallfahrt heimkehren. Wae da« Bild darstelle, tov welchem 
Künstler es gefertigt Wörde, ist dem Clnoiii'^ten gans gleiehgiltig; auch Tand er es ufTenbar 
unseliieidich, einen zweiten Urbeber neben dein Kaiser su nennen. Im Vorgleich mit dem 
Traiitate des englischen HOnches Gervasius Uber den Bau der Kathedrale von Cantcrbnry nnd 
in Anbetracht dasz der in Paris aufgewachsene WettmUhl diu Raudenlvinnle Frankreichs, Ueiitsob- 
lands und IfallL-iis durch eifrcne Anschauung kennen gelernt liat, crsclieinen seine über den Dnnibau 
und besonder« die iiaumeister gemachten Mittlieihuigcn überaus dürftig und unklar, was um so 
mehr anilSillt, ala er unter den Angen dee Kaisern arbeitete und deeeen Anlseiehnnngen benfltien 
konntet Indecscn wilre nir>glich, dasz gerade die kunstgeschichtllch bedeutenden l'rirtien dir 
WoitmQhl*sehen Chronik verloren gegangen sind. Dieses ist um so wahrscheinlicher, als einige 
Sehriitateller des seehsehnten nnd eiebcMehnten Jahrhnndeite, wie Lnpaciira, Weleslawina, 
If.tjek von Libnc/.an, Balbin )i»d Andere Ober die unter Kaiser Karl ausgeführten Denkmale und 
die damaligen Künstler umfassendere Nachrichten bringen als Weitmübi, aus dessen Schriften sie 
doch grnsztcntheils geschnpft haben. 

Kim- si lir nusftkhrlielic wenn auch nicht immer ganz zuverl.^szigc Lcbensgescliichte des 
Kaisers Karl IV. hat Franz Martin l'il/.cl im Jahr 178<) vcrötTentlidit, welche so ziemlicli alle 
diesen Kegonten bctrcfTcnde Nachrichten und ausserdem al'J abgedruckte Urkunden enthält. 
In kunetgesehiehtUeher Hinsieht bietet dieeee mit unbeeehreiblieher Mühe aneammengeetellte Werk 
tino kaum nennenswerthc .\iisbcute. 

In neuerer Zeit war es Ferdinand Mikowec, welcher sich um böhmisclie Kunstt'urachung 
nnd die Gesebichte des Prager Domes grossere Verdienste erworben hat, als eeine eigenen 
Landsleute eingestehen wollen. Wenn auch sein Sammelwerk „Alterthiinier und denkwürdig- 
holten von Böhmen'* <len Anforderungen der Zeit nicht entspricht und einer streng wissenschaft- 
lichen Grundlage entbehrt, sind doch die darin enthaltenen Detailforschnngen mit Sadikeantnia 
und rnhmenswerther Unparteilichkeit geführt. Mikowec war der erste, welcher sich mit der Ge- 
schichte de^ Fcter von Gmünd beschäftigte, der sogar eine JUograjtliie des Meisters aiisarbi ifcn 
wollte. Ich gestehe mit Vergnügen, dasz .Mikowec mich zu der vorliegenden Arbeit anregte 
und dass ich ihm manchen richtigen Fingerzeig verdanke. Ein bOaarliges Ftober eirtrta den 
noc h ifi jngendliclieni Alter stehenden Forscher im .lahr l^f?! si-incn Arh« itcn, che er Zeit ge- 
fiuideu, sein überreiches in allen Theilen des Landes gesammeltes Materiale au sichten und in 
einem aueammenhingoRden Werke niederaulegen. 

Kine gute ücschreilmng des Träger Doinr-s riilirt von Dr. .Anil»io>< li« r, ein befjuenies 
Handbuch, welches ganz dem gestellten Zwecke cntsprichL helbstvigene Forschungen entliält das 
Werfcchen nicht, wie sie aneh in einem Haadbuehe BberflOesig und sogar stOread ersehenen. 
Die eingeschalteten Notizen Uber die Dombanmeiiter sind grüMtentheila den veraebiedenen 
Artikeln des Mikowec entnommen. 

Etwas später folgte eine im Dondtaukalender 1802 enthaltcncAbhandlung ilbcr den 
l'rager Dom, von Wenzel Wladiwoj Tomek. Diese im tschechischen Interesse vcrfasztc Schrift 
besrh;iftif,'t sirli zunächst mit den Stit"tiingen liingst verscliwiindeiu-r Altäre, ilrren nirlit weniger 
als ü4 autgezaliU weiden. Die den Bau botretfendeu rarticii wiederholen grOszleulheils die von 
Hikowee und Ambroe verOflientiiebten Einzelheiten. 

Diircli den Di iitsclun Architekten- und Ingenienrverein für Hnhnicn Aviinic in) Jahr lS7(t 
unter dem Titel „Die Kathedrale des heiligen W-'it zu Frag" eine von mir verfuszte ücliilderung 
der KnnstthXtigkeit des Kaisers Kari IV. herausgegeben, in welcher aneh daa Wfarken dee Peter 
vim Cniiuid, soweit die «ianiais vorhandenen Materialien reichten, besprochen worden ist. Diese 
Schrift stutzt sich in Bezug auf den Prager Dombau und die ans GmOnd stammende Stciomcta- 
fiimiiie znnXchst auf die in Böhmen vorhandenen Denkmale. 

In Schwaben war man mittlerweile nicht minder bemüht gewesen, Forschungen an- 
zustellen nnd die Goachiohte der in Rede stehenden KQnstler zu entbBlIen, Voran ging das 
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iw»r nleht niufongreiehe aber desto gedfegenere Werte von OrUnelaen nnd Maach ,inni*8 Knnst- 

It l)(>n im Mittelniter", wclrlios «rlinn ]840 veröfTciitlirlit winde. Nun fnlL'ton 7aliliTicln' Aliliand- 
lungcii Uber die Klöster ächwabuns, den Mnnstcrbau in Ulm und andere Denkmale, vcrülfentlicht 
durch den Verein für Knntt und Attertlinai in Ulm nd Obersehwaben. Von hervorragender Bo- 
dentnng sind Manch'» UntersucliuTiscn ,l)ie Mnnster-Banmeistcr in I lni" im II. lieft (1870) 
der Verhandl. obigen Verein«. I'iCMnndt re? luferrs'»!' verdient «ler in dieiäen Schrillen nachge- 
wiesene Zafammenhanß zwischen den Künstierlainilien der OniÜndcr und Knsinger. 

Die Geschichte der verbreiteteo Familie lUiblInger bat Dr. Karl PfaiT nach arefefva- 
liflchcn Quollen anfgehelif: wciterliiii li;if "ioh Dr. K. T). n.'i<<8ler dnrch «ein anziehende? Werls: 
«Ulms Kunstgeschichte im Mittelalter" verdient gemacht, indem er, Manch'» Arbeiten ergänzend, 
das Ineinandergreifen der schwübischen Meister darlegte. Endlieh folgte die vortreffliehe Fteb- 
flfhrif; von Friedrieli Pressel: .rini nnd sein Mrinstcr'', eine mei.'^tcrhafte-Daratellnng des HOmter- 
bauea mit surglaltigster Sirhtung des geschichtlichen Materiales. 

Im Osten hat Dr. Hermann T.nehs in Breslan dnrrh seine »Sehieslsehen Pfirstenbiider* 
wesentlich beigetragen, da.s Himibertrveifcn des Meisters» Tarier und seiner Schule nnrh Schlesien 
aurziikijiren, während Karl Woldeniar \enmann in Rejienshiir}; durch Herausgabe einer .M<ino- 
graphie (Iber Leben und Wirken der drei Hombaunu-ister Uuril/.er vieles Licht Aber die Schlusz- 
Periode der gothisehen Architektur und die letzton Meister der sehwXbisch-böhmischen Sehnle 
verbreitete. Beide zur Zeit noch wenij: bekannte Werke verdienen eine nähere- l'.e'<(irechnng. 

Der fleiszige Kunstl'urNcher Dr. Luch» hat in vierzig liiugraphieu uud siebcnundvierzig 
llthographirten Abbildnngen nicht allein eine fortlaufende Regenten- nnd Kirebengeseliichte seines 
Heimatlandes seif Hinftihrunp des rhristenthnms bis in die Mitte di s XVI. .lahrhiiiidi rt-- ruisu'e- 
arbeitet, sondern auch die Entwicklung der Künste, namentlich der äkuiptiir, in den bisher noch 
wenig erschlossenen dentsehen Ostmarken anf eine allverstXndlirhe Weise dargelegt Bei den 
engen Beziehungen, welche seit Ältester Zi ir /.u i-. In n Böhmen und Schlesien bestanden nnd dem 
Umstände, da»z beide Lündcr wiihrend der l.u\(inbnrf;Vhcn Regieningsperiode (1310—1437) 
zu einem einzigen Staate verbunden waren, konnten auch künstlerische Wechselbeziehungen 
nicht ausbleiben. Dm Verdienst, diese anfgedcrkt zu haben, cehührt mit Auszeichnung dem 
Verfasser der schlesischen Fürstenbilder; er ha^ die Vervvandt<chaft zwisrlien iler rortraitstafne 
des Bischofs I'ogarell in Breslau nnd der des Krzbi^chof» Otto von Wla.schim in l'rag zuerst 
erkannt nnd an weitem Forschungen Anlass gegeben. Für uns sind die «chlesisehen Skulpturwerke 
des XIV. .lahrh. vim li.'n li-i'cr l^erlnntmiL', vor allen flas mit vielen l'eliefs tind reichem Farben- 
schmuck ausgestattete lloehi^rab des Her7.o<;s Heinrich iV. von Breslau, dann die Denkmale des 
Bisehofs Pnseslans Pop:arell, des Herzogs Bnlko II. von Ifflnsterberg nnd das !n der Prager 
Domgallerie befindliehe I?ildnis der «rlili -l-iclu n rrinze^sin -\nna von Schweidnitz Durch Be- 
kanntgabe dieser Denkmale wurde der Zusammenhang' der schlesischen nnd schwäbiseh-bülimi- 
sehcn Bildhanerschule a\ifgcdeckt uud zugleich den architektonischen Forschungen eine neue 
Bahn erOffbet. 

Anderer Art sind die Beziehnnpen z\vi«ehen der Gnitlnder Familie und den Di)nd»au- 
meistcrn Koritzer von Kegensburg. Die Uoritzer tr.aten als Künstler erst auf, nachdem die ä(»hnc 
und letzten Sehnler Peter*s theih abgetreten waren, theils sieh in alle Welt lerstrent hatten. 
Koniad Knritzer, der erste Meister dieses Xameiis, welcher von circa 14Ki bis lisi) ani Dome 
au Kegensburg beschäftigt war nnd von HM an den Bau als Thumbniaister leitete, wurde 
in seiner Jugend, Adelleieht nur mittelbar, in die Gmndlehren des Ifsglsters Peter eingeweiht, 
wie dieses sein Kntwnrf des Chores der St. Lorenzkin lie in Nümbers; vi tr.ith. Ob nun der Stein- 
metz Wenzla aus Brdimen, welcher nm llln /n Itcjrinshnrf,' vorkommt und der bald fllr einen 
Sohn Peter'», bald filr einen von den .lun};kiierrn angesehen worden ist, auf den jungen Konrad 
eingewirkt habe, oder ob dieser durch einmi andern in der Präger Banhfltte gebildeten Künstler 

unterrichtet worden sei, l.äszt sieh nicht ermitteln: srewisz ist, tiasz .•inch Konrafl's .Srdine Mafth.äus 
und Wolfgang an denselben Lehren festgehalten haben. Dieäc Thatsache verdient um so grössere 
Beachtung, als die Roritser sn den lotsten Heistern des gothisehen Styls gehören, welche in- 
mitten der berelnbrcchi'tidcn V<'iknnstelnnfr nnd Kiitartunfr stets bciniilit waren, die niii;ilichsfe 
Reinheit der Formen aufrecht zu erhalten. .Matthäiu Roritzcr, welcher seinem ^'atcr im Jahr 
1480 als Dombaumeister folgte nnd als solcher bis 1495 wirkte, hat tür nnsere Untersnehungen 
in seiner Eigenschaft als Baumeister und erster deutscher Kunslsehrifisleller die höchste Wich- 
tigkeit und steht mit der Geschichte der Parier in n.ihcr Beziehung. Matthäus hatte wahr- 
scheinlich im Hause scincsVater.s die erste Unterweisung in der f^teinmctzkunst erhalten, beg.ib 
sich dann nach Straszburg, wo er 1171 als Cesellc tn i^'i si>roehen (aufgenommen) wunie. liier 
in Strassbnrg erlernte der Geselle auch die Buchdruckvrkunat, welche er nach seiner Heimkehr 
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«»nbte. In Rcgcnsbitn; yerfunto Matdilni im Jahre 1486 das crwilhnte Bneb Uber die Qrand- 

rfgcin der »cotliis« Iccn Baitlcnnst, drnclite es in loiner oipien OKbän unter dem Titd: Pneelilen 
der fialcn GcriTlitigk.iit. 

In dii'ücr mit Ilolzitrlinittrn versehenen Srhrifl weist MatthSns ansdrUcIcKeh tnf die 
l'ragor Unuschiilc hin und bcki nnt sich .-ils »■iiu-n Anhänger <h'rselbcn. Wolfganfr Koritzt-r «end- 
lich, ik'r piM^tri'iclic und thatkiiirii^'»' lirmlcr <l« s Mjiftlmrii«, wi-lcluT »ein«' Anhängliclikfit an daa 
bayrische liegciitcnhaii.« .iiU' tieni IShitgcrlbtu im .Mai l.'iU zu hiiszen hatte, stand vuii 1495 bia 
ztt adnem tranr^gen Ende dem B(^Dsbnrger Dombau vor and hielt an den von seinem Vater 
Überlieferten rrinzipion fest*). 

Ucberblickt man die zahlreichen, vuii den Uuritzcm in Nüniherg, Kegenabtirg und 
andern Orten anagefithrten Arbeiten, so drftngt sieb nnwillkflrlieb die Vergieiehonf mit Werken 
iler Parier auf und imin füliit den j?ciatigon Znsamnienliang der Sehnlen. Wie der Altmeister 
Peter eine vermittelnde Stellung swwchen Ost nnd Wcat eingehalten und die ürundaätzc der 
schwäbiachcn Uauachule nach Böhmen nnd MShrcn Terpflanst liat, so nimmt aoeb der in Stran- 
burg gebildete Matthaeua eine aimliehe Stellung ein, indem er, aus der rheiniseben Sehnle hervor» 
gegangen, »ich 8]>:itrrhin an die Grundsätze des Meisters Peter nnscidieszt. 

Die sehr verwickelten LebcnaverhiiltnisHe der Kuritzer, deren Geschichte wegen des 
tragischen Endes, welches Wol^iHlt an erleiden hatte, mit vielen Fabeln durehfloehten worden 

ist. Iiat N\iin!.itm mit ge'<cliickter Hand entwirrt nnd zu einem klaren Bilde 7.iisammen^'e;itellt. 
Mit Benützung der vurhandoneu L'rkundcn und äteinmctzzeichen wurden die Arbeiten eines jeden 
der drei Heister festgestellt, dann das Fiatenbnch des Matthins und die versehledenen Sagen 
von den Jungkherrn einer sor^lalti-jen I'riiriiiiir iin'( r/.<if,'en. Die üntersnchungen sind mit eben 
so grosser Gewissenhaftigkeit als Unparteilichkeit geführt, und daa dnrch den bistoriachen Verein 
in Regenaburg vcrOiTentiichte Werk, betitelt: ,Die drei Dombaumelster Roritser**, reiht sieh den 
voraügUchsten Leistungen auf dem (iebicte der Detaillbrschungen an. 

Wie die alte au^ Gmünd liervorgegangene Sehnle späterhin in Schwaben durch die 
Böblingcr gehalten und fortgeführt wurde, so geschah es in Bayern und Franken durch die 
Koritxer. Beide Familien braehten ansgexeiehnete Talente hervor, beide kämpften, wiewohl ver- 
;;eliCBS, fllr die Reinheit des Stiles un<l suchten dem lien iuliri ' henden Verfall entgegen zu arbeiten. 
Die Zeit der Gothik war abgelaufen und die italieniselie Kenaissance hielt ihren siegreichen 
Eimnig in Deutschland. 



Necrologium Elwacense. 

Das Benediktiner MamniUoster Ellwangcn, kurz vor 764 nnter dem KSmg 

Pipin von Tlariolf, Bischof von Lanj^rcs, in der Virgunna (jetzt Virngrund) gegrlin- 
dt't und den Heiligen Vitus. Sulpieitis und ServilianuK geweilit, ist die älteste klöster- 
liche Niederlas.sung auf dem Oehiet des jetzi};en Württenilterg. Früh erlaugte es 
eine grosze Bedeutung. Melireie seiner Aebtc gelangten auf Bischofsstühlc (Wicter- 
bns Bisehof von Augsburg 781, ErmanTieh Bisebof jvon ßegensburg 864— 891, 
Hartb«»^ von Cbnr 949—968). Kaiser und Papste begabten das Kloster mit Onaden* 
hriefen: Ludwi- der Fr. S14 und H^.-?, Arntdf 89."., Otto I. 001, Otto II. 987, Hein- 
rich IT. 100.'} und 1024. Friedrieli I. 1 LM» und lltVS I'apst Benedikt VII. 978, Eugen III. 
1152, Alexander III. 1179. l>ie älteste (n'scliielitc! Klhvangens ist nrkundlieh wenig 
gesichert, da sieh in Folge öfterer arandllillc (1100. 1182. 1201. 1229. [12ö5j. 1304. 
11308]) nur wenige ältere Urkunden erhaltoi haben und die Ellwanger Zeitbfieher, 

*) An der Ostseite de.s Domes sah man noch im .lalire lS.'?f> den Crnti-tiMTi Wolf- 
fjans Ilorit/.er, auf weleliem sein Meisterzeirlien und folfrende Inscluilt anj^ebrai lit wai : Atiuo 
dnini. ].'>11 am Ii. .M;ij starb der erbar Woll^auf; Horit/.er Thnnibmeistcr dem fr, k- — 

Dieses in das Mauerwerk des Domes eingefügte DeuliUial wurde nebst vielen kunstgeschichtlich 
merkwürdigen .Skidptiiren nnd Inaehrifton im Verlanfe der 1887—1842 dnrehgeflllwten Restau- 
rationen zerstfirt. 
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Annale« vnd Chronlcon, erst mit dem späteren Hittelalter selbatatSndigen Werth haben. 
1460 wnrde das Kloster in ein adeliges Ritterstift umgewandelt wie Kombnrg. Als 

jS^cfiirRtotP Rci(lisprr>])stei l)il(lote es f(»rfan eine willkommene VcTSorgungsanstalt des 
scIiwiihiKi'lien Adels. Die reicluldtirte Stelle eines Propstes war meist in den Händen 
hoher Kirchentürsten, Iiis Kllwangen im Jahr 1803 als Entscliiidigung für das an 
Frankrcieli aitgctrctcnc Mumpclgard au Württetnhcrg kam, das schon seit c. 1372 
die Seblrmvogtei darüber hatte. Einiges erwttnsehte Ucht Uber die älteste Geschichte 
des Klosters nnd seine Erwerbungen, sowie Wbtx den benachbarten Adel gibt das 
Nccrologium Elwaccnse, das, ziiverliiszig und selbstständig, wenigstens eine Feststel- 
lunjr der Ahtsrcihe ennöglieht. Es stammt seinen urH:prün;,'^li( lHM) licstaiidtlioilen nach 
aus dem 12. und 13. Jahrhundert, hat aher einige weni;j:(' spiitere Eiiitr;ij;e, die bis 
ins IG. Jahrluiudert herab rciehcn, und iti\ ein Beätandtheil des werthvollcu Codex 
hfblieus fol. 56 der Stuttgarter Sffentlichen Bibliothek, welcher aneh die Annales nnd 
das Chronicon Elwae. sowie die Vita Hariolfl von Ermanricb enthält 

JftTXtlBT. 

2. A(]c\hcu\ nbiit. 

ti. Mia doiuinn de Aliclvingen ') qiiac dudit dotuinis dcccm talonta. 
8w Herhardna epiHcopiis.^) 

It. liernwardiis I. qiii dedit XXX f. in Gazhart.*) 

15. Hartmanos cpiscoptis et abhas congrcgatiunis nostrac/) 

IG. Kegenhardua Uber obüt, qni mansum in Rödingen'') in uRiim fratmm tradidit. 

17. Gisela libera obüt 

19. MeinwardiH jirt-shytcr et ninnrtrliiis iiostrai- oonfrrc^j.Ttionis. 

20. Emehart cioricua, qui Wolfanlcsbrunnun") in iiauui fratriim dedit. 

22. Jvmng (Hisnnf ) diae. obHt, qni narain in mnoi fratron de Oattenhovcn >) ennstitnit. 

Hcnrirus Uber obüt, qni Kesini^en') in iiTOm fratmin dedit 
25. Lenipfricd obüt. Sobot obüt. 
37. Rabbodo pner. 
28. Obüt Liiigardia et HechtUdlt. l 

Wernlier I. obüt, 
80. Eberhardiis presbyter obüt.*) 

Februar. 

I. Adelhelnm 1. oonrenoa «t nonaebafl obHt, qui TrohttiDgOB**) ia mmm fratnim oonsHtnit. 
5. .Siionhere") ronversatet monsdivt, qat Screneibeint'*) in aannfinUmm enm variia ntt- 

ütatibua delegavit. 

II. Rttbertoa L obüt, qui Stelnbadt'^ In usum fatran ex integro donavH. 

14. Obüt Hainricus diaeoans*^ qni earitatem eonstitnit ObHt Hainriens llber, qni dedit 
talentum ia £ggenrodeB.l&) 



') Obcr.iltin^'cn O.A. A:ilcii. 

») Bisehof von Ke;,'enHlnirg 7<HI-S<h» (I'ottlia.st II, G«7i. 
■) Oaxhart O.A. EÜwangcn. 

*) Hartmaaa war Abt zu Ellwangen )(>fi;!, das/, er aber Bischof geworden, darilher fehlt 
Jede Naeilricht. Aneh findet »ieh in den BiHchofsreUien jener Zeit kein liartniann. 
Man wlre venodit, an Uartbei^ Bieebof von Cbut. sn denkea (949—960), dem g leicli- 
zeitig der praeiol Elwaeeniii Btairtlberliis W. 17. 1, 916 a. 961 enebelnt Allda der 
To(l( st.i^' Hartberte von Cbor ift der 89i. DeMmber. In Codex heint es dentlieh 

Hartiiianriiis. 
») Röttingen O.A. Nerei^lu ini 
*) bei Dlnkelftbilhl, jetzt Wolfertsbrunnun. 
bayr. B.A. Kotenhnrg a. T. 
Kösingen O.A. Nerefthein. 
*\ konnte Eberhard de Eridwtein eefai nm 1180; W. U. II, MO. 

*^ Treuchtlingen bayr. B.A. WeioRcnburg. An Trochteifingen O.A. Ncresheln darf bei 

dieser Natnenoforro trohtlingen niclit gt-dacht werden, «o nahe es 1.1g»«. 
"') et. W. r. I, S. anno 7(;4. 

'*) entweiler .Sclirezheiin hei Kllwangcn oder iiehricsheini bail. Amt Ladenbnrg. 

Steitibaeh an der .lag><t, O.A. CrailtheilD. 
") 1210 genannt im W. U. III, 53. 
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19. Adelhoeh Hber obift 

24. Ab.! Iii), uliiit. 

26. Haethilis libcra obiit. 

27. RnbOTtas liber. Rudolf us Uber. Abba lib«ni. CnnnidiM 8pe«iiiat(ir"ii) et Lingnrdis, 
nxor sna. 

2. Diinariis liber, qiii (liinuliiiiu uianHiiiu in Niivciihcitn tlctlit. 
5. Sindolfits") abbu nostme coiigreg«t!onis. 

1). Kiidolfiis de Swabcsberc "*), (|ni ninni^nin in Ahelfittgeil eonstitnit 
9. Ktiailboc'") abb<-i9 obbiit nustae congregattoni». 

10. Benedicta libera oblit. 

11. fast unlcsbjiri' jüngere .Schrift 

Moritiir Ilt-inriciis di- Phallifiin -") rt'rfi»r ecclrsiac in Snaitli ni -' rannninis ecclesiac in 
Fuurheim^') annu doinini Ml.'C'l'XXi cu die, 4110 occiauH tau a dicti> Frit£ liaccune*^ 

(ein anj«8b«rei \fwrt\ 

17. Ithiit Sifiitiu.s*'a 1 libor, <itii )n ai dnini Ta><ki'iitaP'l).) ronnfitnit. Sigcfridn.^ convcrms obiit« 
19. Julianntis liebu prvHpitcr et luuuaciiiis iiostrac cungregatiunis anito &1CCCVI. 
27. Wieterbns abbu*^) nostrae eooffregationls. 

80. Otto (ic Phalhaini eodcrn anno, et raeitae quo «t filiofl raus reetor eedoiae in Snaiteim, 
die triceaimo ctjusdeiii. s. 12. März. 

AprU. 

Dinuulis liliera obiit, iiijns tilin» Wolfmanifl curiam in Wirzcbitrc tradidit et Xlljngera 
viiurti fratribuB, ut XXX denarius inde persolvat wirzeburgcnsoa VI Idiia April. Hain- 
rleos Gienger, qui dat II aoL ad Inmen altaris 8. Marfae, qiUM dat Willibahnna d« 
Miintf faltor. 

7. Udalricus liber obiit. 
Lvitgardis eomftisM**) obHt, qnae qaaedam praedia in Egge**) in annivenaifo mo 
Iratribus eonstitnit. Dominus Odalricns libi-r obiit. 

9. Riehardus abbas^'; obiit noatrao congregationis. 

— Anno Domini MCCCXL obOt Cunradm donünns de Pbalheim lenfor nilea, qui eonstitnit 
nobis XX U. hatlenaia. 

11. obiit Oorbnrfris soror qn.ie in Wanbrcchtswilcr ") in.insiiTn eonstitnit. 

IScrengariiä abbas**) obiit nostrae congregationis. Sacratio basilice ati Micbaelis in 
nonte Site. 

26. Dcdicatio altaria S. Mariac in neridiana parte noaasterii. 
'27. Dedicatio altaria ätephani. 

88. Demarns liber obiit, qni Steinbae") in osnn fratrom dedit 
Dedieatio attaris Sanetae Haigaretae. 



'*) Eggenroth, O.A. Kllwangeo. 

Spcculator ist woiil l'cberselinng einca Ücinamena einer Kittcrfauiilie. An einen Ur^ 

aiterv:itri- <u-s ^Spions von Aalen ist ntcht ZU donlton. 
"') N'cncnlK'iut O.A. EUwangcn. 
") W. U. I, 100 nennt 828 Abt Sindolt 
">) O.A. Ellwangen. 

") Noch unbekannter Abt, gebSrt Jedenfidia in die frOheate Zeit dea Klovten. 

*•) O.A. EIIWAM. 

**) ITntersehnefanefm OA. Ellwangen. 

•"J Forlicim l>ci Nfh-dlin^jiMi? 

»•) zu * ij;.iiiztii wild sein: de Weirestein, Wöllstein O.A. Aalen, wo die Hacken satsen. 
-'a) Viclli'ictit Lifridus v. Adelmaunsielden f 1118. 

"b) Ufschcnhof O.A. (Jaiidorf? 

■*) nricundlich unbekannt, naeh dem Thron. Ellwac. Abt 781 und Nachfolger Hartolfl, 
soll Biaebof an Augsburg geworden aeia. Pottbast gibt all Todestag B. Wicteqw von 
Angsbofg 18. April 768 an. 

**) Lnitgardüi eomitiasa von DlIHngen? StMin I, IM, 

*•) Eck OA. EHwangen. 

»^) ans I'u-da Abt 1085. 

»*) l'nlu'kannt. 

^) Abt 1024. 
8. 14. Februar. 
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Mai. 

1. Dedleatio altarh 8. NieoIaL 

2. Ohiit Ileitirifli <1e Wcstbiisen"') üictii» Act Kninhofeven, (sir) qiii contnlit doniBii X 
lil)ra.s liallcnsium. Winithariiis") abbat ubüt noitrae congregatiunia. 

G. Hatto pucr ohiit. 

!). lln<U-wir lilx-ra obiit mator advoeatt"). 

11. Hapntit über obiit. 

12. (^iiiiradus advocatiis obiit, qiii Uerchtheiiii ") in iisiiiu t'ratnim con.stitiiit. 
Ernfridot de Felberg ■*) abbas hajus collegH (Jani;ere Schrift). 

Kl. Riul<ilfn<< r!c AdbuanstV-Moii "} lilu r, ijni Unti-nsol") fratribni rODStitnit 
21. OcrliarUus'^") abbas obiit nostrac congregationia. 
96. Obiit Conradus Reebo*^ 

81. Goteboldns advocatna obiit, qnl Stillenova**) in nsnn rratmni conatitnit. 

Juni. 

G. riitira<lii.s oroinus ilc Koknn ") ubüt. 

8. Bcrno*') abbas nostrao congrcgationis. 

9. Otbaldns abbaa**) Doatrae eongregationia. 

IX (iriniidil, Ailclgema**) ablmtea noetrae eongregationia. 
ir>. Eiiiiiio libt-r obiit. 

Eoroldus uionacliiis obiit. 

Dymbnrc laiea obiit 
86. Henricns prcshytor rt ronversiis ubiif. 

Anno dotuini M(.'('('CClll obiit licrniinr'iifl de Wcioterstettcn pracpositna hiijus rollt'i^ii 

qni regnavit deeem nenaea et Aiit tertins ordine ... — (Jingere Schrift). 

Juli. 

14. Ebo") abbas. 

lö. Itegcnswindis virgo et inartyra. 

19. Obiit AdeibertiM abbaa**) nostrae eongregationia et fundator hijna novi monaateril, 

Obiit Cunradus über, qiii manstini in Lovben^) conatitnit. 
23. Kiidegcriis über, qui Tcnwangcii") fratribtis constitiiit. 

26. Anno Üoiuini MCCCCCK obiit revcrendiis pater Albertus de Uccbbcrg praepoaitoa, 
qni pfaeaedit hnie coll«gio XXXXin annla. (JOngere Schrift). (Propat t. 1461 an.) 

4. Anno dominl HCCGXXXII obiit BudoHba abbaa de Pfalheini orinndua, qnl dnaa Ubraa 
redditiiiin) factaa In Leogenberg**) . . dominia praeaentibua conatitnit dari in anni- 
vwaario sao. 

5 Wemhema praepoaitna de Tknne.**) 

6. Hedewigia nxor Spinae. 



•') Wc9tba«9ea n. Baiershofen O.A. Kllwaiigen hart lU'hen einander. 
•») 929 987. 
'») a. 12. Mai. 

^) Borgheim O.A. KUwangen. 

^"■j Bc'kanntes fieschlocht v. Vollberg O.A. Hall. 

Erufrid war Abt 1.1U9- liUl.. 
"*) O.A. Aalen. Bndolf eracbeint c. llbO W. U. III, 472. 
") O.A. ITereshetm. 

'*) Noch unbekannt. 

•*) ("f. Sticho <Jo iJaviiisttin in eiutr Eliwaiiger l'rkiindc W. L'. III, 42ö. Ein Iterho 

ersclifint in Clironir. '/.\\\f. Perta 10^106^ 

Stillau O.A Ellwangtn. 

Oberkochen O.A. Aalen. 
**) Berno und Otbald unbekannt. 

**) abbates ist radirt. Grimold aoll der dritte Abt geweaen acin, Adelger lebt 1094—1102. 

•♦) Abt 1102—1113. 

**) Adelbcrt I 113G— 73, vom Rumisperch. Konübcrg in bayr. Schwaben. 

w'M i,:(iibach O.A. Aalen. Conrad ktfnnte von Böbingen adn ef. Cbrooie. 

Zwif. III, .'). 
*^ l)o\^ aiii;i ti n A. Aalen. 

*n Lengenberg O.A. Ellwaogcn. Kud. v. Pf. Abt 1311-1332. 
*^ BAhTerthann O.A. Ellwangen. 
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7. Dedicatio cnpolliic Set. .loliiuini-;. 

ä. Üedicatiu Capelle Set. Mari:ie Magdalcnau et cudein die do<lic.itio ad altarc üct, Benedicti. 
2(>. Grimoldna'*) über et moiuMbits hqfas nonastorii obiit, qiii ot viRiones in lioc nionksterio 

ntirnlnK-H vidit. 

23. Ytcl «iims liiijna tnon.isterii ctistos ohiit iMrrrcXLV^') (J'ioKe'« £3«hrift.). 

Huiidcradus'^') abbas nustrac cungrcgatinnia uhiit. 
dl. Obiit Hadwig libera de AdlinMiisfeMen. 

September. 

& iMnbertns abbaa*'') noatrae eongregatioaki. 

7. Werinlicnis jtr*'*liyli'r et iiiDiiacliU!« nuatrao ooiif^rt-gatioiiis. 

t>. Diciuariis über do Wvrda'"), (jiii pro se et uxor« sua et fili» atin Beroi^ero et diiabna 

tiliabni «nis yngardi «t Oata dedit CCXL taleata. 
27. Inifrit obiit 
Cratt obiit. 
30. Wiclihndt> parocliianii» obiit, 

October. 

1. Wolfpang über obiit. 

2. Mcginwaril Uber, praediuin \Vollciil>orch^'') fratribiis cunstitnit. 

3. Dedirati» hanilieao Snipieii et Serviliani. 

4. I)i'dicT((iii iti i'colt'sia Scti. I'i-fri siib »•ii(b-in ooi'iiiibio. 

G. Obiit llaiiriitiu occisiis uioiiadms, i^iii diuiidiiim uiaiisuiu ja Altlieiui fratribiis dcdit. . 
7. Ciino über obiit 

14. ÜcrrbtlioMus laiciis obiit. 

IG. Woltramii« laiciis, qiii Ilurtcnlioiin '-) in usum fratritm cunstitnit. 

17. Aaron ahbaa**) obiit nnatrao congrogatkmis. 

18. Jndcntha libera, pi aiMliiim »lUiiD in Habeltingcn ronntitiiit. 

Obiit ISortba, qiiae in aiiiiivi'r<<aii<i »im oi>iii3titiiit fratrihus ([uini|iic Bolidoa. 
— Aniio .M. ('(H'C, LVI in ft-ao Lucae ICv. c(*iK-rciQiut mola noatra. 
90. BegCDÜnt libera obiit, 
81. Lnigart libera obür df I.ovhc!).''") 

25. Exnitiun u.sl castniiu atino doiuini Mt'CLXXVIIII a qaodam dicto Ucrinrh. 
89. Obiit Badolfna liber de BeTofi8back**y <|n] eariUtem coaatitait 
Ilaieclia liber» de Bobenatat**) obiit 

■ N'ovember. 

2. Obiit Cnnradna advocatiia de Werda, qoi Cntrammeawner**) IVatribna conatitnit 

4. Afjatba tibiif. 
10. Adelgortis abba.s*>*) obiit nostrac congregatiunis. 

18. Mektilt Hbera obHt, qnae in nanm fratrnn WolfordeibraniieB**) eonttitait 



') I'. b. r C.riinoM s. Vita llaiiolfi Pcrt/ Mon. Kl, 12 -M. Der rtcdäcbtni.Mag Ilarioift dea 
Stifter» von Ellwangcii, den Tottliaft nicht kennt, a. liibl. Hist. Ii, 217 int am 12. Angiiat. 
Gii<«z V. Ctisaenberg war Cmtoa dea Ktoatera 1441-144». 

*') I'nbekannt. 

*«) Abt 1090 -1()04. 

**) Wörth OA. Ellwangea, Diemar t. W. 1285 a. W. U. UI, 357. 
*■) Unbeatimmbar. 

Wohl llobenaltbciin bei Nördlingeo. 

") Ob HiUt<-n (> A. Kllwanfrcn? • • 

••) Abt lou» 

Hoehaltingi n lu i Niirillin^jen. 
rf. X. 4G. 

«*) Zweifelhaft, ob Fiachach ÜJL Gaildorf Z. f. w. Franken 9, 121 oder üeerdbach ÜA. Ell- 
wangen, wa« wabraeheinlieher. 

•*) OA. Aalen. 
•») IJnliekannt. 

**) .0. N. 43. abbates acbefiit alao mit Beeht radlrt in sein. 

•») cf. Not. 7. 

14 
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10 l'>iircli:ir(lii'< lilicr'"') i>l)iit, oiijn« filiiis \V«iIfiii;iiiix sai-cnlos ciiriain in Wiirzi'liiirc et 
Xil jiigüra viiititi fralrihiis roniititnit, nt XXX niiiunuw nuW pcrmilvnl winrIinrKon!««». 
21. Obiit Dyemarn« de WeathnseR. 
89. Erlolfin epiieopm obiit hqfus loci Amdator.*') 

Do iwiinlxr. 

15. Il.idow!^ über», ((iinc caritatcm constitnit. 

Ki. Ali'wirli ndvocatii9 obiit, qiii Stillcnovn*") in iisiim rrntrniB deiiit. 

20. Obiit Ucinlindis laica, qnae contniit mcdiam domiini. 

21. RapotlK^ qni Langenbart***) ia otnin fkstrum dedit 

2r>. HolnitM'it'H )n'<-sl)ytfr et moniirhtu Dostrae oongregatioDia. 

87. äigtifridu»! über dü Uudun.'^'') 

89. Ovddfrit libora, qnae in Saetton**) sna in nraib fratnim dmiit. 
Blehlinsen. BoMcrt 



Nikolaus Ooliseiibach, 

SehlosshAnptniann in Tübingen 1597-1626. 

• Eine bisturiHi-ho Siiizzo 

von 

PnfwMir Dr. Thaoäor SehtlL 

Am 14. Febrnar 1.597 ward« Nikolana Oehseolmeb mm fktbloesluiaptiniuin 

von TBbingeii erimnnt. Obgleich erst .S4 Jahre alt (geboren IH. Dczbr. löii^) hatte 
er (locli sflioii viel orlelit und mitgemacht, ein wechselvollos abfMiti'iu'rlichcs Krit«g(T- 
leben iiiiitcr sich. 7. Juli 1580 war er, 17 Jahre alt, von Tiiltingen, w<i sein \ ater, 
Hans Hernumn Ochsenbach, Schloszluiuptmanu war*j, nach Wien gereist und dort 
in die IM«Mte des kdterliebMi Retbes Maximilian Ton Manning getrefen. ß Jabre 
spiter (12. Novbr. 1685) iieas er rieb in Raab in ein deutsobes flbnlein einaebreiben, 
dessen Oberster Freiherr Andreas Tenffel war; an den Streifzngen und Kämpfen, 
welche bei dem fortwährenden Kriegszustand zwischen Oesterreich und der Türkei 
an der Tagesordnung waren, nahm er redlich Theil, da gab der Krieg, welcher 
nach der Ermordung der Guisen in Blois (2ii. Dezbr. 1588) zwischen den Liguisten und 
der königlichen Partei in Frankreich auBbracb, seinen Planen eine andere Ricbtnng. 
Trots des ansdrfieklicben Verbotes seines Landcefttrsten Henog Ludwig, weleber dnreb 
Erlnsz vom 16. März 1580 den Eintritt in fremde Kriegsdienste nnteraagte, liesz er 
sich als Fähndrich für das Heer, welches die Liguisten sammelten, anwerben. Als 
echter Landsluiecbt, der dabin eilt, wo die Werbetrommel geröhrt und wo der höchste 



«r. & A|wiL 
**) Bitehof von Langrea. 

'"a) rnliekannt. 
") O.A. Aalen. 

*•) üntcrschncidheim O.A. Eliwaogen. 

*) Hans Hennann Oehienbaeh starb swtseben l&SO and 1685, seine Fran Margaretha 

3(J. Sept. H",'21: Nikolaus Ochsenbach heiratete 14. Sept. IGIK) Hildegard Lnpin aus Menindngen, 
gtib. 5. Januar lä78; vdii ihr hatte er zwei Kinder, ein Sohn war bei der Mutter Tod 2. Nov. 1C33 
noch am Loben. Diese grenealog^selMni Mittheilungen verdanke ich der Frenndliehiccit von Herrn 
Oberiielfer Sandbcrger in l'iil'!ii;;en ; die arehivalif«cheii I inknimrite, welchen diese Skizze ent- 
nommen ist, sind im K. Staatnarrhivr in Stuttgart unter der Rubrik: Täbingen. Weltlich. BUscIu 
5—7 und wurden mir mit groozer Zuvorkummenheit niitgetheilt. 
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Solü verlieis/.eu wird, küniuierte er sieh wcuig darum, das/ er, ein ProtCHtnut, den 
katholischen Fahnen folgen and unter dea Befehl des Herzogs von Mayen uc, des 
jfingmn Braden der ermordeten Gnisen, «ich «teilen masste, ebensowenig, dass er 
unter seinen Gegnern wahrseheinlicli inanclic l^ndaleute treffen werde. Uel>er seinen 
Aufenthalt in Frankreich, welclier vom Mai löHO Im» Au<!:it.st l'iO^ währte, führte er 
ein regelmiiszigcs Tap'lnicli , auf das sclion Stalin, (Jcschiclite Wirtoinher?;« IV. 
S. 807, aufmerksam {.'cmaclif hat und dessen vnllstäiidi<^c Veiiitloiitliclaiu;,' sich wnld 
lohnen würde. Von dem dent^clien Kriegsmanu, der stets eine untergeordnete »Stellung 
bekleidete, darf man allerdings nieht erwarten, dasz er neue politisehe oder diplo» 
roatisehe Geheimnisse uns entbilllt; das Urthefl. welche« er fiher die Hauptpersonen 
jener Zeit abgibt, if^t il;is Inndlätifi^'C, das getreue Eeho dos Lagers; aber in markiger 
T-cljciidif^kcit tritt das tlniiiali^'i' Kriojrs- und I,nir<'il»'l>oii vor Augen mit seinem 
SUmd- und Mnlfli/rt-clit , mit den unauf liürlielien Kla^'cn um uielit bezalilteu Scdd 
und mit der ungeheuehelteu Freude, als das (jeldfaä;& in den King geführt und auf- 
geseUagen wird und die vollwiehtigen GoldkroiMU ansfetheilt mxHen, worauf 
alsbald ein grosses Spielen beginnt, wie es die Franzosen noeh nie gesellen hatten. 
In Idutigem Schimmer leuchtet die entsetzliehe Art der Kriegf&hrung jener SSeit, wo 
jede Stadt, jedes S( ldi»s7., da« mit Stnrni jyctiommen, zur Beute gegeben und ver- 
brannt, aiicli das Kind im MuttorltMbc iiirlit verscimnt wird; aber echt nach T.ands- 
kueebtitrt ist der Handel, bei welchem «Ur Hauptmann seinem Kne<ltt eintii vi»r- 
nehmen Gefangenen um 100 fl. abkauft und nachher das Kanzionirungsgeld um das 
SOfaclie erhSbt, oder wenn Ochsenbacb aus dem Lager des Prinzen von Parma einen 
Wagen Korn mit nach Paris führt und ihn so theuer verkauft, dasz er sieb wieder 
ganz ausstalfiren kann. Was das .Siddatcnlebcn an Freude und \Aitd, an Sehlaehten 
und Heiagerungen, Sieg und Fhitht einem thatendursti^^eu Kriogsmann bieten 
kann, ist in bunter Abweclisjlung auch Oeliseiibaeb zu Tlicil j;e\vordcn. Hei der 
Belagerung vou Dieppc (13. Sept.- 1 5. Okt. l.")8l)J wurde er gelangen und ausgc- 
pHlndert, ohne Hamiseh und Wehr gelang es ihm jedoeb noch während des Ge- 
fechtes zu entkommen. Weit grSszer aber waren die Leiden, welche er während 
der Belagerung vou Paris durch Heinrich IV. (Mai bis Ende August 15110) zu er- 
dulden bitte; die Hani-'ers!ii>tli war so grosz geworden, dasz man in allen Straszcn 
die Leiehnamo der Vorliun^;erten liegen sab, dasz Hundofleisi li ein gesuehter Leeker- 
bissen war; Ochsenbach verkaufte endlich sein mageres i'ferd an eiuen französischen 
Metzger, weli^Kv alsbald es ausbieb; sj^ter bebalf er aidi mit sdnem Haiptnunn 
damit, daas sie aus Kttrbiskrant und Haberbrot eine Suppe herstellten, die sie mit 
8c)imcr schmelzten. Nach dem Entsatie von Paris durch den Herzog von Parma 
nahm Oehscnbaeh an der Eroberung von Cbatea« Thierry, Corbeii und andern 
kleineren Expeditionen Tbcil, eine gröszere Seblaebt hat er nicht mitgemacht, wäh- 
rend der Schlacht bei Ivry l)lieb sein Fähnlein als Hesatzung in Paris. ALs Okt. 
1592 das Regiment aufgelöst und neu organisirt wurde, gelang es ihm, durch die 
Ffirspraehe des Gouverneurs von Soissons, ein Fibnlein zu erhallen, das er bis 
Sommer 1593 b^ielt; da neigte sich nach dem Uehertritt Heinriohs IV. zum Katho- 
licismns der Billlgerkrieg seinem Ende zu; 4. Septbr. wurden die Fahnen von den 
Stangen genommen und die l.andsknechte abgedankt. Auf einem Klepper, den er 
um 22 Kronen erstanden, rilt Oclisonbach in .'^einc Heimat; mit (Jehl und Heute 
war er weuig beschwert, da der rückstandige Sold bei weitem nicht vtdlslüudig 
bezahlt wurde, und nur seiner Sparsamkeit hatte er es zu verdanken, dasz er nieht 
wie sdne Spleszgesdleu als Bettler und zu Fuss naeb Deutschland roarsehiren 
muszte. So (Voh er einst gewesen, als er FSbndrieh worden, so freute er sieh jetzt 
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noch mehr, mc<lcr Ina vad ledig geworden sso sciii, nicbt minder aber ftnch duriber, 
dasK er in den 5 Jahren, in^hrend welcher er mit Freibentem nnd lösen I^euteri 
alier Art znsnmmen sein mn^ixte, olinc Sclilag (Invongekommon. 

Uclicr die 3 Jahre, weh-lio zwischen dieser Rttekkehr und der Ernennung 
Oclisonhncli's /um Rur'rvoi,'t. odfr wir der neu aufgekommene Titel lautete _Ca]iitnnj", 
liegen, konnte ich keine Auskunft liiulen. Da wnr<lc dureh den Tod von Johann 
König die Scldoszhnuptm.'iunstelle erledigt; aneb König war ein TQbinger Kind ge- 
wesen, der Sobn deB.UniversitXtssyndikaB Johannes König, aneb er war ein be- 
währter Kriegsmann nnd hatte in Italien gedient, in Malta gegen die .T&rken ge- 
fochten Tins.) Die Kommandnntenstellc der pStnttliehen anRohentlicben bebansnng 
vniiil lieii<'stii,'inig Tüwingen'' ir;ilt iljunnls nehwerlieh als Huheposten, nnd es ist 
liegR'it licli . <las/ Herzog Friedrii li den kriegserfahrenen Mann, der in der Ix sten 
Manncnkraft stand, ein Tübinger Hürgerskind und mit der Burg und ihren Gelassen 
von Jagend anf reitrant war, daxn ernannte; auch war Oehsenbaeb gebildet nnd 
knnstsinnig; er beeaai eine ilcmilicb werthvolie Bibtiothek, roaweleber noch manches 
interessante ßueh, durch sein Wappen keuntlieh, auf der K. öffeiitliehen Bibliothek 
sieh findet : er malte gerne nnd nieht oline Hesrliick, sein Tagelmch, seine zalil- 
reirhen Staniniliiiclier hat er mit hiihselien Miniatiirljüdcni urscliiniickt; bei dem 
häutigen Aufeutlialt, welchen die Württemherger Regenten in liidicn- Tübingen zu 
nehmen pflegten, bei den kvnstiliebenden Neigungen Herxog Friedrich's mochten 
diese nnkriegerisehen, aber angenehmen Eigenschaften auch In's Gewicht fallen. 

Von militärischer Begabung eine Probe abzulegen, war dem Scbloszbnnpt* 
inann während der '10 Jahre seiner Aiiit-ifübrnng nieht vergönnt; vom Januar 1047 
an bis /um 'Ml Juni (10. Juli) liiHl flatterten keine feindlielien Fahnen vnr den 
Mauern von Tübingen. Aber mit strenger, unablüsziger Sorgfalt wurde darauf ge- 
achtet, dasz die Festung, welche im Jahr t546 den Truppen A11)a's so tapfer wider- 
standen hatte, immer in gutem, Tcrtheidignngsfahigem Stande sei. Seit Herzog 
Ulrich die Werke beträelitlieh verstärkt hatte, war niehts neues denselben hinzuge- 
fügt worden; Herzog ('liristo]t]i hatte auf dcu ininrii Ausl):iu des Schlosses viel 
verwendet, alter erst Herzog Friedrich, welcher diis äiiszere Tlior mit dem kolossalen 
Wappen und den prächtigen Landsknechtea sehnüiekte, baute lüOG am Fusze de.<« 
groBzoi mnden Thurmes der sidSrtliehen Ecke jenes kleine runde ThfinndieD, wel- 
ches die Herianischen Abbildungen noeh aeigen; die genauen Pläne, die langen Ver- 
handlungen, welche mit der Stadt Tübingen wegen der Frolindienste m dem Baue 
geführt wurden, — die Stadt erklärte sich endlieh bereit, .'> Jalire lang je .3 Tage 
zu frolinden, auch die Amtsweiler wurden dazu gezogen sind auf dem K. Staats- 
Arehiv iu Stuttgart V(»rlianden. Die beiden Thürme wurden 4. März HUT dureh 
die Franzosen weggesprengt und durch den vorspringenden fünfeckigen spitzigen 
ersetst Mit Geschttts und Munition war die Borg wohl versehen, wie des Inventar, 
welehes Oehscnbach 23. April HtOl davon aufgenommen bat, zeigt; damals warra 
vorhanden: .'i Feldsehlangen, (7 pfundig), die auszer dem wtlrltembergisehen Wappen 
noeh mit einem Thierwajinen Esel, Maulesel, Hirsch geziert waren, 2 Falekhone 
(5 pfundig) 1 Eisen-ScherptTcntlin (2 pfundig) 7 Falckhenettlin (2 pfündig) 1 Hagel- 
oder Stumibucbae, auch Böller gcnsnnt, 1 Hagelbfichse mit 2ö Röhren, eine von 
den vielen Mitrulleusen- Arten, welche vor Napoleon III. im Gebrauche waren, 25 
messingne nnd 15 eiserne Doppelbackcn, jedes Geschütz mit einem gehörigen Vor- 
rath von Kugeln, Nägeln, Setzkolben und allem Zubehör; im Zeughaus befanden 
sieh überdies Ijandskneehtsfähnlein, Rüstungen, Schlaclitschwerter, l'ulverfiiiseliehen, 
Lunten, Blei, Eisenwerk cte. Allerdings fehlten einige groszc Geschütze, welche in 
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t'rühereu luventaricD , Ib'J'ii, 15iJ4) uhcuau gestaudeu und die Prachtstücke 
der Burg gewesen seiii mfiBien, z. B. eine bftlbe nCarthone, So 25 Pfmidt Eiain 
scheint^, mit dem württembeigisehrai Wappen beMicbnet, weldie aammt Znliehdr an 
Kaiserliche Majestät (Kaiser Kudolf II) geschickt worden war. Auch der Pulver- 
vorrath war oft ri'clit aiuschulich , im Jahr IHOI betrug' er 204 Ctr. 83 Pfd., <li\s 
Meiste la;Lr in (Inn neuen TImrnie frcf,'en den Xceknr. Xirfrends aber ist die Stärke 
der Ücsatzuug angegeben, ebensowenig wie die (Chargen auf einander folgten; aus 
einem Dokumente ist ersiehtlieb, dasz der Zeugwart zugleich der Lieutenant des 
Schloazhauptmannes, der nächste nach ihm im Bauge war. Die „Gnardikneehte" 
scheinen einen höheren Hang als die gewöhnliche Mannschaft eingenommen zu haben, 
meistens nahm man alte Landsknechte dazu, wtblic in fremden Landen gedient 
hatten; m findet sich von Hans Heckh von Sindellingen erzählt, das/ er ül»er « Jahre 
lang in den ^Niederlanden gewesen sei. Einer Urkunde nueh war ihre Zahl auf 4 
beschränkt; Qber ihre Annahme hatte der Herzog selbst zu entscheiden , wie denn 
iiberhaupt eine unendliche Menge geringfügigen Details vor diese oberste Instanz 
gebracht wurde: unter anderem herichtet der Lienfenant 2:5. Jan. dasz nach 

einer Z<'clie ein Knecht einen Kehrwi.sch auf den Ti.sch gcwnrfen. welcher einem 
andern Knecht .ui den Kopf geflogen sei! was geschelien solle? dt r Herzog kon- 
deninirte den Malefikanten zu 3 Tage „Thum". Der Ö(dd der (jluardi knechte ist 
nicht genau ungegeben, er wird wohl meistens seinen Weg in die Wohnung des 
Sdiloszwirthes gefunden haben, und so darf es nicht Wunder nehmen, wenn der 
Herzog einmal um das andere um Darlehen angegangen wird, welche durch monat- 
liehe Abzüge von 2 fl. am Solde wieder heiml»czahlt werden sollten. Der Haus- 
schneider bekam jährlieh l(> fl. Ein begelirter Posten war der des Thorwartcs. alte 
Guardikneclitc, von welchen einige dem Herzoge gegen 4t) Jahre gedient hatten, 
wurden am liebsten dazu genommen. 

Nur auf besonderen herzoglichen Befehl war der Eintritt in das äehlosz 
gestattet; als P. P. Vergerius seinem vornehmen Gaste, der Spanierin Isabelia 
Manriqucz, das Sehlosz und die Löwen zeigen wollte, welclie Herzog Christoph von 
Herzog AIhrccht von Hävern zum Grusz erhalten halte, niuszte er Herzog Christoph 
deshalb angehen, der es ^sieh auch gefallen liesz und ihm ain sehreiben an den prae- 
fectum sebickte, das er sye einlasse** (Okt 1557); dem Sohloszbanptmann Johann. 
KSnig wurde auf seine Bitte vom 28. Hai 1586 erlaubt, dasz er seine Eltern und 
Geschwister „mit gueter Beschaidenheit* einUsse; dagogen wurde ihm das andere 
Hegehren, jederzeit eine Nacbt aus dem Schlosse sein zu können, vom Herzog 
abgeschlagen i'd. 12. Dezbr. Andere C.äste, welche lange Zeit ein unfrei- 

williges Olxladi im Schlosse gefunden hatten, Wilderer und sonstige .Maietikauten, 
für welche Gelasse iu einem Schlosztburm eingerichtet waren, wurden vom Sept 
1594 an ausquartiert; die Stadt hatte nemlicb lllr „obbemelte Malelbische Wilderer" 
imd andere Verbrecher ein Gerängnis aus Stdn gebaut, damit das Sehlosz künftig 
von solchen Personen verschont bleibe. 

Von Wichtigkeit waren die Visitationen, welche anf herzoglichen Befehl 
durch besondere .Abgeorrlnetc vorgenommen und bei welchen genaue luventi»rien 
über alles, was „vnnser gnädiger Fürst vnnd Herr vflf dero Bcuöstigung vnnd be- 
satznng Thttwingen ligendt vnnd Stehendt hatt", aufgenommen wurden. Holohe 
Visitationen fanden statt 28. Mars 1587 dnreh Hermann von Janowitz, Obervogt 
von Saehscnheim, dem die beiden Brüder Johann und Friedrich Kcszler beigegel)en 
waren: HS. Mai durch Burkhard Stiekil. Oliervogt von Le'«nl>erg. ebenfalls in 

Begleitung der Keszlcr; 23. April löü4 ubermal» durch 11. Stickel; 12. Aug. lülö 



uiyiu^L-ü Ly Google 



214 



, Sehott 



(hircli Scbastiau bchalclitzky vuii Muckbendeli (auch Muckeiithell geschrieben) Obw- 
vugt zQ BraekMiheini, der besonders die Artillerie genwa inspiuren sollte. 

Aach geistliehe Visitationen werden erwShnt: der Propst Johann Stecher 
von Denkendorf berichtet, diwz er den berzoglicheii Befehl, da» l^-lilos/. Tübingen 
„jiihrliphen zu frcbürendon Zeytfen /u visitieren vnnd wie sieh Kw. F. Onaden Diener 
vnnd ander frosymlt dtr oiidcn mit Hesuchunf,' der predijj: ^ritliiilu-n worts vnnd 
heyligen »SacraiucHtcu, aui h »uusten mit christlichem Lehen vnml vvandcl erzaigcn," 
an ericennen, befolgt und 11. Hai 1587 dort gewesen sei und die Visitation vorgep 
nommen habe. Was den Bargvogt (Jobann König) anbelange, so wird ihm das 
Zeugnis gef^eben, dasz er die Predigt mit Fleisz besuche, auch das Nachtmahl zu 
f^eliülirciidcr Zeit oni]>fan're und sammt den Soiiien einen eliris*tlichcn und unsträf- 
lichen Wandel t'iilirc. Auch die Knoi-hte kommen l)illi^'(.'n Aiiforderun/^en nach, sie 
besuchen regehniiszig die i'redigt, es enthalte sich auch keiner des Abendmahls, es 
sei aneb kein Gotteslisterw oder HWelnsBchtiger" nnter ihnen; nur bei Jerg Steinerj 
dem Wichter, komme es vor, dasa, wenn er sdnen nAbtag*^ habe, er sieh ^den 
Wein überwinden" und „als dan gotssehwüer fahren lasse.* Leider lic^^t über die 
Zeit der Ochsenbacirsclien ^'t'^^valtung kein Dokument vor, wcb bos über den mora- 
lischen und reiigiÖHen Zustand der Tübin-rer Hesatzunj: Aursclilusz {;äbe. 

Itegicrt wurde dieses kleine Gemeinwesen nach dem „Artikulsl»rief", den jeder 
Hauptmann , flberhaupt jeder im Sehloea Angestellte zu beschwören hatte. Die 
Reyseher'sehe Sammlung der wiirttembergisehen Gesetae gibt Bd. 19 I. S. 38 den 
Artikelsbrief für die Festun?: Asperg, ansgcstcllt im Jahr 1545. Keinahc wortlich 
gleichlautend sind die Artikelsbriefe für die übrigen Festungen des Landes noch 
lange Zeit nachher iz. B. der im Jahr 1578 für Höhen-Tübingen geltende und 34. 
April ir>94 erneuerte); ohne allen Zweifel hat derselbe auch für die Zeit, in weU lier 
N. Oehsenbaeh das Regiment führte, Geltung gehabt, wie andererseits der „Staat 
und Ordnung Raubtnuinnss vir Hohen^THbingen Niclausz Ochsenbachen'', aufweichen 
der neue Kommandant 14. Febr. 1597 verpflichtet wurde, beinahe gleichlautend ist 
mit dem Staat und Ordnung des Hauptmanns auf Hohentwiel vom 28. April 1564, 
(s. Keyscher, ibid. S. 64.) Eine flagrante Verletzung einiger Paragraphen des 
Artikelsbriefes fand im Jahr lOüti statt und es ist nicht uninteressant, den Verlauf 
dieses Prozesses, welcher mit den eigenthümlichen Kechtsformalitaten, die dalm 
beobachtet wurden, auch einen Beitrag zur Knlturgeschiehte gibt, in der Kfirze dar* 
anlegen. 

Am 12. April 1('>()i>. am Ih ili^^i n l'nlmabend, hatte der „untere Thorwart" 
Thomas Srhnierlin in der Trunkenheit Streit angefangen mit den Maurern und 
Zimnierlcuten, welche heim Bau dieses Thores liesehäftigt waren, niebt allein, dasz er 
sie mit trotzigen hochmüthigen Worten „antastete'*, sie .Schelmen und Diebe nannte, 
er zog sogar die blosze' Wehr, und so ihm nieht einer in den Arm gefallen wäre und 
sie ihm aus der Hand geschlagen hätte, so hatte er den Zimmermann unfehlbar 
erstochcD. Der Missf^ter wurde sogleich in den Thurm abgeführt, zugleieli aber 
auch dem Herzog dieser wichtige Fall berichtet; dieser heschlos/. es nielif hingehen 
zu lassen, sondern zum .abseheuchen" ein Kriegs oder Standreeht zu halten, zu 
dessen „Keginientssehultheiszen'^ (Vorsitzenden) der schon genannte Ui»ervogt von 
Leonbei^, Burkhard Stickel.. ernannt wurde. 12 kriegserfahrene Mfinner, darunter die 
Haiiptlente von Hohenaaperg, Urach, der Scblosztrabantenbanptmann von Stuttgart 
und sein Lieutenant etc. I)il»lcten das Tribunal, das am 22. April, einem „Zicnstag" 
(Dienstag) Abends iti di r Krone zu Tübingen sieh zusammenfand und am nächsten 
Morgen zwischen 4 mid 0 Uhr seine Thätigkcit mit dem Zeugenverhür in einem 
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der SohloMgemieher begann. Den Zeugen wurde ein weitläaftiger Eid vorgelesen 
and eine stattliche Yermahnong wegen dee Heineides an sie gerichtet; die Vcrhand- 
lang, welche bis 2 Uhr naclimittngs währte, stellte die Scliuld des Angeklagten, den 
Burgfrieden frevcntlicli ^'cbrochen zu liahen. voIlstMiidi^ klar, seine Anpibe, dnsz 
der Maurermeister ihn mit Filszen p'treten, wodnri-li er sich eine VerlctzuDg zugC* 
zogen, zeigte sich nach der Untersuchung des Profosen aU unwahr. 

Am andern Morgen (24. Donnerstag) Morgens 6 Ühr wurde das Standrecht, 
der Sitte gemias unter freiem Himmel^ auf dem Wall, wril die Tfaat swisehen dm 
beiden Thoren geschehen, gehalten. Ein Tisehehen für den Geriehtssehreiber Niko- 
demus Frisehlin, riiicn Sohn des unfrliickliclien Dichters iStälin IV. 820) wurde 
herbeigeschafft, die llauptleute stellten sich je <> zur Kecliten, ti zur Linken des 
Regimcntsschulthciszen, der „arm Vcrhafft^ wurde rurgcfordcrt und nach einer kleineu 
Anapraehe begann B. Stiekel die Ablieben 3 Umfragen: 

Erstens nHerr Hauptmann etc. Ich frag eneb bey ewrem Eid nmb mn 
Berieht vnnd .iuszwcisznng, Ob ich bey rechter beqnemlicher Tag^itt zue Gericht 
gestanden vnd ob der Ta^r an ihm sdli^tcn nicht zne früe oder zne spate noch zue 
heili;^' oder zue schlecht scyc, das/, iili niö^' vtlicben den .Stab der Gerechtigkeit 
vnd müg richten vnU urlheilen über Leib, Khre vuud guth, Flci.sch vnd Blut, gellt 
vnd gelltswertb, aueh fkh» alles daaz, so vff diesen beutigen Tag fBr den Stab 
soll fBrgebracbt werden?" 

In wohlgesetster Rede mit gleieblautenden Worten folgte die blähende 

Antwort. 

Die andere Fr;i<^c an einen andern Haujitmann gerichtet lautete: 

„Ich trag euch vmb ein bcricht vnd Auszweisung, Ob diesz FUrstiich 
Standtreebt mit Richtern genugaamlieh bestellt sei, wie in Kriege*Reehten gebriueh- 
lieh, Ob Ihr auch vnder disen Richter einen mScbten erkhennen oder Wissensehaft 
liaben, der nicht ehrlich, oder mit verläumbden sachen beladen ist oder wer dero- 
halben vnbüliehor weisz da stiende vnd das I^'<'tlt durch ihn verlest wSrde, den 
wSUet Ihr bei ewrer .-Vydtspflicht nominiren vnd anzaigen"-. 

Der Hauptmann sah und erkannte unter den Kichtern samt und sonders 
„ehiiieh^ viTredite, redtliehe vnd dai)frere Kriegsleoth". 

Drittens fragte der Regimentssehnlthdsx vmb ein Bericht; „ob sichs snetrilege, 
inn dem wir zaeOericht stienden, das feuer oder Wasgers noth khame oder würde, 
(»b Ich macht liett, mit euch al)zutretten vnnd solches hclffon zu retten vnnd zu 
stillen, vnd liernacher so es noch l)ei guter Tafr Zeitt wer, wieder Gericht zue halten, 
Oder dasz groszer Uegeu, Hagel oder Vugcwittcr cntstiend vnd tÜrticl, dasz der 
Gericbtschreiber «dn Saeb iddit nneh notlniriR vmiehten, dardureh aooli meniglicb 
verhindert werdm mfichte. Ob ich nicht maeht hett, mit euch ab — vnd vnter ein 
obtach soe trotten vnd ob leb macht hab, daas recht su verbannen, wie boeh vnd 
thener?" 

Die -\ntwort gab völlige Erlaubnis zu allem, aueh das Recht zu verbannen 
flbcy straff eincj» guldins nach Vermüg der Kayserliehen Gerichtsordnung." 

Feierlich wurde nun von Burkhard Stiekel alles Recht verbannt 1) im Namen 
Gottes des Allmüohtigmi, von dem alles Recht seinen Ursprung hat, der den Richtern 
möge seine Gnade, Weisheit und Vemtaad verldhra, 2) im Namen des Hersogs, 
„dem wir gelobt vnd geschworen seindt"; 3) „verbanne ich das Recht von wegen 
meines gewallts vnd Stabs, vveb-lier von Iliichgcdachter Fürst!. Gnaden mir über- 
geben ist, dasz mir Kheiner weder hm- noch vsscriiall» Hechtens wüll einreden, 
änderst dann durch seinen erlaubten vnd cingediengtcn Fürsprecher. Es soll auch 
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Kheiner kbeinem Richter heimlieh zoespreeben oder die Richter VnblllicherwdBs hin- 
deratahn bei P&i Tnd Straff Eines galldins in roHnts, will «neb meiner hohen Obrig- 
kheit Ihr straff vorbehalten haben.^ 

Hierauf wurden dem Aiifreklagtcn 2 Hanpt!« utr nls Farsprocher und Anwälte 
gegeben, der Profos Karl Helfenstein liofrann sciiu- Anklage, es folgte die Ver- 
thcidigiing. Replik und Duplik. nullicli gab der Profos seine ziis;iiniiient';issendc 
Anficht, dasz der Gefangene wider den ArtikeUbricf gehandelt, Lnlriedeu im iJurg- 
frieden angctaugon und Ht Fiifstlielien Gnaden Haas so einer lfdrdergmben zu 
maeben gesucht habe und deshalb an Leib und Leben solle gestraft werden. 

Auf Begebren der Anwfllte wurden 3 Parteien gemacht, jede, aus 4 Rich- 
tern bestehend, trat an einen besondcm Ort; das Urtheil , bei welchem alle 3 Par- 
tien einhellig für den Tod mit dem Schwerte stimmten, nnd das zwisehen 9 und 
10 Uhr Vormittags verkündet wurde, lautete: „Weill der arm Verlinfl'fc wider den 
ArtieulsbrielT freuenlieli geliandlet vnnd den ßurgt'riden gebrochen, dasz der Trofos 
ihne wider in gute Verwahrung nemmcn vnnd ihme vff sein begehren einen Beicbt- 
uatter rund Prediger erfordern, damit er seine sftndt gegen Gott erkhennen vnnd 
bekhennen, Rew vnd laydt drUber haben vnnd das hoehwürdige Saerament des 
AUttars zue Rehuoff seiner Seelen, das dwige leben zue erlangen, empfahen miige, 
Allsdaun den Verhaßten dem Züchtiger oder Seharpflrichter in seine hamlf vnd baiidt 
rantwurtcn, der ihne vtf den iVryen HIatz. da am mehrcijten ^'oclkll \ cisanuulet, 
führen, allda ihne mit dem .Schwerdt, dasi der Leib dasz grüssest vnd der Köpft" 
das kleiniste Thai! seye, vom Leben zum Todt richten solle, Ihme zue wol ver- 
dienter Straff vnd anderen zum abschewUcben ExempeL Wann nun dieses geschehen, 
80 ist dem Fürstlichen Standtreehten ein genügen widerfahren, Jliedoeh Ihrer Ffirsl]. 
Gnaden Begnadigung vorbehalten vnd deroselbcn heimgestcllt". 

l iid der Herzog lies/. (Iiiade für Hecht ergehen; des Verhafteten Weib und 
Kinder hatten in Hegleitung vieler anderer Krauen sieh zu Burkhard Stiekcl begeben und 
vor ihm einen Fuszfali gcthan; Bürgermeister und Gericht von Tübingen hatten 
persSididi nnd adirifUich iiir ihn intereedirt nnd ihm ein sonderlieh gutes Zeugnis 
nnd Testimonium gegeben; auch der Herzog von Sachsen, der im Gollcgio illustri 
stndirte, legte ein fürbittendes Wort ein, überdies war bei dem ganzen Streite Nie- 
mand verletzt oder verwundet worden, was nach einer Randbemerkung das Heste 
war. denn sonst hätte es . Kiipf** gekostet. Die Todesangst sollte übrigens dem Ver- 
brecher nicht erspart werden. 

.Samstag den 2t». April morgens früh zwiseben "i nnd (i trat das Standrecht 
zum letztenmal zusammen, das Todesurtheil wurde dem Thorwart vorgelesen und 
dann der Gerichtsstab Ober ihn gebrochen, wie wenn er sogleich exequiert werden 
sollte, da tberhvaidite der Postbote den herzoglichen ßcgnadignngsbrief, welchen 
Burkard Stickd sorglieh wieder verschlossen hatte, wie wenn sein Inhalt ihm ganz 
neu wäre; er wurde erliroehen und dem armen Verhafti'ten mitgetheiit. dasz ihm 
der lli rzog aus lauter linelitÜrsilicher (Jnade das I.elien schenke unter der Bedingung, 
daäz er Hieb alsbald erhebe, über 2 Tage nieht im llerzogthum verbleibe, »undern 
gestracks gen Ungarn ziehe nnd sich dort wider den Erbfdnd 3 Jahre aneinander 
* redlich (als Kriegsmann) gebrauchen lasse uud deswegen eine geschworene Urfehde- 
verschreibung über sich ergehen lasse. Auszer sieh vor Freude leistete der R^^ui* 
digte das Verlangte und trat unverzüglich seine Wanderung nach l iigarn an, nach- 
dem ihm auch die Versicherung noch geworden, dasz es ihm ati seiner Khre nicht 
schaden solle, dasz der Scharfrichter widerrcehtlieh den Delinquenten schon in 
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Bande and Gefängnis genommen. — Nacliriehten fiber seine ferneren Scbieksale 
rind nicht vorlianden. 

WcIi Ik'ii Antlieil Ochseiibaeh an der Vcriiaftung vi»ii Ihirkard von Rorliclitngen 
genomnion liat, wc-lclie auf Befehl Ucrio^ Friedriclis im Sclilosse von Tiil»in>:en vcr 
sich i^iiip IS. Kliipfel und Eifert, Geseluclite der Stadt und Universität Tiil»in{;en, 1, 
148) kunutc ich uieht erfahren; etwaige andere wieliiige Ereignisse, welehe in die 
Zeit Beiner SchloesverwaltuDg fielen, kamen ebenfidla nicht zu meiner Kenntnis. Die 
Drangsale des dretsrisKlhrigen Krieges in der Nähe an sehen, blieb ihm erspart: 
26. März It'.i'i) Nachmittags zwisehen 3 und 4 l hr starb er 62 Jahre alt; die 
Schlüssel der Festniif!: nahm der Zeugwart zur Hand, his der neuernannte Schlni^z- 
vogt Philipj» lleinrieh viui Sju i !u isi ek sieh von Kirchheim, wo er bisher liurgvogt 
gewesen, nach Tübingen trani»ferirte. 

In einem der oben envahnten OclMcnbaeh'sehen Stammbttehmr findet deh ein 
gemaltes Medaillonbild von 1598, sehr wahrsehdnlieh von ihm sdbst verfertigt; es 
zeigt nns einen kräftigen breitschultrigen Mann mit kühnen, energisclien Zügen; 
Haar und Rart sind braun und werden naeli dainalijrcr Sitte getragen; den ziendieh 
hohen Hut seliniüi kcii wallende Federn, üImt di u f;riiiion Spenzer, weh-her das rotli- 
danuiKteue Unterkki<l an den ofi'euen Aermeln hervurtieiieinen luait, schlingt tiich 
mehrfach eine dicke g<rfd(»ie £3irenk^te, die Hand raht auf einem langen Degen 
und die ganze Gesinnung des Mannes spricht sidi in seiner Devise aas: Spero. 



Aus Briefen von Justinus Kerner an Ludwig Uhland. 

1816-1819, 1848. 

Als Beitrag theils •iwr Oesehiehte der württemhcrgisehcn Verfassungskänipfe, 

tiieüs zur Charakteristik der beiden vaterländisehen Dichter werden die miehstehen- 
den Auszüge aus Hriefeii Kerner's an l.'hland den Lesern nielit unwillkonnnen sein. 
Zu näherer Urientiruug sei auf die lietrefteuden Absehnitte in folgenden Schriften 
verwiesen: 

A. Reinhard, Justinas Kemcr und das Kernerhaas zu Weinsberg. Tübingen 1862. 

F. Notter, Ludwig Uhland. Sein Leben und seine Diebtnngen. Stattgart MiS. 
H. v. Trcitsehke, Historiseho und ]inlitisclie Aufsätze, vornehmlich znr neuesten 

deutsehen rH schii-lite. Leipzig ist;.'). (4. .Vull. M71). 
K. Mayer, Ludwig l liland, seine Freunde und Zeitgenossen. 2 lide. Stuttgart istJT. 

G. Fricker n. Tb. G essler, Qesehichte der Verfassnng Württembergs. Stattgart 1869. 
Ludwig Uhlands. Leben. Aus dessen Nachlasz und eigener Erinnerung za- 

sanimengestellt von seiner Wittwe. Stuttgart 1H74. 
Marie Niethammer, Justinus Kemers Jugendliebe und mein Vaterhaus. Stutt- 
gart 1876. j. H. 

(".iiilMurf. 7. Ndvomber 181«>. Mfinrti iiiiii::-^rcii l»;tnk fiir Hi-im- lii-rrliclii'n LiriU-r'), 
vuii dviicTi bcsoiitlfis (las letztere iiiijfemeiri ccliön ist, so dasz es auch Vivatzwcrge') ergreift. 

') Es werden diti „VatorÜlnciischcn Gcdiclilu": Am 18. Oktobi-r 1K15, Da« alto gute 
Recht, . Wflrttcroberc, Gecpradi, An die Vnlkavcrtretcr, Am 18. Oktober 1816, gemeint Mb. 
QOdeke, OrMudri-'z :i, I. 

-I Vfil. in ilein Itricfe vom l'J. Sept. lüH',: Das Jubelm-silirei iler (jeiueiiiheil i»t i\a» 
Aei^'i rlirlistc beim Niehtgelingcn der reelitlieben Strebungen. IHe Vivatiweiige werden vor 
Fruuilo wuchsen! 
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8cliün triiliir wurde» sie durch Knapp*} liieli«r gMandt. Des König.-* Tod (30. Oktober 1816) 
war frcilicli sehr unerwartet und ich wünschte mir, auch Freunde darüber sprcrbon zu b<5rcn; 
hier aber nimmt man, wie au alleui was in Württemberg vorgeht, so auch an diesem wenig 
Andwil. Welebe Folgen wird ee haben? Eine mildere Regierung in allen Fllten, aber eine 

Verfassung ganz nach ilcr Form der alten gibt wohl di'r jct/.ige Köni},' i lu nsowi nifr als di r 
eelig entschlafene. Schreibe mir doch jetzt auch mehr und vsa man verhandelt und meint; 
denn ich bin Iiier ganz nnter den ewigen Sorgen begraben. 

21. März 1817. Vamhagcn schrieb kflrzlich einen intereuanten Brief, den Du mit 
NSchsteui von meiner Schwägerin in Stutigai-dt mitgothcilt erhalten wirrt, ^r sandte mit ihm 
eine Schrift, die er schrieb, betitelt: Votum eine-^ (ieut.selien Mannes gegen Krricbtung eines 
Oberhauses. In allem, bis auf diesen l'unkt, hält er den Künigl. Verfassungsentwurf fUr tadellos, 
anner daaa aloh der KOnIg an aehr beeebrloken laaae. Ee i«t mir lieb, da aaeh nrfr jener Punkt 
alk'in ansfi'Wziir i'^t. Wenn aber nur das Volk nielit alles Interesse fttr diete Sache verloren 
hätte! Die meisten wiesen noeb gar nicht von was die Kode ist. i^n lonet gar nicht dummer 
BOrgermeietor von dnem- Dorfe war erat geatern noch, bis ich ihn belehrte, der Meinnng: ea 
Seyen so viele Advokaten, Sehr« üm r u. s. w. in Stutigardt versamiaelt, un ^ .Theilang den 
verstorbenen Königs vorznoelunen. Er Saaserte, dasz die Thcilung von dem reichen KOnig 
wohl neun Jahre lang wShren werde, weil seines Schwagers Theilung, der nur einen halben Hot 
gehabt, neun Wochen gedauert habe. 

Ich liab" ihn belehrt und hab' ihm ancli gesagt, dasz er ein Comraittent seie, welches 
er lange nicht begreifen wollte. Am Ende sagte er: wenn l'nsereiner nur äaatfrüchtcn hätte! 
Wenn die Herren nur das fttr ans 'raus bringen, alles andere können sie flir sieh bebatten. Als 
ich von einem Ober- und Fnterhaus anfing, wurde er wieder iii r'(>iner alten Meinnng, als seyc 
von einer Thcilung die Kede, bestätigt, indem ihm dabey immer ein Ausdiugbaus in den Kopf 
kam. Den Aasdmek „Kammern" durfte ieh deswegen aneh niefat gebrauehen. Statt Ausaehttts 
verstand er ein paar mal Fahrnusx. Kurs! es war wenig mit ihm aDanfimgen, und so ist's mit 
aiien. Schiene nur die Sonne beständig, so war* alles gut! 

Das Gedicht von RUckert auf des Königs Einzug las ich anch im Morgeoblatt Einzelne 
Verse »ind sehr gut, besonders die letzten. In der Mitte aber sind 2-3, die so prosai.<<ch und 
erbiirinlich sind, als hätte sie der Schulmeister vrn Brackenheim gemacht. Wie kommt Rück er t 
dazu?? 

15. Juni IUI 7. Kürzlich erhielt ieh anonym (, Walduck'; sagt, durch Schott)') Dein 
sehr schönes neuestes poßtisebee Oedieht anr Hittheilung an Waldeek. Es ist mir traurig, dass 
in neuester Zeit Dein politisches Treiben Dich ganz gefan^ren lialt. T'nil was in7.wi«clien alls 
Uber mich ergieng! All' meine Lust und Liebe, meine Marie, mein Kickele, auch mein eigenes 
Leben ward inswischen auf's lusserste bedroht, ieh war gana nahe an einer dem Wahnshm 
gUiclikommenden Vcmweiflung. (Folgt die Erzählung TOn der unglücklichen Fahrt zu seiner 
kranken Mutter nach llsfeld. — M. Niethammer, J. Kemer's Jugendliebe etc. S. 7(i C). . . Wär' 
OS Dir nicht möglich, selbst hieher an kommen? es wäre mir ein erster Sonnenschein nach so 
langem Regen. Waldcck würde sich d:i ni, uu li sehr freuen. Er hat sidi hier recht artig ein- 
gerichtet und sein Aufenthalt hier ist mir sclir lieb. 

Diesen Brief erhältst Du gelegentlich durch eine Deputation der Innwohner der alten 
Grafschaft Umpnrg, die den KOnig Im üamen des Volks devoterat ersnebt: ^ mit seiner 
Verfimaung zu regieren! !I! 

Schultheiszen, Bürger und Bauern hatten gestern ein groszcs Mahl in der Krone, 
tranken auch bis in die Nacht und brflllten noch lange besolüen in den Strassen: ea lebe KOnig 
Wilhelm hoch! hoch seine Vorfassung!! — welches alles bey Waldeek, waa nrich henüdi 
sehmentc, wahrscheinlich keine frohe Empfindungen erregen miisztc. 

Man sagt: die Leute fürchten sich, wieder nnboschränktc (iutshcrrn zu erhalten und 
also doppelt geritten SU werden. Ini alten Würtemberg wird es wohl nicht so hergehen --. 

Doch ..wenn nur Iterg und Tliale blflh'n" u. s. w. Nun lasse Du auch von Dir 
hören und bessere Ueschicbtcn von Dir hören als ich von mir! 

NS. Preyai«u%abe. Zu waa dnd die nun herauaauaichenden Schreiberswnneln au 
beotttseu?? 



') I^ndtagsabgcordncter für Gaildorf. 

^ Graf Waldcck, einer der Führer der Opposition im Landtag. 
*) Abgeordneter für Tübingen. 
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4. Juli 1817. Soeben Mg^ wir WaMcck, als wir von Welzheim sprachiii, dasz Dil 
lind Andere in Stnttganlf lu>l<iprn wordon scicri: icli hätte in der HeiningRindlile eine Rede an 
die Welzheiinur gehalten iinil ihnen im Namen luvines Bruders 'j ein Oberaint vcrspruchcn, wu- 
fern aie den Verftnangaentwnrf «mMbniea. Wie dumm, eekelhaft und erMmdioh diese Lüge 
ist, uKif: ich nicht weiter auseinandersetzen. Dasz sie mir eine erltürmürlie rititiim iiüi 'üe 
Verfassung brachten und dasz ich diese dem Pistorius*; zu Lieb verbesserte, das ist wahr, 
Alles andere, wm fHlher, jetit oder Doeh «piter gelogen wird, ist nnd bleibt Lüge. Wmldeck 
Ist sehr irritirt, Im Uebrigen hat man auch nicht nöthi^r, ihn ftlr ein Oraltei in halten . . 

(Diesem Hrief liepen in Abschrift narlistehende zwei liriefc bei: 

Es ist SU tull, was die übelgesinnten Menschen für Zeug machen! Die infame l-ügv, 
dass snf der Heiningsnillhle eine Kede an die Welshdner BBiyer gehalten and im Namen des 

Herrn Geheimerath v. Kerners ein Oheraint znp:esirliert worden sey, ist y.wnr arj^, ahor nncli 
jirger ist, dasz man mich als den Urheber der guten Sache gleich einem t)taat<< Verbrecher aiis- 
sehreit und die gemeinsten Beweggrflnde unterlegt, dass ich es dahin tn bringen gesucht, dnsi 
die Welshelmer Barger die Bittschrift eingegeben haben. 

Kurs, es ist nnglaublich, welcher List nnd Ränke man sich bedient, um die gut- 
gesinnten Mensehen, welche schun lange an dem Federicrieg zwischen Herr und Land einen 
Eckel gefaxt haben, auf andere Gesinnung zu bringen. Ohne Widerrede stimmen nun auch 
alle Bauern des WaMea filr den König. Sobald dieser znrürkpekelirt, w ird l^ilrfrermeif ter Hooa 
mit allen Volkstlepulirtcn und einer Menge Bürger und Bauern in 8tuttgardc einziehen und mit 
ihnen vor den Kllnig treten, alsdann sollen sie ihn selbst mündlieh erklSren, wie sie denken 
nnd was sie wollen. 

Ich stehe übrigens dafür, dasz in Zeit von vier Wochen alles rutl: „es lobe der tapfere 
KOnlgl* n. SU w, 

Wellhein, i. Juli 1817. OberfilMter Faber. 

Theucrster Freund! 

Die Scbiadlichkeit, dass Sie auf der Heiningsmtthle sollen eine Rede gehalten haben, 
und dass Sie uns dafflr, dass uHr den Verfaasangsentwnrf henlieb gerne, ohne alles Zureden 
anerkannt haben, ein Oberamt durch Herrn Minister v. Kemer sollen nngeriebert haben, über» 
steifrf alle Lnfren. IN srlieint, ;nan «m he alle Niederfr.'ichtigkeiten auf, un«, unseren wnlilmcinen- 
den (icsinnungen gegen iinsern Künig, erbiirmiiches altes Weibcrgcschwatz entgegen zu halten. 

leh war in der HeinlngsoiShlei hOrte abttr weder «be Rede, noeb ein Verqwedien 
wegen de<< olx ranitssitsos, und nOtUgenfolls werde ich es mit nefaier Oescilsebaft eidtieh be- 
zeugun können u. s. w. 

Friedrieh Closs, Volksdeputirter.) 

Iii .J. (?) 1817. Herzlichen Dank (l\r die schönen TrÄume, die Du mir durch Mit- 
theilung die?<es Bilelilein« auf einige Stunden uiarlitent Auch herzlichen Dank filr die schönen 
beygclegten Lieder von Dir! Das vom Dippclhnber freute mich besonders. Die Landstiindu 
sollen es sieb nor- xu Henen nehmen nnd erkennen, dass Ihre Forderung: die Aente wieder den 
Sehnitbeisien und Antssekrelbem nnterwerfen in wollen, Ichter Dippelhaber ist!!! 

8. September 1817. Von Fremden höre ich, dasz Du ein Trauerspiel geschrieben, 
leh orwcirte nicht, dasz Du es mir im Maniiscript mittheilest, allein ich bitte Dieb, es mir nach 
seinem Abdrucke doch bald zukommen zu lassen. 

Rttckert .schrieb mir vor seiner Abrdso nach Italien noch vou TNbiiigen aus, was mich 
innivr^t freute. Tieck soll Ja in Stuttgardt gewesen sein? Hoffentlieh lerntest Du ihn nun aneh 
kennen?? — 

Wenn mich die Sebrelber nnd Kcebtsherm mhig gelassen nnd nicht im Rhein. Merkur 

stets iiarli mir und meinem Bruder stnpt'i ii w iirili ii , '-o liätte irh auch nach <Ier iM steti Adresse 
der Wulzheimer (die überdies wie die zweite nur zum Thetl durch mich entstund) geruht. So 
lassen sie es aber nicht bleiben nnd ich auch nicht, nach allem Recht — MSehten sie es übrigens 
auf einer nnd Wangenheim auf der andern Seite zu verhindern suchen, — es wird doch ein 
freyes Üurgerthum au« ihrem Casacn- und Kastenwesen sich emporheben; äenn dahin strebt 
die Natur und dahin wird ca trotz der Fürsten- und trotx der Kastenknechtc kommen. — 

') Karl Kcmcr, General, 96. M^rz bis 10. November ItU? Geheimerr.-ith und pruvi« 
soriseher Miniater des Innern. 

*) Abgeordneter tllr Lorch, später Wclzlteim. 
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Icli fasse gar idolit, wie sie uicineu Bruder immer vcrtnl;^i'n können (im Fall sie es 
mit «Icui I.anilc ;3;iit meinten und niclit eitle Helbstsnclitler wären i, di r lioch nflViibur <lie freysten 
Anaieliten vun der öachc hat und gegen Wangcnhciiu» uiit welchem er eich genug verfeinden 
wtrdf fUe AdeUcMiaier tu stllneii und Oberlwupt alle» nodi ntm Baertm so lenkim «wht. Wahr« 
sriieinlirh merken !<ie die», und ihnen, wddien Streit Lebenadement ist, — ist dien, hdnlicli, 
vielleicht gerade zuwider. — 

. So kommen mir die Saolien von, — dnem Andern anders. 

Mayer scheint nocli nicht lurOckgeliomnen lu seyn. Vor Wochen erliidt ieh ooeh ein 
Briefdien aus Schlesien von ihm. 

Vambsf en wird wahrselidnlieh niehstens nach Stnttgardt Itommen, wenigstens sagte es 
der König 7.» meinem Hruder um! 8«>11 vun ihm mit vieler Auszeichnung gesprochen haben. 

Varnhageii sehreibt: Du schriebest ihm nicht aus Trotz, weil er über die wllrttom- 
bergiscben lieschichteu anders denke als Du. Tragen wir denn aber nicht ein und dieselbe 
Gednnong? 

Mein (Haube ist, und den nichts mehr wankend macht, - dasz nur Liebe und Ver- 
trauen wieder IJebe und Vertrauen erwecken können und dasz man diese zu erweelien streben 
mnsa, Hebt man das Land. Ewigen HinbrQten, RedilMtrdtdn, Sdiimpfea in fremden BUttem, 
.Schielen, .Scb.üiiiiieii bringt keinen Frieden ttod gensst nur Gift in die geseUageoen Wunden. 
Dies« zu heilen, bedarf es der Aente. 

Hebd «ebrieb an mieb. Er will auf Aufruf der Königin dmi wQrttembergiseben Volk** 
kniender abemebmea. KOanteet Du nicht aueh Beytrlge dasn geben?? 

27. September 1817. Den ber/lichsten Dank fttr ddnen lieben Brief und das Oediebt 
das ungemein schön ist Du reicher Mensch! 

Inzwischen hatte ich mit den Aushebungen viel zu thun und muszte tagtäglich im 
Morast umherreuten. Nun ist es wieder ruhiger, aber dieser ewig nasie Himmd ohne Sonne!! 
und dieses Verarmen und Knochenkochen I ! 

Man wird sehen, — wir niUssen nueh alle dem Kaukiisus zu — mit Hölderlin, oder 
werden verrflekt wie der. Ich sehe und hOre nun durefaans niehts mehr als den Regen und 
Jammer und Kbtf^e. 

Wenn auch der pulitische Himmel nueh su schön stunde, was nüzt es wuun keine 
Sonne mehr sebdnt? 

Es wäre in der Tliat Zdt, dasz man Archen zu bauen anfienge. 

Ich hofle, dasz Dir Mayer einen Brief von Amalie mitgetheilt, nach welchem Uhlands 
tiodichte schon längst auf der Insel Femern bewundert werden. 

Was sagst Uli zu Kielmcyers Anstellung in Stuttgart? Es ist doch Tür Tübingen nicht gut. 

Von Varnliagen höre irli niehts mehr, ist er wohl von Carlsrulie hinweg? leb will 
ihm schreiben, tiende mir duch die Briefe vun ihm au mich, die ich Dir miltheille. 

Auch von Mayer httr ieh nichts. Politik und Liebe tOdten die Freundschaft bei mir nicht. 

In) Fall l>u l.irbliabir von Wiir.«ti'it hlst, so benachrichtige ich Dich, dasz meine Bc- 
ubachtungcn von \'crgiftungcn durch Würste in den Tubinger Blättern abgedruckt sind. Sie 
werden aber ans diesen noeh beaonders abgedruckt erscbdnen (Ar dn grOneree Publikum (mit 
einem Metzeisuppenlied,) und lum Besten der Armutb verkauft werden. Es ist ein bOchst 
poetisehcs Werk! 

Am C'h risttag IUI 7. Henliehcn Dank flir Deine wenigen Zellen mir werth wie alles* 
was von Dir kommt. 

„Denn kann etw.ts noch mich trfisten so ist's ein Wort v(»n Dir." Deiu Trauerspiel ist 
walirbaft lu rrlich und du sdgtcst dass Du aueh hierin Meister bist. Weiteros kann ich nicht 

darüber sagen. — 

Ich habe noch keinen Augenblick geglaubt, von Dir auch in Hinriebt der Politik ent> 

fernt zu denken, nn<! bi'traclit<'t man es genau, werden wir hierin aiich nicht so entfernt von 
einander seyn und gcwiaz! wir wären einander ganz nahe, wärest Du kein hartnäckiger Jurist 
und in dne FUmilie eingekeilt, die zwar sehr brav denkt, die aber die Sache des alten Rechts 

bis zur Carrikatur übertreibt. Ich kann irren (und ist mir zu irren immer möglicher als Dir) 
ich bin aber sehr bei mir versichert, dasz eben jenes Schreyen nach dem alten Hecht nur das 
herbeyfilhren wfirdc, was eben die SHilcehtigkcit der vergangenen Zeit war: Unmündigkeit des 
Vidkes, Despotie einzelner Auserlesener, Kastengeist, Adelsgeist. Daher glaube ich gar wohl, 
dasz die Filrstcn. (ieh set/.e den Kall, sie würden im >'orsat/.e . loav tur «las Vtdk zu handeln 
wankend gemacht», es noch am bc<|Uemsten liir »ieh tinden werden, alles beim Alten zu lassen, 
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es mit den Völkern nicht weiter Icommen sn lasten nod dem Adel der nach dem Alten, wie der 

ontloflscnc hürf^frlicho LatulMtan«! «clircit, auch noeli Odiiir zu pchen iiii«! alles liiibsdi wieder 
in die alten Fesacin zu schlagen. Es liegt aber anders in der Natur nnd daher kann Mensclien- 
strcbcn wohl nichts zurlickhaltcn, doch kann dieser Kampf des Yomrtheils mit der Natnr noch 
ein mancli Jahrzehnd danern. \'an dem Satze: „Das alte Ueclit ist man nns eben aehnldifr, wir 
hahvnü einmal bc»es*cn tinil daher iiiii.sscn wir,< \\ ieiler iKilien*' hin ich allerdinj^s pan/. al><je- 
koronicn, weil er wahrhaftig zu nichts führt als iu eine Sackgasse wo kein Ausgang ist. äagt 
man: .l>er FBnt soll eben halten was or beschworen hat" ao pasit dies wonigitens Är 
den jetzigen Filrsteii nicht: Denn dieser hat sonnenklar nichts beschworen, «Is dass er bmv 
am Volke handein wolle, das heiszt es vorwärts fuhren. 

Kommt einer au mir nnd sa^: ^Herr! hier habe ich eine alte idiUife VerarhreibnnK 
auf ein I.oth Arsenik fUr mich für den leichten ,\them, nach Weise nu im s Vaters >ind OroflK» 
Vaters, lUe all* daran laborirt," so sage ich: nllcrr, ich wäre ein liiftniisctier, ihm dies ab* 
reichen au lassen anrh anf die i,Miltit;sto formellste Versehreibnng, will er's flir sich, — will 
ers aber fllr die Mänse, »o kann ers liabcn" - nnd tnr die Mäuse h/ittc der KOnig die alte Ver- 
(:»*«nnjr können alircii'lien lassen, (nr ein Volk aber, diis nn'indifr werden, sich ans liunilortiiiliriu-en 
Vornrtiieilcn und lianden losreiszcn will und soll — nun und nimmer, ich will auch den Fall 
setsen, die KOni^l. Verfassnuf; habe grosse Hlni^el, — so sage ich dennoeh, es ist ein Fehler 
nichts Iiesseres ah nnr das Alte zn bej^eliren. Man hätte die Kfinifrl. Verfasumi^j nieinefxvefrcn 
verM-erfen können, allein man hätte zugleich auch sollen sagen: «Herr auch mit dem alten li.in- 
del Ists null! TorwXrts! nnd wir wollen seigen wo man still steht!" Aber nein! nnd Gott 
im Himmel weisz dasz ich Wahrheit rede, — es ist alles der jcanze Fnlhlinp, den flott senden 
wollte, ist wie Blüthenblätter awiaeben dem Corpus juris dürr nnd entsaftet worden. 

0 ühland! Uhtaiid! ein anderes Leben wird nns aeigon wer Recht hat! 

Ich habe die Trennnnf: der Stände nix li nie i^ebilli^t, allein ich weisz beslimint, dass 
der KOnijf daran nicht hienp, tind dasz man da nichts zu befiirchten hatte. Ich werde dagegen 
auch immer sprechen, wie mein Hrudcr auch sich aufs äuszerstc dagegen erklärte. 

Ich will dich aidit Iftnger qnUea, — ich that es nieht am dich eines andern abersengen 
zn wollen, l\■^<^ kniiTi ich nicht, ~ ieh Bohrieb es nnr an mefaier Reehtferl^ng and sej dies 
das letzte über diesen l'unkt. 

Wamm willst Dn mir aber nicht mehr sehreiben: Ist denn Politik das hSehste und 
einzij?stc in diesem Leben!? Wnsztcn wir doch einst fjar nichts von ihr, und waren so ver- 
gnilgt, all unsere Briefe hielten sieb Jahre lang rein von ihr, — warum kann es nicht ferner 
•o sein!? 

Uhland! Uhland! Du handelst zu hart! 

Siehe! ieh bin ewig nur in Dir und kann vom Leben lassen, aber nicht von Dir. 

27. Februar ISIS. HOehtc man noch so ruhig soyn, so zwin<;en die OMSenbttben 
im Rhein. Merkur eineu eigeutlieh, mit der Ilundspeitsche um sich zu hauen. 

Hit Erstaanea las ieh heate das Geschmier eines solchen In Hr. 70 der Martlnsgans 
Ich sehe wohl, es ist blos anf meinen Bnider wieder berechnet, diesem kdmeo sie aber nirgends 
bey nnd so beiszen sie nach mir. 

Ieh habe dem Kerl sogleich tilchtfg erwiedert nnd die Erwiodemng in die 3 Stuttg.'irdtcr 
Volksblättcr gesandt, nnd in das Schülderisclie .*andte idi auch hierauf sogleich 24 Seitenstichc 
in «lie Wampen solcher Schreiberkcris: diese sind aberschriebeu: .SchOase aaa einem deutschen 
SchlHssel au taube Ohren." 

Es thut mir leid, wofern ieh Dich dadnrek wieder betrübe, aber wie gesagt man kann 
gezwungen werden. Solche .Merknrskcrl sind .\iifreitzer die alles nur noch schlimmer machen. 
Mit Waldek bin ieh wirklich täglich zusammen. Er hört die Wahrheit doch gerne und ist keine 
Blldsiule ans Schnee. 

.'^oi lu ii erhnlte icli einen Brief von Varnliaffen, dasz er in Stuttgardf gcpen den 24. 
ankomme und einige Tage bleibe. Nun aber wird er weg sein ond ich habe viele Kranke 
nnd die Conseriptton Ist vor der Thür. Ieh bitte Dieh fastlni^r, entsebaMIg« mieh. lek ent- 
behre Vieles!: Alles!! 

10. ,Tnni ISIS. I<-|) d:\iiki' Dir für Dein liebes Scbreiben herzlich. OewUnScht li.'iffe 
ich, dasz Du mir auch mehr von Varnhageu und seiner Frau erzählt, doch musa ich Schon mit 
wonigem anfiieden seyn. leb hoffke als Dich mit Weishaar hier la sehen, — Dn verllsst mich 
aber gana und wirst wohl nie mehr an mir kommen. Konntest ja in Stuttgart sagen, Dn beanehtest 
den Waldeck. 
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Bd mir g«iht (Im Labtn to Inrt wie ImiMr, s wischen Schlafen, EsKen, den Kindern 
nnd ein i):iar Pntientcn j^ethoilr. Pu solltest nur aiicli niuincn TlicobaM stlicii. iJiosc Ruhe 
nml Unflcliiildü! — Marie setzte uns aiu Tage wu Uuiii lirict' kam wieder in groszeti 
•Inrnmer. Sie war im Bcfrriffe in die Kirche sn gehen, das nie gar gerne tbnt, (gerade am leteten 
TafT«' <Iis Monats wu ihr lni I,<iwinstoiti «1.18 Uniy^Kirk ziistiusz,) als ein fiassenjinlcl, (wie su 
Einer aucli iiach einem Baulälter sclinieiszt) , einen Ziegelstein nacli ihr sciimien, der sie hart 
unter» Ange traf und Ihr «nft entnetBliehste verwimdele. Sie warde wie in Bint getancht nnd 
erhielt unter dem Auge ein tiefes hoch wie mit einer Sclicere hincinge^toihen. Der Jammer 
war grosz, — «lic Folgen aber nicht so bedeutend wie die Ansicht sehruclLlich. Dia Wunde 
IKngt nun zu heilen an. 

So erliMt man von allen Seiten her Wunden. — Do sehreibst mir von der Freunde 

VfrliiMratliuno:, von Deiner aber nicht und docb »oll sie ganz gewisz sein. Ks sinil nun scbon 
manche Jalire her dasz ich Dirli darüber zur Rede stelle, Du schweiRft aber wie ein Fiseli. 

Ich besitze keine Chronik vun Augsburg, — wühl aber eine von Nürnberg. In i)tutt- 
gart solltest Du Ja aber auf der Bibliothek alles findea? 

Dein Trauerspiel Undot Dbendl den grOszten Beifall, das glaube nur, — und icli sehe 
nun alle Jahre eines von Dir eraeheinea. Du weiset nun, dass Du aneh hier Meister bist. Du 

bist glücklich!! 

Wangenbefm, Dein wahrer Freund'), schrieb mir auch mit vieler Hoehsehltsnng davon. 

Üas Stuttgarter Theater ni:ig wi»hl schlecht bestellt sein, welche» Du auch am besten daraus 
entnehmen kannst, dasz Ilr. von Herder vor einigen Monaten an mich naeh Galldorf schrieb, 
ihm doeb für da« Stuttgarter Theater eine prima donna, einen Tenoristen und was als noeh ~ 
sa Versehalfen t! 

Dem Hebel gab man auf einen \N nrtteud). ViiIkskaleniltT zu schreilu'n, mich trieb man 
an, diu Korrespondenz mit ihm zu fitbren; nachdem er aber viel ächöncs gesandt scheint auch 
dieses wieder vorliegen so bleiben oder einen sehr langsamen Gang wie ABes so gehen, da die 
Königin mit Hartmann den Kalender nun selbst rcdigiron will. — Es versteht sieh, dasz or anf 
nichts politisches ausgeht, Belehrungen flirs Volk n. s. w, — Sollte man aber die Sendungen 
Ilebcls nun uubcnfitzt lassen, - so wäre es mir leid da ich ihn (tlr die Sache zu gewinnen 
suchte. 80 Hcheint dem Land immer ein Frtihling zu blühen — aber er kommt nie SUr Rdfe, 
weil der Teufel mit .■meinem Schwanz immer wieder über alles herHihrt. — 

Wir wollen allerdings das was Du das „Vorgefallene" heiszt, der Zeit überlassen und 
diese wird seigen, oder hat wohl sdion gezeigt, — ob man gut that, eine voUtstkliraliebe Vor* 
fassung^ die BOdl a«f dem Wege des Vertrags hätte angenonnnen werden können, ndtSebbiqif md 
Spott zu verwerfen und .statt diesem nun brutalen Rndorkuechten überlassen, im blauen 
hernmzusciiitren. Es ateht zu lebeudig das vor mir da, was geworden wäre uud das was nun 
werden wird, — als dass ich niebt den tiefsten Schmerz dnUber emi^ndea sollte, der mieb 
durchaus nicht schweigen lassen kann. 

Die Herrn BoUeys, Fischer u. s. w. die das Land in diesen Ruin geführt, — wie 
handela rio nun? Sie die immer schreien: es mnsx alles beym Alten bleiben} — sind nun die 
Helferslldfer, um allem liürgersinn im Lande vollends den Uals zu brechen und eine westpbft« 
liflchc und franzö^'i-sclie Landesadministration einzufillii eil. Hab Acht! man wird ihk Ii mit Thnlncn 
der Sehnsucht nach dem (spöttisch sogenannten) Wangeulicimischen Verfassungsoutwurf hinsehen, 
— und es wird kdn Menseh Miene macbea ihn Ins Werk sn setsen. — 

Also liegt ewffsr FIneh auf diesem Lande! — Nein! nieht anf Btxg und Thal, — anf 
seinen Menseben ü 

O konnn xu uns einmal!! 



') Vgl. in Wangenheims Brief an den Geheimenrath August Hartmann in .Stutt>,'.'\rt 
d. d. Coburg 23. Mürz lä3U, die fQr W. und ühlaod gleich ehrenden Worte: „Kiinntc der wackere 
Uhland, der mir, Im Kampfe der Partei, einst das Hers für sein Volk absprach, das doch durch 
Arbeit und Liebe auch das meinure geworden war, Jetst hinein sehen: er wihrde selber in dieser 
setbstbewuBsten Entsagung (anf Reaktivimng) nur ehien neuen Beweis dieser meiner unwandel- 
baren l.iche erkennen müssen und auch jrewisz anerkenn» n Anrli ihn den hohen Dichter und 
treuen Men:<elien, habe ich, selbst wäiirend ile» Karnjiti-s, nicht einen Augenblick verkannt und 
nie aufgehört, ihn zu achten un<l zu li. iMn. Srin Ali^Mti;; von Stuttgart nach Tübingen, wo 
ich ihn zu sprechen liufTe, wird von seinen knnstliehendeu und ausübenden Freunden, nament- 
lieh unserem (iutitav Srhwab, als ein groszer Verlust tief empfunden WOden, nnd kaum wird 
sie der Nutzen, den er dort stiften wird, ganz darflber trOsten kOnnen. 
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Welniberg 87. Jnii 1819. KOnntMt Du denn Jotst nieht Aoeh ron Liidwfg»biirR'} 

a1) iiiul /.II uns koimiicnV Du liast Ji'f/.t «loeli tiiohts zu tlinn. Auf oiiri' Oeschirhtcn lialtf ich 
jetzt nicht mehr viel. Der Zeitpunkt, ilur benutzt, hätte wenleii milien, war vi>r Jahren. Da 
bitte noeh ein BOrgerthnm kOnnen gegründet werden, nnn bringt ihr hnebilens einen alten 
Ariitokratisniu^ heran«. 

Ulilck zu! £i ist alles gut — so lan»?c iler Himmel noeb Bänme wachsen und Vügcl 
daranf singen IMszt. leb Un unter Anfilebt der gelieimsn Poiiiei geoeit! Das ist lintig! 

14. August 1819. Ich sehreibe bei meinem halbsterbenden Bürgermeister Planlt, 
dem seine Frau gestern erst auf sdne Bestellung einen neuen Hock machen lissz. lu r SrlmiiiUr 
arbeitet ra-<oli daran fort. Also kommen mir die Constitutionsschneider fllr ein stcrlicuiles Land 
vor. Halt mit dein Kessler ') Frieden! ich schwüre bei Deiner Freundschaft, dasz er's gerade 
M gat nehit wie Dn. Er würde nur mehr in die amerilcaniseben Frdstaaten als naeh WBrt- 
tenbeif tangen. Oder gar nirgends hin, was auch recht Ist. 

1. Oktober IHIO. Schreibst Du mir nicht, so schreibt mir doch mein ewig freuer 
Vamhagen. Besuchst Du mich nicht, au besucht mich doch mein armer Dichter Lämnierer 
leb sende Dir Vamhagens Brief*) in getreuer Abeehrift, damit Du niebt die Mnbe hast, ihn 
mir wieder zurflckscnden zu imisscn. Kürzlich verkaufte man hier der Madauie Krüdetier Sachen. 
Sie war einige Jahre auf einem Uuf nsicbst hier.') Ich erkaufte ihren Schleier für 9 ü., man, 
•cfaSfzt ihn anf 5—6 Karolin.. Eine Menge Exempkre yon beigelegtem Lied waren auch da 
und noch andere kuriose Dinge. Mit den Verfa-^.snngsgeschichten bin ich nun zufrieden im Fall 
Du es bist. Ks kommt doch bei allem nichtn heraus, am wenigsten (&r die, filr die am meisten 
herauskommen i^ollte, fllr die geldloscn Bürger und Bauern. An Königs gutem Willen hab ich noch 
nie genweifdt, aonat hStte ich mich seiner nie angenommen, aber an andern Dingen swdlle ieh 
Immer mehr. Kuropa scheint iiberltaupt ansznlebcn, vielleicht lebt Amerika dagegen »tfirker auf. 

Varnhagena Tour rührt micli und icii möchte gerne mit ihm, hätte ich nicht Weib und 
Kind .... 

Weinaberg S9. Jnli 1848. (Naeh Franlcfiirt, wo Uhland im Parlament «aai, auf einem 

groezen Bogen Konzcptpapicr.) An einen Souveränen Kepr/ifentanten miisz man In Folio schreiben. 
Zn dem politischen WeichseUopf — Posen — dun Du gegenwärtig mit zu entwirren hast, sende 
ieh Dir hier aneh noeh einen poetischen. Wie die Schanspiel^Direktion in Frankfurt bitte ieb 
Dir auch gerne diese Xotli erspart, aber Herr .Schwigcr") in Halle drängt sich eben mit Macht 
an Dich und ruft: Da habt ihr mich non! ohne au ahnen, dasz Du ihn so wenig zu Dir berufen 
hast, als den Enherxog Jobann. Wie es mit metner Politik anssieht, kannat Dn daran« entnehmen, 
dasz, als ich kürzlich zn Schönthal war und ich dort in den alten Gingen der Romantik um- 
luTfrien^j, ich (Jott bat, er möchte den Al»t mit all' .seinen Mönchen erstehen und von ihnen die 
Alumnen in ihren Turnkleidem zum Teutel jagen lassen. „So hast Du mich nun" ! ich kann 
nielit anders. 

Dagegen . . . wrihrcnd ich IlalMilin li r iiii'rr .Akten- und TaltclIenstfiszcTi sitze und 
den Weichselzopf und Rattenkönig wUrttembergisclier ächreibcrei auseinander kämmen miisz. 
Es iat'sam Veraweifeln. 

Zehn Stadttrommler, die das Trommeln lernen, trommeln vor meinem Häuschen von 
Morgens 6 Uhr bis Nachts 6 Uhr in mein Geschäft. Schon dies allein konnte einem dieae hcreiu- 
geinrochene vortrefflielie Zeit Dentaeher Prdhdt nnd Einheit (wo einer den andern dnreb Fl«- 
geleien zwingen will und sich alles in den Haaren liegt) von Herzen entleiden. Qnt, Alter, daas 
wir jetat Aber 60 Jahre alt sind ! 

Vielleicht komme ich auch noch in Ikgleitung des verstorbenen PerUckenmachers 
Gfoes von TlUngen naeh Frankftirt, euren verwirrten dentadien BdehahMnopf «neb mit anm* 
aehen, haut ihn nicht vorher Cavinak (!) auseinander oder «onet ein Mclak, was bn Bunde ndt 
der Cholera wohl noch die einzige Radikalkur ist . . 

*) Hier tagte die Stttndevemmmhing, welehe die Verfaaanng endlieh au Stande brachte, 

13. Juli bis 25. Sept. 1819. 

*) .\bgei>rdncter für Oeliringeii. 

*) Der arme Weber Jobs. Läminercr von (isrliwend, dessen (Jciürlife Kcriior lierausgab. 

*i üeber seine Abberufung von Karlsruhe. \ gl. Vamhagens Denkwürdigkeiten 9, 588 tf. 

n Auf dem Uappenhof. Vgl. Hühler in ih r Zeitsclir. d. Hist. Ver. f. d. wiirtt. Franken 
10, 94 ir. Murer, L. Uhlan.l 2, 81. 

*) So leheint der Name an lauten. Ob Schwetschke gemeint Ist, erhellt wenigstena 
alebt an* deesen Novae epistolae obscnromm viromm. 
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Mittheilniijycen 

der Aoxiiüicii fir vaterläudklie üesehickte uud Altertkiuükuud«. 



Von der luspektiou der K. Miinz- und Medaillen- auch Kunst- und 

Alterthümer - Sammlung. 

Münzffuml von WNnaeh. 

Im Juni d- J. fand tlor ToiUcni^r.-ilipr vim Wiir/.arb, Martin Hollo, auf iloni <lnrti;;pn 
Gottesacker bei der Ilorstelluiig eines Kindergrabes etwn Go 70 cm nntcr der Krde 32 St. 
Sllberroflmten ohne eine Spnr ihrer etwaiftcn frflhercn Einhaltung. 

DieacIlK»!) t-rwirstMi fii li sflnimtlioii als sojjon. Bolo^^nescr Liren ( Doppel-Gilllio's) oder 
NachiirMgiingen derselben ans dein IG. Jahrhundert, näuilich: 5 St. ym Pabst Piui« IV (Ifh'iO- Gf»); 

6 St. von Plus V (I^G.'i -Ta): 1 St. von OrcRor Xill (1572- W^»):- 9 St. von Sixtus V (ir.JV>-W>); 

7 .St. von CL iiHMis VIII (iri»2- l(Jor>): 2 St. von Herzog Cäsar I von Onastalia (liV»7 7.'i), als 
!<nlclic lii'zeichnot ilnrcli die rnHclirift der Vnrilcr'^i'itc CAESA H. n"N.(za>ra) FF,in>lN. aiidii 
F.(iiius; DNS. (dominus) GUA. (stallue) mit dem ludogneser Waiipen, einem aulrecht stehenden 
Löwen mit einer Stumlarte, wihrend die R S. da« Bmutbild des Apostel» Pelms von der Haken 
SHtc im Pluvialr mit ih-r rni«<lirilt S. PKTU. DK XII. APOS. P. zeigt: 1 .St. v.m Hcinricli 
von Brcderudc, Herr zu Vinnen, einem der Anführer der Niederländer im Freiheitskriege gegen 
die Spanier, geb. 1531, f 1568, von welehem aneh andere Mllmen bekannt sind. Vergl. P. 0. 
van der Cllijs I)e Muntcn d. voonn. (Jiaafschappen Holland en Zeeland ctr. Verh. uitg. d. Teyler« 
tweeto Genootschap 2G. St. G. Oed. p. n44 n\. Uns vorliegende Lire-StHck, dessen Erklärung ich 4^r 
Oötc der HH. DD. Erb-stein in Dresden verdanke, hat auf der Vorderseite die Umschrift, in welcher 
aber gegen ilen Schlusz die Punkte nicht mehr deutlich sind, .HEN.D.D.BU.L.D. V ET SIMOKT 
.VRO d. h. HF-:Ninciis) l>(«n)inn.«l 1> HHf.deioiial L iber U'oniinus) V(yanaei ETSl MOHT uus) 
URO (Waidspruch) und iiu Fulde den aufrecht stehenden l.ü>veu mit der Standarte, auf der UUckseitc 
das Brustbild des M. Petrns im Plaviale von der reehten Seite mit der ümsekrifl .S.PETRUS. 
APOSTOI.r.S . PON . MA. Ein letzte« Stiit k , jedenfalls auch eine Xarliiiräerunff der liolnjrnescr 
Uran aus der gleichen Zeit, weisz ich seiner Ucrkunfl nach nicht zu bestimmen. Es hat auf der 
Vordersefte die Umschrift . BONA . BO-NI . — . DOCENT. mit dem bologneter Wappen Im Felde, 
.luf der Kück.seite die rmschrift: .S . MAUTINTS . IUI . l'ONT . MAX und im Felde das (durch 
iiriinspan bis zur rnkenntlichkeit entstellte i Brustbild desselben von der rccliten Seite im 
Plnviale. Warum und von wem mag gerade Martin IV, welcher vom Jahre 1361 bis 1386 Pabat 
war, auf einer MOnse das 16. Jabrbnnderta angebracht worden sein? 



Münzfund von Ruppertshofen OA. Gerabronn. 

Im .Juli d. J. stiesz der TaglOhner .lohann Kaspar von Ruppertshofen beim Stnnipen- 
grabcn in dem Privatwalde eines dortigen Hauern anf V> St. Silbermfinxen , welche, nach dem 
fflngstcn Stücke von 1684 zu sehliessen, wohl um die Zeit der Franzosen-EtnfllUe nnter Lad- 
wig XIV verfirabcn worden sein nK'ipcn. DiesL-llien lie->/,cn sich bestitiuiien als: 1 Oro'^rbpn von 
Kaiser Ferdinand II von 16^)3, 1 desgl. von 1GU7; 1 deutscher Fiinfzehner von Kaiser Leopold 1 
von 166S, 1 «ngartseher Fltnftehner von den», von 1676, 1 desgl. von 1686; 1 kSmthiseber 
Sechser von ilenis. vnn lii72, 1 stey^riscIler Sechser von «lenif. von 1673: 1 ungarischer Grosoben 
von dems. von IGGä, 1 steyerischer Groschen von dcuis. von IGGG, 1 ürolcr Groschen von dems. 
vnn 1688 and 1 desgl. von 1684; 1 Groschen von Enblsehof Karl von OtmOta von 1669; 1 
deszgl. von den Herzogen (ieorg, Ludwig and Christian von Schlesien sn Liegnitz, Brie^' uikI 
Wohlan von 16&7; 2 FUnfzehner von Uenog Georg von Seblesien sn Liegnita und Brieg vou'lGG4. 
Stattgart im September 1878. ^ A. Wintterlin. 
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Kunst und Alterthum in Ulm und Oberschwaben. 
19. BeHrlge at INm's KymIgeiehieMt. 

L MelBt«r Helnrleh Bebaiii* 

Im Korrespondenzlilatt fDr Ulm und Obereehwftben 1877 Sb 95 habe ich 
nnfmerkBam gemacht auf eine neao Spar vom eniten Müneterbaumcister, die ioh in 

einer liniulsrliriftlielien X'»tiz Weyermanns glaubte gcfiindcn tü haben. Von anderer 
.Seite habe leb scitbcr ib n rrbt tnu^ii und erwHnscliten weiteren Aufscblnsz über 
dieselbe nicht crlialten l);iyo^'t'ii taut! icb iii/wiselien die jjleiebe und nftViilKir (U'rselben 
Quelle eniiiiiinnicue Xotiz bereits besproiben in Jägers „.SeliwUbisebes .Städte\ve8en 
des Mittelalters" S. 419. Jäger aber hat den . Werkmann und Meister** Heinrieh 
Beham als einen Büchscmneister, nieht als einen Baumeister aufgefanst Aueh mir 
hafte sieb zuerst Anjresiclitx dessen, das/, er «ich ^mit (Mm und andern Städten" 
vcrbundfu batfe. dir (Icdniiko jjeltiMid ;reniaelif. es \v<>rdc sieb i\n\ einen Diener im 
Kri<^^ bandeln. Nur <lrr Ausdrui-k ..Wi-rkniann und .Meister" seinen zu besliniint 
auf ßautbätigkcit Ii iii/.ii weisen. Jäj^er aber tübrt an, dim. mit ganx ähuiieber He- 
leiehnnng Meister Jörg Vogel 14C2 als „der .Stadl Werkmann und Bfichsenrndster** 
bestellt wird (Sw 420). Auf das hin sehliessc ich mich gans der Jagerschen Anf- 
fiissung an, so leid es mir ist, die nene Spur als eine falsche Fährte aufgeben zu 
müssen. 

II. her jüiieroro Sjrllii. 

Die jetzt von l'rcssid (l Im und si iii Münster .S. l.'M) aiuli iirkiimiliidi p'- 
sieljerte Uutersebeidung zweier S^rlin ruhte auszer aul »Icni groszeu Zeitraum, welchen 
die mit Syriins Namen bezeichneten Werke umfassen, vornehmlich auf einer nicht 
mehr erhaltenen, in Ohnmiken und dgl. Uberlieferten Insobrifl, die sich an einem 
dreisitzifren Stuhle im Chor des Münsters befand und (naeli Woliaib) lautete: Jeorgii 
.Surlin Junioris Kpiis 14^-1 coniidt tniii . vergl. l'ressel S. Zu dieser Inschrift 

habe ich nun el}cn bei Woliaii), Paradysus Tlmensis i Handschrit't der l inier Stadt- 
bibliothek von 1714) 8. lüO eine Beigabe angetrofl'cn, von der ich nicht wei8%, 
dass sie «ndemirts bemerkt und veroiTentiicht wäre. Es ist die interessante Bei- 
gabe des Monogramms des Kflnstlers unterhalb der Inschrift, gebildet (a). 
Xnn findet sich bekanntlieh ganz dasselbe Monogramm, blosz nnt der Ab* 
weichung, dasz der Ilaken oben nach links, statt wie hier nach recht«, ge- 
wendet ist, auf ciiicin Schild an dem 1 ;referti;;ten .Marktbrunnen in 
Ulm angebracht neiii u dem Namen Jörg su rlin. Allgemein hielt nnin Hcither 
den alteren Syriin fftr den Verfertiger dieses xicriicheu Brunnenstocks (Fressel S. 80). 
Sollte diese Ansieht jetst nicht modifizirt werden mQssen und gerade auch die Bild- 
hanerarbeiten , welche dem Syriin zugeschrieben werden, als Werke des jOngem 
anzusehen sein ? Möglich wäre immerhin anch jetzt, dasz jene verschiedene Stellung 
des Hakens gerade den Unterschied im Zeichen zwischen dem älteren und dem 
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jüngeren gebildet liiittc. Elienso möglich ist aber auch und mir vorrent wahrsehda» 
lichw, dant bei dem einen der zwei Zeichen (ich- kenne keine andern sidiw von 
Syriin herrBhrenden) symmetrische Stellung oder dergl. die Abweichnnf bedingt lAtte 
und beide demsellien Meister zngehoren. So käme also, nuszer bei dem Hariit« 

briiiincn, dor iünirt'rc Svrlin nndi rnistiindcii in Betracht bei der Frnp:e nacli dem 
Meister des 'J uiifsteins und des Sakr!unent.sliiin.sclu ns. Kbenso wäre er zn verstehen 
unter dem „Jerg, Steiuhauer zu L'lm'^, der 1464 die Tutel auf den Fronaltar im 
Kloster Lorch malte und dort um dieselbe Zeit „das KraciUx in dem Kapitel by 
dem Stnl des Abtes** verfertigte (O.A.-E Welzheim Sk 186, 187), wenn man anders 
mitliOrent in diesem Meister Jer:: rin>n Jerg Syriin ohne weiteres sehen dnrf. Denn 
es gab noch andere .Steinmetzen di .s Namens Jörf; damals in Ulm, allerdings keinen, 
der freradc als Meister bekannt wäre. So wie so wird jenes Zeichen wieder cineil 
.Sehritt weiter bedeuten in der so schwierigen Js) rlinlni;,'e. 

Nicht unwichtig dfirfte hleni die Beobachtung sein, dass im Kloster Blau- 
benren an dem insehriftlich 1499 gefortigten sQdlichen Hauptportal des Sebiffiss der 
Klosterkirehc 3 mal an den Konsolen der .Steinbilder, also als Hildhauerszeichen ohne 
I Zweifel, das Zeiehen (bi auftritt (vergl. C. IJaiir das Kloster zu Blaubenren 

S. 1-11. Dieses Zeiehen ist sichtlich dem Syrlin'sclien nächstens verwandt. 
^(jT Der jüngere .Syriin aber ist gerade als am .Schiff dieser Kirche thätig iu- 
^ schriftlich beseugt Denn nach Ergenzinger (Manuskript der K. öffentl. 

Bibliothek in Stattgart) I, B41 stand dort an der Kanzel i«rg Bürlin 1502. 

III. Clans Baahof oder Oeorg UachnSlIerf 

Nach Lübke's Geschichte der Uenaissanee S. 392, 393, 399, 

B findet sich am Neuen Bau in Ulm Name und Zeichen des Georg 
BnehmfillCT, der hienaeb alt Meister dieses Baues anzunehmen 

wäre. Gleiehemiaszcn soll derselbe an dem 1594 erfolgten Bau 
des Kornhauses dasell)st bctheilij^f sein. 
Es ist nicht weiter ersi(>litlii'li. woher I,ül»ke fiiesf^ Anhalten entnommen hat. 
Meinerseits konnte ich, was schriftliche .\ngal)en iilar die iirmiirt ii Hauten betrifft, 
nur die eine, mit obiger übereinstimmende linden, dasz ^^ erkmcister Jörg Buch- 
mOller der Baumeistw des Kornhauses gewesen sei, bei Weyermann, Nachriehten 
von UlmefGelehrten u. s. w. & 84. Dagegen beriditet dieser hinrichtlidi des Neuen 
Baues (in den Neuen Nachriehten, Handexemplar zu £L 15), er sei (1686) ron Claus 
Bauhof gebaut. 

Versuchen wir, den Streit durch die ^'cnaue Kitnrschunfr der an diesen 
Bauten sich findenden Meisterzeieheu sehlichten, und beginnen wir dabei mit 
dem Neuen Bau. Hier findet sieh denn zunichst auf dnem der nfirdliehen Dnrchgangs- 
portale unter der Zahl 89 ein Skelid mit dem ISngangs unt^ e) abgebildeten Steinmets- 

/.eichen zwischen 2 Buchstaben, von denen aber hier nur der hintere, ein B, deutlich 
erhalten ist. Am Durchfran^ daneben erscheint der Ulraer Scliild mit InXl. Auf dieser 
.Seitetinden wir also keine Entscheidung. Um so sicherer abor auf der andern, der 
HÜdlichen. Da findet sich über dem einen der Durciigäuge innerhalb eines 
grösseren Sehildes der Ulmer Schild, um ihn gruppirt in den 4 Ecken die 4 Ziffern 
von 1587, und in der Mitte ist er b^leitet rechts (ffir den Beschauer) von demselben 
Zeichen, wie oben, linics 7on den verschlungenen Huehstaben (d), die nicbt wohl 
anders als (' B ;:elest>n werden können. Dieselben Hiichstaben, nur etwas 
4. andcraverschlungcn, und mehrmals das Zeichen findet mau au eiuem kleineren 





uiyiu.-L.ü Ly Google 



Zur Ulmor KunstgeMbichte. 



227 



TbUrchen dieser Seite von 1688. Es därfte hienach entschieden die Lesart Weyer- 
mnnns vonsnzieben and CUms Bauhof als der Haoptbaameister des neuen Baues auzoer- 
kennen sein. Dies um so mehr, nls mit dem liier gegebenen Zeichen ein anderes 
sehr vorwandt ist, welches Rieb an der HrtinncnRüulc im Hofe zvirisehen den Bachstaben 

K H HiKlet, woiincli es zwar nicht ;?anz riclitip ist, wenn Weyermann anoh diese Säule 
von riiiUH Baiiliiif ^^ciuiiclit sein läs/t. al»cr docli wiedt-r anl' einen Bauhof hinj^c- 
dcutct i8t, wäiirend das leider nicht ganz erkcnnimre Zeichen des Murtin HuchmüUer 
in der Drdfaitigkeitskirehe mit dem obigen fast keine Verwandtschaft zeigt. 

Eine Ergänzung dasn, wie die Bnehstahen auf dem erstgenannten Sehild 
gebildet waren, wo sie nicht verschluiiirr ii . sondern zu beiden Seiten des Zeichens 
vertheilt sind, linden wir sofort an drm llanptpf>rt,il des Kr.niliattscs in der Spitze 
des >'ürtal-(ii('l)els. Iiier ist deutlich das volle Eingang» abgebildete Monogramm 
erhalten, daneben 2mul die Zahl 

Ist hienaeh die Ehre von Glaus Bauhof gegenttber Geoiig Buehmfilter, der 
immerhin ezistirt haben kann und wird, gerettet, so sind wir sogar in der Lage, 
nachdem wir einmal sein Künsticrzeichen kennen gelernt, hoch mehr Ehre auf ilm 
zn häufen. Denn in derselben Form, wie am Kornbaus, erscheint sein Zeichen 
am Museum auf der weslllclicn Eckkons(de. Ferner nm Portal des Salzstadels. 
Enillich am Münster an dem siidliclicn Eingang in die olterste Thurmhalle mit der 
Jahrszubl 1590.*) Wir sehen nach allem in Claus Bauhof einen der bedeuten- 
deren Ulmer Baumeister zu seiner Zeit. Ein Gehilfe von ihm in kttnstlicher 
Zimmerarbeit war ein H A, desscu Name und Zeichen an den schönen SSulen im 
Neuen Bau (in der Kanzlei und Wohnung des Kameralamts), hier neben einem 
II E, und Wiedel inn am Museum sieh findet Einen anderen Genossen lernen wir 
sofort unter lY kenneu. 

IT* Feter fleheflUt oiler Peter Selrailit 



Ein in ähnlicher Weise umstrittenes Baumeisters- und liiid' 
hanerszeichen ist das gewöhnlieh wie c gebildete, das tbeils auf einem 
Schild, theils, und besonders als Bildhaucrszeiehen auf den Grabsteinen, 




ohne •Schild erscheint. 

Ks findet sich, soweit his jetzt crnirt ist, in l'lm selber einmal an der oberen 
lirüstmit: des 1")*'! i rbMiitcti Stiineckens im Neuen Hau, wcb-iier den Fingang zum 
jetzigen Kameralamt bildet. An dem südlichen Seiten portiil des Koruhauses, n\m 
um 1504 (s. III). Am Fortal des Kraftschen Hauses (Schalhauses) in der Steingasse 
von 1595. Am Hauptdurchgang der Zeughauskaseme, der nach dem entsprechen- 
den auf der entgegengesetzten Ecke von 15!«) zu datiren sein wird. Kinllicli au 
der Treppenspindel des früher Ehingersehen später Neubronnerschen Hauses in der 
Tiiiilicngasse von ir)01 (hier sind die Hinhstaltcn eigcnthninlieherweise vcrkclirt 
gelnldet). Auszerdem aber kann ich dasselbe Zeichen bis jetzt an 2 auswiirligeu 
Grabsteinen nachweisen, in Geislingen au einer plastischen Darstellung der Kreuz- 
abnahme auf einem Burgmebterisehen Epitaphium von etwa 1586, in Nellingen 
O.A. Blaubeuren auf dem auch sonst interessanten, schönen Grabdenkmal der am 
14. März 1504 verstorbenen Margaret Häfneriu, gel). Widmaustatterin, der Schwester 
des Itcriilniiti n riclelirten Johann Albrecht v. Widniaunstatt. Es ist auf demselben 
die Kreuzigung dargestellt. 

*) Die swel letsteren Nftehweiio wie einig« sn Nr. IV v^aake ich lodnem Frennd 
Haler Bach. 
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Hternaeli dilrfte kein Zweifel sein, dusz wir es mit einem nicht geringeren, 
elier noeh liedenteuderen Ifetit^ als Claus Bauhof su thiin haben. Um so mehr 

hätte of! Intcrosso den Xnnien drssclhen sicher kennen zu lernen. Ahvr nifrkwiirdipor- 
weisc kolirt 'lic I iisidifrlioit liier wieder, olme dasz dicpexmal Zeiclien oder Hiuli- 
stabcn zur Si lilichtuii;^ helfen. Mibko fril't wulil (iescliielite der Heii.i issaiiee S. 
Ü'JSJ l'etcr Schetielt als den \aiueu diese« Künstlers au den ilun bekannt ijeweseuen 
Orten, da sein Zeichen sich finde. Dag^n ist sdir auffaltend, dasz der so viel- 
nmfassende Weyermann diesen Namen in Ulm lediglieh nicht kennt, wohl aber in 
den Neuen Nacliricliten 8. 484 einen Peter Sclimid, Zeichner, Modelleur und Hnu- 
nicister um \(\0?> anfuhrt, dessen Namen zu ohi^'en Initialen hcsteiis stinimen Avürde. 
Mir wcni;.'stens ist dadurch die Existenz eines l'eter Schetfelt zwciii liintr ucwurden. 
solang nicht nachgewiesen wird, auf welcher Auktoritüt die Auttüiirung dieses 
Namens ruht. 

Sollten nicht von Ulmer Forschem die Akten Aber die eine oder andere der 
in III. und IV. berührten HHuausführungen noeh zu finden sein und damit Gcwisz- 
heit gewonnen werden können? diese Bauten reichen ja nicht in so gar weit entfernte 
Jahrhunderte zurück. 

V. Drei Msler. 

Äl) Auf welchen, zweifellos Ulmischen Maler ist das Monogramm (f) 
\ 1) zu beziehen, dns sich tindet auf einem von 1(10!» stammenden frroszen 
(. (ieniälde (Holztafelj, welehcs der Kirche zu Hau.sen a. d. Fils gehörtV da.s 
Gemälde ist nach WoUaib gestiftet von liürgermeister Jobann Ulrich Ualdinger in 
Ulm und stellt in eigenthSmlicher Auffassung die Uebergabe der Augsbnrgischen 
Konfession dar. 

Könnte dieser Maler identisch sein mit dem Glasnmier A. D., der 1592 
Glasgcmälde in dem liathhanssaal zu I lm und ebenso zu I'eutlinfren fcrtifrte? 

-p 2) Hin gemaltes Kpitaph des Amtmanns Spengler, t ICi.']!. in 

^ j> <^ der Kirche zu Amstetteu, trägt das Monogramm (g). Ich verniutlie, dasz 
dasselbe auf den um 1650 sonst genannten Ulmer Maler Hans StGrmer 
/>\ (H— S ST—) selber oder eher noch auf einen Verwandten desselben 
K- weist, da ein anders gebildetes Monogranmi desselben von Steinenkireh, 
ncmlieh (h) (-z Hans STürmer Pictor Vlniensis) mir bekannt ist. Ebenso 
möglieh an sieh wäre die Beziehung auf Johann (— Hans) Strdtzlen, 
Bürger und Stadtnuiler in Ulm, der nach Wollaib das Gemälde auf dem" "h. 
Altar in Kuchen 1669 lieferte und in Gingen du (nicht mehr vorhandenes) Wand- 
gemälde des jttttgston Gerichts 1669 anfertigte. Nur hat er bei letzterem nach 
Wollaib die Anfangsbuchstaben J. und ST . (letztere in derselben Weise wie oben 
verschlungen} zum Monogrnnmi. 

- ^) Auf dem .Mfarjremälde zu (Iini,'en ist bei einer neuen Aiif- 

f-^y- frischung durch Schulmeister Ueitter gleichfalls ein Monogramm mit der 
' Zahl 1659 zum Vorscheiu gekommen, nemlich (i). Es seheint hier ein 
^ J, H, F, S und noch dazu ein P und vielleicht ein T angedeutet; mSg« 
licherweise der volle Namen des Jobann Stöltzle, den wir so eben unter 3. im 
gleichen Jahr in Gingen tbätig fanden. 

Geislingen. ' Klemm. 
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20. Aus der AHertbumMammlung zu WaHefg. 

Von H. Detiel. 
I. Die KnpfenUdiMUiiiiiIun;;. 

Wolil dio f,'r(iHzt(* I'rivatKaninilunpr von Produkton der vi'rviflfalti.:jonden 
Künste, von KnjitVrsticlioii, IlKlzscliiiittcn etc. in ^n\v/. Dcutsrhland ist dii" Sainiiiiun^; 
im tÜr^tlichen .'Schlosse zu Wolfegg. lu Betracht de« Zeitraumes — sie erstreckt sich 
der Haitptsaebe naeli nur Üb in die Mitte des 16. Jahrhunderts — ist sie ungleich 
liedentender als selbst manche Staattsammlnng, denn nicht weniger ab bei 160,000 
Nummern enthält sie, wovon 120,000 Stiche gezahlt sind. Dieser ntgehener werth- 
volle Schatz rührt her von einer Herzof^in von Arenl)erg:, die an Willibald Grafen 
von Waldhiirc'. riiltmlicli l)ckannt aus dem i5(\iälirif,'en Krie^r, vermäldt war. Die 
lierz()^,'iii sell».Kt war Kiin.stlerin, wie ilir Sell).'<ti)ortrjit in WoHV^'^' und eiiiifre kleinere 
Bilder im Sehlosz Zeil zeigen. (Der Herr Fürstprüsident hatte die Güte, al» der 
Alterthomsverein im August von Levtlcirch au mmeo Ausflog nach Zeil machte, 
dieselben den Herren vomtzeigen). Bs befinden sich in der Sammlang Originale 
von den ^rö.^zten deatscben, niederlnndisehen nnd italienischen Künstlern d«r alten 
Scliulen, Werke von A. Dürer. M. Selionffaiier , dem Meister K. .S., Zeitldom, Kem- 
Itrandl u. w. I.cider ist die Ordnuni^ der einzelnen Hilder eine ganz kiirio.se und 
das .Studium der einzelnen Meister ein beschwerendes zu nennen, denn die htiche 
sind nicht nach Schalen, sondern nach dem Inhalt ihrer J)ar8te]laag sasammen 
gestellt; da finden wir in dem einen Hände lauter Blatter, die Darstellungen von 
Aposteln und Evangelisten enthalten, in einem andern, die lauter Kalvarienberge, 
wieder in einem andern, die lauter Adam und Eva, lemer lauter hl. Magdalencn 
u. s. w. II. s. w. enthalten. Nur in zwei oder drei Bänden sind meistens Si^ets 
altdeutst'lier Meister vereiniirt. 

IJei einem melirtii;;ifren Aufenthalte in der Saminhmir siidiie icli vor allem 
nach Originalen der altdeutsehen Schule, und unter diesen wieder besonders uaeli solchen 
unserer Ulmer Schule, und im Folgenden möge eine Aufführung und kurze Bc- 
sprechnng der einzelnen Stiche gestattet sein. Um Tielieicht aodi mehr ein all- 
gemeineres Interesse zu erwecken, seien kurze biographische Nachrichten Aber die 
einzelnen Künstler beigaben. 

I. Wir beginnen mit einem Hanptnieister der Knpfer.'steeherkHnst, der 
»Seliwalien anpelulrt und dessen vorhandene Stiche unzwcifelliafte Ori^rinale sind, mit 
Martin Sehon^'auer (1120 — H8), der in Erfindung, Ausdruck und einlaelicr (»riiszc 
allen Yorgüugern und mit Ausnahme Dürer's allen Nachfolgern überlegen ist. Er 
wird bekanntlich als einer der Ersten genannt, der die Kunst des Kupfersteehens 
geiibt nnd rerroUkommnet hat und ans sdnen zahlreichen diesbezüglichen Arbeiten, die 
er hinterlassen, laszt sich mehr als aus seinen Gemilden das Bild dieses bedeutenden 
Künstlers mit seinen Mängeln und Vorzügen ergänzen. Die drei Fliigelbilder „Maria 
das Kind anbetend^, „ M.Mriä Verkünflifrnntr" nnd „Antonins der Kinsiedler", sowie 
„Maria im lioscnhag^, alle vier in Koluiar, sind allein die zuverla.szigstcu und be- 
deutendsten Produkte seiner TMtigkeH in der Ualerei. Dagegen sind von seinen 
Stichen, die in alle Welt giengen und ihm einen europaisehen Ruf verschaflten, noch 
116 bekannt In unserer Samndung werden nicht weniger als i>2 seinem Namen 
zugeschrie))en. worunter manelie seiner Hau; tblätter. Wir heben die bedeutendsten 
hervor; die römisriieu Muelistaben und Zahlen geben den Jeweiligen Band, die ara- 
bischen Zitl'cru die betreffende Nummer des Bandes au. 
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K. X. d32) eil r ist US nni Kreuz. Unten links vom Krcnze sieben Maria 
Uiul .loliannos. rcclil» IMhittis, mit der einen Ifnnd jiut' Cliristum binwciscnd , die 
undcrc- auf ein j^ewalti^es Scliwcrt gcstüt/t; liiutrr ilim stellt ein Süld;U mit der l^uze. 
Der Cliristusivupt* ist sclir HorgfäUig gezeichnet und der Ausdruck, de« Schmerzes in 
den K5pfen Maria's und des hl. Jobannes sehr erhaben; das Profil des letxtem ist 
besonders fein gegeben. 

933) Die gleiche Darstellung, aber am Fusie des Kreuzes bloss Maria 
und Juhanncs. 

'XW)) Kbenfalls ein Christus am Kreuz, wolil einer der seliönstcn Stiche 
unseres Meisters in der Sammlung' (liei Bartseh unter Nr. 24 verzeielinetj. Links 
uutcu sinkt Maria in die Arme de» Apustels Juhauucs, desseu Kopf der bent ge- 
adchnete im ganzen Bilde ist; rechts verspotten Soldaten den Heihind und werfen 
nber sein Gewand das Loos. Diese Oalgenpbysiognomien der Henker sind aus- 
gezeichnet individnalisirt Der Stich ist sehr gut erhalten. 

1)37) Wieder ein Cruzifixus, l< hört ebenfalls zu den Ilauptblättcrn Sdiou- 
paucr's. Sciiwehendt Knj:el fassen das heiahriiiiifiKli- iiiut fies Heilandes in Kelchen 
auf, wälireud unter (Umii Kreuze Maria und Johannes stehen; des letztern An{;csielit 
ist mit ungcwubulicher Anmutli gegeben. Der Stich ist zweifach vorhanden, in 
einem Blatte jedoch etwas verwischt; wabrscheinlicb ist er ein Probeabdruck von 
derselben Platte, denn die Uebereinstimmung in Orösze, in der Sorgfalt der Zeich- 
nung und der Art der.AnsiUhmng zeigt sich bis in's kleinste Detoil hindn. 

Ö39) Eine cigejithiiniliclie liültsehc Darstellung Ist die eines hl. J i h mnca 
des Evan^'clisten , auf der Insel J'athmos seine Apokalypse sehreiltend. Der 
Ileili^'f, im Profil gesehen und sitze inl. hat vor sieh den Adler. In der Luft er- 
scheint iMaria mit dem Christuskinde, zu dem er hinaufKehuut; unter einem Eichen- 
bäume eröffnet sich eine schSne Femsicht auf das Meer und die nahe Felsenland- 
scbafr. Der Konflikt des Meisters mit der Anatomie ist hier kein so grosser wie 
sonst und der Faltcuwnrf in der Gewandung geradezu ein groszartiger zu nennen. 
Der Stich ist gut erhalten. 

940— 4i'j l iiter diesen Xuniniern sind 9 Apostel vorIi;iiiiien, wovon aber 
nur () Originale sind und auch das Monograjuni des Meisters tra^^cn, uenilich rhilippuB, 
Thonuis, liarthnjoinäus. Maltliias, Simon und Judas Thaddäus. 

U4*J) Kiue Krönung Märiens, eine im Mittelalter sehr häutige Darstellnug, 
ist von uttscrm Meister hier in einer etwas von der gew5hnlichen Art abweichenden 
Weise gegeben Christus sitzt allein, nicht wie sonst auch Gott Vater auf einem 

Throne, vor ihm kniet Maria; mit der Ifeehten setzt er ihr die Krone auf das Haupt, 
in der Linken lilüt er die \Veltku::i'l und das Scepter; hinter der Madonna legt 
ein Kufrel einen l'idster auf flen Thron. Die Handlung ist sehr würdevoll und auch 
die Zeichnung ist Iiis ins Einzelnste eine sehr sorgfältige, besonders in der Krone 
und dem Hintergrunde des Thrones. Es ist nach meiner Ansicht eines der schönsten 
und zugleich best erhaltenen Blatter. 

050) Wieder ein Ilanptblatt des Meisters, auch durch öftere Reproduktion be- 
kannt, ist die Anbetung der hl. drei Könige" Maria mit dem Christnskinde sitzt vor 
dem l)rtlili'hemitis(hen Stalle, vor ihr kniet einer der Könige und reicht dem Kinde 
sein (ieseiienk; die beiden andern stehen im Bcgritlr, das filfii-he zu tliun. Im 
Iliulergruudc erblicken wir das zahlreiche Gefolge und eine i'ülsenlaudscbuft. Die 
ganze Qemttthlichkeit und rdchc Poesie Schongauer's tritt uns in diesem Bbitte ent- 
gegen. Die Platte ist von einem weniger gewandte Kupfersteeher, jedoch niehty 
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wie mitmitor :uij;o{^el)eii wird, von Schongauer, ganz rotnscliirt und die Juhrznlil 1182 
hiuzugefiigt worden; auch von dieser i^latte ist in unserer Saminluug ein Abzug. 

952) Eine Verkfindigung Mariens in der bdcannten aUdentschen Manier. 

0&4) Maria mit dem Gbriatiuknaben in Halbfignr nnd mit der Mondriehel 
wird von swei Engeln gekrSnt Die besonders sorgfältig gezeichnete Krone mit 
12 Sternen wäre für Bildhauer ein ausgezoichneteB Muster zur Nuchahmung. 

955) Eine stehende Madonna; das liebliche, ideale Christuskind hält eine 
liirue in der Keeliten; schöner, edler Fjiltenwurf in der Gewandung. 

Ü56 und 57^ Der Eugel der V^erkUndigung und Maria; gut erhalten, aber 
sehr knitteriger Faltenwurf 

958—69) Einen kostbaren SdMs besitet die Sammlung von unserem Meister, 
indem wir in ihr sä mtlidie Matter der „Leidensgeschichte Christi" Hnden, die alle 
auch sehr gut erhalten sind. DtT Kontinnt dos ergeben leidenden Heilands gegen- 
tiher den i'ratzenhaften .Spotfgcsiclitcrn der Sclicrgen hat Schongaucr sehr niarkirt aus- 
gedrückt in der Zeichnung. In den dicsbezüglicbeD Stichen von Schongaucr geben 
wir gerade darin einen Fortsebritt gegenftber den niederdentsehen Sohnleo, dasz er 
die gegenseitige Bedebnng und Einwirkimg der einzelnen Individnalitatai anf ein- 
ander deutlicher hervorhebt, dadurch eine lebendigere Handlung in die Szene bringt, 
ülHTliaui»t der Darstellung ein gri^szores dramadschos Interesse verleiht. Das aber 
erreicht er in seiner Weise hauptsärlilidi dadiireli. dasz er in seinen religiiisen Dar- 
stellungen die Widersacher Christi und der Heiligen, die Juden und rümischen 
Kriegslcnechte, mit einem gewissen Naehdrnek einführt nnd so behandelt Anf der 
einen Seite sehen wir in dieser Passion den höchsten Seelenadel, Zartheit, Milde, 
Wörde und Erhabenheit, auf der andern aber ersclireckcn uns l'nidieif und Ver- 
worfenheit in Handlung und in (Jesielitsausdriieken der llenkerskueclite. Dueli iiiiit sieh 
»SeliongHuer in diesen Hlättern immer noch in gewissen, leidlichen Selirankcn, während 
cinzclue Künstler, besonders auch in der ülnier- Schule, in dieser Beziehung gerude- 
sn in's Absehealiobe verfielen. Die Blätter der Passion irtnd sehr werthvoll; der 
Kunsthändler Onteknnst in Stuttgart verkaufte sie seiner Zeit um 7000 fl. 

UTOi Christus als Gärtner erscheint nach seiner Auferstehung der hl. 
Magdalena, ein Blatt mit besonders edel gezeichneten Köpfen. 

971) ('liristus auf dem Throne sitzend, die Rechte segnend ausstreckend, 
iu der Linken Scejjter und Weltkugel; zwei Engel halten die Vorhänge zurück. 

972) „Die thronende Madonna neben Christus", ein überaus herr- 
licher Stich; loh halte ihn fBr den schönsten und erhabensten sowohl in Auffassung 
als Darstellung. Der Sohn Gottes hebt segnend die Rechte empor, in der Linken 
hat er die Weltkugel, Maria ihm gegenüber faltet andächtig die Hände; in ihrem 
(Jesichtsausdrncke liegt eine solche Keinheit, Lielilielikeit und Andacht, wie sie in 
keiner andern Arbeit des Meisters in unserer Sammlung zu sehen ist. Der Stieb 
ist doppelt und zwar von der gleichen Platte vorhanden; beide Exemplare sind 
gut erimlteo. Im Jahre 1873 wurde das grosse Blatt bei Ontekunst um 600 fl. ver- 
kauft, (leb verdanke diese und Sbniiehe Mitthmlungen dem Herrn Kammerdiener 
J^Ie, dem bereitwilligen und erfahrenen Führer und Kenner der Sammlung). 

974i Eines der gröszten und zugleich wertlivollston Blätter ist die ^Ceburt 
Christi". Wir stehen vor einem gothischen Bogen, links kniet die hl. Jungfrau, 
vor ihr liegt das Christuskiud, hinter ihr ist der hl. Joseph mit der Laterne in der 
Kochten und dem Wanderstabe in der Linken voll hdtem, naiven Angesichts den 
Vorgang betraehtend. Oer Kopf des Hirten, der in die gleiche Betrachtung ver- 
sunken auf der andern Seite hereinschaut, ist besonders vollendet Durch eine 
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Ocffinma im Hiiitcrj^ruiidc sehen wir auf Eiif^el, Hiricii iiiul Ilccnloii. Audi auf 
die Nebendinge der Koniposition, auf die Mauern, die Wcinrankeu u. s. w. i8t bis 
in s Detail die gröszte .Sorgfalt in Zeichnung und Stich verwendet Das Blatt tot 
voriges Jahr in einer Pariser Anktion nm 18,000 Free, verkauft worden. 

975) „Flaebt nacli Egypten". Die Mutter mit dem Kinde sitat ouf dem 
bekannten Lasttbiere, wülirend St. Joseph einen Dattelbaam faerabbiegt, am Früchte 
ZD langen; Engel sind ilim liiebei heliilfHeli. 

976) »Der Tod Märiens" in der bekannten mittelalterl. Darstellungswcisc, 
eine groszc, lebhafte Komposition. Inrael von Mcckcnen bot diesen wie auch andere 
Stiebe kopirt, aber die Darstellang zeigt sieb immer von der G^nscitc. Sehr inter- 
essant ist anf nnsOTem Bilde besonders das FassgesteU eines Kandelabers, der im Vorder- 
grandc 8teht. Das Blatt ist gleiebfalls doppelt vorhanden und gut erhalten; in 
Leipzig soll der Stielt iitn die grosze Summe von 5000 Mk. vcrsteiport worden sein. 

OTH) Der hl. Miehael; er steht auf dem Ungctbüm und stoszt in aller 
Gcmiithsruhc ihm die Lanze in den Uaeheu. 

Xnn folgen bis Nr. 986 eintelne Heiligenfiguren, St. Michael, Jobannes der 
Täufer, Cbristophoros mit gewaltigem Stock nnd das Christaskind mit der Welt- 
kugel tragend; im Hintergründe erseheint zwiKelien Felsen ein Eremit mit der Laterne, 
ein sehönes nnd gut erlialtnics Ulatt. Dann toli^cn St. Liiiirontins. Stephanu.«. Martinas; 
let/.teres Hbttt, klein ab* r selten, wurde iiei üutckunüt um lUOU Ü. verkauft 8t. 
'Sebastian, Katliarina nnd Agnes. 

987) Eine cigenthQmliebe Darstellung, aber ein sehr seltenes Blatt ist „Maria 
in der Mauer". Die hl. Jungfrau sitzt auf dem Boden, auf ihrem Sehosze das 
göttliche Kind, das mit dem nebten Zeigefinger auf seinen Mund weist. Links 
steht ein dürrer Munm und den Ilinterfrrniitl bildet eine undurehbroelieiie Mauer 
mit einem viereekigen Tliurm. Der Kopf der Jungfrau sehr edel, der Faltenwurf 
dagegen in der Gewandung weit und knitterig. 

989) Eine ganz heitere, spaszbafte Komposition ist der „Zug auf den Markt". 
Eine Familie, Mann, Weib und Kind ziehen zn Markt mit einem alten Klepper. 
Der Mann geht voraus und führt dius Pferd hinter sich nach; siiner l'hysiognomie 
naeh ist er ein SclKnlteriiide; aueli trägt er einen (^iieisaek auf dem iJücken und 
hält ein groszes. breit<"s Sciiwert nnd einen Korl» in seiner Linken. Das Weib und 
der Knabe hinter ihr reiten auf der Miihre; erstere trägt in der rechten Hand 
einen grossen dfirren Ast als Geiszel, mit. der Unkm aber Kit sie die am Pferde 
heranterhingenden Gänse; der naive, kleine Kerl halt sieh mit beiden Hinden an 
der Mutter und schaut heitern, fröhlichen Cienuithes in die Welt hinaus; das Onnzc 
ist ein äu.Hzerst possierlielier Ant'/ug. Den Hintergrund bildet das Dorf, welelies die 
Hände eben verlassen und eine Felsenlandsehafl. Es ist (tffenl)ar ein eclites, V(»lks- 
thümliches (ienrestüek, wie e.s dem .Mei.><ter in seinem täglichen Leben und in seiner 
nächsten Umgebung sich prü«cntirt haben mag. 

090—97) Sebonganor hat nielit bloss hl. Geschichten nnd Madonnenbilder 
geliefert, sondern er hat die Kunst seines Stichels schon zu mannigfaltigen Gebilden 
verwendet, er hat fSenrcstfickc, wie wir eben ge.»<ehen, Thiere, Wappen und besonders 
Vorlagen für das Kunsthandwerk geliefert: in letzterer Heziehung sehr schön und 
interessant in unserer Sammlung ist ein gotbisches Weihrauehgefäsz, ein äuszerat 
sdtenes, darum sehr tbeure« BIntt. (In Stuttgart Erlüs seiner Zeit lOöO II.). 

Drei kleine Wapprnsehilde sind ans der Sammlung von 10 Stichen in Rund- 
form vorhanden. Aus der Thierwelt wäre nach miindlieb<m Mitthcilun^ Passavant's, 
der vor 10 oder 15 Jahren die Sammlung besuchte, ein Wildschwein ein Unicom. 
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Wir halten dofllr, da» auch die andern vorliandenen Thientiicke, zwei junge 
Sohweine, ein Affe an einen Bannutmnlc gebunden, ein Bär, swei Mäose, ein Haie, 
ein Stranas, Hund und Ifalmi inzweifollinfte Arbeiten aiiK dem Ate licr Sei (infrauerg 
sind; wenn nncli das ^Idiiofrranini fehlt, (Ue Art di^r Zriclnmiiir uad die Bella ndlnng 
des Stiches sind dit' ;^li ii lir wie liei ileni ohj^'cii \\ ikiseliwt iiie. 

Xocli lialxii wir ans einem an<lern iJande (I). IX. 10(»j eines Hauptwerkes 
zu erwähnen, dsis den hl. Jueobus den A eitern an der Spitze der »panisebcu Armee 
darstellt, eines der grSszten nnd figarenreichsten Blätter unseres Mdsters. Der hL 
Jacobns, Apostel nnd Patron von Spanien, ftthrt die cbristliclie Armee an, welelie 
frejrtu die Ungläubigen kämpft; er reitet an der Spitze des Schlaeliftiifretnmniels, 
hoch tiein Schwert erhel>end und die Seinigen anfeuernd. Dieser Sti( Ii i^t clu nfalls 
sehr rar und der in unserer Sainiiduiif.' wird widd ein Probedruck der eristcn Tlatle 
sein, da die linke untere Seite nocii nielit volkMidet ersehcint. 

Das sind nur die voriiaudcneu Stiche von Sch<»ngauer. Was seine Tcclinik 
an1)elaDgt, so arbeitete er mit dem Grabsticfac] ; die Umrisse sind scharf bezeichnet, 
die Striche sehr fein, xiemlich frei geschwangen, jedoeli in der Dicke selten ali- 
wcchselnd. Die Sclirafflmngcn sind i ng, etwas ungicicb und in dunklen Stellen 
mit <lrei, znweilen auch mit vier Stricliklassen über einander bewirl<t. ^\ H sieh die 
Sriiaileii ;;e^TM das I.icht verlaufen, sind zuweilen kiir/e, feine, rumlürhe Mi ielit-Ii'hen 
angebracht. Alle StutVe sind auf gleiehe Art iicliaiidelt. Seine Figuren halien eine 
nngeswnngene Bewegung, zuweilen sc^ar eine gewisse Grazie, und obschon die 
unedlen Umrisse seiner magern Figuren, der gothiscbe Faltenwurf seiner Draperien 
nnd dfr Mangel an Perspektive in dem Hintergründe auf alle seine Arbeiten das flc- 
l»riige der Kindheit der neiianflebendeii Kunst an sieh tragen, so bleilit gewis/, dnsz 
ihr l'rhel»er, auszer dem N'erdienst der ( >ngin.'i]iiiit. auch noch jenes bcsitxt, sich über 
fjist alle Künstler seiner Zeit empiirgesehwiiugen zu haben. 

Martin Schongauer gibt mcIi in den Kupferstiehen, die wir in Wolfegg 
gesehen, als einen Meister von freiem Geiste, tiefem GefBhle und reinem Humor zu 
erkennen. Seine Auffassung beruht auf dem christlichen Glauben, dasz die Welt mit 

Gott durch Christus versöhnt sei, darum weilt er mit Liebe bei Gott nnd der Welt, 
und setzt sie nicht ein:nider entgegen. .\us dieser (Jrundauffassnng von Oott und 
<ler Welt giengcu seine sclbsteigcncu Erfindungen und mitunter gruszartigen Schöpf- 
ungen hervoi. 

II. Kin zweiter Meister, der in unsrer Samndiing vertreten 
ist, trägt nebeusichendes Monogramm und gehört jedenfalls der 
schwabischen Schule an. Nadi Harzen wäre es Bartholomäus 
Zeitblom. Vgl. das Kanmann'sche «Archiv für die zeichnenden Künste*', wo 
Harzen (Ü. Jahrg. liMK)) einen eigenen Aufsatz hierüber geschrieben hat 

I. IX. 990) Das erste Platt ist .Maria auf der l{osenbank"; sie liest in 
einem Piiclie, während das Christuskind vor ihr mit einem l'lannchen und Kszlötlel 
spielt. Interessant auf dem di itisdhen ist namentlich die landseliattliche l ingebung 
mit Burgen und Städten im llintergr-unde. Der Zeichner bestrebt sieh, wie selten 
sonst in dieser Zeit, das Landschaftliehe überhaupt zur Geltung zu bringen. Von 
den drei Engeln unten singen zwei das Gloria, das auf einem Spruchband geschrieben 
ist. der dritte trägt eine Orgel; rechts von <Ier H.mk steht ein Kiehbaum mit in's 
Detail gezeichneten Plättern. Der (Jcsiehtsansdruek der .Madonna ist nicht nnedel, 
<las Haar sehr reich lierabwalJeud, liündc und Finger aber sind ganz unnatürlich 
in die Länge verzeichnet. 
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097) Ungleich sorgfaltiger tnsgefUbrt ist „Salomon's GötzcndicnKt". Der 
König Icniot links V(»r cinoni ;uif einer Marmorssiule errichteten Idole mit der In- 
s<-lirit't ^overc te", zur ilecbteu ein Kebsweib. Der Kopf tialomoD's ist ausgcs&eichDet 
scliön aosgefdbrt. 

994) ESb kleines Blatt: „ein Narr" mit Sehdleniia])pc nnd Zoddeln am 
Gtrtel sehlagt die ffitter nnd liebkost ein altes Weib, das in dmr Rechten mnen 
Topf, in der Linken einen Löffel trägt, ist ebenfalls gut gearbeitet. 

905 tinil im;; Diese Niuiimem entlialteu /wei Ge^^oiistiicke, zwei AVappen- 
scbiWlc von (-iiuMii Hauern und einer liäurin gehalten. Der Mann, den Seliild zwi- 
sclicn den Hcincn baitcnd, sitzt rechts gewandt und kratzt seine iirust; in der Hechten 
bilt er einen Knoblaaebswiebel. Die Alte ist ebenfUls in sitsender Stellang, aber 
links gewandt und kratst sich am linken Bein. Die Stiebe sind sehr gnt nnd selten 
und sollen nach Weigel nur noch voriianden sein in Dresden, Bologna, Paris, Frank* 
fart und Wien fHofbibliotbek). 

In (lern oben angegebenen Aulsatze llarzen's über unseren Meister wird 
namentlich der Humor und das Kulturhistorische, das sich in den Zeitblom'sehcn 
Zeiobnnngen findet betont. WSbrend die ICaknrd bis an das Ende des fBn6ehnten 
Jahrhunderts nicht ans dem Kreise religiöser Vorstellnngen beransgieng, die, an 
einen bestimmten Kanon gebunden, dem Humor nur wenig Spielraum gestatteten, der 
in Skulptur und Miniatur seinen Spuk verstohlen trieb, fand der Künstler im Kupfer- 
«tieh das Mittel, demselben einen unirehnndcnen Lauf zu lassen. Die.'^es bezeugen 
die zahlreichen Darstellungen geselligen Lebens, die wir von unserm Meister haben; 
Haraen ftthrt nemlich 158 Stiebe mit seinem Monogramme an. In diesen Stichen, 
wie in den Zeichnungen des sog. Wolfegger mittelalterlichen Hansbnobes, das Harzen 
ebenfalls nnserm Zcitblom zascbreibt, spiegelt sich das dflSmtlicbe Leben Oberdentsch- 
lands, namentlich der schwäbisehen Lande, Franken nnd Elsasz inbegriffen, deren 
eigenthümlielie Kleldertraeht vorlifrrseliend ist. 

Diese zeigt sich in den iiherniiiszig langen Sehnabelselinlien, von ihrem 
polnischen Ursprünge ])uulaiues genannt, gegen die der Münch Capistnnius im Jahre 
1461 anf Slfontlichem Harkte an Ulm rergeblich predigte, in den anstossig knrxen 
MSntelchen nnd ebenso nnziemlicb knappen Beinkleidern, welche, aller Kleiderord- 
nnng spottend, und von Hasel bereits verpönt, eiullid) auf den Reicbstagim ni Worms 
und Lindau geiiclitet wurden, in den reduzirten olTenen Wämsern, nm deren genestelten 
Acrmeln das Hemd I)au8ebend hervorquoll, das an lirust nnd ILils verniiszt wurde, 
extravaganten, tiieils von Frankreich überkommenen Mudeu. Ferner in Kopfbündeu 
mit Bändern nnd Nesteln, Reiherbtechen nnd Stransifedem gesohmfiekt, wahrschein- 
lich bnignndischen Ursprungs, dem welschen Biretto vorangehend, alles dem Luxus 
einer Zeit entsprechend, in der es sprichwörtlich hiesz: l 'lmerGeld regiert die Weit 

III. Ein merkwürdiger Meister der Kui)ferste»herkunsf , dessen Hauptwirk- 
»anikeit um das Jahr \4i>C) fällt, ist der Künstler, der uns nur mit den Antan^^s- 
buchstabeu seines Namens E. S. bekannt ist und dessen zarte, aus feiner Natur- 
beobaehtnug hervorgegangene Zeichnungen von groscartigem Stile sind; seine MiN«r 
sind auch mit besonderer Vollkommenheit gestochen und mit einer saftvollen schwanen 
Farbe gedruckt Kr wäre nach Bartsch der erste Deutsche gewesen, der Kupfer^ 
stiebe herausgab, die auf Platten von Kupfer gestochen und unmittelbar von den- 
selben mit der Pres.se ^'edruckt worden seien. Man hat Grund zu erlauben, meint 
Bartseh, dasz er es war, der zuerst mag eingesehen haben, wie wichtig die Ent- 
deckung des Verfahrens, Abdrücke zu machen, sei, und dasz er es auch war, der sie 
zur VoUkommenhdt gebracht hat, dadurch, dasz er den Umweg mit dem Modell 
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von Erde» and mit dem darin gemachten Sdiwefelabgneee vermiede, dans er 
Kopferplattcn von bedeutender Griiszc nn die Stelle der kldnen Platten von 
Silber gesetzt, dasz er »aftvollo itml \vi>Iil/,iil)t'roitete Scli würze jrenomraen, endlich 
dasz er fiir das Al»zicli(>ii seiner Alidriicke den Meiliaiiisimis einer <>rdentli<dien 
i'rcHsc, sUüt der liül^erncn, hlosz mit den llüiidcu in lkwcgung gesetzten Walze 
angewendet haL Es ist fast ohne Zweifel derselbe Heister, wdeber eine grosse 
Zahl von Goldschniiden in Dentschland angeregt hat, die neue Kunst zu betreiben 
nnd die Produktionen dorsoUten zu verbreiten. Man kann annehmen, dasz seit ihm 
Iiis zn dem Knde des 1"). Jahrliiinderts es in Deutschland iilier i'OO verschiedene 
Kuiiferstecher {jegelien lialie. und dasz von diesen mehr als lötM» Platten {gestochen 
(lud herausgegelien worden 8eien. Üieser Meister E. 8. allein hat gegen 120 ge- 
stochen, Schongauer über 110, Israel von Meclien 235. Alle diese Stücke sind 
dnrehgehends von zartem Stiche and mit iirafkvoller Farbe gedruckt Der Antrieb, 
welchen der Heister E. 8. dep Goldschmiden Deutschlands gegeben hatte, verbreitete 
sich bis nach Italien. 

Unsere Sanimlun;; liirprt drei ausi^ezeichnet schöne Exemplare, die sehr f^nt 
erhalten sind. 'IM. K. x.) Das erste Hild von ilitn ein Huudhlatt, ist eine 

„Verkündigung Märiens'^. Gutt Vater mit der Weltkugel, die Linke segnend au.s- 
Streckend, sitst auf einem Throne, Haria in reich ausgebr^tem Qewande kniet 
vor ihm; rechts und links vom Throne verschiedene Engel. 

Kill li(">(-list interessantes Stück a)>er, 43), das gleichfalls zn den werthvollsten 
und schönsten der ^'auzen WnI(Vf.'frer Sauiiiiiiinfr zu rechnen ist, stellt die grosze 
.,Maria vou Kiiisicdcln^ mit der Kufcehveihc dar. Das Hild besteht aus drei Ab- 
theilnngen; io der untcru knieen zwei Personeo, eine männliche und eine weibliebe, 
offenbar die Wallfahrer vorstellend, die nun Hadonnenbilde hinaafiM^nen und ihre 
Andacht verrichten; beide halten den PUgerstab in der Hand. In der mittleren 
Partie ist Haria sitzend mit dem Christaskinde; links der hl. Heinrad, eine herrliehe 
Gestalt, rechts ein Engel, unten schauen links und rechts Pilger herein. Oberhalb 
dieser Gruppe in einem Rundbo«^en stehen die Worte: „Dis ist die enp-clwiehi zu 
unser lieben Frouwen zu den einsidlen. aue grcia pleuna." Links ol)en die .lalir- 
zahl 14(j0, rechts der liuclistabe 6'. Von dem gröszten Tbeilc der Kupferstiche 
dieses Heisters sind sonst die Jahre, in welchen sie gedruckt wurden, unbekannt. 

Die obere Abtheilung enthält die sog. Engelweihe; Gott Vater rechts erhebt 
segnend die Hand, die zweite Person in der Gottheit taucht das Asper^jiH in (b n 
vom Enp'l hin^ehaltenen Wcibkossel; in der Mitte oben ist der Iii. (ieist. Links 
und rcelits stellen (Irnppcn sin;reii(ler und miisizirender Kiif^e! und vier von iinien 
halten üi>cr da» Ganze einen ßalduehin. Zwei Teppiche mit herrlich gczeichueteu 
Dessins hängen Ober das Geländer herab, hinter welchem Gott Vater nnd Sohn 
stehen, daswischen ist die päpstliche Tiara mit den Schlfiiseln angebracht. Stieb, 
Zeichnung nnd Komposition zei^^en einen unserin Meister ganz eigenthuinlichen, 
orijj:inellen Charakter. Dieses HIatt allein weist dem Heister £. 8. eine der ersten 

i:>tellcn unter den altdiMitsdien Künstlern an. 

45) Eine eigentliümliche Darstellung unseres Meisters ist vorhanden, welche 
Hartsch in anderen Sammlungen „Salomon die Götzenbilder anbetend'' betiltelt Das 
seheint mir aber nicht die Bedentnng dieses Bildes zu sein. Der Entwurf ist fol* 
gender: In der Hitte kniet du Hann, das Angesidit einer Fensteröffnung angewendet; 
eine schöne Frauengestalt bat ihm gleichsam diese Stellung angewiesen, indem sie 
die Keelite auf seinen Hüeken Icfjt. der einen Seite des Geni.n lifs sehen wir 

in's Freie und erblicken da zu uotcrst eine Mauer, dann einen liiumentopf, weiter 
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eine Borg, sn oberst redils aber in einer Fensterabthdlnng erscheint dem Manne 

die Madonn.a mit dein Cbriataakindc. Links sieht man in dn geSffnete» Zimmer, 
wo 5 männliclie Figuren um eine Säule Btclicn. Am genfTm lcn Fenster liegt ein 
gosclildSKoiios Huch. Die äuszere Umr;^lllnnn^• stellt ein ollVncs, mittelalterliches 
Thorportal mit bpitzhogcu vor, dessen Bogen auf zwei Säulen auslaulen, auf zwei 
andern anlebnendeu Säalen aber »tehcn zwei geharnisclitc Ritter mit fliegenden 
Fahnen, in denen man, wie es scheint, GoUsenbilder «eben wollte. Allein der an- 
gebliebe K5nig wendet sein Angesieht gnr nicht einem dieser Bilder m, sondern 
schaut, wie {,'CRa{,'t, in's Freie hinaus. Was die sonderbare Darstellang geben will, 
ist mir rüthsrllnift. Der Stich ist ein sehr guter und auch vorzüglich erhalten. 

48j Zur Schule des Meisters E. S. gehört ein lilatt mit einer thronenden 
Madonna mit dem Christnskinde, rechts St. Andreas, links Katbarina; vor der Grappe 
kniet der Donstor. IXe Arehitektnr ist bfibseh und die ganze Komposition, sowie 
Art and Weise der Behandlong des Stiches weisen auf den Meister £. S. bin; es 
steht aber in Feinheit und Klarluit «Icr Ausführung entschieden hinter den andern 
mizwcifelhaftt'ii Stücken zurück. Die zwei Statuen symbolisiren: linlcs das Cbristen- 
thum, rechts das .Indcntliuin, altes und neues Testament. 

IV. In unserer Sammlung lernen wir den berühmten Maler üau» Bald ung Grün 
von Omflnd auch als Hdssehneider kennen. Seine BIfitbeseit fallt zwiseben 1511—34 
und sein Hanptwerk der Malerei ist bekanntlich der Hochaltar im Mfinster za Prei- 
burg, ein Triptychon, wovon das Haaptbild die Krönung Mariens (von löir,; dar- 
stellt. Zwar Zeitgenosse und Freund von A. Dürer, sddosz er sich doch nicht 
unbedingt an des.>ii'ii Malwcise an; alier obgleich von (icburt ein Schwabe, 
harmouirl er auch mit dieser Schule nicht. Doch in den Holzschnitten zeigt er deutlicli, 
dasz er Dürer's Kraft und Derbheit anzustreben sucht, was ihm bisweilen nur zu 
sehr gelang, da einzelne Schnitte in's Uebertriebene fallen. Die einzelnen Exemplare 
In unserer Samndung, die sein Monogramm tragen, sind in allem mSglicben Banden 
zerstreut. Wir führen einijje an. 

I. IV. löC)) St. Ilieroiiynius in einer wilden Felsenlandscliaft. 
Der Heilige kniet zwischen zwei mächtigen Felsen und schlägt seine 
Brust mit einem Stdne; vor ihm ein Flusz, hinter ihm eine Kapelle. In 
einem Felsen oberhalb des I..öwen ist ein Täfelchen, worauf das Mono- 
gramm des Meisters. 
K. X. i28) £ine schwebende,, von Engeln gehaltene Heilige. Ob die hl. 
Jungfrau? 

731) Der lA-ichnum Christi wird von vier Engeln getnigen, eine ganz eigeu- 
tbfimiiohe Auffassung. 

7Hd) St Sebastian, an einen Baumstamm gebunden und von Pfeilen durch- 
bohrt, wird von Engeln beweint. Monogramm mit 1514. Sehr gut erhalten. 

HU) Zwei Mütter mit 8 Kindern, die ein sehr bew^^ Leben darstdien. 

M. XI. Adam und Eva. Monogramm mit l.M!'. 

N- X. 510) Christus mit »len Aposteln. Ks sind sehr kräftige, markige 
Holzschnitte, ganz in der Weise Dürer's. Die zwölf Ajiostel in kleinerer Form, die 
nnmittelbar in demselben Bande darauf folgen, sind von Virgil Solls. 

K. XI. 385) Kreuzabnahme Christi. Christus auf dem Boden liegend wird 
von Maria, Magdalena und Johannes beweint Die Situation des Loichnams ist 
ästhetisch l)Ctrachtet sehr uiis( |i«"n. 

V. Als eine sehr lliiili;:«' K iiiistliTlaniilic in Nürnhcrg tiiuliMi wir die (I lurken- 
ton; besonders eine Menge Illuminatoren und Waitpcnmaler linden wir in ihr; uuszcr 
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Wappen- und Merab&obermalereien treffen wir von ihnen ancb lUnminationen von 
Knpferatieben. Sie treiben mit derlei {jros/en Mandel und im Bayerischen Xational- 
mnscnni sind .Staninitiilt ln, welche ohne Zweifel von ihnen fast p-ur/ niiniatur kolorirt 
sind, (u'oifr rMDckcnton der N'.itiT stnrh Inöü und iiinterlies/, \2 Si'ihne. von denen 
viele, wie er, \viniil( rsi liöne Bilik-r in Mesz- und Gebetbücher iimiten. Ein »olehes 
Gcbctbueh ist iiu Kloster Mayiugen (Bibliothek des Fürsten von Wnllerstein) , das 
wundervolle Miniaturmalereien enthalt. Als Knpfersteeber in unserer Sanunlnng 
finden wir Albert Gloekenton. 



AG 



K X. 24) Die Leidensgc.sehieiite Chrihti in zwölf Stieben 
mit nebenstellendem Monogramm (A. O.) Es sind ^naug in 
Jerusalem, Abendmahl (Christus speist eben den Judas), Christus 
am O^NWgy Verrath des Judas, Gefangennehnuin;Lr, Gei8zelan^^ 
Krönung!:, Kreuztragung, Kreiizigun;;, Chr. in der Vorhöllc iiiul AuftTstchung. Von 
besonders fjntrr AutVassuiiic, wie wir das meistens auch auf niittclalterlielien Ge- 
mälden linden, ist die Grablegung und von gruszer Erhabenheit sind die Szenen 
unter dem Kreuze. Die Stiche sind sämtlich mit auszerordentlicher Zartlieit belian» 
delt und gut erhalten. 

'2')) Zwei HiMililetten, beide von dersell>en Platte und gleich gut erhalten, 
zeigen eine ^n-osze, k'l)lial'lo KHIn]lo^ition, (ieii Tod Mariens. 

Einen Sticli , Gntt Witcr auf dem Throne sitzend, hat Gloekenton nach 
Sehongauer kopirt. Ebenso soll die Komposition eines groszen Blattes „die Kreuz- 
truguug^ Schougauer eigen sein, Gloekenton aber hal>e die Platte wieder aufge- 
stochen. Es ist eines von den gröszt«i Blättern der Sammlung, welche dem Mittel- 
alter angehteeu; die Mitte nimmt Christus ein, der von der Last des Kremea tur 
Erde gedrückt ist und von den Schlchern misshandelt wird. 

VI. Ein interessanter KSnstler 
ist in der Sammlung vertreten, der in T /\ 

der Kunstgeschichte den Xanien „Meister -r / \ / / 

mit dem Weberschiffchen« (od.Weber- ± / / V 1 £ *«iS==iÖ^ 

Schutze) führt. Kr trägt das Monogramm: 

Zwoft od. Zw(dl nennt man häufig diesen Meister, der seinen Namen nur 
durch die Tiiitialien J. M. bezeichnet und ein We)ier<ehitTchcn beifügt. Ueber diesen 
ausgezcielineteii Meister, sagt Nagler, ist iii( Iits bekannt mit Sicherheit, als dasz er 
in ZwoU gelebt habe, indem er auf mehreren Hlättern nach der alten Orthographie 
den Namen Zwott beifügt Zwischen J. M. steht auf dem Bilde in unserer Wolf- 
egger Sammlung ein altgeformtes A., weshalb ihn einige J. Anker von ZwoU nannten. 
Die Buchstaben .1. A. könnten aber, meint Nagler, auf den Namen Johann deuten 
und das .M. in Monaelms sieh erklären. Im Gedenkbucli des Fraterhauses Agnaten- 
berg bei ZwoU steht nendieh eine Stelle, welche unter dem Jahre I47H eine.s from- 
men jungen Manne»; Namens Johann von Köln, erwähnt; der zu den besten Malern 
und Gddachraiden seines Jahrhunderts gezählt wird. Es ist also fast nioht sn 
zweifeln, dasz dieser Qoldsehmied nach dem damaligen Zeitgelvauehe aueh Kupferstiehe 
gefertigt habe. IHe sog. Weberschütze gleicht indessen eher, namentlich auf unscrm 
Blatte, einem Schabeisen, dessen man sich zur Keinigung von Platten bedient haben 
konnte. Blätter von diesem Meister sind sehr selten, einige nur in wenigen Exem- 
plaren vorhanden. 
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Souffor, Ersingcn 1704. 



Unser Blatt (Bd. K. X. 22 in der Sammlung) gibt eine „Gcfangenncli- 
mnng Jesu"; es ist eine reclit bowpfrtc Szene, iiborliitii])t oiiir frroszürti^'c l>ar>it('l- 
Inng. Während Christus j^cbnuden von den FIcnkersknecIiteu tortfj^czerrt wird, IiimU 
er dem Malchus dns Ohr; die Kiipt'u bcsondcra des hl. Petrus und aucli der andern 
Apoatel erinnern ganz an die Kölnische Schule. Wir lial>en hier jcdenfalla einen 
Meiater ersten Ranges. 

Bei einem zweiten Blatte, angeblich naeh Harsen , wilde Thiere", ist ea 
sehr awetfelhaft, ob wir den gleicben Meister als Antor ansanehmen haben. 



21. Ueber die Einäscherung Ersingens Im August 1704 

findet sidi im 'I'aufhucli der Pfarrei folgende Bemerkaug des damaligen Pfarrers 

M. David IJontz Ulmonsis: 

riiuu-iachcn, als das betrangtc Vhu nun zwey Jahr lang siib jiigo anllinglich der 
ItoyerlBcli-, hernaeh aoeh FTantiOsiiiehen Oarnlson ^ehnltcn vnil bim aaffii BInt anngcsogen 

wordni, ist lici llöcli Statt an der Dtinanw /.wiMliMl denen Koyacrlirlicn viid AIHrti-n, vnd Fr.antzoseii 
vitd Beyern ein gruszes vnd ungemeine« 'fraflini den 13. Augiiati vorgegangen vnd der Sieg mit 
htfehttem Rahm anf die Kejserllehen md Allirte gefiillen. Da dann die Prantzosen Tod Bayer 
mit (rroszeni VtTlnst in höchster confusion die Fliielit ),'fnoinin(>n vnd »ich 4 Tage l.ing vor Vlm 
unter denen Stucken gelagert; darauf den 17. Auf^usti .Sonntafi: nachts um 11 Vhr ihren march 
mit gröster furi \nd verbitterter Kache durch Eraaingen ^genommen vnd 71 Gebäud, darunter 
auch da> Amblliaiui, Pfarrhausz vnd Schnlhaunz gewesen, aulT vorhergegangene dreymahlige 
.luszplllndening j.tminerliph in die aschcn gcK'^i-t, ohne dasz ein M< n-^' li liinznnahen vnd um 
Verschonung hätte Bitten dürfeu; <laaz nicht vielmehr müuuiglich HUchiig werden vud sein leben 
■slvIreB nflaaen. Wöranff vnd als ich nieih mit Tansend Tbrinen vnd anf viel erlittenes nnglflek 
so mich .1 tergn et A laterc IJetrnffen vnd \ii'lf:ilt)f,' in die höchste tcntatinn gcsetzet, unter der 
BeUgcrung Ylms zu lilaubeuren als ein Kxul ö Wochen lang in höchster Diirffligkeit anffgebalten, 
nntersehiedlteh Erssingisehe Icinder gebohren vod sn Ober-Holtslietin geunflt worden sind.* 

Im Todtenbuch lautet der Schlusz dea ganz gleichen £intr.igs so: — — aulTge* 
halten vnd viele meiner lieben l'farrkinder Bey mir hatte, auch Etliche l'orsohnen ^esturbcn vnd Bo. 
graben worden seyn, als nehrolich: Anno 1704 d. 19. Augusti int von Seinen hochbetrilbten 
ehrlsUielien Eltern Johanne Spahnen Vattcr und Maria HOIImännin der Mutter zum höchsten loyd» 
weaen rhjpiatijinus Spahn ein jnnfres knählein auf der Brand-StSttc jflnimerlich zugerichtet todt 
gefunden vnd herftir gezogen wurden, welches kind anch, weilen schier niemand da war vnd 
jedermann voller Forebt und Zittern aoeh auf der flneht angetroffen wurde, von seinen Eitern 
vnd in Etliiher Kirclien Gliodem Beyseja« wiewolil obne Gesang nnd klang Begraben nnd 
aar £rden Bestattet worden." 

Ersingcn. l'farrcr Seutfer. 



22. Christoph Martin Wielands Entlassung aus den Diensten seiner Vaterstadt. 

.\m 2. April 17<)*,) sfhricl) Wioland an S. Ocszner: «Meinen iiiesigcn Herrn 
und Oliern niusz icli zu Eliren nachsagen, dasz sie niieli mit einer guten Art und 
mit allen uiügliehcn Merkmalen, das/, sie sich ein wenig auf ihren Landsmann ein- 
bilden, entlassen haben. Sie baben es recht bftbseh gemaeht — und ich — Je suis 
eharmi d'en ttre qoitte.** 

Dennoch taucht gleieh einer Seeschlange die Sage immer wieder auf, als nb 
Wieland nicht im Frieden aus seiner Vaterstadt ge/ogen sei. l'ni diese Sache ein 
für allf'tiial aliznniachen. wird es nni licstcn sein, wenn das Hathsprotokoll , das 
auch ein kiilturgesehieiitiiehcs Interesse darbietet, ziun erstenmal, mit nachhcrigcu 
Bemericnngen, welohe den Ursprung der Sage nachweisen, hier gcdrackt wird. 
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Dasselbe findet sich pa|^. 325 des Protocollain Smstns vom 17. Jan. 17G9 
nsqne 22/7tre cjnsd. anni und heiazt: 

• »nibcrar)), Freftag den 81. Mtrs 1769. 
Uro. 35. 

Welcher Gestalt des Hoehwürdigen FArnten an«l Herrn Emerich Josephs, des Heiligen 
Stuhls zu Mainz, I^rzbisi liofen, des lli>ili{;i>n H. H. durcli (JiTiiianicn Krz-Kanzlors nml Ohiirfilrstcn, 
auch Bisfliiifoii'* zu Worms ChurfliiHtliflic (tiiaileii, (Kii llirrii riiristi)|)li Marlin Wieland, Kanzlei- 
Verwalter aillucT, zu der Stelle höchst Deru Uegirungd-Uathü und rrufea«uri8 Philuauphiae Pri- 
marii b«i der Unhrvrsitit Erfurt in bemfen and cn ernennen GnSdigst gpemht haben. 

Von siilolii'in niarliet Einem HooliIöMichi-n Maf,'i<tiat ermeltetcr Herr Kanzlei-Verwalter 
VVielaod veriuittcUt einem VurnebuieD so rubrizirteu, gehorsamsten Pro Memoria die ächuld 
gehorsamste Anseige, mit dem Beifügen, dasz, ob er swar auf eber Seiten die yonOgliebe Ter- 
hindlirhkeit gegen seine werthe Vater-St^idt erkenn« und empfinde, es doch in Betracht deren 
hiebei zu erwägenden Umständen und der Schuldigkeit sich flir diejenige Station zu bestimmen, 
wo man nach dem Mass seiner Fähigkeiten der Welt, und allgemeinem Vaterland am nützlichsten 
zu sein hofea kOnne, nicht möglich <«eiii, den Fingerzeig der göttlichen Vorsicht biernnten to 
miszkennen, nti« \s clclu in Rt wepf^rund Er deniiiacli dit- Freiheit nehm«', aein lliui gnädig anvertrautes 
officium cum appertiuentÜH unter gehorsamster V'erdankung der ihm wiirend dessen Verwaltung 
vidfllltig gegebenen nnvoigesenKchen Proben de« hoben Hagistrattiehen Wohlwollens and unter 
weiteres angehengtor Sup])likation: dasz zu einem Merkzeichen der Im ! dicRcni wichtig, und mflbe- 
samen officio wenigstens durch die Aufrichtigkeit seiner Bestrebungen sich Verhofondloh er- 
worbenen oberberrliehen Znfriedenheit, das von Ihm titulo oneroeo exqnfarirte axiona des hiesigen 
Bürgerrechts und die Ehre dv« disihlsigen nexui, Ihm als von einem bekanntlicli mehr denn 
hundertj;ilirij,''em und uui hiesige*« genu ine Wesen wtdilverdii iifcn Oe.Hchlcclit abstaminenden 
Biberacher, iWr sich, seine Frau und Tochter, auch ailenl'ulsig künftige Kinder groszgUnstig bei- 
behalten, und Tergflimliget und zumalen andi Ua war Zelt lelner — wegen der neben einer 
Menge anderer bSnslichcn Geschäften Ilmi zu vctllcnden der abgelegenen weitläufigen diesjfthrigen 
ötadtrechneryrecbnniig in die erste Woch nach l'tingstea 6. B. festgestellten Abreis der bia> 
herige offidal-Oehalt nnd Wohnung inrolongirt und Er indeeien ron Besnchnng de« Ralhi dis- 

penslrt werden infichte, zu Indien (;na<len eines hochliSbliehen Magistrats unter llofnung Und 

Bitte, die allenfalls unterlofenen Fehler Ihm zu gut zu halten, hiemit wirklich zu resignirea. 



Ob zwar Magistratns hätte wnnseheo mOgen, dasz D"«« Kesignaas bitlier be- 
gleitetes oflicium, welchem Er mit alljeglicber Satisfaction und Ehre der Stadt vor- 
gestanden, ferner licilH halten halten würde, so seif doch des Maf^istratx fieliuldigst un<l nnter- 
thänigstcn Ilespcct und Ert'urcht gegen Sr. Churtursllichcn Gnaden zu Majnz allzugrosz, als dasz 
man den Herrn Resignaten von Jenem gnidlgsten Buf, welcher znmalen Ihm oad gemeinnammr 
hieaiger Stadt selbst zu ansinehmender Ehre gereiche, abhalten sollte. 

Magistratus konuc demnach unter seiner ob desselben durchgängigen Dicnstfleisz 
und dexteritaet anmit besengenden vollkommesten Zufriedenheit nieht amhfai, dem 
Herrn ResigTianten zu der gnädigst erlangten anseliontlichen Promotion von Herzen zu gratti- 
liren, und ihm hiezu omnia quaevis fcliria ac pruspera zu apprecircn, das weitere aber demselben 
das hiesige Bürgerrecht zu einem Kennzeichen alles gehabten obrigkeitlieh eontento ad petltnni 
allwegi la reser^nren, auch bis zu erfolgender Abreise den bisherigen Gehalt unanini diapcnsatione 
von frequentining des Raths continuiren zu lassen. Nur allein versehe sich annoch Magistratus 
dahin, dasz D. Kesiguaus neben Stellung der diesjährigen btadtruchnerei-Hechnuog und zu be- 
MiVender Mnndimng des gemeiniamea Rathi-Protoeolli, die demetbea voa der vwimfehendea 
Beehauag eoDcemlrende Revialonsmonita reqwndendo aanoeb sa beriebtlgen, äeh nieht entgegen 
sein lassen werde." 

Diese für Wiclaiid höchst ehrenvolle Euthissang: ans den Biberacher Dieusteu 
war einigen alten Gegnern Wieland's sehr onangenebm, um so n^ur, als das be- 
treffende Dekret von dem gemeinsamen Senat (katholisehem nnd protestantisebem 
Antheil) erlassen warde. Diese Qeg;ner, welche von dem veijifarten Wielaml'schen 
Prozesse noeh Qbrig waren, reiditen beim Senate ihre Klagen ein, welche dahin 
giengen: 



Resolutam. 




2^ Arlt, Die Jabrszahl 12:>G am Münster. 

• 

1) Die BemldangeD der ttidtiadien Beamten beeliinden m Geld, Frflcbten 

and Holz. Das Geld wurde alle Vierteljahre bezahlt, die Früchte wurden für das 
ganze Jahr bald nach Martiul und das Holz im Friililin^^ im V»»raus verabreicht. 
Da nun der Senat bei Wiclands Kntlassnnj; die Hes<»ldiiii^ l)is zu dessen Abreise 
hcwliligt hatte und er Knde Mai von liiberaoh abgehen wollte, so wurde verlangt, 
der Senat solle den Wieland anbalteu, einen Tbeil seiner erhaltenen Pmeh^esoldnng 
xurtteksneratatten. (Batbsprotokoll Tonn 21. April 1709 Nro. 28). 

2) Wicland wurde am 30. April 1700 ab Senator und am 24. Juli 17(>0 als 
Kanzlei- Verwalter erwählt und hatte als stdchcr vom '24. Juli 17<)0 die liesoldung 
als Kan/lei-Verwalter crlialten. Gefjen diese Kriicnuuiii; i)rotestirte aber die katho- 
lische i'artic, und es mag sein, dasz ihm denwegen nicht alle Aufarbeitungen über- 
laaaen und daroh Andere ausgefertigt wurden. Da Wieland erst am 13. Nor. 1704 
von aner Kaiserlichen Kommission in die volle Wirksamkeit eines KanzleiTerwalters 
eingesetat wurde, er aber vom 'Jil Juli 17f>() den ganxen Oehalt bezogen hatte, so 
wurde jetzt verlangt, dasz Wieland zur Kntsehädigung für geleistete Arbeiten einen 
Tlieil («einer Besoldung zarückerstatteu solle. (KatbsprotokoU vom 21. ApL 17ÜÜ 
Nro. 47.) 

3) Die letzten Zeiten, welche noch Wieland in seiner Vaterstadt xubra^te) 
nahmen ihn sehr in Anspruch: die Vorbereitungen zur Reise waren damals viel 
grösser als jetxt; dieneuen Ausgaben seiner poetisch en Schriften und derMusarion 
nahmen seine ganze Zeit weg, so dasz er die bei seinem Abschied ihm noch auf- 
getragenen Anit.< Arlieiten, mit Erlaubnis des Sciiafs, einem Kanzleigehilfen übertrug. 
Dieser lirachte aber die Arbeit „contra datam fidem" nicht fertig und verlangte 
von Wieland für Beendigung eine „exorbitante Hemunerntion". Da nun die Ah- 
reise Wielands von Biberaeh vor der Thflire stand, so wurde von gegneriseher Seite 
verlang^ der Senat solle den berfihratesten Landsmann nicht ziehen lassen. 

Dem »Senat waren diese Querelen sehr unangenehm und er war froh, als 
Wieland zu seinem Mandatarins im Senat den Stniator von Mayer erklärte und kurz 
vor seiner Abreise am l.'i. .Mai vor Senat in Im'^'IimIuii;; des llofrath La-Hoche er- 
schien uuU erklärte, dasz er zwar die Forderungen nicht anerkenne und er des- 
wegen nicht verpflichtet sei, vor seiner Abreise eine Bealkantion au leisten, so habe 
er doch mne solche bei der Stadtreehnerei mit verxinslichen 600 fl. hinterlegt und 
es werden die noeh nicht fertig gestellten amtlichen Arbeiten unter der Ansicht des 
Hofrathes von La-Hnclic. .,'repren dessen Tüchtigkeit nichts anszusairen sein werde", 
vollendet. Xaih dieser Erkliiruii^' tiesclilnsz Scnatus, dasz „nunmctir alles auf sich 
beruhe" und Wielaud „beurlaubte sich liieraul." (^KalhsprotokoU von i>. 1:^. und 
19. Hai 1769.) Darauf hin verliess Wieland seine Vaterstadt am 15. Mai 1769 
genAß so unangefochten, wie einstens Hippokrates Abdeni. Aus all diesem aber 
siebt man, dasz Wieland trotz einer kleinen feindlich gesinnten Partie — atiIxt 
geehrt und in Freundschaft aus seiner Vaterstadt gieng. 

I>r. L. F. Ofterdinger. 



23. Die Jahrszahl 1256 am Münster. 

Iii Nni. 12 (b-s zwcifi ti Jalirgnnf^s nnscroa Kum'SpütulL'iizbl.itti -« bespricht Herr Di.ic. 
Klemm die äiti-stf JalirHzalil am Münster, die am nordwcstlic-heii rurtalu angebracht ist, und 
1S56 fdeflen wird. Er besweifelt diese« Alter rnid setit dasBelbe der Form der C naeh auf 

100 Jahre «tpJtter: l-Twl. Kiiw,. v sinil liintcii ibnrli i-ineii VprtikalstricJi i,M>-<chl(i!<sen, so (bis* 
Jedes wie ein ningekclirtcs U aussieht, und führt der Herr Verfasser an, dasz er vor 1300 keine 
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•olehe C gefimden habe. Dagegeo habe ieh nach knn«r Umsebaa «la aoldi gasehloHaae» C 

im Wappoii der St.ult Ingolstadt viim y^. .Tahrhundert und i in iditw im Flnicr Stadtwappen 
voiu Jahr 1211 gefunden. Die Form dieser Buchstaben mag dabvr nickt genügenden Anhalt 
znr Splitordatirung der Jabreaaahl geben, nod da dietelben idefat an den im TS-mpanon da« 
Bogciiü flti-lienden Figuren angebracht sind, fiuiidcrn an den Rogensteinen selbst, so kann WOhl 
auch nirht mit Zuversieht von dor vorliandeiu'ti Jalireszahl auf da« Alter der .Skulpturen ge- 
scblussen werden. Was mich eher veranlaszt, die Zahl um 100 Jahre spater anzusetzen, ist 
daSf daas ansier Mr das feUende H auch noch genflgend Baum ftlr ein weiteres C vorhanden 
gewesen K<i tlicilt nenilirh eine von (ier Spitze den Tlsnilxigens aufsteigende Vertikalfuge den 
äcliluszstein in zwei Theile; auf dem ersten Stein redits ütebt CCLVI, auf dem ersten links 
steht aber nichts, erst auf dem streiten Stdn links steht am oberen Bande f A, es kann daher 
auf dic^^t'iii ersten Stein links ganz gut MC odrr sogar DMf* Platz gefunden haben. Nun ist 
aber an dem äteiue selbst keine Spur von Graviruog oder von Verwitterung zu sehen und 
Mast ^eb daraus sehtieszen, daaa der urspriUiglicbe Stein bei der Versetzung des Thors an das 
MtlWtar (wenn die.ic je HtattgeAll^tott} zerbrochen und durch einen neuen er!>otzt wurde, ohne 
dasz die Buchstaben naeligetragen worden sind. Etwas stutzig in der Zusaumiengehörigkcit 
der Zahlen überhaupt macht mich die Wahrnehmung, dasz das fA etwaa breiter und tiefer 
gravirt arseheint als die Qbrigen Zahlen und dasz die (' mit einem etwas g«bog«nen Vefftikal» 

atrieb, und niehf. wie zum A ji.-is'^end, mit einem geraden geschlossen Rind. 

Die (iliedening der Tluirleibung ist reich; sie besteht aus »Stuben und 4 Hohlkehlen; 
zwei dieser Stühe rind gratig, d: h. vorne mit einem Pllttcben veraehan; ea deutet Aea anf die 
Periode 7,wi<>clieii 13 und I4()0 und sind sii' an allen Übrigen Portalen ebenfillla lu finden, anek 
hieraus mag anf die Zahl 1356 zu schlieazen sein. v. Ar lt. 



BiiaikaatBiL 

Aus Riedlinger Kriminalaktcn wird mitgetheilt, dasz im Jahre IGlö einer Anna Daiblerin 
ihres bösen und lästerlichen Lebens und Bühlens lialber neben einer Oeldbusze auferlegt worden 
ist, den Lasterstein an tragen, und es knftpft der Einsender hieran ^e Anfrage, ob die Strafe 
des Lastersteins aach In der Gegend von Ulm angewendet worden ae!, nnd wie ein solcher 
Lasterstein geformt gewesen »ein inOgc? 

Darauf sei daran erinnert, dasz nach der übeianitsbeschreilmng von Geislingen S. 13r> 
die im Jahre 13C7 von Graf Ulrich dem älteren von Hclfenstein der Stadt Geislingen ertheilte 
Ordnung die Hestiuimuug enthielt: welches Weib das andere schilt oder thatsäclilich mi^zliandelt, 
oder einen biderbon Mann an seiner Ehre angreift, und durch 2 ehrbare Zeugen dessen über- 
wiesen wird, die soll einen 80 PAind schweren Stein vom Stock aus um die Btodtiaehe und 
Fleiachblnke 8 Stunden lang mb Halae tragen. 



SitzuDgsberiolile. 

Sitzung vom 21. Juni 1878. Der Vorstand widmet dem kürzlich verstorbenen 
I-'inanzrath v. l'aulus Worte ehrenden Andenkens. Als ordentliehea mtglied wird an^nommen 
Theodor von Kauila K. K. Rittmeister a. D. nun Gutsbesitzer von Illeroiclicn. 

Der Verein beschlieszt bei Herausgabc der MUusterblälter sich zu bethciligcn und für 
aelne Mitglieder die erfiifderliche Anaabl von Exemplaren an erwerben. Weiter wird besebloaaen, 
eine Ausstellung historischer Blätter von Tlni zu veranstalten und solche am MO. d M. zu er- 
öffnen. Die Mitglieder Uiiuptmana Qcigcr und Maler Bach übernehmen es, die Auastellung in's 
Werk an aetaen. 

Wandervcrsammlung in Lcutkirch am 19. Aug. 1878. Ueber diese Versamm- 
lung ist in der Schwäbischen Kronik vom 25. Aug. 1878 aasiUbrlich berichtet worden, nnd ea 
wird an Vermeidung von Wiederholungen auf diesen Berteht verwiesen. 

Sitzung vom ik Sept 1878. Als ordentliehe HitgUeder ^nd aufgenommen worden: 

Stadtscliultlieisz Blaich in Lcutkirch, Julius Leube, Fabrikdirektor in Hm, Gustav Maier, KaiserL 
Bankagent daselbst, Architekt Bosch daselbst, Emil Bürgten, Kaufmann daselbst, Martin Molfeater 

16 
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Tuduburg. — Lorenz Fries. 



düMlbst. Omhenko sind eingegangen: von J. H. Krallt len. hier OedieM anf BOtfemdater L. 

A. Kraffl von 1734: von Major von Ilm-lHT-Floisiit rir in Bropt tiz oinr Karte dos Hhfliniiis Koti<»tan7. 
von 177d; von Koiumi-rzicnratli Springer in lany Vincenz (Jhrouik vun lany; von Dr. Ehrlo in 
Itny Geieliielite der Gesnndbeftspilege im Altertliam; v<in Antiqnur Kerlor hier Aldenberger, 
Fränkisch f»i>sehirlitbilclilcin von von .Tii-<tiz,i';si «-<or lU'rk liier oin von ihm in der Zi-itscluift 

«Alte und Neue Welt' veröffentlichter Aufsatx: „Ein Tag aus Marchthar« KloatenuaHem.' Kauf- 
mann Korabeelc hilt einen Vortrag aber die PaniHe Oreek. Epborm Dr. Eyfb neigt einen 
Originalbrief Mdanehtbona. 



Württembergiscber Alterthumsverein in Stuttgart 

I. Die Tudobnrg. 

(tans versteckt in laabwaldgrilnen Schlaebten, die hier zu drd nnd vier zucanncn- 
lanfen, liegen die Trünnner der Tndobnrg, anziebond sebon dnreb den altdenterhen Kbing 

ihres Namens,*) und wiriclich, ein eigenthOmliche« Grtiilil nherkonunt um in tlioscn rcrnahge* 
legenen Trümmern, die hier anfstarn-n, aber wie wt jriji wix lit an« dem Gedächtnis der Menwlien; 
und doch war es eine AnHiedliing, hei voiTagond durcli ihre Oriisze, wie durch die ganz vortreff- 
liebe AusMliniag der noch erhaltenen Reete. 

Kin rfl9ti(fer Fiiszwandt rer erreicht auf schattigen Wahljifaden die Bnrg, von TilttHtigen 
aus südwürts ziehend, in 3 ätundun, oder von der badischen Station ThaliuHhle aus in 1'/* Stunden; 
tit liegt (lebon im Badieeben) an einen ^gen Seitentbnl des Waeaerbnrger Tbalea, eine Viertel- 
stunde sUdlich von Ifon.tti-tten. 

Aber nicht blus die waltlvertiefte verschollene Burg — diese ganze Gegend, an der 
Sehwelle des Hegau, ist in hohem Orad eines Besaebes werth. 

Auf der Urthe westlich von llonstettcn blickt man Uber die Waldwipfel rechtshin an 
die wunderschüngeformten bläulichen Häupter der Hegauberge, an den steilauff,'ebäun)ten Hohen 
ftewen, den zwcigipilichen aanftansteigendeu Stoffulberg, und den KamelJiöckcr des Uohentwiel, — 
in Wahrheit erinnernd an Italiens boebklassiseh umriasene Borge, daldnter die langen Ziige 
lies Uanden; iu Mitten der T.and-<ehafl al)er, weirh zwischen zwei diinkclnde AV:\!ili ilrkeii liincin- 
gebettct, glänzt der verdunstende Spiegel des Zeller Sees, dann, getrennt durch starres Waidgebirg, 
der Uebei^nger, der klar ansgestreekt weit vorlangt mit dem UebUehea Bodman am laebenden 
Ufer, und als HiiiteiMrrniid , ^'anz ohne Oleieben, strahlen die Alpen empor, halb Tirol und die 
Schweiz bis an den Monblanc! 

Ein schmaler Hals, durch mSchtigen Graben abgeschnitten, Ahrt in die Vorbvtg, einen 
lanjf hingestreckten Raum, von halbvcrstilrrter, epheubewachsencr Bingmaner im Rechteck um- 
fangen, tast grosz gcnufr dir ein Städtchen, — und dann gaht es «her zwei wieder durch mäch- 
ten Graben znsammengezogene Schluchten zur eigentlichen Burg, die als ein niAsziges Recht- 
eck rings auf ilie Kante des beinahe freistehenden Berges gestellt ist. Kein Thurm nocli Zwinger, 
nur vier Kastellmanern, aber höchst säuberlich ans den rechteckig zn^resrhlagonen, so reinlichen 
Steinen des i'lattenjurakalks (Lithographiestein) aufgcmanerL I>ic hoch hinauf ganz fenster- 
lose Barg hat jene ganz feine Fügung der frnhromaniseben Bauten nnd mag mit Reeht in das 
11. Jahrhundert zu setzen sein. Kein Wcf: fnlirt an die Mauern heran, auf vier ifcii 

stiirzt der Berg felsensteil ab — und welch ein schöner Blick in die unten zusaninienkommenden 
Waldthiler; durch ihr Wlescngrün geht nur ein Fnaspflui Rigeltingen sn am laateren Bichiefai, 
dessen ftohes Rausehen Utier Felsgetrflmmer man bis herauf in der tieien Stille vernimmt. 

i'rof. Paulus. 

II. Zur Biographie des UUrzburger Archivars und Gesebichtschreibers Lorenz Fries 

Toa Mergeathelm. 

Eine hübsche ErgSnzung den Wenigen, was wir (Iber die Lebensumstände unseres troff* 
liehen Landsmannes wissen (rorgl. Wcgele in der Allgemeinen Deutschen Biographie 8, 83 {.) 
bietet folgende Notiz vom Jahr lliiü aus dem ehemaligen Morgcntheimer Archiv: Fries ver- 
maebto seiner Vaterstadt 100 Gulden mit der Bestimmung, dass der Zins von 90 A. dem Stadt- 

*) Rollte iliistr von dem IxHonders in St. (Jallen häufigen V. N. Tuto (vergl. Tutt- 
lingen und ilas doiti'rc Tnrtentlial) lierrdhren? oder ist .ludeiiliui (vergl. a<l vallem Jndastal 
r2«'».*>. Zcitschr. f. d <Je«cli. d. Oberrheins '.\, 77. 31, i2\) die ältere Benennung? H. 
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rath ziipitkommnn soll, wie denn aiicli difsi-r GnMen sub nomine Laurcntii-Criililcii alljährlich 
auf dem Rathbaus pflegt vertrunken 211 werden, während die übrigen W fl. aiit' geuissu Güter- 
Btneke verwendot wenlon solltea, m junge Bttrger sn beMeren Anfing fbree biuslichen 
Wescnt ti^iifriirtiiiiTn diirtVn, die aber narligrliends in einen Iblor gerathen, da man nicht melir 
wiaauD küunun, wer solche (jriitcr inne gehabt. J. H. 



in. Zwei Briefe* 
Hitgetlidlt von Prof. Panine, am dem Naelilaes aeinei Vatere. 

L Ahn dl« B«ambt« VAgt vad OonafodMi dar Banacbafflb Wnm vnd Statt bgM. 

Cito riti) oitissiinc cito. 

Ziie Itasierung des Feindts biestiger Wekhen') vnd Abhaiiwung der rallisaden sullun 
morgen bey giietlior Tagneitt allo der Statt Engen ynd HerrsebaHt Hewen Innwotiner md 
Vndorthonen reit Acxtcn vnd Beyhlen alhie erscheinen, vnd bey befafar'ender hoher Straff nit 
anncn bleiben. Verlaszt man «ich gäntslich an getcitelten. Signatum im Quartier Dutling 
den 24. Nouembris Annu 1642. 

Obrister vnd Cuinniandant 

der Vöstung Uohentwyel 

Conradt Widerliolt. 

Vyl. /lief M tw der dmmtädiH 0n^emetMk» BttdMbimt de$ OAeramto Tuttlingen S. 379: 
Am äL November {I6l:>) rüekU Wiihrkott mit FmmvM tor die Stadt, »ckon Bretdt» wtd «r> 
«(ärmle am ü. November. B. 

2, Brief m Sdmbiit 

Uohenasperg, den Vi. September 1783. 

Verehmngewttrdigiter OOnner und Prennd! 

Der gnSdige Herr Pai>pa bat mir schon swei Briefe elngebUndigt, die von Ihrem WoM- 

!<tniiilc' und llirer enthnsia'tischen Verehrung der ■Wissenschaften zeugen. Wenn ich nicht gleich 
geantwortet habe, so mfissen Sie ia nicht gleich, wie der eifersüchtige Liebhaber, auf Erkaltung 
nnd Vergessenbdt den Sehinn nrnehen. Teh kann mit dem Dichter von den fearig Keilenden 
Scheler sagen: 

.Kr zieht die t'nrcheu viel zu tief,. 

Als daez man ihn vergessen kSnntc*. 
Also ohne Kontestatlunen und Kntscliuldignngen gleit h /.ur lleantwortiuiK Ihrer Fra)>;ei). 
Dü"«/, Sie sich im Miisenhaine reclit nach Herzenslust vertiimnieln, ilas frctit mich herzlich. Wie 
der Sehn indsttchtige, der bei einem Gesunden liegt, olt seine Krall an sich zieht und sein Leben 
um Jahre verlttngert; so leb ich ietst von der Freude andrer. — Dass man in Tflbingen trefifeb 
liesit, das WUSZt' ich schon län^j'^t aus dem Mnnde von Kennern. Hofarker') ist mir srhon von 
seinem ersten AutHuge in Güttingen an bekannt. Kr hat in Gatterers historische Uibliothek 
Arbeiten geliefert, die den denkenden, treffliehen Kopf verrietben. Tübingen verliebrt viel, 
wenn er den Ruf nach Gnttin^en annimmt. - Nur bcdaur' ich, dasz in Tübingen das Studium 
der Alten merklich vcmachlXssigt wir<l. Wer liest, wie zn Frischlin's Zeiten (aeb, wie viel hat 
des Mannes Schicksal mit dem meinigen gemein!) wer liest iehtt Uber Homer, Viigil, Horas, 
deero? -■ Bök, ein philosophischer Ko)>f ') soll .\esthetik lesen; schreiben Sie mir doch Aber 
wen? — Wenn ich reich wäre, so sehiekte irh Ihnen einen Wechsel von l<X"Ht Hth. mit der Be- 
dingung, sogleich in Ti\bingen zu bleiben und dort Ihre Studien, unter so viel nacheifernden 
Beisi^elen, fortsusetsen. Doch wollen wir auch hier den Winter gut anwenden. Im Lateinischen 
si-zen wir den Virtril, f'icern, Tacitns fort, wiederhohlen dun Iloraz und wechseln zuweilen mit 
Sueton, Livius, Ovid uud den Briefen des l'liniua. Sehen Sie doch, dasz Sie den l'ancgyr 
des PHnins anifcreiben, den mflsaen wir sogleich studieren. Historie, Geographie, Natnrlehre — 
nnd fortgeeetiter Bliek fais Ganze oder Eneiklopidie wird genug sein, Sie bisi auf die Unlver- 

') Soll offenbar Werkhen heiszen. 

Der Jurist Karl Christoph Hofacker aus Böringsweiler, OA. Wein-«hi i^', l'rivatdozeot 
in OSttingen 1771. Professor in Tübingen von 177S bis au seinem frUhen Tode 171*3. 

Vgl. das anders lautende Urtben Ober A. P. BBek bei Klüpfcl (iS49) 8. 90». 
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Brief Ton Sehubort. 



dtit va b«Mh>fUgeii. Grieohlaeh nehnen Sie sevlel mit, dan Sfe leicht auf diesen Grand wdter 
lauen kfinnt n. Ihr KntliuaiaiiDiis nnd Gottes BeisUad wird Sie durrli alle Scbwierifl^eiteD hin« 
durch zum Ziel ttihren. 

leb lese wiriilieh Spittion rortreflieho Geschichte von Wflrtemberf . Er ist der Justinus 
VWn alten Trogus — Sattler. Nur kann ich nicht leiden, dass er den Ilerzo^ Ulrich gaiu 
auf der sehlimmeo Seite mahlt und spöttische Ausfälle auf die ReiehsstSdtler thut — Wohl ans, 
wenn Geschichte einmal die entmannenden Komanc verdrängt! — 

Wenn Ihre gnädige Eltern meinen Brief mit keinem der ihrigen begleiten sollten und 
könnten, so siü'I Sit> de«zwcgcn nicht hanffc. In Ihrem Hanse ist fJottlob alles tfcsiind. wie 
Fisch' im klaren l'urelieubache. Auclt liebt man Sie und spricht oft von Ihnen. — Was wollen 
Sie mehrf — In Stattgard liegen Taosende nieder'); nnd leb aittre Ar meine Lieben. Deatsch- 
land ist ietst dne weite Wahlstatt, wo Taaaende dem Tode Ungeopfert werden. 

Ach — 

Wie sieber lebt der Menscb — der StaabI 

Jetzt lebend - bald ein Mlend Laub!! 

Hundert freie, glückliche Menschen sterben — nnd möchten Icbeu! — Hundert Elende 
nillBMn leben — und möchten sterben. So thnt Gott, was Kr will; und was er thnt, ist doch 
immer das Beste. Unser Eigenwille musz gebroehen werden; es geh' auch, wie es wolle. 

Ibrem gnÜdigen TTerrn Onkel meinen unterth.'Jnipsten Kespekt. An l'anliis, CVinz, Rein-' 
bard*) Bradergrfisze. — Gottes Schild flamme über Ihnen und bringe Sie gesund zurlick. 

Ewig 

der Ihrige 

SchabarU 

Acb, dan der brafe Prof. Kttstiio*) in Stuttgart gestorben ist! — Er war einer der 
besten Naturforscher nnserur Zeit 

• * • 

Der Brirf ist nugrnschn'nlich an den Stuih'o.^iis Kufjrn r. Scheltr gerichtet. Vftn die»em 
Sohn des Generalmajor« v. Schtler, Kommnudanttn auf Hohenattperg nach Ricgem Tod 17öS 
Mv tw «diMM «igeittn frAhen Him§ang t784, »ehreAt Sehubart (8brmu$ 9, 76, 5SeAi^cn 9, £Q an ^ 
xeinr Gattin 3. .Juni /rs?: ..T>er Hr. Haron Kui/rnius rnn Scheler, den ich fnr die UnircnlUt M 
bereiten die Ehre hübe, wird Dir diesen Brie/ iiberreichen. Du trirtt einen Jünglittff OH ihm 
ihtim von dtm edetttem Herstm und OeitL Wir hrrngat die mthnate Zeit mit einmider tu und 
trir beide haben für einander kein Geheimniss mehr. Religion, Winsenitchaft, stille Bilrachtung 
der »ehönen Natur und die heilige Freundeehe^ft klären untere Stunden auf. Sprich mit ihm, wie 
mit Deinem eigenen HerMen". Seheler war, als Sehubart m ihn schrieb, augenscheinlich in 
Tübingen, um vorläufig dort sich umeusehen. Ohne Zweifel weil sein Vater starb, konnte er nidkt 
die Vnirersitüt beziehen, sondern trat (Wagner 1, 39H] den IC,. Aj/rd 17S4 . AY> Jahre alt, mit 
einem 14 Jahre alten Bruder in die Karlsuc/iule ein, um Jura £u ftudiren. Schubart gab Htm ein 
gtänsendee Zengnit mä, dos bei Wagner i, 636 f. naekgtUsen tu «erden tierdient. Sdion 3, Mai 

11 sl \rhrtiht drr Grfnngcne vom .is/irrg an seine Frim : ..Ihr jiitir/r Sihiler .so// Xarrensireiche 
iit der Akademie machen und dise teure mir sehr leid, ueil er mein Scliüler urar" {Strausz ii, 155. 
0, 107). Er UM aber in der Ketrlssehnh bis tu seinem Anstritt 179S, tntetit tds „vorgesettter 
Offizier". Als ,iolcher erliest er {Wagner, Ergänzungsband S. :!:!) nach Sehubart s Tod 179t emen 
Aufruf „an die Freunde und Gönner des verewigten Sehubarts'^ um Beiträge tu Krriehtnng eines 
MmrmonUtms asff sea» Grab oder Hnt Kirche, mit eliur von Sdketer verfassten lesensmerthen 
Ludisift. H. 



') Der heiszc Sommer 178.') brachte einen auspczcfchnefen Wi in, aber ani h Ki.nik- 
heitett, die Hnlir um! liitzi;;e FielxT. rfaff, Wilrtteiiib. .lahrb. I. S. \hC, f. 

') Offt nbar die allbekanntin lieiiir. Kberh. (iuttlob Paulus, Magi^ti : in Tiibingen 1781, 
zuletzt I'rofe^sor in Heidelberg, gest. IS.M : Karl riiil. Conz, Magister ; i als l'rofessor 
in Tübingen 1827; Karl Friedr. Reinhard, Magister 1780, gest. als Grat und französischer 
Palr 1887. 

*) Karl Heinrich K., Hofmedieus, Professor der Medizia und Natnrwissensehaflea an 
der Karissebnle 1780-88, 
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